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Ehronologiſche Geſchichte 
Boͤhmens 


des Vten Theils dritter Band; 


der bisherigen Geſchichte rotes Stuͤck. 


Das Jahr Chriſti 1526. 
Des Pabſts Clemens VI. das dritte :. bes roͤmiſchen Bönige, 
Barls V. das 7te: bes Königs in Böhmen, Ferdinand des Iren, 
das erſte: der Slaven in Böhmen, das 104686 





urch den wirklich trauervollen Tod. König Ludwigs SC ısa6. 
ward ſowohl der Edniglihe Thron Hungarns, als 
aud Böhmen entlediget. Die Hungarn hatten ſich gärtune 
von der erfihredlichen Niederlage, die fie von den feebt [rt 
Türken erlitten, und der daraus entflandenen Erſchuͤtterung noch nicht — 
erholet; als ſie Gefahr liefen neuen Zerrüttungen zu unterliegen. Jo⸗ 
B. Sei. 10tes Sch, 4 bann 


/ — 


| 2 | Ehronslosifge Beſqht cht e Sibnens 


I.C. 1526. 


hann Graf von Zips, und Woywod von Siebenbirgen /ben der, wel⸗ 
cher zu einſtens deſto ſicherer nach der Krone Hungarns gelangen zu 
koͤnnen, die Schweſter K. Ludwigs Anna zur Ehe zu bekommen, ver; 
gebens getrachtet hatte; glaubte num die beſte Gelegenheit, mit Hintan- 
ſetzung der Gerechtfamen, die Zerdinand Erzherzog von Defterreich 
zum Eöniglihen Thron Hungarns hätte, fih nun auf denfelben zu 
ſchwingen, zu haben. Noch hatte er.die zahlreiche Mannfchaft, die er 


‚ dem König Ludwig zuzuführen im Begriffe war, nicht entlaffen. Mit 


Erwirkt die 
Stimme da⸗ 
zu, 


dieſer begab er ſich nach Ofen; kehrte aber unter Weges in ſeinem 
Schloße Tokay ein, und berief die Magnaten dahin, um ſich mit ihnen 
wegen der Koͤnigswahl zu unterreden. Vor allem erinnerte er ſie, 
des im Jahre 1505. ſchriftlich abgefaßten Schluſſes, hinfuͤhro keinen 
auswaͤrtigen Fuͤrſten zu ihrem König zu kuͤren, und dafür zu erkennen. (a) 
Dann dußerte er feinen Wunſch, den Thron Hungarns zu beſteigen; 
den er durch vieles Bitten, Schmeicheln, und Verſprechen unterſtuͤtzte, 
und dadurch die Magnaten fo gewann, daß fie ihm ohne weiters ihre 
Stimmen gaben, und zum König einannten. Um allen Hinderniffen, 
die Manche wegen dem Erzherzoge Ferdinand in Weg legen koͤnnten, 
vorzufommen, befchloß man die wirkliche Krönung nicht lang zu vers 
ſchieben, und beftimmte dazu den Landtag nach Stulmeißenburg auf 
"St. Martini. Nur war es um die Krone, die Peter Peren in der 
Verwahrung hatte; dann um einen Erzbifchof, der die Krönung Ans 
ſtatt des in der Schlacht umgefonmenen Graner Erzbiſchofs verrichtete, 
zu thun. Bepden Schwierigkeiten half der gewählte. König ab. : Es 


gluͤckte ihm Perenen durch große Verheißungen zur Uibergabe der Kro⸗ 


ne zu bereden, und anſtatt des umgekommenen Erzbiſchofs ernannte er 


und wird ges 
| kroͤnet. 


Des Pala⸗ 
tins Eifer 
fuͤr den Erz⸗ 
derz. Ferdl⸗ 
nam, 


felbft Peter Rabanen; der ihn, dann an dem beflimmten Tage, 
auch in Beyſeyn derjenigen Magnaten, die Die Krone dem Erzherzog 

Ferdinand anerkannt zu werden wuͤnſchten, zum König in Hungarn 
kroͤnte. CH) Indeß gab fih der Palatin,. Stephan Bathorj, der die 


verwittwete Koͤniginn nach Preßburg begleitet hatte, alle up. die 
es 


(4) SA in den Annal. des gel. Yen. Pray abgedrudet; 5 wie es ſchon im vo⸗ 
rigen Bande angemerket worden iſt. 
(5) Nieol. Tkhunfli Hiftor, Papnoa, Li; X, Pag. 30, g 





anter Der Regierung R. Zerdinand des ten 3 


Gerechtſame des Erzherzogs Ferdinand, "den swifchen König Fried⸗ 
eihen, und Koͤnig Mathiaſen; dann zwiſchen König Marimilianen, 


SE. I 525, | 


und König Wladiflaen errichteten Verträgen, welche letztere auch die 


Hungarfhen Magnaten zu beobachten verheißen haben, zufolge, 
fich nicht eher zu R 
Thron Hungarn würde befliegen "haben. 
alles; und, obwohl ihm Ehriftoph Srangipanirietb.: eilends mit einem 


zu begeben 5 bis Ferdinand den Eöniglihen 
Der Woywoͤd erfuhr diefes . 


zahlreichen Heere in Defterreich und Steyermarkt einzubringen; unddas 


ducch-Zerdinanden,, ſtatt ein neues Land zugewinnen, feine eigene Laͤn⸗ 


der zu ſchuͤtzen, zu zwingen; glaubte er doch genug gefichert zu feyn!: 
wenn er fih die Magnaten durch Befchenke, und Verheißungen noch . 
‚mehr verbinde; und fehlug hiemit, zwar zu feinem Unglück, alle krie⸗ 
gerifche und gewaltfame Gedanken ans. Wirklich aber berief Die vers 


wittwete Koͤniginn, auf Einrathen des, Palatins die Dungarfchen Mas 


gnaten auf einen zu Anfang. des Ehriftmonats zu Preßburg zuhalten⸗ 
den Landtag. Sie .erfchienen,, auch ans jenen, die der Wahl, und 


Krönung des Woywods beygewohnet, in großer Anzahl; und erkann⸗ 


ten, fo mie fie der Palatin überzengte, Das Necht des Erzherzogs, und 
feinee Gemahlinn zur Krone. 
Krönung des Woywods für winfelhaft, und gaben ihre Stimmen für 
den Erzherzog einmuͤthig. Der Palatin.gab auch ungefdume dem Erz⸗ 
herzog Nachricht davon, und bat ihn, auch im Namen der anmefenden 


fondern fi bald mögligft mit einer Mannfchaft, die auch die Magnar 
sen, ohnerachtet der. großen Niederlage bey Mohacj, verſtaͤrken wuͤr⸗ 
den, zu Preßburg einzufinden.. Ferdinand ſagte ihnen‘ vielen Danf 
für ihren gegen ihn geneigten Willen; und verfiderte fie; dag er fein 
Recht auf die. Krone Hungarn gar nicht außer Acht gelaſſen habe. Nur 
Die Befignehmung des Königreichs Boͤhmen, auf welches er ebenfalls 
die gerechtigften Anfprüce habe, hinderte ihn, alſogleich in das Koͤ⸗ 
nigreih Hungarn aufzubrechen. Sobald er da alles in: Richtigkeit 


Dann erflärten fie die Wahl, und. 


iInvoefid ' 
tigkeit des 


Woywods. 


Die verwitt⸗ 
wete Könls 
ginn berufe 
die Magna⸗ 
ten auf einen 
Landtag. 


Ferdinand 


wird zum 


König ger 
wähle, und 
nah Preß⸗ 


Magnaten, fein Recht zur hungarſchen Krone nicht außer Ach zu ſetzen; Fr Ka 


en. 


Dankt ihnen 
und verlau⸗ 
get einigen 
Aufſchub. 


muͤrde gebracht haben, wuͤrde er ungezweifelt mit einer wohl ausgeruͤ⸗ | 


Beten Mannſchaft in Hungarn erſcheinen. Ce) 
| 4 2 


(<) Nicol, Thhuanfh 1 PR reg. st . 


- 


Shen | 


ı 


J.C.1526. 


Die Staͤnde 
Boͤhmens 

ſchreiten zur 
Koͤnigswahl 


Schlagen 
Punkten vor, 
die der neue 

2. zu be O⸗ 
—* ha⸗ 


eh | | 
a: Chronolsgifhe Geſchichte Böhmens 


den Landtag zur neuen Koͤnigswahl angeſetzet. Noch ehe fie zur Wahl 
ſelbſt fihritten, wurden gewiſſe Artikel abgefaßt, die dem Eiinftigen Koͤ⸗ 
nige ſollten vorgeleget, und von ihm zu beobachten verfprochen werden. 


ıtens hieß. es: Sol ſich feine Majeſtaͤt nie der Candtafel bemaͤchtigen. 


2tens: feinem hoͤheren Landesoffizier die Stelle, die er begleitet, ob: 


ne ordentlicher Erkanntniß der Urfachen entziehen. ztens: Daß Fein 


Böhm an ein ausmärtiges Gericht angerwielen werde. a4tens: Daß 
der König fein Hoflager beſtaͤndig in Boͤhmen habe; im Falle der Ads 
wefenheit aber, die Verwaltung einem wohlverdienten Manne anver⸗ 
traue. Sstens: Daß zu Landesoffisieren nur Böhmen ernannt werden. 
Stens: Der König keinesweges geftatte: daß die Stände entweder füb 
vna, oder ſub vtraque gefränft werden ; dann, daß ſich der König mit 


dem Kaiſer gemeinfchaftlich beſtrebe: die in den benachbarten Ländern 


entſtandenen Glaubensfpaltumgen durch ordentliche Zufammentretungen 
beyzulegen. tens: Daß er die Schmähungen, und Unehrungen unter 


der beyderſeitigen Geiftlichfeit nicht dulde: ˖die oͤffentlichen Sünden, 


Abgrordnete 
des Erzherz. 
Ferdinand 
erweiſen ſein 
Recht zur 
K rone, 


und Aergerniſſe der Unterthanen, und Dienſtgenoſſen; in Sonderheit 
aber die Laͤſterungen wider das Hochwuͤrdige: die Mutter Gottes, 
und die lieben Heiligen; imgleichen auch Stens: Das Fleiſcheſſen an 
Faſttaͤgen, und die Handarbeiten an verbotenen Sonn = und Feyertaͤgen 
aufs ſchaͤrfſte zu beftrafen verheiße. Cd) Noch fihritten die Stände 
nicht zur wirklichen Wahl; als die Bothſchafter des Erzherz. Ferdi⸗ 
nands, und feiner Gemahlinn Anna: Georg von Buchheim, Lanbmars 
ſchall in Unteroͤſterreich, Siem. von Dietrichflein Landshauptmann in 
Steyermarkt; Sigm. Ludw. von Polheim, Joh. von Stahrenberg, 
Joh. Maͤrückſch, und Nikl. Robenbaupt Kammerſekretaͤr erſchienen. 
Sie wurden auch ohne Auſtand in ben Landtag eingelaffen, ımd vers 
hoͤret. (e) So, wie es ihnen aufgetragen war, zeigten ſie den Staͤn⸗ 
den: 
(d) Seſchriebene Sammlung der Landtaͤge in der Strahöfer Biblioth. Wele 
| flawina ad 8. Odobris, | 

Ce) Die ſchrlftliche Bothſchaft, die den Ständen dabey uͤbergeben ward, Acht 
In Goldafts Beylagen n. 79. Mur iſt dag J. dabey 1520 vielleicht duch 
einen Drudfebler, für 1526. irrig. €, Slaffeys Pragm. Seſchichte Boͤh⸗ 

mens in Ferd. I. Thes. 2. a pag. 4/8... ı - - 


Schon’ auf den Sten Oktober Hatten die Stände Behmens 





unter der Megierung ® Ferdinand. des Iten. Ss 


Ben: die Erzherzoginn Anne, des Erzherzogs Gewahlinn, des K. 3.8. 6. 
Wladiſtaw hinterbliebene ‚einzige Tochter, und König Ludwigs Schwer 

‚Her, für die rechte, und natärtiche Erbinn des Königreichs Böhmen zu 
‚erkennen fen: gleicher Geſtalt ihr Gemahl der Erzherzog Ferdinand zu 

ihrem Koͤnig angenommen werden folle. Die Stände, denen diefer 
Vortrag gar nicht zu genügen war, antworteten kuͤrzlich: fie wollten . 

fh die Privilegien des Königreichs von Karlsſtein bringen laſſen, und 

ſich daraus belehren: mas für ein Recht, und Freyheit die Staͤnde 
Boͤhmens bey der Wahl eines neuen Königs hätten. Die Bothſchafter mit 

Diefer Antwort unzufrieden, erwiderfen : Die Stände follten ſich nur bes uns 

Adngft und zwar im J. 1515. am Freptage nachden heil. 3. Königen ‚vom 

K. Wladiſlaw gegeberien Privilegium erinnern; inmwelhemesausdrüdlih — 
heißt :daß, wenn fein Sohn K. Ludwig unbeerbt ſterben ſollte, nach ihm, dem . 
Grundrechten des Königreichs zufolge , feine Schweſter Anna, des Königs 

reichs Erbinn feyn folle ; welches Yrivilegium, und Revers die Stände obs 

ne Widerfprud) angenommen haben. Dann verwieſen fie die Stände an 

die erneuerten alten Erbvereinigungen, und ewige Verbindungen, fo. 

eben im benannten ısısten Jahre swilchen K. Marimilien, und: K. 
Wladiſlaw, wie auch zwiſchen 8. Ludiwigen, und Siegmund Könige in 

Polen errichtet worden 5; Denen zufolge das Königreich Böhmen nach 

dem Tode K. Ludwigs auf deſſen Schwefter Anna iure haereditario, 

oder erbrechtlich fallen ſolle. Diefe Verordnungen, fagten fie, können 

ja-den Ständen Boͤhmens nicht unbekannt ſeyn; indem diefelben nebft 

- andern fomohl kaiſ. als Ednigl. echten durch" Ladiflaen von Sternberg. 
oberfien Kanzler des Königreichs, und Brijetiſlaen von Schwihau, 

oberſt. Hofmeifter beſchloſſen worden. Endlich beriefen ſich die Both 

fchafter auf die goldene Bulle K. Karls IV. vom 7ten Aprit des 1348ten 


-  Zahres kraft deren, folang ein Sprößling aus dem Eöniglichen Stam⸗ 


me, auch weiblichen Gelchlechtes vorhanden feyn wuͤrde, die Freyheit 
Semanden andern willkuͤrlich zum König zu ernennen, nicht zu ſtehen 
fol. Eben aus diefer Urſache verlange der Erzherzog, ihm, ald Ge⸗ 
mahl der rechtmäßigen Erbinn Anna, das Koͤnigreich zu übergeben. 
Die Stände verfpracyen. alles dieß in Ermegung zu ziehen. Im etli⸗ 
en Zugen ai antworteten ſe darauf: daß ſie : war nn Wilins waͤren, 
. — je⸗ 


J. E.ısä6, 


“ Randidaten 
dazu vorge⸗ 
ſchlagen. 
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jemanden das Recht, welches er zu haben vermeinet, abzuſprechen; 
doch aber auch nicht ſo zuzuſagen: daß ſie ihr Recht, welches ſie zur 
Freyheit zu waͤhlen haͤtten, verlieren moͤchten. Ohne das fuͤr den 
Erzherzog vorgeſchuͤtzte Recht zu beſtreiten, wollten ſie zur Wahl ſchrei⸗ 
ten. Sie ernannten darauf mit einſtimmigen Schluße 8. Perſonen 


nuus dem Herren» und ſo viele aus dem Mitters und eben ſo viele aus 


dem Buͤrgerſtande der koͤniglichen Städte: Prag, Kuttenderg Saat 
x.; CF) und hielten ſie durch einen abgelegten Eidſchwur an: denjenigen 
zum Koͤnig zu waͤhlen, den ſie dazu am tauglichſten, und dem Koͤnig⸗ 
reich erſprießlichſten erachten wuͤrden. (9) Zu Kandidaten, aus wel⸗ 

chen ſie einen Koͤnig kuͤren ſollten, ſchlugen ſie folgende vor; als: Fer⸗ 
dinand den Erzherzog, Sigmund den Koͤnig in Polen, des verſtorbe⸗ 


ten K. Wladiſlaws Bruder, und die zwey beyerſchen Herzoge, und 


Gebruͤder Ludwig, und Wilhelm: (6) Den Bothſchaftern war dieſe 


nie erhörte Art fehr bedenklidy, und anſtoͤßig; indem die Stände von 
dem Mecht, welches die. Erzherzoginn Anna, als geborne -Finigliche 
Tochter Wladiſlaws, und ungezweifelte Erbinn babe, uͤber zeuget wären. 
Sie baten, ihre vorgebliche Freyheit zu waͤhlen bey Seits zu ſetzen, 
und nach dem unumſtoͤßlichen Rechte die Erzherzoginn ſammt dem Erz⸗ 
herzog fuͤr ihre rcchtmaͤßige Herren zu erkennen. Im Falle fie aber bey ih⸗ 
rem Schluße beharrten, wuͤrden ſie den Erzherzog noͤthigen, andere Mittel 
ſowohl ſeiner Gemahlinn, als ſein Recht zu waͤhlen, um durchzuſetzen zu koͤn⸗ 
nen. 


CF) Hagek d h.a. Weleſlawinag führt beym 24ten Oktober aller dieſer Namen an. 

(8) Slawata in Hiſt. Mf, Boh, im ı7zten Th., am 217ten Diatte, Stranſky 
Rop. Boj. e. 8. erinneret zugleich: dag man ſich dieſer Weiſe zu mählen 
ſchon nach des K. Albrechts Tode gebrauchet habe; dafuͤr aber Slawata 
‚daB Gegentheil behauptet. I. e. B. 231. 

ä b) Ada Publica, C. Seransky I. e. Peſſina P. II, Mart. Mor. Mſ. Slawata, dem 
auch Balbin, obne ed zu uͤberlegen, nachgeſchrieben hit, nennt nur 2. 
Kandidaten; nämlich s ben Erzh. Ferdinand, und den Herz. Albrecht v. 


Bayern. Es lebte aber damals kein Herijog in Bayern, mit Namen 


Albrecht. S. zum Beyſpiel Aettenkhovers kurz gefaßte Geſchichte der 
Herz. von Bayern. Schon bat diefen Irrthum der gel. Hr. Haͤberlin 
b. J. 1526 ©. 37. geündlich angezeiget- Man wird dafür wohl recht 
des Herz. Albrechts IV. Soͤhne: Ludwigen und Wilhelm nennen. 
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nen, Deſſen ohngeachtet führen die Ständein ihrem Vorhaben fort. Der 
agte Oktober har es, als ſich die ernannten Wähler in die St. Veits⸗ 
firche, und darauf in die St. Wenzelsfapelle verfügten; mo fie ihre 


Stimmen mit Hintanfegung anderer Kandidaten dem Erzherzog Ferdi⸗ 


nand gaben. Hierauf. machten fie den in der Rathſtube verfammelten 
Ständen die Anzeige von der Wahl; melde auch der oberfie Burg- 
graf Zdenko Loͤw von Rozmital oͤffentlich Fund machte, und fie auch 
den Bothſchaftern zu willen that. Die Bothſchafter nahmen” zwar 
biefe Anzeige mit vieler Dank an, mit dem Entihluß, fich ungefdumt 


nach Wien zu begeben, und dem Erzherzog davon Nachricht zu.geben; . 


äußerten fih aber dabey : Daß fie Die gefchehene Wahl folder Geſtalt 
annaͤhmen, in foweit fie dem erblichen Rechte des Erzherzogs, und feis 
ner Gemahlinn nicht nachtheilig wire. Ci) Weil man zu Diefer Wahl 


SE 1526; 


Die Wabi 
faͤllt auf den 
Erzherzog 
Ferdinaud 
aus. 


geußer 
der — 
ſchafter dar⸗ 
uͤber. 


die Schleſiſchen Stände nicht geladen, dieſe aber ſich deshalben beſchwer⸗ 


ten, ſtellte nachmals K. Ferdinand ein Diplom aus, in welchem er 


fie verſicherte: daß die ohne ihnen vorgenommene Wahl ihren Privile- 


gien, und Freyheiten nicht nachtheilig fepn folle, () 


Auch die Staͤnde ſelbſt machten dem Erzherzog durch ihre 


Abgeordneten die Anzeige von der für ihn ausgefallenen Wahl; und ob: 


wohlen fie bey aller ihrer vörgefchügten Freyheit zu wählen, einige Ach⸗ 


fung gegen Das Recht bes Erzherzogs verriethen; ‚behaupteten fie doch 
vorſetzlich: daß fie denfelden aus freyem, und ihrem ‚guten Willen zum 
König gewaͤhlt Hätten. Sie ließen ihm alfo die koͤnigl. Krone unter 
dem Beding antragen, daß er die fchriftliche Verſicherung, aus freyem 

und gufem Willen der Stände zum König in Böhmen gewaͤhlt zu ſeyn, 


Die Stände 
verlangen 
eine Bekeñe⸗ 
nißſchrift uͤ⸗ 
ber die frey 
geſchehene 
Wahl. 


von ſich gaͤbe: dann auch noch andere Punkten zu beobachten, angelo⸗ 


be; wie es aus den dreyfachen Schreiben Ferdinands daruͤber, an die 
Staͤnde erhellet. 





eing 
| U | Des 
(1) So erzaͤhlet es Slawata; womit der Extrakt aus ber kandtafel bey So Idas 


"Ren in den Beylagen n. 79. gänzlich uͤbereinſtimmet. 
4 9) £unig R. archiu, Part, ſpee. Conts I, Borsfeg: I, ©. 354. 


So jehr auch diefes Ferdinanden unanfkdndig (bien, 
ch er es doch geichehen laſſen: wenn er die für die Freyheit ſo ſehr 
ommenen Stände nicht aufbringen, und biemit die Hoffnung sum ' 


Rec, 1 526. 


Ferdinand 
unterzieht 
ſich genoͤthi⸗ 
get dem Ver⸗ 
Eile der 


taͤnde. 


SE. I 5 27. 
Begiebt fich 


nad 


Eid verbinden; alle ſowohl geiftlihe, als weltliche Einwohner Des Kds 
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Beſitze des Königreichs zugelangen, nicht erſchweren wollte. Er be⸗ 


folgte alles, was fie verlangten. Am ızten Chriſtmonats erließ ee 


ein Schreiben an fies; in welchem er befannte: daß er aus freyem und 
gutem Willen der Baronen, Ritter, und Städte, und den Freyheiten 
des Königreichs zufolge, zum König in Böhmen gemählet worden fen (1) 


Ein anderes Schreiben unterfertigte Ferdinand an dem ndmlichen Tage, 


im Betreff der Forderung, welche die Hungarn auf etliche der Kron Boͤh⸗ 


men zuſtaͤndige Provinzen machten; und verfprad den Ständen, fie 
wider alle dem Koͤnigreiche nachtheilige. Forderungen zu fhügen. (m) 
Dann verpflichtete er ſich; ebenfalls auf Das Verlangen der Stände, ' 
durch eine aim ısten Ehriffmonat erlaffene Schrift: den Baſler Koms 


4 


paktaten jenen Werth, den fie unter K. Sigmunden hatten‘, zu vers 


Ihaffen; und den Böhmen einen Erzbifchof zu geben, der der beyders ' 


feitigen Geiſtlichkeit mit großer. Sorgfalt vorſtehe; dann die Privilegis 
en, Freyheiten, und Gebrduche des Königreichs zu handhaben; Feine 
geringe Münzen fchlagen zu laſſen; und anderes mehr, (n) mas die 
Stände dem Könige am sten-Dftober vorzulegen befchlofien haben. 


- Endlich ſollte ſich Ferdinand, wie e8 Die Stände ebenfalls begehrten, fobald 


er an die Grenzen Boͤhmens kommen würde, durch einen abzulegenden 


nigreich8 zu befihirmen, und zu fchügen, und alle ihre Privilegien zu 


ſchuͤtzen. Die Grenzen des Königreichs nie zu verringen; fondern 


Prag, 
und legt bey 
Iglau den 

- verlangten 

dab. 


vielmehr zu vergrößern, und für die Ehre, Wohlfahrt, und Nusen 


deffelben beſtmoͤglichſt zu forgen; zu welchem ſich Ferdinand gleichfalls 
ganz bereitwillig bezeigte. 


Ferdinand (dumte nicht, ſich in das Koͤnigreich ſelbſt zu be⸗ 


geben. Im Monate Jenner bes Jahrs 1527. trat er ſammt feiner 
Gemahlim ‚die Reife nah Böhmen, an. Nachdem er zu Iglau von 
den; vornehmften. Baronen , und Rittern, die in dem am neuen Jahrs⸗ 
tage gehaltenen Landtage dazu ernannt waren, (o) nad) aller Sihr 
empfans 


C(1) Iſt in der Append. Doenment.ad Camment, Goldafti p. 206. n. 99. abgedrudt- ° 


(m) Steht in dem Supplement, ad Comment. Galdaſt. p. 339. Pr Se 
(n) ©, die Appendix ad Goldaft. 'Conament, L x, 
(0) Andor de Cafibus, bey Ponsau- v. Braitenb. ap a. x. 
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empfangen, legte er den Eid Befagter Maffen in boͤhmiſcher Sprache J.C.1527. 


ab. Zum Andenken dieſes abgelegten Eides ließen die Staͤnde nach⸗ 
mals, an dem naͤmlichen Orte, wo es geſchehen, eine ſteinerne Säule 


.. "mit einer lateiniſchen, und darauf paſſenden Aufſchrift errichten. Dann 


ſetzte er ſeine Reiſe nach Prag fort; und als er am zten Hornungs 
Maleſſicz erreichet, traf er da einen zahlreichen Adel, dann die Prager 
Buͤrgerszuͤnften mit ihren Fahnen an: von denen er ſammt ſeiner Ge⸗ 
mahlinn begruͤſſet, und mit vieler Feyerlichkeit nad Prag begleitet 
warb. Da man die nöthigen Anftalten getroffen, giengdie Krönung am 
St. Mathiasfeſt, das damals auf einen Sonntag fiel, mit großer 
Pracht vor. Nun entſtand ein Streit, welchem Stande e8 die Reichs⸗ 


infignien dem Könige vorzutragen gebühre ?. Schon ward derfelbe bey 


der Krönung K. Ludwigs erregetz der zwar denfelben zu entfcheiden 


verſprochen; aber durch den Tod daran verhindert war. Auch Ferdis 


nand verfprach dieſen Streit nachmals zu entſcheiden; indeffen ſollte 
die Vortragung der Krone, Des goldenen Apfels, und deg Zepters dem 
Herrenſtande: des Schwertes aber dem Ritterſtande überlaffen wer⸗ 
den. Cp). Den Tag darauf wurde auch feine Gemahlinn gekroͤnet; 
telches beydes Stanilam Thurzo der Olmuͤtzer Biſchof verrichtete. (4) 
dann folgte die Duldigung, und dieſer Zonrnierfpiele: welche aber we⸗ 


nige Boͤhmen mitmachten; unfehlbar: weil ſie die Ehre hohen Gaſten 
laſſen wollten. | 


Die Sorge wegen Hungarn geſtattete ihm nicht Gegenftände 
von Wichtigkeit zu betreiben. Vorzuͤglich wuͤnſchte er Die erbitterten 
Prager gegen gewiſſe Bürger, und fogar einige Ratbsperfonen, die fie 
des Pikardiſmus zuvoreilig beſchuldiget, und vertrieben hatten, zu 
Rechte zu weiſen. Freylich hatte K. Lndwig der Prager hartes Be⸗ 
B. Geſch. 1otes Stuͤck. B tra⸗ 


6) Slawata 1. e. zweifelt von einer nachmaligen Entſcheidigung; und jeiset 

| au: daß es nachmals dem Herrenſtande, auch das Schwert vorzutragen, 
eigen geblieben ſey. 

(4) Siawata in Hift. Mf, 4. Buch, i7ten Th. S. 231. ſemdacus, und andere 


geben auſtatt des a5ken, den 26ten Dornungs an, S. Lupac. in Eph, 
ad 25ten Februarii. 


Will die er⸗ 
bitterte Buͤr⸗ 
ger und 
Rathsper⸗ 
fonen zu ' 
Rede ' 
gefuͤhret ha⸗ 
ben. 


⸗ 
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tragen gebilliget; er hat aber auch nach richtigerem Berichte davon die 
Verwieſenen wieder aufzunehmen befohlen; welchem Befehle aber die von 
ihrem Buͤrgermeiſter verfuͤhrten Prager nicht befolget hatten. Da ſich 
Ferdinand nicht lange aufzuhalten hatte, ernannte er zu Statthaltern 
Zdenken Loͤw von Rozmital, den oberſten Burggrafen, Johannen von 
Wartenberg, Sebaſtianen von Weitmil, und Heine. Hlojef: und 
vertraute ihnen die Regierung waͤhrend feiner Abweſenheit an; zugleich 
Befahl er ihnen, die Mißhelligkeiten zwiſchen den Pragern, und den Ber: 
triebenen zu vermitteln; mit der ernſtlichen Aeußerung, daß, wenn fie 


“nicht durchſetzen koͤnnten, er felben bey feiner Ruͤckkehre gewiß fleuern 


Traͤgt auf 
einen Ver—⸗ 


gleich mit 


dem Gegen, 
koͤnig Hun⸗ 
garns an. 


werde. So, wie er auf Hungarn nicht vergaß; glaubte er doch beſſer, 
als wenn er zum Waffen griffe, zuthun, wenn er einen guͤtlichen Ver⸗ 
trag mit dem Gegenkoͤnige zuwege brächte. Er machte dem Könige in 
Polen, und Schwäger Johanns von Zips den Vorſchlag zu einer guͤt⸗ 
lichen Zufammentretung nad) Olmuͤtz auf den ıten Brachmonats; wo⸗ 
bin er, fo wie 8. Ferdinand, feine Bevollmächtigten ſchicken follte; und 
den Woywod bewegen , auch die Seinigen eben. dahin zu ſenden. So 
fehr KR. Sigmund feinem Schwäger die Krone goͤnnte; hatte er doch 
dabey Bedenken, den Rechten K. Ferdinands, Die er fir gegründet 
hielt, entgegen zu ſeyn. Er genehmigte die Zufammentretung ohne . 
Widerſtand, und ernannte Andrefen Erin Bifchofen zu Ploczko, und 
den Kanzler feines Koͤnigreichs Ehriftoph von Schidlowicz; und bewog 
den Strafen, und Gegenkdnig, daß er feiner Seits den Erzbiſchof von 
Koloch, Sohannen Palfi, Andrefen Probften zu Gran, und Johannen 


bevder Rechten Doktor dazu abſchickte. 


[2 


Noch⸗ ehe Zerdinand von der beyderſeitigen Wegnehmiguns 
verſichert war, erhob er ſich ſammt ſeiner koͤniglichen Gemahlinn, und 
einem hochadelichen Gefolge nach Maͤhren, und nahm da die Huldigung 
ein. Von da begab er ſich nach Breßlau; wo er am iten May an⸗ 
kam; von den Fuͤrſten und uͤbrigen Staͤnden; als: dem Biſchof Ja⸗ 
kob von Salza, dem obriſten Hauptmann Herz. Karl von Muͤnſterberg, 


und andern, feyerlichſt empfangen ward; und fich Bald Darauf von dens 


felben 
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ſelben huldigen ließ. Cr) Unter andern Gnadenerweiſungen, verſprach 
er denſelben das Ober⸗und Fuͤrſtenrecht, kraft deſſen Fein anderer, als 


ein Schleſiſcher Fuͤrſt, oberſter Hauptmann, ſeyn ſolle; wie es wei⸗ 


land K. Wladifam im J. 1498., gegeben, zu beſtaͤtigen; welches Ver⸗ 
fprechen er auch am ı5ten May künftigen Sahres zu Prag erfüllet hat. (8) 


- Hier mag K. Zerdinand von der bepberfeitigen Genehmigung ihre Bes 


vollmächtigten zur freundfchaftlichen Unterredung nach Olmüg zu ſchi⸗ 
den, verſtaͤndigt worden feyn. Er beſtimmte alfo auch feiner Seite 
Bevollmaͤchtigte, welche fein Recht, das er zur Krone Hungarn hätte, 


verfechten follten 5 und zwar den Breßlaner Bifchof, dann Aleſſen Thur⸗ 


zo, Lehnharden von Harrach feinen Hofkanzler, den Sekretaͤr Am⸗ 
bros Adler, und Bozeken Widemann, beyder Rechten Doktor. Indeß 
kehrte er nach Prag zuruͤck, und wollte da abwarten, wie die Zuſam⸗ 
mentretung ablaufen wuͤrde. Hier nahm er die Erneuerung des durch 
die vertriebenen Rathsperſonen verminderten Stadtsraths ſelbſt vor, 
ohne daß ich eigentlich ſagen kann: warum er für dießmal Beinen Bes 
dacht auf Das den Pragern von K. Wladiſlaw verliehenen Privilegium, 


J.C.i527. 


denſelben zu erneueren, genommen habe. Daß er aber den Mag. Paſſek 


von Wratha dabey zum Primas ernennet habe; ſcheinet er es auf die Bit⸗ 
te der Prager, denen er keinen Anlaß zu neuen Erbitterungen geben 
wollte, gethan zu haben. 


Nun erfuhr er, daß die veranſtaltete Zuſammentretung den 


ſo ſehr gewuͤnſchten Ausgang verfehlet habe. Daß zwar ſeine Bevoll⸗ 
maͤchtigten, wie es ihnen aufgetragen worden, fi) auf die ſchriftliche 
Verſicherung des K. Mathias, wenn er ohne maͤnnlichen Erben ſterben 
ſollte, das Koͤnigreich an den Kaiſer, und Erzherzog, und ſeine Erben 
- fallen ſollte; (t) und daß zwar Die Stände Hungarns den K. Wladi⸗ 
Ham zum König erwaͤhlet; darob aber große Verdrießlichkeiten mit dem 
8. Marimilian bekommen ; und nicht andesft den Frieden erhalten, als, 
B 2 — nach⸗ 


(r) Henel. in Excerpt. ex Chron; Montterb, ; wo er die übrigen Birnen nun. 

(8) Idem ad m. 1828. Item Beylagen ad Goldaft Comment. p, 311, Glaf⸗ 
feys Pragm, Geſch. Böhm. unser dem K. Wiadifl, Theil. ; 

‘ t) S. im.vorigen sten Stade ©, 395, 40 


Unterredang 
zwifchen den 
benderfeitis 
sen Bevoll⸗ 
maͤchtigten. 


IJ. C.i527. 


Zerſchlaͤgt 
ſich. 
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nachdem fie verſprochen, den vorigen Vertrag, wenn K. Wladiffem ; 
oder fein männlicher Erbe dieſes Zeitliche vetlaſſen würde, heilig zu Bes 
obachten. Cu) . Daß endlich eben diefer Vertrag im I. 1506. beym Fries 
densſchluß zwiſchen K. Maximilian, und den Hungarſchen Staͤnden 
verſicheret, und feſtgeſetzet wurde, und hiemit K. Ferdinand als Erz 
herzog von Oeſterreich mit allem Rechte die Krone Hungarns ver⸗ 
lange; daß ſich hingegen die Bevollmaͤchtigten des Gegenkoͤnigs wi⸗ 
der dieſes Recht aͤußerſt geſtemmet, und ſich auf jenen bey Peſt im J. 
1505. gemachten Schluß, keinem Auslaͤnder die hungarſche Kron anzu⸗ 
erkennen; (x) dem gemaͤß Joh. Graf von Zips, und Woywod von 
Siebenbürgen , als ein wirklich geborener Hungar mit allem Rech⸗ 


te zum König gewaͤhlet, und gefrönet worden fen. Wende Theile aber 
vetfochten das Necht ihrer Pringipalen nachdruͤcklich, und ernſtlich; da 


Ferdinand 
will ſein 
Recht durch 
die Waffen 
geltend ma⸗ 


chen. 


aber keiner dem andern nachgeben wollte, zerſchlug ſich die ganze Unter⸗ 


redung ohne einen guͤtlichen Vertrag zu bewirken gaͤnzlich. K. Fer⸗ 


dinand fand ſich alſo bemuͤſſiget, ſein Recht, deſſen er ſich uͤberzeugte, 


durch die Waffen geltend zu machen. Gleichwie er nun einige Mannſchaft 


von den Staͤnden Boͤhmens, Maͤhrens, und Schleſiens ſchleunigſt er⸗ 


halten; alſo eilte er ſammt ſeiner koͤnigl. Gemahlinn nach Wien, um 
ſich da noch mehr zu verſtaͤrken. Hier ließ er Selbe hochſchwauger 


zuruͤck; die ihm am ıten Auguſt, da er ſchon abweſend war, einen 


jungen Prinzen, den man in der. Zaufe den Namen Marimilian beys 


Teste, gebar , und nebft andern Hohen Perſonen, Adamen von Neu⸗ 


haus des Königreichs Kanzler zum Pathe wählte; und nachdem er ein 
nahmhaftes Heer beyfammen hatte, ernannte er Lehnharden v. Fels, 


Joh. Kozian, und Wilhelm von Roggendorf , zu Befehlshaber, md nahm 
‚den Zug mit ihnen nach Ofen. An den Graͤnzen Hungarns ward er 
‚von dem Palatin, und einem zahlreichen hohen Adel nach Gebühre em: 


pfangen; die auch fein Heer noch mit ihrem Kriegsvolf vermehrten. 
Zu Altenburg aber ward ex von feiner Schmwefter, der verwittweten 
Koͤniginn aufs zärglichfle aufgenommen.. Während des Zuges bemaͤch⸗ 
tigte er fich der Zelten und Staͤdte: Raab, Komorra, Tata, und 
Gran. Ferdinands eilfertiger Zug Eam feinem Nebenbuhler N zu 

h⸗ 
(u) Eben in demſelben S. 405. (x) Eben in demſelbden Bas J. 1505 , und 1506. 


N 
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Ohren. Er erfihrad nicht wenig darüber 5 und erkannte nun feinen J. C.1527. 
Sehler , daß er nicht nur wider den Rath Zrangipang Serdinanden in gammf un 
die Enge zu freiben nicht getrachtet, ſondern ſogar das meilte Volk ab, Bienen zu 
gedanket habe. Voll des Kummers verließ er Ofen, und lagerte ſich 

mit ſeiner nun geringeren Mannſchaft unweit Peſt. Ferdinand kam 

alſo ungehindert zu Ofen an; und berief alſogleich die Staͤnde, auch 

diejenigen, welche dem Woywod angehangen waren, auf den eben da 
zuhaltenden Landtag, und zwar unter Bedrohung der groͤßten Ahndung, 

wenn ſie ſich zu erſcheinen weigerten. Hier zeigte er ihnen ſein Recht, 

welches er zur hung. Krone habe; und erwirkte von ihnen die Erkannt⸗ —— zu 
niß, daß er der rechtmaͤßige Erbe zur Krone ſeye. Dann ſetzte er einen Genburg kroͤ⸗ 
andern Landtag nad: Stulmeißenburg auf den ısen November, zur 

feyerlichen Krönung an. : Denn fihon hatten fowohl Peren, der die 

koͤnigl. Krone in Verwahrung hafte, als auch der von dem Woywoden 

zum Graner Erzbisthum erhobene Raban die Parthey K. Ferdinands 

ergriffen 5 von.deren Letzteren auch die Krönung Mit vielem Pracht ges 

ſchah. Nun dachte Ferdinand auf feine Böhmen, die er fich ſonder⸗ 

lich verbindlich machen wollte. Zum Beweiſe feiner Ergebenheit gegen 

Ddiefelbe, gab er durch ein dreyfaches Schreiben von allem, mas von 

feiner Abreife von Prag vorgegangen, und gefchehen war, umfländlis 

che Nachricht. (y) Mach vollendeter Krönungsfeyer, wollte K. Ferdi⸗ 

nand feinen Nebenbuhler ganzlid aus dem Königreich Hungarn vers 

drungen wiſſen. Da nebft Defterreich fonderlich das Königreich Boͤh⸗ 

men feine Gegenwart erheifchte; befahl er feinen Feldherrn, den Woy⸗ 

woden aufzufuchen, und gdnzlih aus dem Lande zu treiben. Sie fa: 

men dem Befehle nach; und frafen ihn bey Today an, nachdem er feis 

ne geringe Macht verfidrfet hatte. Hier griffen fie if an; der fi 

zwar verzweifelt wehrte; bis endlich fein Fußpolk fomohl, als feine 

Meiterey in die Flucht geſchlagen wurde. Zwar brachte des Woywodo 

Feldherr Boda die flüchtig Gemordenen wieder in die Ordnung, und 

"wagte ein neues Treffen; welches aber fo ngluclich ausfiel, daß der 


— Heer⸗ oo 


. (9) Dieg dreyfache Schreiben 8. Fadinande iſt bey Paproczky zu leſen. 
Stehet auch in der geſchrieb. Roſenberg. Seſchichte. St zu Kronfeld 
am 23. Auguſt gefertiget. J 


ve Chronologiſche Geſchichte Boͤhmens 


J.C.1527. 


Heerfüßrer ſelbſt in die Gefangenſchaft gerieth. (3) Dieſem nahmhaf⸗ 


- ten Siege folgte. Die Uibergabe von Today, und anderer Feſten, die 


Bishero unter der Bothmaͤßigkeit bey Woywods geftanden waren. Ca) 
Der Woywod ganz niedergefehlagen, verließ Hungarn in der ‚größten 
Verzweiflung, und flüchtete nad) Krakau. Weil er aber auf des Ks 


nigs feines Schwaͤgers Hülfe Feine Rechnung machen durfte; aus Ur⸗ 


fache, weil ihm derſelbe ſchon voraus widerrathen hatte, nad) der Kro⸗ 


ne Hungarı wider Ferdinands Rechte nicht zu ſtreben; wandte er fich 


LE, 1728. 


an feinen guten Sreund den Palatin ven Tarnow. Diefem Hagte er 
das ihm zugefügte Unrecht, und bat ihn um einen thätigen Rath; 
ward aber von demfelben mit einer zweifelsvolſen Hoffnung, damit ihm 
nicht geholfen ward, umterhalten. Ein guͤnſtigeres, aber auch der 
ganzen Ehriftenheit hoͤchſt ſchaͤdliches Gehdr fand er bey dem Palatin 
von Giradien, Hieronymus Laſto; wie ich beym kuͤnftigen Jahre zei⸗ 
gen werde. 


Das halsſtarrige Betragen der Prager wider Ferdinanden, 
und feine Statthalter, und der noch immer waͤhrende Haß gegen bie Ver⸗ 
friebenen, verleitese den König, felbR nach Prag zu kommen, und die 
Unbändigen, nach erfannter Sache, zu Rechte zu führen Am sten 
April des Jahres 1528. Fam er nad Prag Zu beimundern war es, 
daß, da die Prager alle weile Borftellungen der Statthalter verachtet, 
und fih fo weit vergangen hatten, daß fie zween Bürger, Slowa, 


und Sliwka, weil fie für Die vertriebenen Mitbürger Dad Wort geſpro⸗ 


. den, fogar gefoltert Hatten, (6) fich Ferdinand, ohne die Schuldigen 


erdinand 
waͤſcht 12. 
Armen bie 


Br 


alfögleich vor Gericht zu fordern, ganz gelaflen gezeiget babe. Wels 
ches er aber Mrum that, weil er Dadurch allen Aufruhr, den die Schdes 


"fe erregen könnte, verhüten würde, und bie Hartnaͤckigkeit zu erwei⸗ 
chen hoffte. 


Sqon bevor Hatte. er beſchloſſen, auf dem morgigen Tage, 


ber ber grüne Donnerſtag war, 12. Armen, nach dem Beyſpiel des 
goͤtt⸗ 
Fr Nicel, Iähunffi Le. ad h.a. (s) Tdem ib. pag. mM. 95. 
‘b) Slawata in der air, Geſchicht. b. d. J. 
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ooͤttlichen Lehrmeiſters, welches auch der Kaiſer ſein Bruder immer zu 
thun pflegte, die Fuͤſſe zu waſchen. Er befahl alſo fuͤr eben ſoviele 
Arme gewiſſe Speiſen, und Trank zu bereiten, und ſelbe in die gruͤne 
Stube, in welcher ſich die Staͤnde zum Landtage zu verſammeln pflegten, 
herbey zu rufen. Am Tage ſelbſt erſchien K. Ferdinand mit dem 
Gefolge der Landesoffizieren; und da ſich die gerufenen Armen eingefunden 
hatten, hieß er fie ſich zu Tiſche ſetzen; legte ihnen die Speiſen ſelbſt 
vor, und ſchenkte ihnen den Wein ein. Mit Ende des Tiſches wurde 
die Geſchichte von der Fußwaſchung Chriſti des Herrn aus dem 13ten 
Kap. des Evangelium Johannis abgelefen. Worauf fih Ferdinand 
nach dem Benfpiel des heiligften Lehrmeifters ebenfalls mit einem leir 
nernen Tuche umgürtete, und jedem Armen ben rechten Fuß wuſch; 
ihn abtrucknete, und ihn miteinerauferbamichen Demuth kuͤßte. Dann 
zog er für fo viele Arme, rothe Beutel, in deren jedem ein Gulden 
war, vor, und henkte fie einem jeden an den Hals. Beſchenkte dem⸗ 


nach einen jeden mit einem Roc, oder Kleide vom guten Tuche, und 


einem Hembde; und befahl, al EB und Zrinkgefchire, fammt den 
übergebliebenen Speifen,, in die Behaufung eines jedweden diefer Ar, 


men zubringen. Diefe Chriſto dem Herrn nachgeahmte Demuthshande 


lung erregte bey, den Böhmen große Verwunderung; indem. ihnen ein 
dergleichen Benfpiel gaͤnzlich unbekannt wars; und als fie. börten, daß 


auch des Königs Bruder der Kaifer diefe Demuthshandlung auszuüben 
pflege, hatten fie fuͤr Beyde große Hochachtung. Ferdinand aber 


wollte fi die Utragniften, welche den größten Theil feiner Untertbanen 
ausmachfen,.recht, und fonderlich gewinnen. Er wußte wohl, wie 
ſehr fich diefelben nach der Beſtaͤtigung der Kompaftaten fehnten ; und 
auch felbe durch ihn, 8. Serdinanden zu erhalten hofften. Er verfichers 
te fie neuerdings feiner ernfllichen Bemühungen‘, dieſelbe auszuwirken; 


J.C.i 528. 


Verbindet 
ſich ſonder⸗ 
lich die Utra⸗ 
quiſten. 


nur empfahl er ihnen, die Einigkeit in der Religion, und einen unver⸗ 


fälfchten Gebrauch der Kompaktaten: ohne welchen Feine Hoffnung 
wäre. die Beſtaͤtigung zu erhalten. . Die Freude. der Utraquiſten 


daruͤber war ausnehmend; und obſchon ſie die Billigkeit des untrügli⸗ 


chen Gebrauchs der Kompaktaten, und der empfohlenen Einigkeit er⸗ 
kannten; baten ſie doch den König ; alle ihre Pfarrer, auch aus Maͤhren 
zu . . . in 


J.C.1528. 


160 Chronologiſche Geſchichte Boͤhmens 


in das Karolin bernfen, und ſich mit ihnen berathſchlagen zu duͤrfen 
was ihnen Ferdinand willig einſftand. Am ıgten May waren bie 
Pfarrer beyfamm , und entwarfen gewiſſe Artikel, an. die fi alle Utra⸗ 
quiſten unveränderlich halten follten. Dann wählten fie zu ihren, und 
derfeiben Befchügern Joh. von Bernftein, und Soh. von Wartenberg, 
den damaligen obtift. Burggrafen; zum Adminiftrator aber den Gal⸗ 


Kälte den Ius Cjahera; dem fie noch etliche Gehuͤlfen zugaben. (ce) Ist glaubte 


pruch 
Gunſten ver 


Vertriebe⸗ 


BEN, 


Ferdinand ſich fihere Hoffnung machen zu koͤnnen, die bisherigen Miß⸗ 
helligkeiten unter: den Pragern gänzlich zu heben... Er befahl beyden 
Partheyen, ſich bey ihm zu ſtellen. Er hörte fowohl der einen, als 
der Anderen Gründe mit Aufmerkſamkeit an; und fallte endlich den 
Spruch: daß den Vertriebenen Die Rackkehre ungehindert verſtattet; 
dann auch das ihnen entzogene Haab und Gut zuruͤckgeſtellet werde. 
Paſſeken aber, der die meiſte Schuld an dem Ungluͤck der Vertriebenen 
war, ermahnte er, mit denſelben guͤtlich und mildreich zu verfahren. 
Die Prager fanden Anſtand ſich alſogleich dem koͤniglichen Spruche: zu 


unterziehen; doch auf dringendes Zureden der Kommiſſarien, genehmig⸗ 


t ſe 
ſchwangere 
Gemahlinn 
nach Prag, 


ten fie denſelben; (d) dußerten aber bald darauf a andere Gennungen; 
wie ed aus der Folge erbellen wird. 


In zwiſchen vernahm x. Jerdinand, daß feine abwefende Ge⸗ 
mahlinn ſchon mit Dem dritten Kinde hochſchwanger ſey. Er hieß fie 


nach Prag kommen: gieng ihr bey ihrer Anndherung. Bis zum Kloſter 


we fie ent» Emaus entgegen, und begleitete fie. an das Prager Schloß. . Am ten 


bunden 
wird. 


Heumonats wurde fie mif einer. zwoten Tochter entbunden, Ce) melde 


auch Bad darauf von dem anmefenden Bilhof von Trient unter dem 


Namen Anna getaufet wurde. . 8. Ferdinand längerer Aufenthalt zu 
Prag, gab ihm Gelegenheit Die Prager Immer mehr und mehr Eennen 
As) & den Berfaffer de Calhus. bey Bontan i in 1 Bob. Pa zu 

db) Eben denfckben. 

(en Diefen Tag und Jahr hat Weleſlawina; und beruft ſich auf ein Manus 
" rip, Es ſcheinet, daß er den zten Henmonats, beym Lupacz für irtig 
bialte. Biel weniger traue ich, Aettenkhovern in der kurzgefaßten Geſch. 
der Herz von Bahern, der dafür den 10ten Brachm. des J. 1529. nennet. 
Bon der Heurat Annens mit dem Herz. v. Bayern AlbrehtV. au feinem Drte. 


>. m_ 
. 
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zu lernen. In Sonberheit.fah er: daß. die Werrinigung die Mrager 
Städte nur ſtuͤtziger, und unbaͤndiger made. Er beſchloß alfo Dir 
Staͤdte wieder von einander zu trennen, und einer jeden Stadt ihren 
Magiſtrat zu geben. Auf feinen Befehl mußten Sie bisherigen Raths⸗ 
serfonen fowohl, als auch die Bürgerfchaft der Altftaderam Hten Sep⸗ 


temh. im Altſtaͤdter Rathbaufe erſcheinen; wohin er fich auch ſelbſt von 


etlichen Baronen Begleiter erhab. Hier erklaͤrte er feinen Willen, beyde 
Städte. wieder zu Fremen ‚:unb in den vorigen Stand zu verſetan. 
Dann hieß er salle Natböperfonen..fahımt Dem Buͤrgermeter Paſchel 
ihr Amt niederlegen, and, nur dreye ausgenommen , ernagmte cr late 


J.E.7528. 
K. Ferdi⸗ 
nand trenut 
die verein⸗ 
barten Staͤd⸗ 
te zu Prag 
wieder. 


ihrer andere; daun ließ er dieſen ganzen Stadtrath den Eid der Treue in 


den Haͤnden de, obrift. Fanziers des Koͤnigreichs abirgen- . Hierauf bes 
gab er fich auch auf.die Reußadt,, und ſetzte Der. Maͤrgerſchaft einen eigenen 
Stadtrath vor 5; ‚der. ‚ebenfalls in Hunden des sbeift. Kanzlers Die Treue 
ſchwoͤren mußte. Die Frende der Neuſtaͤdter Bürger, Die ſich vor⸗ 
mals in Rechtsſachen, und andern Anliegenheiten auf die Altſtadt zu 
verwenden hatten, mas ungemein. Sie glaubten: die Zeit Karls IV, 
der die Neuſtadt. erbauet, und ihr ihre eigenen Gerechtſamen ertheilet 


hatte, fen wieder zuruͤckgekehret. Pur die herrſchſuͤchtigen Altſtaͤdter 
waren damit un zufrieden. Sie waren endlich ſo vermeſſen, daß ſie den 


König. vor den ſchlimmſten Folgen, die dieſe Trennung haben wuͤrde, 


marnen ließen. Ferdinand aber daͤchte gatzz anderſt, und ließ es Sg 


feiner Verordnung heruhen. Doſto ſchlechtern Fortgang gewann K. 


Ferdinands Befehl, dem zufolge die Pruger die Vertriebenen wieder 


aufnehmen, und guͤtlich behandeln ſollten. Nicht nur Buͤrger, ſon⸗ 
dern auch Pfarrer fingen. aufs neue an, ſich darwider zu ſtemmen: 
Die Letzteren waren fo: thorxrecht daſß Ma ihren Marrkindern allen Uno 
gang mit. denjenigen ver ſagten, bie das ent: fir Die Vertriesenes 
ſpraͤchen, auch unter Bedrohung, daß fie. ihnen die Montmunion 
verweigeren wuͤrden. Paſchek, ohwobaen feines Autes entſtzet fever 
te dapey auch nicht. Noch immer hatte er Anhaͤnger unter den Buͤr⸗ 
gern; deren Bidanfpenkigkris er treflich beftaͤrkte, mb:neilodinge an⸗ 


Baste, Gich Wide Di aefhrhene: Erennung ee Vieſer Un⸗ 


Fi Geſch. scher. €: 077 MR 


ze 


-_ 
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J. C.1528. finn daurete bis in das kuͤnftige Jahr, in welchem K. Ferdinand dem⸗ 

—ſeelben alle Nahrung entzog, und Ruhe verſchafte. Uiberzeugt, daß; 

fo lange Cjahera, und Paſchek zu Prag ſeyn werden, nichts beſſeres 

zu hoffen ſey, befahl er alſſo mit allem Ernſte, beyde aus Prag, 

und den Cjahera noch dazu ans dem Lande zu verweiſen. Paſchek hoff⸗ 

te zwar wegen ſeinen hohen Alter Gnad zu erlangen; mußte aber den⸗ 

noch Die Stadt mit dem Ruͤcken anſchauen. Cjahera ohne die Gnade 

des: Könige: anzuflehen-s begab. fih gerade nach Meißen; wo ex aber 

ebenfalls nicht ſicher Wan. Denn ſobald Ver Markgraf Geotg, ner Cja⸗ 

chera ſey, belehret ward, hieß er ihn ſich alſogleich wieder fortpacken. Er 

wandte ſich demnach nach Nirnberg; weil er aber allda ber Geiſtlich⸗ 

keit ſchimpfte, ward er auch da einen anderen Aufenthalt: zu fuchen ge 

nöthige. Endlich wallte ee Anſpach, einem Det, in welchem ſich WE: 

Luthers Lehre ‚unter. dem Schutz des Markgr. George‘ von Brandes 

Burg feftgefegt hatte; wo er auch ungeſtoͤrt verblieb. Hier warf er, 

nach dem Beyſpiel feines Lehrmeiſters das Priefterfleid ab, heurathete 

ein junges Maͤgdchen, und lebte fehr muͤheſelig. Hierdurch ward zu Prag 

die Ruhe hergeftellet. Die Verwieſenen Fehrten ohne Widerfland zu 
erfahren zuruͤck, und lebten ruhig, und ungekraͤnkt. 


Auch anderer Erblaͤnder Anliegenheiten erheiſchten die Segen 
‚Dee Sin wart Berdinands. - Noch ehe er abreiſte, verordnete er einen‘! Lands 
im vorigen tag wwiſchen Sankt Mavtholomdus., und Sanft - Wenzelsfeſt zu 
— I halten 5 wollte ‚aber erſt den dam zwanzigſtten November vori- | 
gefchloffenen gen Iahres, mie er gleichfalls befohlen hatte, ‚gehaltenen Landtag ge⸗ 
Art itel. machten Schluß vernehmen. Dieſem Verlangen zufolge, zeigten ſie 
dem Könige an: daß, weil Georg’ der Markgraf von Brandenburg 
den Erbvertrag mit dem Herzog von. Oppeln, and Ratibor Januß 
errichtet, auch eben derſelbe das Herzogthum Troppau kaͤuflich an ſich 
oebract: beydes aber der Krone Böhmen nachtheilig ſey; m fie \ ihn, 
en 

m Slauata Lo im igen £he le. be. babelia In ber’ Seen Bei, edler 
"Barl.V. 6.3. 1831. &: 386. fı Mgt swart.daf DE LE Wie u 
Budwig erwaͤhnten Erbvertrag beſtaͤtigt viren 3 was ich aber bisher ni‘ 

erweiſen kann. 


unter der Regierung R. Kerdtwaib bes. Iten, 19 


den Koͤnig, u ‚Bitten beſchloſſen hattin, ſich mit dein Markgrafen ohne ET AP 
Nachthul des Königreich zu vergleichen. Es): Ferdinand billigte dieſe 
Bitte, und, als ber Markgraf bald darauf den Anfall: dieſer Fuͤrſten⸗ 
thämer ihm zu begnehmigen verlangte, weigerte ſich Ferdinand Den Erb⸗ 
vertrag zu beſtaͤtigen. Da aber der König tn: Polen Sigmund. 
Die Bitte des Markgrafens unterſtuͤtzte; verglich fi Ferdinand mit dem⸗ 
ſelben alfo: DaB zwar Oppeln, und Ratibor nach dem Tode des Herz. 
Januß an die Krone Böhmen fallen follen : doch folen für dieſe Fürftens 
thämer dem Markgrafen 183333. bang: Dußazen, und an. Fr., die er su 
fordern Habe; verfchrieben 5 zur Sicherheit aber ihtm dieſe 2. Fuͤrſtenthuͤmer 
nach dem Tode des Herz. Hanuß als ein Pfaud eingeraͤumt werden. ¶ ))// 
Ingleichen ſprachen die Stände don König au, die Pfalzgrafen gnuc.. 
halten; damit ſelbe Diejenigen Ortfchaften.; die fie,. ober. ihre Vorfahrer 
Der. Krpne Boͤhmen unbillig entzogen 5: darunter quch das Kloſter Wald⸗ 
ſaſſen begriffen ſeye, der Krone zuruckſtellen. Ci) . Dann baten fie dem; 
Landtagfhluße zufolge, der Unſicher heit, und Raͤubereven zu ſteuern 
für die Muͤnzen den. gehoͤrigen Gehalt zu veroshnen;. dann Die Östechte, 
ſamen, melches das. ‚Königreich auf.das. Herzagthum Maſovien babe | 
zu unterſuchen; u. ſ. w. +. Berbinand-belobte. bie guten Geſinnungen, 
die ſie für die Ehre ihres Königs ‚und des Kdnigreiche,- für die Wohl⸗ 
fahrt der Untertbanen Hätten, und —— feiner Seits das Rebe 
bebzutragen. DE Bun DA) a 7258 Be 443 


In dem nenver bebneten n Bandtage dsranmıden die ORittek not Acetllel des 
geſchlagen, wie das Landrecht richtig gehandhaht wuͤrde; was fuͤr Per⸗ Landiags 
fonen demſelben zugetheilt, und was dieſe zu beobachten hatzen. ‘Dann iſes Jab⸗ 
was fuͤr Pflicht die Kreishauptleute hätten; und wie die gute Ordnung 
‚auf dem Lande und die Gerechtigkeit Stand babe? wirds her Kinig ... -. - 
gewiſſe Schloͤſſer kaͤuflich an ſich bringen 5: wirden Die Otduemihl.eute 
gegen ſeyn; wenn fie nur bey. der Kronk Böhmen blieben. Die: Ve⸗ Br a 
treff verfchiedener , und ans. andern Lanbern.::ia Kam. atbtachten 

“ C2 un⸗ Macke. 
dk) Bat iey: To ine en RT dns? .msbl (3) 
vl) Airline Gray. Se Al ca en. Izruuh mas .d. nand 
(it) Slawata La b. d. Jahre. eig 


J. C.i528. 


Der Koͤnig 
verläßt 
Pra % 


Der Graf. 


olyman. 


' 


Minen ward auf Ginrathen der Stunde beſchloſſen: daß man ſich Aber 


ben Werth, in welchem fie ſollten angenommen werben, verghiche sc. 
Als der Landtag zu Ende ging, ſchickte ſich K. Ferdinand, ſammt feis 
ner Gendahlinn zur Ahneiſe; und nachdem er den neuen Stadtrathz und 
Buͤrgerſchaft zum fneundlichen Betragen gegen die Vertriebenen ermah⸗ 
net; auch den. Statthaltern Darüber Sorge zu tragen befohlen, verlieh 
ee am 27ten September Drag. (t) J 


Mit auherordenckicher Enkſetzung des Gemuths, und Beſor⸗ 
gung der ſchrecklichſten Folgen mußte der Koͤnig erfahren: daß fein Ger 
genk onig feine Zuſtucht zum turkiſchen Sultan genommen habe. Laſto 
der Palatin von Siradien nahm ſich des vertriebenen Woywoden 
eenſtlich an, u zeigte ihm das ſecherſte Mittel zu ſehn, Mh 


vieder auf den hungarſchen Thron’ zn ſchwingen, wenn er ſich an 


den Sultan Golbman wendete. Dieſen ſollte er um feinen Schutz und 


Huͤlfe anſprechen; und ihn deſto eher zugewinnen, ihm einen jaͤhrlichen 
Tribut von dein ganzen Koͤnigreich Hungarn antragen. Wenn es ihm, 


dem Woywoden gefaͤllig waͤre, wollte er ſelbſt“ nad Konſtantinopel 


reifen, und dieſes Geſchaͤft, deſſen beſten Ausgang er ſich verſpraͤche, 
ausführen. Waͤre Solymann gewonnen,‘ fd wäre auch das ganze 
Spiel gewonnen. Denn eben igt waͤre Ferdinand in der Lade, daß 
ihn weder fein Bruder der Kaiſer, weder der König in Fraukreich, die 


beyde im Kriege verwickelt wären; noch auch die Venetianer Hülfe zu 


Ev 


ſchicken kẽeunten. : Der: Wodwod dankte dem Palatin ſowohl für den 


weiſen Rath, als auch fuͤr ſeine Willfaͤrigkeit; und verſah ihn mit einer 


lklug abgefahten Bittſchrift: dann auch mit Dem noͤthigen Reiſegeld. 


IJ.C.1529. 


Laſko ges 
winnt den 
Sultan für 
den vertrie⸗ 
benenKonig. 


v9 . Xafko tratt die Keiſe ohne weiters an, fü daß er mit Anfang 
des Hornnugs des J. we9. zu Konſtantinopel ankam. Er.drachte hier 
fein Sefüche fo glüdtich vor, Daß er Jauußen, den er feinen Bruder 
Dante, sodslichen Schutz, und Huͤlfe verſprach. Ferdinanden blieb 
wre . Dies 

(E) Idem. Bon dem Rechte, welches die Rrone Boͤhmen auf Maſovien hatte, 
fanı 2. von Sommersberg T. II. Scrip, Gill in aeceſ. bill, pag, 4. uach⸗ 

aeleſen werben. Bu .. | 
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dieſes gefährliche Vorhaben, nicht verborgen. Um den auf fuͤr die 
ganze Chriſtenheit ſchrecklichſten Folgen vorzubeugen, beſchloß er nach 


gepflogenem Rath mit ben Seinigen, Habordanſthen, einen Erfahren- 8 


ſten aus denfelben, ebenfalls nach Konftantinopel abzuſenden, und durch 
ihn Solymanen- entiveder um den Frieden, und feiner Freundfchaft, 
oder wenigſtens nm einen Waffenſtillſtand anzufprechen. Erhielt er 
das Erſtere; follte. er Solymanen dahin zu Bewegen trachten., das ders 
felbe ihm, dem K. Ferdinand, zum Beweiſe einer wahren Sreundfcaft, 


I.L.1529. 


Ferdinands 
emühunzs 
gen Soys 
man für ſich 
einzuneh⸗ 
wen. 


bie Feſte Belgrad, ſammt den übrigen, ber Krone entjogenen Feten - 


zuruͤckgebe. (1) Noch war Laffo zu Konftantinopel , als Haborbanfty 
feinem Auftrag nachkam. Der hochmuͤthige Sultau aber. fand fi das 
durch fo fehr beleidiget, daß er den Bothſchafter Des Königs mit der 


trogigen Antwort abfertigte : Serbinand folle fich bey Ofen einfinden; S⸗ 


mo fie einander eine Schlacht liefern folten. Wuͤrde Ferdinand übers 
winden, und ihn toͤdten; fo wuͤrde es demfelben leicht feun, die Schluͤſ⸗ 
ſel zur Feſte Belgrad, und zu den übrigen zu finden. Wuͤrde Zerdis 
nand da nicht erſcheinen, fo werde er ihn bey Wien fischen. Um des 
ſto gütlicher behandelte Solyman Hanußens Bevollmaͤchtigten; dur 
welchen er benfelben verfichern ließ: daß er ihn im Fruͤhiahre in der 
Gegend Mohacj mit einem fürchterlichen Heere antreffen werde; wo 
derſelbe auch mit feiner Mannfchaft zu ihm ſtoſſen ſollte. SLaffo, ohne 
ſich um das dußerfle Verderben ber Ehriftenheit, das daraus folgen 
müßte, zu befümmern,- baräber erfreut, gab alfobald Hanußen Nach⸗ 
zit Davon. Der dann in der fiherfien Hoffnung wieder auf den 
Thron zugelangen, all fein Bilbergefchirr, und Iumellen zu Geld ſchlug, 
und Dadurd) 6000. Dann zufammenbrachte, um nach dem Willen Des 
Sultans zu deffen Heere foffen zu Finnen. (m) - 


’ Ehe noch Ferdinand von dem Ausgang der Geſandtſchaft Nach⸗ 


richt erhbielt begab ex ſich wieder nach Prag. Die von den Pragern 
wider Die Vertriebenen neuerdings erregte Aufſaͤtzigkeit, dann Die Vor⸗ 
ſorge, 
(1) Dieſen Umſtand erzählen, nach Zeugnißz des Iſthaaufftscc, Joh. Germeg 
in Annal. on 


udt⸗ 
dinands tro⸗ 
tzig ab. 


Will Ihn bes 
Wien nuffus 
en, 


Band ſetzet 
einen andern 
Stadtrarh 

su Drag ein, 


IJ.C.i529. 


Begehret v. 


den Staͤnden 
Huͤlfe im 
Falle der 
Noth. 


Berordnet 
. zinen Land 
sag nad 
Budweis. 


Iſt vorzůg⸗ 
lich fuͤr die 
Stadt Wien 
beſorgt. 


aber nicht ernſtlich zu Werke gehe, 
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ſorge, im Falle ſeine Bothſchaft nichts ausrichtete, ſeine Mannſchaft 
zu verſtaͤrken, erheiſchten dieſes. Hier uͤberzeugte er ſich, daß der neu⸗ 
eingeſetzte Stadtrath entweder den Unruhigen nicht gewachſen ſey, oder 
Er entſetzte alſo den ganzen, ſo⸗ 
wohl den alts als neuſtaͤdter Rath wieder, und ernannte andere Das 
zu; Cn) nur den altfiddter Primas Jakob Sifar ausgenommen; der 
von ihm beftdtigt ward, aber, wie wir fehen werden , in. Diefem feinene 
Amte den fehmählichen Tod fand: Darin fprach er die Stände an, ihn, 
im Salle der Noch, mit einer nahmhaften Mannfchaft zu verfehen, 
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Schon hatten fih die Stände am ı5ten Ehrifimonats des vorigen Jahr 


zes unterredet, und befchloffen, wenn es die Noth wirklich erforderte, 


eine zahlreiche Mannſchaft nach dem Bevſpiel des deutſchen Reichs, 


Bann des Kaiſers, und des Pabſtes, zu ſtellen. Eben aus dieſer Ur⸗ 


ſache beſtimmte er den Ständen Boͤhmens einen Landtag auf den Bier 


Heumonats nach Budweis, um ſich da mit ihnen der Huͤlfe wegen zu 
unterreden. Indeſſen reiſte er mit feiner Gemahlinn nach Linz; wo ihm 
dieſelbe den jungen Erzherzog Ferdinand gebar, mit dem Vorſatze, von 
da aus, dem Kaiſer feinem Bruder, dem Reiche, und dem heil, Water 


die fo angenfcheinlihe Gefahr, mit der: Bien, und die ganze Ehriftens 
heit bedrohet werde, vorzuftellen, und fie um Hülfe anzuflehen. Vor⸗ 


züglich war er dabey Fir die Stadt Wien, auf welche der hochmuͤthige 
Seind feine Abſicht richtete, beforget. Nebſt 10000. Bürgern, Die ſich 


freywillig antrugen, Die Waffen zu ergreifen, warf er nad) und nad) 


Was bie 
Staͤnde auf 
dem Bud⸗ 
weiſer Lands 
tage bewilli⸗ 
get ? 


10000, Kriegsieute, darunter 2000. Boͤhmen maren, binein, Co) und 
gab ihnen nebft noch anderen den alten, und. Friegserfahrenen Grafen 


Niklas von Salm sum Befehlshaber. 


Indeß ruͤckte die beſtimmte Zeit zum Landtag zu Budweis 
ans wohin fi dann auch Ferdinand felbft begab. Da er nun durch 
feine Rommiflarien aufden roten Mann, den fle fielen möchten, antrng 
entfchuldigten ſich die Stände, und zeigten an: daß eine dergleichen 

Ä 0 Aus⸗ 

(n) Slawata I c Item: Welchlaine in Calend. bey dem ı9ten Hornungs. 
(0) Slawata in der geſchrieb. Geſchichte. Iſthuanffi ſetzt ohngefähr 10000. 
bewahrter Krieger zu Fuß, und 2000. zu Pferd. 
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Aushebung bey einem Krieg, der außer dem Lande geführet würde, ben 
Landesordnungen zumider laufe; um nichts deſtoweniger den König ih⸗ 


rer wahren Treue, und Ehrfurcht zu überzeugen, bewilligten fie eine Dis 


trächtliche Zahl der Mannfchaft zu ſtellen. Obwohlen nun die Koms 
mifferien: auf eine noch größere Anzahl drangen; befriedigte fich dens 
noch ber König mit der, welche Die Stände bewilliget haften. Ich 
werde von Derfelben nachher reden. Doch erfuchte Ferdinand die Stdns 


Y.E.1529. 


de, ibn nicht gu verlaffen , wenn die dußerfte Noth eine noch größere 


Huͤlfe erbeifchte; mas auch die Stände zu thun verfprachen, und dem 
. König baten : feine Perſon bey diefem Kriege nicht in eine augenſchein⸗ 
liche Gefahr gu ſtuͤrzen. Der von Mofenberg, welches ich bier anmer⸗ 
Een will, zeichnete ſich dabey fonderlich aus; indem er allein nebft vielen 
Volke 20. Wägen zu ftellen verſprach. Er that dieſes, dem Könige feis 


ne Dankbarkeit zu bezeugen, weil er ihm in chen diefem Jahre die Ers deb 


laubniß auf ı5. Jahre, Kreuzer, Heller, und Weißpfennige aus dem 
Mofendberger Bergmerfe zu Nalciom zu prägen ertheilet; und das Pris 
vilegium, welches. K. Wladiſlaw Iohannen von Roſenberg gegeben, 


kraft deſſen die von Roſenberg bey oͤffentlicher Erfcheinung dem Statts . 


halter ſelbſt nicht nachgehen follten, im vorigen Jahre beſtaͤtigt hatte. Cr) 
Eben in dieſem Kandtage wurden wieder Die Klagen wider den Admini⸗ 
firator Cjahera, und entlegten Primas Paſſek rege, und von dem Koͤ⸗ 
nige, wie das ſchon erinnert worben ift; befohlen, beyde von Prag, 
und dem Erſtern dazu, aus. dem Lande zu fehaffen. Um aber den U⸗ 
traquiftifchen Ständen dadurch Feine Gelegenheit zu einer Bedenklich⸗ 
keit zu geben , bewilligte Ferdinand, denfelben am ı6ten-Auguft einen 
fonderbaren Landtag für fi zu halten, und einen neuen Adminiſtrator 
zu waͤhlen; indeffen aber, 12, Perfonen zu ernennen, welche ihrer Geiſt⸗ 
Lichfeit vorfinden. Dann Fam auch Die Klage wider die Kadner vor; 
Daß fie ſich verſchworen bitten, Keinen Eatholifchen Prieſter zu dulden, 
der nicht anderſt, als ſub vna das heil. Abendmal ausfpenden wollte. 
Schon vorher hatte K. Serdinand, was auch die Stände ſelbſt billige 
fen, einen fcharfen Befehl an dieſelben ersehen laſſen, von ihren Unfu⸗ 
ge abzulaſſen; an dem ſie ſich aber nicht kehrten. 


ſchaͤr⸗ 
0) Hiftor, Mſ. Rofcale, - 


Da nun Ferdinand Ä 


Der. 9. Ro⸗ 
fenberg 
— ſich 


verlih aus, 


- 


Ejabera 
"wird aus 
dem Lande 
verwieſen. 


Klage wider 
die Kadner. 


J 


j \ 
HE. 52) 


Die Stände 
erhalten die 
Freyheit für 
die Utraguis 
ſten und Ka⸗ 
tholicken. 
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ſchaͤrfere Mittel wider fie ergreifen wollte; dachten die Stände ganz 
anderft, und baten den König ſummentuch, dieſelben der Religion we⸗ 
gen nicht zu ſtrafen; vielmehr aber zu verordnen: daß die Katholiken, 
and Utraquiſten untereinander friedlich leben; auch es geſchehen laſſe: 
daß ſich jede aus den Boͤhmen, von der katholiſchen, ſo wie die von der 
utraquiſtiſchen Parthey zur andern ungehindert begeben koͤnne; mas 
auch der. König, um die Utraquiſten nicht ſchwierig zu machen, geneh⸗ 
migte. Durch dieſe Nachgiebigkeit des Königs wuchs der Muth ben 
Kadnern fo weit, daß viele aus ihnen nicht nur der katholiſchen Reli⸗ 


gion abfagten, fondern fich auch die Lchre M. Luthers gefallen ließen. 


Diefer Abfall entrüftere die noch gut gefinnten Katholicken fo fehr, daß 


ſie denſelben fuͤr die größte Unehre ihrer Stadt rerhneten 5 einer aber 
aus ihren Predigern ihn in feinen Predigten auf ſchaͤrfſte ruͤgte. Hieraus 
entſtanden Üheinigfeit und Zwietracht unter diefen verſchiedenen Religis 


onsverwandten; die ich, und mie Diefe endlich devgelegt worden find; 
hbeym kunftigen dohre anzeigen werde, 


u ar dem Sqluße des Landtags wiederholte Fadinand ſein 
vertrauenvolles Geſuch an Die Stände, und reiſte ab, weitere Vorkeh⸗ 
zungen, Solymanen widerfiehen zu Eönnen, zu machen. Es ging 


„ aber ſowohl mit den Meiches als auch den böhmifchen, and anderen 
on Bälfern Tehr langſam de. Der Pfalzgraf Philipp erwartete die Reichs⸗ 


Solymann 
nimmt die 
Stadt Ofen 
2 


völßer, denen er als Feldherr vorſtehen ſollte, mit Ungeduld; und, als 
fich dieſe erſt bey Regensburg zu verſammeln aufingen, ſchickte er den 
jungen Pfalzgrafen mit zoo. Reitern, und 14. Fahnen voraus; der 
fih dann mit feiner. Mannfchaft in Die Stadt Wien warf; er aber ſelbſt 
eilte mit etwa 600. Mann nach , und’ erwartete Die übrigen Voͤlker 
Den) Krems; wo er hernach einen mäßigen Zuſchauer der belagerten 


- Stadt abgeben mußte Die Boͤhmen waren um nichts hurtiger. Denn 


Rimmt den 
ug nach 


ien. 


als ſchon Solyman mit 150000. Mann in Hungarn eindrang: bey Mo⸗ 
hae Woywoden mit feiner Mannſchaft zu ſich nahm, die Hauptſtadt 
Ofen eingenvumen; die Belagerung der Stadt Wien: vorgenommen; 
und ernſtlich betrieben; dachten erſt die Stände ſich auf einem am aten 

Heto⸗ 


 t 


- 





— 
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Oktober zuholtenden Landtage der zuftellenden Mannſchaft halber zu 
unterreden. Sie betrieben dieſe Unterredung mit großer Vorſicht, 
und Sorgfalt; indem fie beſtimmten: wer, und wie viel ein jeder abzu⸗ 
geben habe; und wie viel Sußgänger, und Reiter dafür geftellt, und 
was für ein Sold den Kriegern-gereichet : wie viel Pulver zu einem 
Doppelhacken gegeben: was für Leute zur Wagenburg beffimmt, und 
welche zun Hauptleuten ernannt werden follen 5 u.f.w. Noch ward 
in eben dieſem Landtag von andern Gegenfländen gehandelt. Denn es 
ward berathfchlaget: wie man ſich der Schuld,. und Intereſſe wegen 


verhalten folle; von dem Zutrinfen; moben verordnet : daß Feiner dem 


andern ein volles, oder auch ein halbes Seidel zutrinfen, und ibn noͤ⸗ 
thigen folle, es aufeinmalauszutrinten. Es wäre dieſes ſchon vormals, 
als ein unebrlihes Ding erkennet, und in Die Landtafel eingetragen 
- worden. Auch ward von der ernftlichen Beftrafung derjenigen gehans 
delt , welche wider den alten dhriftlichen Gchraud am Freytag, Sams 
ftag , oder den Bigilien Fleiſch aͤſſen ꝛc. (4) So gefhah es, daß die 
Stände Boͤhmens ſich noch mit der Aushebung ihrer Mannfchaft,, die 
40000. zu Fuß, und 20008. zu Pferd ausmachen follten, Cr) beſchaͤf⸗ 
tiget , nachdem ſchon Solyman die Belagerung von Wien, welches am 
sagten Dftober geſchah, aufgehoben, und den Ruͤckweg genommen hatte. 
Obwohlen aber der Landeshauptmann Joh. von Pernftein, ber 2500: 
Maͤhrer zu Fuß, und 1600. zu Pferd anführte, bis Znaym vorgerüs 
het, Fam er Doch ebenfalls’ zu fpdt. Diefes fieht man aus dem Schrei: 
ben, welches er den Ständen Boͤhmens am 20. Dftober von Znaym 


aus zugeſchicket, und dieſelben mit ihrer Mannichaft zu eilen aufges - 


muntert hat. (5) Zu verwundern iſt es, Daß. der Landeshauptmann 


am erwaͤhnten Tage, und nur 9. Meilen von Wien entfernet, von dem 


B. Geſch. 1otes Stuͤck. D Ab⸗ 
(a) Slawata. Weleslaw. ad 8. Julũ & '5. Augaſti. 


JC.a 520. 


Spaͤter 
Landtag der 
Staͤnde 
Boͤhmens 
Kriegsvolk 
zu ſtellen. 


Werden von 
dem Landes⸗ 


Hauptmann 
'9.Pernftein. ' 


zu eilen aufs _ 
gemuntert. 


vn —— 


(cr) Paul Abt in Emaus zu Prag in Mſ. ben J. Tanner in der Seſch. der | 


Held. von Sternb. giebt diefe Zahl anz wobey es heißt: dag die Schla⸗ 
Per und Laufiger 10000. Fußvolk, dann 600. Meiter gefiellet haben, 
Mach dem Henelius in Chron. Monfterb, 5. Sommereb, b. d. I. fon 
bie Schleſſer 700, zu Pferde, und 3000, zu Fuß ausgerüßtet haben, 


(8) Diefen Brief führe Peſſina in dem IX. Ebel ſeines Mart, Morar., fo no 


Manuſtrtpt iſt, an 


J.C.529. 
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Abzuge Solymans noch nicht gewußt habe? Denn in ebencbem erwaͤhn⸗ 
ten Aufmunterungsfchreiben an die Stände Boͤhmens, macht er ihnen 
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zu wiſſen: daß Solyman eine Brüde bey Wien fchlagenlaffe, um auch 


das dieffeitige Deflerreich verheeren zu Finnen; und hiemit flche auch 
Mähren in der größten Gefahr, ein. gleiches Schickſal zu erwarten. 


Und eben aus dieſer Urſache bat er Die Stände Böhmen mit ihrem Fuß: 


Weder bie 
Mäbrer, we⸗ 
der Böhmen 

nehmen 
Shell ander 
Bersheidis 

gung 

Wiens, 


J. C.i5 30: 
CR Ferdi⸗ 


nand will die 
Stadt Ofen 
belagern laſ⸗ 
ſen. 


volk zu eilen. 


Dieſes Geſuche aber konnte nichts anderes bewirken, 
als dag die Stände, ihr Kriegsvolk ſich auf den 27tenOktober, welchen Tag 
fie demfelben angeleßet, bey Znaym zu fammeln, noch mehr an: 
firengten. Und fedann nahmen weder die Maͤhrer, noch die Böhmen, 
die 2000. ausgenommen, welche muthmäßlich.die von Rofenberg dem 
Könige ſchon eher hatten zuführen laffen, Zheil an der Vertheidigung 
der Stadt Wien. Die flandhafte und tapfere Vertheidigung der Bes 
lagerten , wider einen fo zahlreichen Feind, welcher der Stadt: Wien 
vom 22ten September bis den ıgten Dftober mit Schüffen, Untergras 
bung und Umſtuͤrzung der Mauern, dann angeftrengten Stürmen zuge 


ſetzet: die klugen Gegenanftalten, und ruͤhmliche Kriegserfahrenheit der 
gegenfeitigen Befehlshaber 5 


wobey Solymann 20000, vder, mie 
andere fihreiben, 80000. (t) Mann vermißtes endlich auch Die Annaͤhe⸗ 
rung eines ungeheueren chriftlichen Heeres , welches man , auch Die Boͤh⸗ 
men, Mäbrer sc, zugerechnet, auf 240000. Mann anſetzte, ſchreckte So⸗ 
Inmanen, und zwang ihn die Belagerung aufzuheben, und den Ruͤckweg zu 
nehmen; fo, daß er Doch dabey den Wortheil gemann, den verdrunges 
nen Woywod zu Ofen mittelft Mibergebung Kron und Zepters oͤffent⸗ 

lich zum Koͤnig in Hungarn zu erklaͤren. | 


Diefen unerachtet, ließ K. Ferdinand die Hoffnung dieſes Kds 
nigreich wieder an fich zu bringen nicht fahren. Er befhloß den wir 
der ihn eingedrungenen König in der Hauptfladt Dfen felbfl zu belas 
gern, und das ihm abgendthige Königreich wieder zu erobern; und 
ward auf gemachtes Gefuche ſowohl von feinem Bruder, dem Kaifer, 
als auch etlichen deutfchen Fuͤrſten mit Mannfchaft unterflüger. Die 

\ Stan 
er) Bon diefer nabmhaften Belagerung, und Vertheidigung beſchteibt Ritol. 
Iſthuanffi ausfuͤhrlich, und umſtaͤndlich. 
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Staͤnde Böhmen , die ebenfals Zerdinand darum arigegangen war, , bes 
zeugten ſich in dem darüber , am 24ten DHornungs des I, 1530. gehals 
tenen Landtage fo willfährig, daß fie dem Könige nicht nur das vers 
langte Kriegsvolk zuficherfen, fondern auch um fich wider den Türs 
fen, ımd feinen Anhang, als Zeinde des chriftlichen Glaubens deſto 
mehr gefaßt zu machen, ihm freywillig, Durch 2. Sahre nacheinander, 
soooo. Schock Meißnifch verwilligten. Mur follte die Bedingnig das 


bey gehalten werben, Damit diefed Geld nicht anderfimohin verwendet 


werde; und ihnen, den Ständen, nicht nachtheilig feye. Dieſes Geld 
ſollten alle 3. Stände zufammenfchießen, und auch durch Strafer dazu 
angehalten werden. Noch warb auf eben diefem Landtage beſchloſſen: 
Daß es dem Könige berilliget werde, Eönigliche Herrſchaften bis auf 
33323. Schod boͤhmiſcher Groſchen zu verſetzen; den König im Gegens 
£heil zu Bitten: damit die Bergwerke in befleren Stand gefeget, und 
die fremden Münzen probieret, und ausgeglichen werden. Dann ges 
wehrten fie die Bitte des Königs, damit. Chriſtoph Jandorf zu einen 
Landesinwohner aufgenommen werde, doc mit dem Beding: daß er 
Fein koͤnigl. Amt vertreten koͤnne. 
in des Königs, und der Stände Willen gelaffen werde; u.a.m. (u) 


Diefes ſo treuherzige Betragen ber Stände machte dem Koͤ⸗ 
nige ſonderliches Vergnuͤgen. Da eben damals fein Bruder nach em⸗ 
pfangener zwenfachen Krönung, die eine mit der eifernen zu Mayland: die 
mit der goldenen Krone zu Bologna 5 auf welche Art Karl V. der legte unter 
den Kaifern gefrönet wurde; ſich noch in Waͤlſchland einige Zeit aufzu- 
halten Willens war; der Reichstag aber, den eben berfelbe auf den 
ı6ten Brachmonats ausgefchrieben hatte; gewann K. Ferdinand noch 
Zeit, fich felbft nach Prag zu begeben, und den Ständen feine Zufriedenheit 
perfönlich zu erkennen geben zu Eönnen. Man trift ihn am sten April 
zu Prag anz an welchem Tage er, ald König in Boͤhmen, feinem O⸗ 
berfchenfen, Heinrih von Neuß, Burggrafen zu Meißen je. die feinen 
Vorfahren, von den Koͤnigen in Böhmen ertheilten Begnaͤdigungen 

D 2 und 


| ei , 


Item, daß die Hauptmannſchaft 


8.1530, 


Willfaͤhrig⸗ 
keit der ch 
miſch. Staͤn⸗ 
de gegen dem 
Koͤnige. 


SR. Ferdi⸗ 
nand koͤmmt 
nach Prag, 
und uͤber⸗ 
zeugt die 
Stände feis 
nes Wohlge⸗ 
fallens. 


| J.C.1530. 
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und Freyheiten beſtatigte. (x): Hier überzeugte der König die Staͤnde | 
feines Wohlgefallens über ihre dienſtwillige Sefinnungen gegen ihn; 


und, nachdem die gemachten Landtagsfchlüffe vorgeleget wurden , gench- 


Muͤnzver⸗ | 


fälfcher wer⸗ 
den geftraft. 


migte er felbe mit fonderbarer Aeußerung feiner Zufriedenheit, und bes 
lobte der Stände ernftliche Sorge für die Aufnahme, und Wohlſtand 
des Königreichs. Ben diefem Dafeyn des Königs hoffte der verwies 
fene Paſſek, der nad) dem ergangenen Urtheil noch immer gu Prag vers 
harrte, und ein günftigeres Urtheil erwartete eben dieſes von dem 
Könige ſelbſt zu erbitten. Ferdinand rief ihn aͤm 12ten April vor ſich; 
hielt ihm all ſein Verbrechen umſtaͤndlich vor, und befahl ihm, ſich 
alſogleich, und ohne alle Widerrede von Prag zu entfernen. Eben 
Damals beſchuldigte man bey dem Könige Apeln von Vitztum ber fal⸗ 
fchen Münzen halber. Da fi nun Apel bey Zeiten geflüchtet hatte, 
gerechtfertigte Ferdinand den Spruch der Richter, daß alle Güter des 
Apels, die er bey Kaden hatte, gänzlich eingegogen werden. (y) Wibers 
haupt ließ man die falfhen Münzer nicht ungeflraft. Erſt vor 7. Jah⸗ 
ren, 2523. erfuhr man: daß bey Kuttenberg in einer unterirbifchen 
Höhle, im Garten, Kubloma genannt, falſche Muͤnzer ihr Handwerk - 
trieben. Man ſchickte alfogleich den Nichter mit etlichen Gerichtsdies 
nern‘, um biefelben aufzuheben, dahin. Sie frafen die Münzer ( Was 
niet Mlofftowicifa, Staniflaw ein Pol, und Markus Kubla nannten 
fie fih) in der wirflichen Arbeit ans und als fie felbe ergreifen woll⸗ 
ten, fanden fie großen Widerfland, da 3. der Gerichtspiener von ihnen 


. erfehoflen wurden. Aber der Michter ließ den Eingang durch mehrere 


K. Ferdi⸗ 
nand wohnt 
zuAugsburg 
der Fron⸗ 
leichnams⸗ 


prozeſſton 


bey. 


Bewaffnete befegenz befahl mit Stroh, und anderen Brennzeuge die 
Deffnung zu verhüllen, und anzuzünden ; wodurch fü «vom Rauch erſticken 
mußten. (3) 


ET erhielt 8. Ferdinand die Nachricht: fein Bruder ber 
Kaifer Habe fih fhon wirklich nad) Augfpurg begeben; Dahero er Prag 
(2) IR beym Lunig Part. fpec. Cont. II. Zortf. ZIT. Abth. VI: p. 223. er 
(9) Mf, Nicolai Prachnian. Fabricius in Annal, Miſnenſ. ad an. 1531. ſchreibt: 
dag man eben diefem Bistum die Ausſtreuung falfcher Münzen in Meis 
‚ Ben zugedacht babe. 
($) Nicol. Prechn. in MG im Chron. Cuttnen, 


> 
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verließ, und, nachdem er am Vorabend des Fronleichnamsfeſt allda 
angelanget, wohnte er den Tag Darauf der feyerlichen Fronleichnams⸗ 
proseffion mit großer Andacht bey; zu der zwar die für Mark. Luthers 


Blaubensnenerungen fchon eingenommenen, und anweſenden Sürftenvom 


Kaifer felbft geladen waren, ſich aber ein Gewiſſen machten, (a) der: 
felben beysumohnen. Kein Abmahnen, und Zureden, fie möchten fich 
doc) Feine Neuerungen wider die alte und allgemeine Religion angehen 
laffen; gewannen Gehör bey ihnen. Sie beharrten in ihrer Wider: 
feglichleit zum hoͤchſten Leidweſen des Kaifers, des K. Ferdinands, 


und anderer; und drangen mit vieler Heftigkeit Darauf, baß ihre abs fe 


gefaßte Glaͤubensbekenntniß (6) verhoͤret, und ihnen diefelbe zu hal- 
ten, ohne weiters geflattet werde. So fhwer e8 auch dem Kaifer 
fiel; um dennoch nicht noch mehr Del ing Feuer zu ſchuͤtten, ließ kr fich 
dazu bereden; in der Hoffnung, diefe Zürften durch andere Mittel auf 
andere Gedanken bringen zu koͤnnen. | 


Mat glaubt, der Kaifer fey von diefer zeit an, mit den Ge⸗ 


danken ſich des Kaiſerthums ſelbſt zu entledigen umgegangen. Denn 
eben dieſe Abſicht hat. er unfehlbar gehabt: als er feinen Bruder, uns 
fern 8. Ferdinand zum römifchen König zu erheben trachtete. . Um dies 
fes fein Verhaben durchzufegen begab er ſich ſammt feinem Bruder nicht 
nach Sranffurt, den gewöhnlichen Wahlort, fondern nach Köln; denn 
Frankfurt wollte er. dabey gänzlich übergehen, weil diefe Stadt ſchon 
damals von dem Fashol. Glauben abgefallen. war; dann Iud er die 
Kurfürften unter dem Vorwande eines wichtigen Geſchaͤfts ebenfalls 
dahin. 
die Privilegien der Krone. Böhmen. Ce) Da aber eben dieſes Mans 

hen 


(a) Hortleder, Sleidan; andere. Rah des Hrn. Graf. Slawata Ynmers 
fung haben wohl diefe lieben Kürften ſelbſt nicht verſtanden, von dem 
fie fich fo ſehr überzeugt zu ſeyn glaubten. - 

-. (5) Melauchtthon batte fie zuſammengeſetzt, und ſteht woͤrtlich in Lunigs 
Part. gen. Cont. I. S. 500% Eben erwaͤhnter Melanchtthon vor | bernach 
ein und das andere in der ſelben geaͤnderet. 

(e) Iſt beym Lunig C. 9. Tel, pr 5583 


3 


J.C.i530. 


Des Kaiſers 
Anſtand die 
Augſpurgi⸗ 
Konfeſ⸗ 
ſion zu ge⸗ 
uebhmigen. 


—e*— 
nem Drus 
der 8. Fer⸗ 
dinand die 
rom. 88 

nigswürde 
zuwegen 
bringen. 


Ehe noch Beyde Augſpurg verließen, beſtaͤtigte der Erſtere 


Beſtaͤtigt die 
Vose 
oͤhmens. 


J.C.i 530. 


Wie fiber 
Dinand ges 


gen bie abs - 


druͤnnigen 
Kadner ge 
Bert ? 
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chen auffallend ſcheinen moͤchte, weil Ferdinand noch nicht die Lehn em⸗ 
pfangen haͤtte; erklaͤrte der Kaiſer, doch erſt im kuͤnftigen Jahre: daß 
die verſchobene Lehn Ferdinanden nicht nachtheilig ſeyn ſolle. (d) Fer⸗ 
dinand empfing fie erſt nach 10. Jahren, im Jahr 1541. Ce) Beym 
K. Ferdinanden aber kam die Klage der von der kath. Religion ab⸗ 
truͤnnig gewordenen Kadner wider den Bath. Prediger vor; von dem fie 
wegen der begünftigten Lehre M. Luthers fo hart hergenommen, und 
gefränket worden. Ferdinand fand es nicht für rathfam, den dermals 
fo fchmwierigen proteflantifchen Fuͤrſten durch Die Beſtrafung der Abtrünnis 
gen Gelegenheit ſchwuͤriger zu merden geben. Er wuͤnſchte viel lieber: beyde 


Partheyen moͤchten fichindeflen friedlich betragen; der Eatholifche Prediger 


aber feinen Eifer mäfligen. Da er von andern Geſchaͤften überladen war, 
eröfffiete er feinen Willen darüber in einem Schreiben dem von Roſen⸗ 
berg ; der dann alſogleich dem Johanniterordensprior zu Prag, Nik⸗ 
laſen von Glog ermahnte, den Prediger zu Kaden zur Maͤſſigung ans 
sumeifen; mas auch der Prior befolgte. Aber eben dadurch wurden 
die Abtrünnigen deſto übermüthiger , fo, daß fie nach und nach alle 
Katholifchen aus dem Stadtrath verdrangen. Es waͤre auch da 


um die katholiſche Religion gar gefihehen geweſen, wenn nicht, doch 


erft ins J. 1541. der Unterkaͤmmerer Georg von Gerſtorf bey der Mas 
giftratsernenerung 7. katholiſche Rathverwandten eingefeßt hatte. (f) 


So, wie ſich der Kaiſer, und ſein Bruder Ferdinand nach 
Köln erhoben hatten, fanden ſich auch die dahin geladenen Kurfuͤrſten 
ein; wohin aber der Kurfürft von Sachſen Friedrich Unpaͤßlichkeits 
halber: feinen Kurprinz Johann Friedrichen abfhidte Der Kaifer 


‚zeigte alfo die Urſachen an: warum er eöndthigerachtete, einen roͤmiſchen 


König zu waͤhlen. Seine oftmalige Abweſenheit, bey welcher der roͤ⸗ 


miſche König Die Reichsangelegenheiten beforges die großen Sorgen, bie 


er in den bermaligen Verwirrungen mit demielben 'theilen müßte, fagte 


er, erheifchten diefe Wahl. Er kenne aber am tauglichſten, und wuͤr⸗ 


dig⸗ 


(d) Goldaſt in Append. m. pag. 26. Lonig P, fp. Cont, I. f. Li p. 106 
(e) 8. Goldaft. in Comment. de R. Boh. App. Il. p. 337. 
(Ef) Hodiegowa in Gloflis ad Hagecium. Hiſtor. Rofenberg. ML- 


\ . 





- ward von alfen Kurfürften gebilliget, und genehmiget. 


ungluͤcklichen Koͤlner Ersbifhof (9), zu Aachen Erdnen ließen. 


unter der Regierung K. Ferdinand des Iten. ar 


digſten dazu feinen Bruder, unfern König Ferdinand; für den feine 
fonderbare Gemiüthseigenfchafgen ; feine hohen guten Einfichten, und 
trefliche Kenntniß des Neiches das Wort redeten. Diefer Vortrag 
Nur der Kur⸗ 
Win; von Sachſen, , den, unfehlbar fein Vater in gewiſſen Faͤllen behut⸗ 
fam zu ſeyn, ermahnet, und ihm Iohannfen von Minkwitz zugegeben 
Hatte, widerſprach, hauptſaͤchlich zwar, weil diefe Wahl nicht nach der 
Worfchrift der goldenen Bulle geſchaͤbe. Aus allem feheinet, Die wah⸗ 


re Urſache geweſen zu ſeyn; weil der Kurprinz vermerket: der Kaiſer 


habe die Stadt Frankfurt, ven gewoͤhnlichen Wahlert, wegen ihren 
Abfall von der katholiſchen Religion uͤbergangen; Ferdinand aber 


Die groͤßte Abneigung von Martin Luthers Lehre, von der er, und - 
- fein Vater ſoſehr eingenommen wären, 


(don laͤngſt verrathen 
hatte, | 

Deſſen unerachtet ſchritten die uͤbrigen Fuͤrſten am zten Jaͤner 
darauf zur Wahl, und ernannten K. Ferdinanden zum roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nig; den fie auch am ısten Darauf durch Hermannen, den nachmals 
Das 
Durch aber wurden die profeftantifchen Sürften fo aufgebracht; daß fie 
fih nicht nur Zerdinanden für einen römifchen König zu erkennen weis 
gerten, fondern auch dem Kaifer felbft ihren Unwillen fchrifslich zu wiſ⸗ 
fen machten; und Serdinanden nur nach etlichen Sahren, und unter 
gewiſſen Bedingungen Dafür erkannten. _ Indeſſen wollten fie aus Dies 
fer Wahl beforgen : der Kaifer fowohl, als Ferdinand würden fie, ihr 
Evangelium gänzlich vertilgen, und Kirchenguͤter zuruͤckzugeben: Die 


Schmähpredigten wider die Fatholifche Religion, und den Pabſt abzu⸗ 


ftellen, anhalten; dieſes vermochte, Daß die Hdupter der neuen Relis 
gion, der Kurfürft von Sachſen Friedrich, und Philipp Landgraf von 


Hefien alle ihre Glaubensverwandten nach Smalkalden einluden; ebenda - 


am 


(8) Er ward wegen Luthers Lehre, die er in fein Erzbiſthum mit Benbälfe 
Buzers einzuführen trachtete, von dem Pabſt in Bann gethan, und 
endlich daſſelbe gänzlich aufzugeben sendibigen Siehe Viram Caroli V, 
Malen, Hortleder, u. a. 


JE, 15 30. 


Der Kur⸗ 
prin; von 
Sachſen wis 
der ſetzt 


Ferdinands. 


J.C.1531. 


Ferdinand 
wird zum, 
roͤmiſch. Koͤ⸗ 
nig gewaͤhlt, 
und gekroͤnt. 
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I.C.15 31. 


Die wider⸗ 
fpenfligen 
Fuͤrſten ers 
richten: den 
Pund zu 
Swmalkal⸗ 
den. 


den Kaiſer ſelbſt, aͤußerſt zu vertheidigen. - 


am arten Hornungs einen unzertrennlichen Bund untereinander (Stoff 
fen, und ſich verſchworen, ihre einmal angenommene Lehre, auch tiber 
Um aber allen ihren Wi⸗ 
derfachern die S Epige zeigen zu Eönnen, berathfchlagten fie ſich, wie fie 
ihren Bund noch mehr verftärftenz wie viel Mannfchaft ein jeder AM 


len, und am Gelde beytragen ſolle; welche zu Hauptleuten zu ernennen waͤ⸗. 


ren, n.a.m. (6) Dieſer Bund war der Grund jenes nach etlichen Jah⸗ 
ren erfolgten fmalfaldifchen Krieges; daraus auch den Boͤhmen, wie ich 


an feinem Orte zeigen werde, großer Nachtheil zuwuchs. 


Ferdinand 
erhaͤlt einen 
Stillſtand 
zwiſchen ihn 
und den Ge⸗ 
sentoͤnig. 


Sucht bey 
Solymanen 
um einen 
zaͤngeren 


Stillſtand 


vergebeus 
au. 


Indeß bemuͤßigten die Angelegenheiten Hungarns K. Zerdi⸗ 
nanden einen Landtag nad) Prag auf den 17ten April, dem er auch 
ſelbſt beywohnen wollte, zu verordnen. Nach der getvagten, aber 
mißlungenen Eroberung der Hanptfladt Dfen, Ci) wuͤnſchte er fih von 
den friegerifchen Sorgen erholen zu Finnen; was ihm zwar gelang, 
aber von Feiner langen Dauer war. Denn noch Ju Ende vorigen Jahres 


Nlegte ſich der König in Polen Sigmund ins Mittel, und, da er an ei⸗ 


nem Frieden zwiſchen K. Zerdinanden, und dem Gegenkönig Johann 
vergeblich gearbeitet, brachte er doch wenigſtens einen Stillſtand, der 
son dem verfloffinen ıaten Chriſtmonats bis anf den kuͤnftigen zaten 
Chriffmonats währen follte, zu Stande Die künftige Heurat feines 
sojdhrigen Prinzens Sigmund mit der bermalen zjährigen Prinzeßinn 
Eliſabeth, K. Ferdinands Tochter, CE) die auch Ferdinand am a5ten 
November genehmiget hat, bewog K. Sigmunden Dazu. Ferdinand 


ließ fich den erwirkten Stillſtand zwar gefallen 5 doch twünfchte ex , den» 
Eben aus diefer Urſache fchicfte er den: 
Grafen Noggrols, und Johannen von Camberg an. Solymanz richtete 


felben verldngeret zu werden 


aber nichts aus. Vielmehr mußte er erfahren: dag Solyman fid 


neuerdings zum Feldzuge wider Hungarn, und Oeſterreich ruͤte. Von 


der großen Gefahr aberzeuget, wandte er ſich an ſeinen Bruder den 
Kaiſer 


(8) Der ſchriftlich abgefafte Bund ker b "Song Part fpec. 2. Th. vol 245. Die: 


umſtaͤndliche Erzählung kann in den Reichsflsibenten erſehen werden. 
AD) Umfändlicher davon ſchreibt Nitol. Iſthuanſfk 
c}) Weleslaw. 2 Tupac. ac “ 








Kräften überfteige. 


/ 


‘der Kreis aber feine Mannſchaft auf feine Koſten verforge. 


—— 
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Kaiſer, und erhielt durch ihn betraͤchtliche Hilfe von den Reichsſtaͤnden. 
Eben diefes ‚hoffte er von feinen Erbländern; aus welcher Urfache er ſich 
fel6R nach Prag begab. Hier fiellteer den Verfammelten die trauers⸗ 


volle Lage vor, in welcher fih auch die ganze Ehriftenheit befände, 
‚Die Stände hingegen, er 


und hielt um eine Beyſteuer von 300000 fl. an. 
nach einiger Unterredung , erklärten fich einhellig: daß dieſe Summe ihre 
Um aber den König ihrer Treue, und Ehrfurcht 
gegen. ihn zu überzeugen, bewilligten fie Die Helfte dieſer Summe, doc 
fo: daß fie bey den Ständen verbleibe, und nur die Zinfen davon zum 
Kriege verwendet ; nach geendigtem Kriege aber als ein Landſchatz aufe 
behalten werde. Fuͤr die Noth hatten fie beſchloſſen: daß ein jeder 


J.C.i 531. 


Berdangt v. 
den boͤhm. 
Staͤnden ei⸗ 
ne Benftew 
et, 


Was er er⸗ 
halten? 


Stand ſich mit Gewehr verſehe; von Tooo. Schock Groſch. Boͤhm. 


Vermoͤgens einen Reiter: von 500. Schock einen Fußgaͤnger ſtelle: je⸗ 


Fuͤr 


einen Reiter ward der monatliche Sold 6. fl. rhein., für einen zu Fuß 


3. fl., und einen Büchfenmeifter 5. fl. beſtimmt, u. ſ. w. Hingegen ver⸗ 


langten die Staͤnde, daß gewiſſe Perſonen bevollmaͤchtigt werden, mit 


dem Markgr. von Brandenburg Georg wegen ber Fuͤrſtenthuͤner, Ras 
tibor, und. Oppeln: und mis dem Kurf. von Brandenb. Joachim we⸗ 


gen des Fuͤrſtenth. Großen, zu handeln. Dann die Gerechtfame der 
Krone Böhmen zu unter ſuchen; nach welchen man ſich mit den Pfalz⸗ 
grafen abfinden koͤnne. "Auch verlangten die Stände Mittel vorgeſchla⸗ 
gen zu werben: durch welche der Theuerung abzuhelfen wire; u.a. m. 
Aus welchem zu erfehen ift, wie ernftlich ſich Die 
fame der Krone Böhmen, den Wohlſtand-des Lands, und die Zufries 


hde die Gerecht⸗ 


denheit der Unterthanen haben angelegen fenn laffen. (1) K. Ferdi⸗ 


nand belobte. alle Vortraͤge der Stände; und zum Beweiſe, daß er für 
die Gerechtſame des Königreichs eifere, verweigerte € er dem Markgrafen 
Böhm. Gelch- ıotes Stuͤck. € die 


(1) Was eigentlich in Betreff der Theuerung abzuheifen beſchloffen worden; 
meldet Slawata nicht. Nur weis ich: dag meinem Manuſkript, oder 
dem Chronico Hader, I, 4. zufolge, damals ein Strich Korn 1. Schock 
und 50. Groſchen, den Groſchen nach Art der Plecharjen zu rechnen, 


Verwejgert 
die Lehn dem 
Markgrafen 
v. Branden⸗ 

burg über 
gewiſſe Her⸗ 
zogthuͤmer. 


unſeres Geld ohngefaͤbr 8. fl. gegolten; das Strich Watzen 47. Groſch. 


Hader 18, Groſch.; Gerſten 30, Grof.; Erbſen 52. Groſchen. 


_ \ 
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Z.C.1531. die Lehn Über die Hergogthümer. Nur auf die Vermittlung des Koͤ⸗ 
nigs in Polen verglich er fid mit dem Marfgrafen alfo: daß zwar Ops 
peln, und Ratibor nach Abfterben des Herzog Johanns — er flarb im 
| Eiinftigen Jahre — an K. Ferdinanden, und die Kron Boͤhmen zwar 
- fallen follten; weil aber der Markgraf nebft dem Anfpruch, den er auf 
dieſe Fuͤrſtenthoͤmer wegen dem Erbvertunge hafte, eine Summe von 
183333. Dukaten, und 30. Kreuzer von dem Herzog. als eine Schuld 
"0 gu fordern hatte, follen ihm zur Sicherheit diefes Kapitals, “und der 
Zinfen, die benannten Fuͤrſtenthuͤmer, doch mit Worbehalt der 
Stadt, und des Schloffes Oppeln, eingerdumet werden, und verbleis 
| ben, bis entweder K. Ferdinand, oder feine Erben gemeldte Summe 
Bergleicht auszahlen wuͤrden. (m) Dieſem Vergleiche zufolge uͤbernahm auch nach 
(ih mis ipm. dem erfolgten Ableiben des Herzogs Johann, Markgraf Georg die Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer als ein Unterpfand; die auch nachmals unter eben diefen 
Bedingniffen ſein Sohn Georg Friedrich bekam: bis endlich eben Dies 
fem K. Ferdinand dafiir Sagan, und die Herrfchaft Sorau in der 
Lauſnitz gab. (n) Mit dem Kurfürften Joachim veralih fih K. Fer: 
Dinand fo, Daß er Demfelben die Lehn über das Fürftenthum Eroflen 
ertheilte. Co) Weil aber 8. Wladiſlaw das Lehnrecht über Eroffen 
und Züllihan dem Münfterberger Herz, Karl geſchenket hatte, erfaufft 
er Daffelbe von deſſen binterlaffenen Söhnen; wobey ausdrüdlich bedingt . 
Ward; daß der Kurfürft, und feine Erben den K. in Böhmen für feinen 
rechten Zehnberrn erkennen, und alles dasjenige beobachten, was eir 
nem Lehnmanne züftehe. Es banden fich aber die Markgrafen nach⸗ 
mals gar nicht daranz beſuchten weder gleich andern Sürften die Fürs 
ſtentage, weder unterzohen fie ſich ſonſt ihrer Pflicht; und verleibten 
das Fuͤrſtenthum ſchlechterdings der Mark Brandenburg ein. (p) 


K. 


(m) Die Urkunde hat Lunig C.G, D, T..col, 1586, . Conf. 6 Sonnenberg de Script. 
Sil. T.Lp- 74.  _ 

(n) ©. die Urkunde b. Lunig C. G. D. T. I, col. 1595. Conf, Henelü Annal, 
. Wratisl, ad an, 1556. 

(0) S. Lunigs Part, ſpee. Cont. I, cel. 2IT. 

C ») | Umfändiher ſchreibt davon Henelius in Fxe. ex Chr, Montterberg. ad a. 1527, 
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. & Ferdinand hatte, wie ſchon erinnert worden, die utraqui⸗ 
ſtiſchen Staͤnde berechtiget, einen Adminiſtratoren ihres Konſiſtoriums 
anſtatt des verwieſenen Cjahera zu wählen; dazu fie dann den z4ten 


Brachmonats befiimmten, und die utraquiftiſchen Dechanten, und 
Noch ehe fie zur Wahle 
ſchritten, reichten ihnen Die Katholiken eine wehemuͤthige Klagfchrift 


Pfarrer in dem Karolin zu ericheinen luden. 


ein; daß 150. Fatholifche Pfarrer von ihren Slaubensgenoffen wider 
Die Gefege verbrungen worden; und verlangten Die Werdrungenen mies 
der inihre vorigen Pfarreyen angemiefen zu werden. Die utraquiftifchen 


Ständg entfchuldigten es dadurch, weil fie dermalen feinen ordentlichen 


Adminiftrator gehabt; den fie nun wählen wollten; (a) wie dann auch 
die Wahl auf Wenzeln von Unhoft ausfiel. Die Verdrungenen er 
hielten aber nichts; indem ihre vorigen Schäfchen fchon großen Zheils 
zu den Utraquiſten übertreten, und die ledigen Pfarreyen mit utraquis 
ſtiſchen Prieſtern befeget waren. Ohne fih um andere zu bekuͤmmern, 


waren fie für die Vermehrung ihrer Gemeinde, und Priefter beſorget; 


und um den Studirenden zum Priefterthum Luft zu machen verfprachen fie 
den Prieftern gewiſſe Wohlthaten, und Vorzuͤge. Pur follten Feine vers 
heurathete Priefter geduldet, oder fonft Einige zum Prieftertbum ohne 
Gutheißen ihres Konfikoriums sugelaffen werden. Sollte fich aber 
- ein Priefter. eines gröfferen Verbrechens fchuldig machen; fo follte er 
zwar feines Pfarramtes entfeget werben; doch aber, wenn er Buß 
thaͤte, oder ſich befferte 5 wieder für einen Kapellan, und endlich auch 
‚ wieder für einen Pfarrer angefielet werden. Diefe Verordnung ſchick⸗ 
ten fie auch den Mäbrern zu, und erſuchten ſie, ſie gleichfalls zu 
beobachten. (x) 


€ 2° Itzt 
ca) Weleslawina in Cal, ad 14. Janii. Slawate l.c. Wenn Eupacj ad 7. jan, 
und nach ihm Gtranffy in Rep, Boh, e. 6. p. m. 312. den Mag. Lauren- 
sind v. Wirtingau für einen Adminiſttator, der im J. 1829. dazu ers 
nannt, und im vorigen Jahre geſtorben war, angiebt, fo glaube ich, 
daß diefes nur von einem Bize, und nicht förmlichen Adminiſtrator zu 
verſtehen ſey. | 
(*) Slawata L. c 


J.C.1531. 
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Itzt hörte man durch fichere Nachrichten: daß der türfifgge 
Sultan Solyman im Begriffe fey mit 300000. Mann aufzubrechen, 
und die Belagerung der Stadt Wien vom neuen vorzunehmen; welches 
nothwendig dem Kaifer fomohl, als dem K. Ferdinand Kummer, 
und Sorge verurfachen mußte. Wende waren bann eilfertigft Wider: 
fiand zu leiften bedacht. Der Kaifer befahl den Spaniern, und Ita⸗ 
lienern ſich zu ruͤſten: flellte nem Pabſte, und dem Meiche (6) die Ges 
fahr vor, und bat fie um Hülfe. Eben dieſes that: K. Ferdinand in 
feinen Erblanden. Beſonders warf er feine Augen auf die tapfere Boͤh⸗ 
men, und verlangte Dazu von den Ständen einen Landtag auf den ıten 
May anzufegen: dem auch. er felbft beywohnte, und fein Geſuche gluͤck⸗ 
lich anbrachte. Denn die Stande blieben nicht nur bey ihrem im vori⸗ 
gen Jahre zu Budweis nad) dem ısten Heumonats gemachten Schluße, 
im Falle der türkifche Sultan ſelbſt zu Felde ziehen würde, dem Koͤni⸗ 
ge eine gewiffe Geldbeyhuͤlfe zu geben; fondern bewilligten auch itzt: 
von jebem 5000. Schof Sr. Böhm. Vermögens eines jeden Inwohners 


2. Mann zu Pferd, umd von einem Schof. Gr. =. Mann zu Fuße; 


und verordneten dabey, daß ein jeder der Herren, Nitter, und Bürger 
au fein Vermögen dem Prager Schloßhanptmann fehriftlich anzeige; 


im Bermweigerungsfalle aber fein Gut in Verhaft genommen merden 


ſolle. Dann beffimmsen fie für einen fchtweren Reiter sum monatlithen 
Sold 10. fl. für einen leichten, 6.fl. und für einen zu Fuß 3. fl. ıc. 
Nebſt diefem ward auch von dem Münzmünfter gehandelt, und verords 
wet; daß er ein Boͤhme ſeye; dazu Dann Albrecht von Guttenflein. vom 
Könige felbft ernannt wurde. (t) Da der König wußte: daß die von 
Roſenberg fo fehr Begütert wären; auch von ihrer Ergebenheit gegen 


ihn überzeuget war; erfuchte fie Ferdinand abfonderlich, ihm 200. zu 


Pferd zu fielen. Dievon Rofenderg machten fich ein Vergnügen, dem 
Könige gefällig ſeyn zu Fönnen ; warben auf ihre eigene Koſten 200. 
Koſacken; die fie ihm nachmals mit dem übrigen. böhmifchen Kriegspolf 
zuſchickten. Aber eine beträchtliche Menge Schießpulver , weldyes der 
ur Koͤ⸗ 
(8) Jo. Ponten, 1. 30. berichtet: Golyman habe geglaubet: wegen Konſtanti⸗ 


nopel auf das ganze roͤmiſche Reich Anſpruch machen zu können, 
($) Slawata b. b. J. 
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König ihm kaͤuflich zu Ußerlaffen begehrte, abfolgen zu laffen, wollten 
fich diefelben nicht entfchließen ; und entfchuldigten ſich Dadurch, meil fie 
felöft vieles Pulver für ihre Beften, und Schloͤſſer, in denen fie 234° 
Stuͤck bitten, im Falle fie von einem Feinde angegriffen würden, noͤ⸗ 
thig haͤtten. Doch ließen fie dafür dem Könige viele Lebensmittel nach 
Linz zu führen, und gemännen Dadurch bes Königs Gunft noch mehr. (u) 
Ferdinand verließ Prag mit vieler Dankfagung für die Willfaͤhrigkeit 
ber Stände, fü daB er am ıgten May zu Zebrak uͤbernachtete. Aber 
dabey lief er Gefahr ſein Leben ſelbſt zu verlieren. Denn eben da 
brach zur Nachtszeit im Schloſſe, in welchem er eingekehret war, ein 
ſchreckliches Feuer aus; wobey nebſt Dielen Kleinodien, Pferden, und 
Maulthieren auch Drenfhen zu Grunde gingen. Cr) Indeß drangen 
die Stände Boͤhmens mit vieler Emfigkeit auf die Stellung des verfpros 
chenen Kriegsvolfs, fo, Daß nach dem Augenzeuge Sebaftian Scherts 
lins von Burtenbach , der die von der Stadt Augfpurg geworbenen Sol⸗ 


Daten anführte, Cu) zoooo. zu Fuß, und 200. ju Pferd bey der Haupt⸗ 


armee nachmals ankamen. Auch der Pabſt bezeigte ſich thatig, da er 
10000. Hungarn anmwerben ließ, und zum Unterhalt des chriftlichen 
Heeres monatlich 40000. Dufaten beyzutragen verſprach. (3) Die Koͤ⸗ 
nige von Polen, Frankreich, und England ſprach zwar der Kaifer eben: 
falls um Benhülfe an; erhielt aber von ihnen nichts. Eben fo wenig, 
doch die Farholifchen Fürften, und. Städte ausgenommen, hatte er von 
dem Reiche zu hoffen. Die proteftantifchen Fürften fanden fogar im 
Zweifel: ob fie fich nicht gar zum Türken wider die Katholifchen ſchla⸗ 
gen follten, im Falle ihnen der Kaifer die Freyheit ihrer Religion nicht 


geſtattete. (a) Diefe drohende Widerfeglichfeit verfegte den Kaifer in ſt 
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K. Ferdi⸗ 
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Gefahr ums 
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mes Betra⸗ 
gen der Pros 
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en. 


fo große DVerlegenheit, dab er ſich genoͤthiget ſah; den Proteflanten - 


Diefe Freyheit zuzuſagen, Bis dag allgemeine Konzilium, welches ec 
aus⸗ 
(u) Hiftor, Rofenfis MT. 
(g£) ML. Chron. Nicolai Prachnian: 
(9) In der Befchreip. des ſmalkald. Krieges. It, in Comment, &c. T. III, 
Script. Menaken, 


(3) Raynald, Hift, Ecel. ad h. an. n. ar. ſ. 
(a) Cochlasus in Adis Luch, ad h, = 


- 
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auszuwirken hoffte, daruͤber wuͤrde geſprochen haben. (6) Auf dieſe 
Zuſage ſchickten auch dieſe Fuͤrſten Kriegsvolk in das Lager bey Wien. 
Nach Schertlins Berichte ſoll das Heer, unter der Anfuͤhrung des 
Pfalzgrafen Friedrich 65000. zu Fuß, und 11000. zu Pferd ſtark gewe⸗ 


ſen ſeyn; dafuͤr aber andere eine weit groͤßere Zahl angeben; denen auch 


Solymans 
fuͤrchterli⸗ 
ade Heer. 


ganz leicht beyzuſtimmen iſt, wenn man die Boͤhmen, deren Oberhaͤup⸗ 
ter Berfa vonder Leipe, und Albrecht Graf von Schlick; dann die 
ihrer, denen Joh. von Pernftein, und Ioh. von Kunſtatt vorflans. 
dens wie auch die Hungarn, und andere aus den Erbländern, dazu 
vechnet: Schon drang Solyman mit feinem ungeheueren Deere bis an 
die Grenzen Defterreichs vor, und, ehe er auf Wien losging, belagers 


de er die Stadt und Schloß Guͤnz, zwiſchen Stein am Anger, und 


Leidet Wi⸗ 


derſtand. 


Oedenburg gelegen; dem aber der trefliche Befehlshaber Nikol. Juni⸗ 
ſchitz ſo tapferen Widerſtand that, daß derſelbe nach einem großen Ver⸗ 
luſt die Belagerung aufhob. Hierauf wandte ſich Solyman nach Stey⸗ 
ermark, um da die Stadt und Schloß Graͤtz anzugreifen; zugleich aber 
ſandte er 15 Big 20000. leichter Truppen bis an die Ens; die aber von 
den Kaiferlichen eine foldye Niederlage erlitten, daß wenige, die davon 
bezeugen Eönnten, eritfamen. Da nun Solumanen auch überbradt: 


daß Seiner ein zahlreiches Heer bey Wien erwarte; getraute er fich nicht. 


: 3.8.1533. 
Stillſtand 
griſchen K. 
Ferdinand, 
und dem Gr. 
von Zıp8. 


länger zu verweilen; fondern zog fich in fein Land eilends zuruͤck. Der 
Kaiſer, der fi) ſammt feinem Bruder dem K. Ferdinand, um von Wien 
nicht. weit entfernet zu ſeyn, zu Linz aufhielt, erachtete zwar: man folls- 
te dem flüchtigen, und verwirrten Seinde nachfeßen 5 da aber ihm. Dies 
fes von feinen Raͤthen nicht gut geheißen, ließ er die Truppen aus ein⸗ 


ander gehen. («) 


Der Graf von Zips aber befürchtete das Gegentheil, und 
beforgte: K. Ferdinand würde nun, ganz Hungarn zu erobern tradh 
ten. Auf Einrathen feines ihm noch immer gefreuen Laſtko entſchloß 
er ſich vom K. Ferdinand einen Waffenſtillſtand zu verlangen; den auch 


(5) Raynaldus, und anders mebr. 
(ec) Iſthuanfſi ad h. 
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xaſko ſelbſt, doch nur auf ein Jahr, auswirkte. (d) Der Kaiſer aber, 
um die proteſtantiſchen Fuͤrſten zu befriedigen, ließ ſich ernſtlich ange⸗ 
legen ſeyn, ein allgemeines Konzilium, auf welches dieſelben, und 
Mart. Luther ſelbſt drangen, zu erwirken. Anfangs wollte der Pabſt 
aus gewiſſen Gründen nicht daran; (e) doch auf. wiederholtes, und 
dringendes Verlangen bes Kaifers, willigte er unter folgenden Artikeln 
ein. itens: Daß allen, und jeden Dabey zu erfcheinen frey fepe. 
atens. Alle gegenfeitigen Lehrfdge gründlich unterfischet werben. ztens: 
Die Reichsfuͤrſten, welche nicht perſoͤnlich dabey erfcheinen wollten, ihr 
se Bevollmächtigten fhiden Binnen. - ten: Daß indeffen alle Neues 
rungen in Glaubensſachen eingeftelet werden. stens: Daß das Kons 
silium in einem bequemen, und gefunden Orte, entweder zu Piazenza, 
Bologna, oder zu Mantua gehalten werde. 6tens: Wenn einige Fürs 
ften weder durch ihre Bevollmächtigten erſcheinen würden, nichtsdeſto⸗ 
‚weniger das. Konzilinm fortgefeget werde, tens: Wer fich innmer Dem 
allgemeinen Ausfpruche des Konziliums zu unterziehen weigerte, ſoll 


. für einen Feind aller Königen, und Fürften angefehen werden. 8tens: 


Das Konzilium fol] nach 6. Monaten abgefihloffen werden. Das Haupt 
der Proteſtanten, der Kurfürft von Sachfen genehmigte zwar diefen 
Vorſchlag: doch wollte er ſich noch mic feinen Verbuͤndeten berathfchlas 
sen, und die diefeitigen Gottesgelehrten Darüber vernehmen. Durch 
6 Tage berashichlagten fie fih mit denfelben zu Smallalden, und ſetz⸗ 
ten dann folgende Artikel fell. Erſtens follten ihre Gottesgelehrten 
fleißig nachforſchen: wie, und auf was Weiſe die alten Konzilien ge⸗ 
halten worden ſeyn. Im Betreff des Ortes ſollte eine Stadt in Deutſch⸗ 
land dazu benennet werden; weil daſſelbe hauptſaͤchlich Deutſchland an⸗ 
ginge. Dann ſoll der Pabſt in demſelben gar nichts zu ſprechen; we⸗ 
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ber vor dem Kaiſer, und Den Koͤnigen: fo wie die Biſchoͤfe, Praͤlaten, 


und Priefter vor den Kur s und anderen Sürften den Vorſitz haben. 
Nicht nur Prieſter, ſondern auch Layen, die der Rechten Fündig waͤ⸗ 


ven, dann andere Weitliche follen zugelaſſen werden, und ihnen erlaubht 


ſeyn, 


(e) S, Raynalden Ah. a, - 


4. 
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ſeyn, ihre Meinungen im Betreff der Glaubensſachen vorbringen zu 
duͤrfen. Sollte doch gleichwohl der Pabſt dabey ſprechen; ſo wuͤrden 


ſie ſich darnach gar nicht, wohl aber an des Kaiſers Ausſpruch halten. 


So moͤgen ſich auch die Prieſter an die Kirchengeſetze, Konzilien, alte 
Kerchengebraͤuche, und Tradizionen binden, wie fie wollen; fie wuͤrden 
ſich Hingegen auf das Evangelium, und lautere Wort Gottes fuſſen. 
Hiedurch gaben fie genugfam zuerfennen: daB fle zwar ein Konzilium,. 
aber nicht, wie ed fonft gewöhnlich, fondern wie fie e8 wollten, vers 
langten. Sie wollten ihre Lehrſaͤtze nach, und aus der heiligen Schrift 
entichieden haben; aber nicht, wie fie diefelbe, fo viele heilige Kirchens 
lehrer auslegten; und biemit die Katholiden belehren, was bie 


“ Kirche Gottes vorher nicht gewußt. Ja fogar behaupteten fie: die Kits 


he Gottes feye vorher ganz eingegangen; die fie nun wieder herftellen 
wollten. (f) Endlich wollten fie ein Ronzilium haben, in welgpem.fie nicht 
nur frey forechen , fondern auch fel6 Richter ſeyn koͤnnten; und meil 
fie wohl felöft einfahen: daß ihr Verlangen nie wuͤrde genehmiget wer⸗ 


‚den, wollten fie eın Konzilium, und auch nicht haben. ben diefe iſt 


die Urſache: warum fie weder auf den nach. Trient beſtimmten Konzis 
lium , welches wegen dringenden Umſtaͤnden feinen Anfang erft mit dem 
J. 1545. genommen , verleget ward, gar nicht enfehienen find. (g) Im 


. Böhmen if in diefem Jahre, meines Wiſſens, nichts Merkwuͤrdiges | 


3. €. 15 34 
8. Ferdi⸗ 


nands Auf⸗ 
merkſamkeit. 


+ 


vorgegangen. Es ward zwar im Brachmonatfe Diefes Jahres ein Lands 
tag zu Prag gehalten: in welchem aber nur die Beobachtung bes vo⸗ 
rigen Landtagsſchluſſes mie Ernſt und Schärfe betrieben worden ift. 
Don der Prinzeßinn, Tochter des Königs, Katharina, welche am ı sten 
Auguft in Diefem Jahre geboren worden; fiche das 3. 1564. 


Des mit dem Grafen von Zips. getroffenen Stillſtands ohner⸗ 
achtet, war K. Ferdinand gleichwohl auf guter Hut. Noch immer- 
hatte er ein Her bebſaiam, um im Falle der Noth ins Feld ziehen zu 

koͤnnen; 


N Man fiche darüber Hieronym. Epift, 65. ad Pamachium de erroribus Origi- 
nis. Avguflinum L. de unitate Ecclefiaec, _ 
(9) Auszug der Landtages, Welesiawina ad 2, Marti, 
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Können: zu deſſen Unterhaltung er ſich an die Stände Boͤhmens wandte, 
und verlangte von ihnen eine Beyhuͤlf von 100000. Schock Meißniſch. 
Zugleich befahl ex Ihnen das Schloß und Herrſchaft Brandeis, die ders 
mals Konrad Kragir; innen hatte, aus den koͤniglichen Mendten von 
Demfelben zu Faufen, und fie den koͤniglichen Guͤtern einzuverleiben. 
Beydes befolgten die Staͤnde. Die 1ooooo. Schock zuſamm zu bringen, 
legten fie‘ im Landtage, die fie Dazu. zu Anfang des Monats März 


Bielten , (b) den Böhmen folgende Abgaben anf; und zwar von einem 


Strich. Waizen, der zum Verkauf gebracht wurde, 1. boͤhmiſchen Gro⸗ 


ſchen; eben ſoviel von einem Vaß Weißbier; vom Gerſtenbier zum Aus⸗ 


ſchenken, 2. Gr.; von einem Schafe, Schoͤpſen, und Bock, 4. Pfenn. 
von einem Schwein ‚, 1. Gr.; von einem Pferde, 10. Eben in diefem 


JE1534 . 


Wiulfaͤhrig⸗ 

keit be boͤh⸗ 
Stine "ger 
oe den Koͤ⸗ 
nig. 


Wollen kei⸗ 


Landtage ſtellten die verfammelten Stände ben Befehl aus: mo man“ "en Wieder 


immer einen Wiedertaͤufer ertappte, benfelben zu ergreifen, und aufs ven, 


ſchaͤrfſte zu beſtrafen. Dieſe Sekte fchlich ſich nicht nur in Schleflen, 
und Mähren ein, fondern fand auch fhon in Böhmen Anhänger. Im 
dem Fürftenthum Glogau hatte das Landvolk feine Gründe verkauft, 


und. lief fchanrweife in Mähren; wo fie ſich wiedertaufen ließen, und 


täufer dule 


bey ihren Mitbrüdern verblieben. Zum Stolz bey Zranfenfein war 


die Helfte der Bauern wiedertäuferifch geworden; welche aber der Hers 
309 von Münfterberg Karl, ihr Herr, beym Branger zu Sranfenftein, 


mit Ruthen ſtreichen, nnd nad) abgefihnittenen Ohren zum Thor bins . 


ausiagen ließ. Ci) Diefe Sekte behauptete nebft andern Irrthuͤmern: 


Daß die Taufe, die man als Kind ohne wirkliden Glaube empfangen, . 


nichts nuͤtze; dann, daß die wahre Kirche Gottes ſich ſchon laͤngſt vers 


ioren habe. Man müfle alfo bey reiferen Alter, in weldem man am 


EHriftum wirklich glauben koͤnne, wieder getauft werden. Cs it nit 
meine Sache, den Urſprung diefer Sekte anzuzeigen, oder wie fie fort- 
sepflanget worden ſey; weder auch, was eben dieſe Sekte in verfchiebes 
nen Städten Deutfchlands, befonder® zu Münfter, fiir Unheil angerich« 
set 5 Wunderbar if es: daB fih Mark. Luther, und andere, 
Diefer heftig widerſetzet; ſelbſt aber befannt babe: daß eben die 
B. Geld 10 Stud. . $ | | keibe 


€5) Auszug der Landtage. Welestawina 22 2. Martü. (t) Fenei. in Chron. 
Monſterberg. &c. Joan. Faber sp. Raynald, Hiſtor. Ecei, ad a, 1527. 2. 1» 77, 78 
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felbe nicht aus der goͤttlichen Schrift, fondern aus der Tradizion, die 
er doch ſonſt nichts wollte gelten laſſen, widerleget werben koͤnne. () 
Indeß haben fih aller Behutſamkeit ohnerachtet, die man unfehldar . 


auch in Mähren gebrauchet, gemeldte Sefticer zu Niklsburg feftgefeget, 


and fih auch anderwaͤrts nach und nach gehaͤufet. 


Sie machten ſich 


durch gute Kenntniß der Weine, des Bader, und Barbierweſens bey. 


Pilſner wi⸗ 
derſtehen 
den Anabap⸗ 
tiſten. 


Erhalten 
die Infel fuͤr 


ihre Selen⸗ 


birten. 
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U 


dem mährifchen Adel bekannt, und erwarben ſich deſſelben Gunſt und. 
Zutrauen; welches ihnen fehr behilflich war, ihre Sekte ausüben, und- 
verbreiten gu Finnen. . Sie fuchten auch die Boͤhmen hie und da guges 
winnen; Doch ohne eigends einniften zu Eönnen. Sonderlich gber hats 
ten die Pilfner ein wachſames Auge, damit fich dieſe Sekte in ihre Stadt- 
nicht einſchliche. Diefen lobwuͤrdigen Eifer mußte vorzüglid Math. von 


Schwihau zu ſchaͤtzen; und da ihm bekannt war, daß die Pilfner den 


König baͤten, er möchte ihrem Selenhirt, und Erzpriefter die Infel 
und den Bifchofsftabe von dem Pabft auswirken; beförberte er, der 
von Schwihau, ihre Bitte, und bewog den paͤbſtlichen Legaten Verge⸗ 
rius zu Wien; daB diefer die Pilfner ihres Verlangen gewährte, Doch 
wit. dem Beding, der erwähnten Inſignien Gebrauche nicht außer der. 
Stadt zu machen. (1) 


Ich muß noch einholen, was ferner im gemeldten Landtage 
abgehandelt worden iſt. Es betraf aber fonderlich Die Bergwerke, 
bie nach und nach in gewifler Herren Gründen entdedet werden wuͤr⸗ 
den, .und, wie man ſich dabey zu verhalten habe, angezeiget. Zum 
Beyſpiel: mag die Srundherren dabey zu beobachten fchuldig, und wels - 


chen Nusen fie Daraus zu ziehen haͤtten? Ingleihen was dem Könige 


auf dergleichen Bergwerken verficheret fenn folle? dann mas für Pflicht. 

die. Bergleute. gegen ſolchen Grundherren hätten, befonders, wenn fie 

ich haͤuslich bey den Bergwerken niederlaffen wollten, u.a. m.; wel⸗ 

ches. alles der König felbf durch eine am. 23ten Maͤrz Daruͤber ausges 

ſtellte Sarif feftgefegt, und dann in die Zandesorbnung 5 zogen 
‘ ' $ 


Ik. Florian, Remond, b. Naynald 
ed an, 1522 n. 54,5 & Raynald. ade, 1525. m. 61. & ad-an. 1826. m, 118. 






(€) Martini Latheri fer, contra Anabapt. 
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laſſen; wie es eben in berſelben Lit. W.L—XIT. zu ſehen iſt. Der Rd 
ig hielt fi in’diefem Jahre meiftens zu Wien auf; mo er das Vers 
gnügen hatte, feine Nachksmmenſchaft mit einer Prinzeßinn, Eleonora 
genannt, zu vermehren. Eben diefe Prinzeßinn verlobte er daranf 
mit dem erfigebornen. Sohn des Kurfürften von Sachſen, Johann 
Sriedrichen, dach wenn er mit. bemfelben der Religion wegen einig wer⸗ 
den folte ; was aber nicht geſchehen if. (m) 


Schon am ı3ten Weinmenats zuvor beſtieg Pivot Pant III. 
ach dem verftorbenen Pabft Klemens VIE, den pabſtlichen Stul. Geis 
ne erfie Sorge war, das von frinem Vorfahr bewilligte Konzilium zu 
beförderen. Zu diefem Ende berief er den paͤbſtlichen Borhichafter Ver 
gerins aus Deutſchland zuruͤck, und, nachdem er demfelben den nöthis 


gen Unterricht gegeben, ſchickte er ihn an die hohen, und profeflantis. 


ſchen Fürften mit dem Auftrage, denfelben feinen Entſchluß zu eröffnen, 
Bey diefer Gelegenheit kam Bergerius auch nach Prag: wo er den Kurs 
fürften aus Sachen, der damals durch Prag in feine Lande zu reifen, 
im Begriffe war , antraf; ihn begrüßte, und des beften Willen des neuen 
Pabſtes verfiherte; von ihm aber Beine .beffimmte Antwort erhielt. 
Bon Prag begab er fi nach Dresden , mo er von dem eifrig Fatholis 
fhen Markgrafen Georg fehr freundlich, und mit großer Ehrerbietung 
empfangen wurde. Won da reifte er Bis nach Wittenberg. Hier berief 
er Martin Luthern zu fi, und, wie es ihm aufgetragen war, ertheilte 
er ihm die Nachricht von des neugewaͤhlten Pabſtes Vorhaben, ein 
Konzilium, auf weldes fich auch Luther ſelbſt fo nachdruͤcklich berufen 
hatte, zu verordnen. Luther aber, feiner Gewohnheit nach, ſtieß die 
niederträchtigften Schimpfworte wider ihn aus, und erflärte ſich gera- 


de zu: daß weder er, weder die Seinigen eines Konziliums bedürfen... 


Würde doch ein Konzilium gehalten werben; fo möge es für andere 


Nazionen, , nicht für die deutfche gelten. Die Ruͤckkehre zur allgemei⸗ 


nen Kirche, zu der ihn Vergerius bereden wollte, ſchlug er ganz trutzig 
aß, und überhänfte den Bothſchafter mit fo unartigen Spottreden ‚daß 
diefer, um nicht gar mißhandelt au werden, Wittenberg bald verließ „ 
52 | nund 
" (m) Elamste la cu C. Weleal. in Cal, ben 188.8 Bonsmber, 


I.i534 


Auf was 
Weiſe K. 

erdinand 

eine Prinz. 
Tochter an 
den —5 
von Sachſen 
verlobet ? 


J.C.1535. 


Paul LIE, 
—* befoͤr⸗ 
deret das 
Konzilium. 


Aeußerung 
darüber des 
Kurf. von 
Sachſen. 


F veöte m 
uthet 

gen den pbe 
ſtlichenLega⸗ 
el. 


HE. 1535. 
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und kam ſeiner Bothſchaft anderwaͤrts nach. Kurz zuvor hatte M 
Luther ſeine ins Deutſche uͤberſetzte, und vollſtaͤndige Bibel, an der 


auch der ebenfalls abtruͤnnige Aurogallus, eher Goldhahn mitgearbei⸗ 


tet, ans Tagelicht geſtellet, und, dadurch, wie er ſich voraus verſiche⸗ 
ret hat, ſeine Anhaͤnger beſtaͤrkte, und noch viel mehrere gewann; wel⸗ 
ches ihn deſto uͤbermuͤthiger und dreiſter machte. Schon, als der weis 


n - fe, und Fatholifhe Markgraf Georg erfuhr, daß Markt, Luther eine 


ade die 
Berbreitung 
r Bibel 
Dart Lut⸗ 
hers zu ver⸗ 
bindern, 


Boͤbmiſche | 


Bibel zum 
Gebrauch 
der Boͤhmen. 


K. Ferdi⸗ 
nand ſchließt 
Frieden mit 
verfchiede⸗ 
Fuͤrſten. 


nen 


Uiberſetzung der Bibel veranſtalte, befuͤrchtete er viele Unrichtigkeit, 


darch welche fa manche verfuͤhret werben moͤchten. Er erkaufte, fo vie⸗ 


le Exemplarien er bekommen konnte, und ließ ſie verbrennen. Die 
Boͤhmen aber hatten gar keine Noth, ſich ein Muſter von dieſer Uiber⸗ 
ſetzung zu nehmen; indem fie nebſt andern, eine nom J. 1506. in die 
boͤhmiſche Sprache uͤberſetzte, uud unverfälichte Bibel in Haͤnden hat⸗ 
ten. (n) Sie warb auf Koſten drever altſtaͤdter Buͤrger, des Primas 
Joh. Dlamfa, Wenzels Sowa, und Burians Lazar zu Venedig ges 
druckt; und damit keine Unrichtigkeit in den Druck einſchleichen koͤnnte, 
mußten Joh. Heinrich von Saat, und Thomas Molek ein Koͤniggraͤ⸗ 
tzer zugegen ſeyn, und Acht haben. 


Friedensgeſchaͤfte, mit denen ſich Ferdinand abgab, hinderten 
ihn, dermalen in Boͤhmen zu kommen. Das eine betraf das Herzog⸗ 
thum Wuͤrtemberg; welches der Kaiſer dem Herzog Ulrich abgeſprochen, 
und ſeinem Bruder dem K. Ferdinand verliehen hatte. Um aber den 


Mißhelligkeiten, Die Daraus entſtanden waren, ein Ende zu machen, 


ward der Friede auf folgende Bedingniß veranſtaltet: dag zwar Ulri⸗ 
hen das Herzogthum als ein boͤhmiſches Lehn überlaffen werde; im 
Falle er. aber ohne männlichen Erben flerben falkte, bafkibe am die 
Keon Bohmen fal. (o) Und dieß iſt die Urſach, warum ſich Nach⸗ 
koͤmm⸗ 


(n) ©. Bohemiam Doctam in Script, haerer, pag. 364. ſaq. Der Markgraf 
Georg Aber , der fich dem Beginnen Luthers immes miderfeget bat, mußte 
eben demfelben ein Teufelsapoſtel: einem neueren Stribenten aber, ein 
Bigott ſeyn. 
(6) ©. Lunigs C. G. D. T.L, col.615—620. das Umſtaͤndliche davon muß in | 
der Neichogeſchichte nachgefehen werden, 
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Fimmlingen K. Zerdinands ben Titel eines Herzogs von Wartenberg 
beylegen. Das andere ward mit dem Gegenkoͤnige, ja auch dem Soly⸗ 
man ſelbſt behandelt. Solyman trug im vorigen Jahre felbft aufeinen 


Srieden, oder, wenn biefer nicht zu Stande Fam, auf einen Waffen 


ſtillſtand an, und ſchickte dieſer Urſach halber Mehemeten als Both⸗ 
ſchafter nach Wien. Sobald Ferdinand vorlaͤufige Nachricht von 
diefer Bothſchaft erhalten, berief er alfogleich mehrere ſowohl hunga⸗ 
rifhe, als auch boͤhmiſche, mährifihe, und fihlefifehe Herren nadı Wien; 
denen er zugleich bedeuten ließ, in ihrem Pracht zu erſcheinen, und das 
durch den Bothſchafter feiner Hoheit, und Anfehens zu überzeugen. (p) 
Nachdem nun Mehemet feinen Auftrag in der tärkifchen Sprache fihrifte 
lich überreichet : ward Re in die hungariſche, deutliche, und böhmifche 
Sprach überfeget, und dann Sffenstlich vorgelefen. tens hieß es: Der 
türfifche Kaifer Solyman nehme den Pabſt für feinen Water an: den 
Kaifer, und den K. Ferdinand für feine Brüder tens: Solyman 
habe Ludwigen Gritti anbefohlen, den Woywod dahin zu bereden: auf 
daß er alles, was er in Hungarn innen babe, K. Ferdinanden gutwils 
lig abzutreten, oder menigftens fich mit ihm in der Guͤte zu vergleichen. 
tens: Begehre Solyman; Ferdinand folle ihm die Schläffel von ber 
Feſtung Gran, zum Zeichen feines Gehorſams gegen ihm, überliefern ; 
welche er doch Bald wieder zuruͤckſchicken wollte. Diefer Friede, den 
er nun mit dem K. Ferdinand mache, ſoll bis zu feinem Zode währen; 
oder, wie lang K. Ferdinand feldft molle. Mit dem Pabſt, und dem: 


Kaifer gehe Solyman einen Stillſtand auf 7. Jahre mit dem WBebing: 


ein, daß ihm der Kaifer Kronftadt in Siebenbürgen, die ihm entzogen 
worden, wieder einrdume; dafür er aber dem Kaiſer, oder dem König 


Ferdinand ein Stuͤck von Hungarn abtreten wollte. So auffallend 


auch diefes Verlangen Solymans war, bewilligte e6 dermoch Ferdinand ;- 
und ſchickte wegen dee Ruͤckgabe der Feſte Kronſtadt den Graf Niklas 


von Salm an den Pabſt, und den Kaiſer, um beyder Einwilligung 


⸗ ein⸗ 


(p) Aus den Böhmen waren: der Brehlauer Biſchoef, Yun von Rofenburg, 
Albrecht von Pernſtein, Albr. Graf von Schlick, Ladiſlaw von der Lripe, 
Johann von Rabeuſtein, Johaun von Sunfiatt, die Sebruͤder von Mes 
ſerici nz a. mm. Slawata ka 


[) 


Y.E.1535. 


Genehmiget 
den Still⸗ 
ſtand mit 
Solymanen. 


I3.C. 1535. 


Welcher a⸗ 
Ber ins Ste⸗ 


den koͤmmt. 


Ferdinand 
geht dem 
Frieden mit 
dem Woy⸗ 
mod elle, 


\ 
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einzuholen. in unverfehener Zufall aber, der fi mit dem Befehls⸗ 


haber von Kronftadt, und diefer Stadt ereignet hat, unterbrach bie 
Friedenshandlung mit Solymanen (4) Nichtsdeſtoweniger befand der 
Woywod auf den Frieden; und bewog Ferdinanden, feine Bevollmaͤch⸗ 


tigten, nach Waizen, wohin er auch feine abfenden wuͤrde, zu ſchicken, 


und uͤber den Frieden zu handeln; der auch in folgenden Punkten ab⸗ 


geſchloſſen wurde. tens lautete es: Solang der Woywod leben wird, 


ſoll er alles, was er in Hungarn beſitze, zu ſeinem Unterhalte behalten; 
in Siebenbuͤrgen aber vollkommener Fuͤrſt verbleiben. 2tens: Soll 
dem Woywode der Titel eines Königs zugeſtanden werden. 3tens: 
Nach ſeinem Abſterben, ſoll alles, was er noch in Hungarn beſeſſen 
hat, an den Koͤnig Ferdinand fallen. 4tens: Würde er heurathen, 
und einen männlichen Erben hinterlaſſen; fol das Fuͤrſtenthum Siebens 
bargen, dann alle erblicke Schlöffer, und Güter des Woywods chen auf 
Denfelben fallen; dazu ihm noch K. Ferdinand das Herzogthum Trop⸗ 
pau, oder ein anderes geben fol. Endlide, im Falle der Zürf einen 
ans ihnen, den K. Ferdinand, oder den Woywoden, mit Kriege übers 


ziehen follte, beyde einander zu helfen, und ereulich heyzuſtehen ſchul⸗ 


Stenbbris 
cke binter 
den Schloße 
serichten, 


dig ſeyn (x) | | 


Mas Böhmen eigentlich angehet, finde ich nichts anderes 
aufgezeichnet, als: daß anf Befehl Des Königs der jemals berühmte 
Thiergarten beym Bubenech hinter der Stadt Prag mit Mauern ums 
fangen; und die hinter dem koͤniglichen Prager Schloße vormals geles 
gene, und kuͤnſtliche Brüde, die Staubbrüde genannt, verfertiget wor⸗ 
den fen. Diefe Bruͤcke ward an Schrauben, und Banden, ohne als 
len Säulen, angehenket, und mit Fünftlicher Arbeit ausgezier et. Ob⸗ 
wohlen fie aber durch ein hoͤlzernes Dach wider das Regenwetter beſchuͤ⸗ 
get ward; mußte fie dennod mit Der Zeit der Baufaͤlligkeit unterliegen« 
Heut zu Tage murde dafür eine’ ganz andere, von Steinen and Sdus 


ke fe €) | Zn 
| n aufgefuͤhret. | | So 


(0) Iſthumffi ad h. J 
Cr) Hthuanfi ad h. a- Slawata La ad h. * Ich welis nicht, warum Henelius 
in Anal. Wrazial. dieſen Griedensſchlug in das J. 1538; verſe tzet hat? 


€6) Slawats ad h. m. . 


— 
— 
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2 & arm das vorige Jahr an Begebenheiten in Böhmen warı 
ſo war auch. das darauf folgende Nur weis man, daß der Kaifer 
unſeren König, feinen Bruder erfüchet, im Reiche ſowohl, als in Boͤh⸗ 


J. C.15360 


men Kriegsvolk fuͤr ihn zu bewirken; ohne ſagen zu koͤnnen: wie viel 


Ferdinand in Boͤhmen zuſammengebracht, und dem Kaiſer zugefuͤhret 
habe. Die Urſach: warum der Kaiſer zum Waffen greifen wollte, 
war; weil der K. in Frankreich Franz ſeinen Schwager, und Reichs⸗ 
vaſallen, den Herz. von Savoven, der ihm den Durchzug durch fein 
Land wider den Herz. von Mapland Sforzia nie geflatten wollte, 
feinDtich behandelt hatte. Ferdinand war nicht von dem König von 


Frankreich felbf mit Kriege bedrohet; Hatte aber benfelben von Seiten. 
Solymans zu befürchten. Schon batte ſich Dieter auf die Worftelluns 
gen des Königs in Frankreich inden Bund eingelaffen , und verfprochen: 


den K. Ferdinanden in die Enge zu treiben; damit er außer Stande 
wäre, feinem Bruder dem Kaifer Huͤlfe usufchicen, 
daß noch waͤhrenden Sriedenshandlungen die Türken die ſchrecklichſten 
Beindfeligfeiten ausgeuͤbet, gab auch Solyman dem Belgrader Befehls⸗ 
baber Mehemet Befehl, in Dalmazien einzubrechen. - 
nichts feindliches vermuthet hatte, war es Mehemeten leicht die mit 


geringer Mannfchaft verfehene Feſte Pofega zu erobern, und darauf. 
die Belagerung der Stadt, und Feſte Cliſſa, vormals Dioflefia ges 


nannt, wo der berufene Wütterich Diokletian geboren war, vorzuneh⸗ 
men. Ct) In der Verlegenheit, in welche Serdinand dadurch gefeßet 

ward, flehte er den Pabft um Hülfe anz die ihm auch diefer reichlich 
verfprah. Dann nahm er nebft den Defterreichern ıc. feine Zuflucht, 
‚wie er es immer pflegte, zu den Ständen Boͤhmens, und begab fich 
feibft nad) Prag. Auf die Vorfielung der Noth, in dee er ſteckte, 
bezeigten fich diefelbe nach ihrer Gewohnheit mitleidig, und bereitwillig. 
Nach einer Eurzen Unterredung trugen fie 1000. zu Pferd, und 4000, 
zu Fuß anz dazu fie auch eine Abgabe, mie vormals, vorfchlugen, 
bie ein jeder feinem Vermoͤgen gemäß zu entrichten hatte; und ernann⸗ 
. ten augleich zum oberſten Befehlshaber, Albrecht Grafen von Schlick (u) 

Die⸗ 

© Ifhuanffi Hit. Pannen. dhe - 


(u) Wusfährliger ſchreibt davon Ifthuanffi Pr % 1538, & 1537: 


⸗ 


Nicht genug, 


Da Ferdinand 


Schaͤdliche 
Abſichten 


des Koͤnig in 


Frankreich. 


3.8.1537: 


Solyman _ 
wird vo. ihm 
wider Ferdi⸗ 
nanden aufs 
gehetzt. 


” a 


Kerbiuand 
nimmt bie 

uflucht zu 
en Boͤh⸗ 
men. 


3 T.1537. 
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K. Ferdi⸗ 
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Diefes, und noch mehr anderes ward auf einen vorans beſtimmten 


Landtage abgehandelt; als: daß das Schloß Brandeis eingeldfer,, und 


der koͤnigl. Kammer einverleibet; dann, daB dem Kanzler bes Königs 


reichs, Joh. Pflug von Rabenflein ı500. Schock boͤhm. Groſchen zus 


Herfiellung des abgebranndten Grenzſchloſſes Tachau gereichet werben 
folen. Auch ward der Erkauf der Grafſchaft Glatz, melde die Gras 
fer von Hardeck dermalen innen gehabt, zu Stande gebracht 5 bie dars 
auf 8. Zerdinand an Johannen von Pernſtein verpfändet hat. Es 
bat ſich nachmals zum Kauf dieſer Graflchaft der Herz. von Bayern 
Erneft Biſchof gemeldet; der ihm auch auf dem Landtag im I.1547- 
Doch mit Dem Beding, geſtattet ward, daß er das Inkolat vom Ks 
nigreich Böhmen annehme; zu welchem fich Erneſt entfchloffen, und für die 
Grafſchaft 150000. Dukaten gezahlet hat. Cr) Wie diefe Grafſchaft 
wieder an Böhmen gefallen 5; werde ic beym Jahre 1560. zeigen. 
Dbngefähr 8000. zu Pferd, und 16000. zu Fuß brachte K. Ferdinand 
theils aus Böhmen, theild aus Maͤhren, Schiefien, und ber Lauſitz 
snfamm; die er dann Dem Durch Wertheidigung der Stadt Wien bes 
ruͤhmt gewordenen Helden Iob- Kozian, wit bem Befehle übergab; Das 
mit er die Feſte Cliſſa unterſtuͤtze; felb aber die von den Tuͤrken bes 
feßte Stadt Eſſek belagere. Kozian — andere nennen ihn: Kazian — 
Fam dem Befehl des Königs zwar nach; mußte aber die Belagerung 
von Eſſek wegen Abgang der Lebensmittel bald aufheben, und ſich zus 
rüdyiehen. - Die yon Amuratben, einem gebornen Dalmazier, der als 
ein Kuabe dem Befehlshaber Boſniens, Uſrephi geſchenket worden, vera 
ſtaͤrkten Türken folgten Kozianen auf dem Buß nach; wobey es zum . 
bisigen Gefechte kam. Sonderlich Famen die Boͤhmen, Mährer ic. 
dabey ins Gedraͤnge; und wehrten fih tapfers als aber etliche Haupt⸗ 
lente Des übrigen Heeres, und der General Kozian felbft Die Flucht ers 
griffen: die Türken aber fon vorher alle Zugänge in die Wälder abs 
seihnitten hatten; wurden auch Die Boͤhmen, und die mit ihnen Ver⸗ 
einigten erſchrecklich niedergefäbelt, oder gefangen. Die Boͤhmen, und 
Bahrer allein vermißten gegen 6000. Maun, und neh ihrem Obriſt⸗ 
lieutenant 
( Sommlung boaͤhmiſcher Merkwuͤrdigkaten ben mir. 
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lieutenant Petern von Raſchin verloren fie: Wenzeln von Schwamberg, J.C1537. 


Hieron. von Biberſtein, Chriſtoph. Zezyma, zwey Gebruͤder von Ber⸗ 
fa; aus dem Ritterſtande: Karin Lajanſty, Heimr. Wamberfiy, Ras 
diſl. Bieſſin, Adam. Kluſak; aus den Mährern aber Joh. von Mezericz,- 
Wenzeln Drnowecz, Jakob Horeczky, Wenzeln Wlachamecz ‚und Joh. 


von Kunſtatt. Dem Könige ging dieſe Niederlage feines Kriegsvolks Der Herr, 


fo fehr zu Herzen, daß er Kazianen, als einen Pflichtsübertreter ges 


brer Ko⸗ 
‚san. wird 


fangen nehmen, und, als dieſer Gelegenheit zu entwifchen fand, ber Untreu 


und ſogar zum Zürfen uͤberzuſetzen entfchloffen war, zum Tode ver⸗ 
urtheilen ließ. (9) | 


be ſchaldiget. 


Von Böhmen, noch im Wetreff dieſes Jahres, Hat ſich dem Augtretung 


des Moldau⸗ 


Berichte des Br. Slawata zufolge, den amzaten May durch ſtarke Regen Auffes vers. _ 
angeſchwollene Moldaufluß zum großen Schaden der Stadt Prag ers Ulader 


großen 


goffen ; indem das Waſſer bis an die Augen bes fogenannten Bradacjs Schaden, 


geftiegen, und etliche Tage gebauret. Uiberhaupt merke id an: daß 
dergleichen AYustretungen des Moldaumaflers ſich oͤfters, immer mit 
unausfprechlichen Schaden ereignet haben; wobey wohl die nahmhafte⸗ 


ſten, im I. 1481, in welchem das Waffer den fogenannten Bradacı 


sanz bededt; 3 im J. 1501, aber 2. Ellen uͤber denſelben geſtiegen war. (3) 


Noch hatte K. Ferdinand den uͤbel ausgeſchlagenen Feldzug x E.1538. 


richt verſchnerzet: als ihm der Woywod von Siebenbürgen von-&os 
lymans Feldzuge wider den Woywoden in der Moldau Nachricht gab, 


nand "will 


and die Beforgniß dußerte : Solyman möchte ſich wohl ben Diefer Gelegen- dem Woys 
heit Siebenbürgen ſelbſt unterjochen; zugleich auch Ferdinanden bar, "PP Velten 


ihm, dem errichteten Vertrage zufolge, zu Hülfe zuseilen. Ferdinand 
fah gar wohl ein, daß auch er ſelbſt nicht. wuͤrde unverfchont Bleiben. 
Er war alfs bedacht, fich in eine gute Verfaſſung zu fegen. Nebſt der 
Zuflucht zu dem Pabfte, dem Kaifer, und dem Neiche, auf welches 
Lestere er fi) wegen ben vermwirrten Zuſtand keine große Rechnung ma⸗ 
B. Geſch. rotes Stück. G den 
(9) Ifthosnfü 1. c. ad h. an, 
(3) Dan febe nur Weleflamina’s Calendar. im make ep Mort: Powoden 
weliks. 


# 
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chen durfte; hoffte er., dießfalls von den Ständen Boͤhmens, wie er. 
es ſchon fonft erfahren, begnüget zumerden. Er begab fich diefer Ur; 
fache halber felbfE nach Prag, und bewog die Stände, daß fie fi an 
agten April im Landtage darüber zu unterreden verſprachen. Indeß 


‚befuchte Ferdinand den Herzog und Markgrafen in Meißen, Georg; 


bey welchem man ihn zu Dresden am 24ten Idner antrift. (a) Unfehl- 
bar unterredete er fich mit Diefem frommen Markgrafen: mie Die abge 
fallenen Fürften zur Einigkeit des Glaubens wieder gebracht werden 
Fdunten. Und weil Ferdinand den Pabſt bewogen, jenen. frommen ,. 
und gelehrten Kardinal Hieronymen Alerander mit dem Auftrage abzu⸗ 
fertigen, die Abgefallenen wieder auf den vechten Weg zu führen; ver- 


ſprachen beyde denfelben zu unterflügen. Allein eben diefer ward her⸗ 


nad von den erwähnten Fürften, die Luthern, Buczern ꝛc. für die. 
froͤmſten, und gelebrteften Gottesgelehrten hielten , fihlechterdings ab: 


. gewiefen. (6) In Sonderheit aber geſchah Diefe Unterrebung des ka⸗ 


Die Bereits 
miigfeit 


den König 
fonderbar. 


tholifchen Bundes halber, den der Kaifer, K. Ferdinand, der Mainzer 
Ersbifhof Albrecht, und andere Fatholifche Fürften zu errichten befchlofs 
fen hatten, um die Eatholifche Religion, im Falle einer aus ihnen mes 


- gen derfelben follte beſchweret werden, zu beſchirmen; welchen auch der 


Markgraf zu Nürnberg, wo er am ıoten Brachmonats errichtet wor⸗ 
ben, beygetreten it. Ce) Schon am sten Hornungs frift man 8. 

Serdinanden wieder zu Prag an; denn eben an dieſem Tage ertheilte er 
zu Prag den Bausnern, Kamenzern und Löbauern einen Gnadenbrief. (d) 
Indeſſen ruͤckte die Zeit zum beſtimmten Landtage an, in welchem die 
Stände K. Ferdinanden zur Beyhuͤlfe 22000. Schock Gr. boͤhm. bes, 


de willigten, ſo, daß ein jeder, der 2000. Schock Gr. Vermoͤgens haͤtte, ei⸗ 


nen Kuͤraſier, oders. zu Fuß ſtelle; den Erſteren monatlich 12. fl.; den, 
gestern einem jedweden 4. fl. monatlich angemwiefen werden. Da aber kurz 
zuvor, und zwar am gten April die Königinn Anna mit einem dritten. 
Prinzen , dem man den. Namen Johann beylegte, entbunden war; 


woll⸗ 
(a) Dieſen Tag neunt Slawata b. d. J. 
(b) Eben dieſer. . . 
Ce) Der ſchriftlich abgefaßte Bund ſtebet b. Lunig Part, ſpec. 1. Th, col. 202. 
und 211. 


(d) Hoffmann in Serigt, Luf, 
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wollten auch die Stände ihre Freude darüber bezeugen, und ließen Ders J. C. 1538 


ſelben 2000. Schock Gr. uͤberreichen. Dem Koͤnige aber ſchlugen ſie 


folgende Kriegserfahrene vor: Wilhelmen, und Brietiſlaen, beyde von | 


Schwihau; Adam. v. Ricjan; dann aus dem Ritterfiande : Joh. Bor 


von Lhotta, Wenzeln Ehlumejanfty, Heinr. Cjech, und Wenzeln Pier 


tipeſty; welchen Lestern Ferdinand wählte. Dann baten die Stände 
..den König, fie durch eine Bekanntnißſchrift zu verſichern: daß fie diefe 


Beyhuͤlfe freywillig und ungezwungen leifteten,, und es ihnen nicht nach⸗ 


Noch ward in eben dieſem Landtage von einigen anderen 
Gegenſtaͤnden geſprochen. Die Stände hatten ſchon lange geſehen, 
wenn der Koͤnig ihre ſaͤmmtlichen Privilegien beſtaͤtiget haͤtte. Itzt 
baten ſie ihn darum; und weil dem Koͤnige dieſes zu thun, ohne zuvor 
die Lehne uͤber das Koͤnigreich empfangen zu haben, den Statuten zu⸗ 
folge nicht zuſtuͤnde; baten ſie ihn, dieſelbe eheſtens zu nehmen; wel⸗ 
yes auch Ferdinand, ohnerachtet der Kaiſer den Verſchub der Lehne 
ibm nicht nachtheilig zu ſeyn erklaͤret hatte, zu thun verfprach.(e) Dann 
Baten ihn ebenfalls die Stande: um gemwiffen Irrungen zu fleuern, die 
Prägung der Münzen auf fih zu nehmen, und alle Ausfuhr des Erz 
tes auf fchärffte zu verbitten. Endlich baten fie ihn, Sorge zu fragen, 
damit die Ördnzen des Königreichs nicht möchten unterfihlagen werden , 
hauptſaͤchlich aber fi) angelegen laffen wolle, damit das Klofter Walds 
ſaſſen, welches vorhin mit allem Zugehoͤre zu dem Königreich Boͤhmen 
gerechnet ward, wieder mit demſelben zu vereinigen; welches alles Fer⸗ 
dinand zu beſorgen verhieß . U 


theilig ſeye. 


Auch nach Breflan hatte Ferdinand einen Fürftentag ange 
ordnet 5; wohin er ſich Dann mach geendigtem Landtage begeben wollte, 
Am aoten Map kam er von den Bothſchaftern des Kaifers , des Pab- 
fies, und dem von Venedig begleitet nach Breßlau. Die Stände machts 
dem Koͤnig ebenfalls großes Vergnügen, indem fie ohne einige Schwie⸗ 
rigkeit zu zeigen, 2000, Mann anf 5. Monate zum Tuͤrkenkrieg bewillig⸗ 
ten. Ben feinem aotdgigen Aufenthalt brachte er auch) am 16ten Brach⸗ 
monats die Heurat feiner Prinzeßinn mit dem Prinzen des Königs in 

0 &z, Po⸗ 
Ce) Goldaſt. ia Append, II. Doœenm. pox. 337. " Ä 


Sie bitten 
ben König 
Die Lehne v. 

iſer zu 
nehmen. 


Dann auch 
die Vereini⸗ 
gung des 
Kloſters 
Waldſaſſen 


mit Boͤhmen 


zu ſtiften. 


Bereitwil⸗ 
ligkeit der 
Schleſier ges 
ger Ferdi⸗ 
nanden. 


J.C.iʒ38. 
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Polen Sigmund Auguſt zu Stande. (f) Der Stadt Breßlau ſelbſt 
verlieh er die Lehne, die innerhalb 10. Jahren unter der Breßlauer 
Hauptmannſchaft entlediget ſeyn würden. (9) Am 17ten Brachmonats 
verließ er Breßlau, und beſuchte auch noch die Lauſitzer, von denen er 
ebenfalls einige Mannſchaft erhielt; hingegen dieſem Markgrafthum zum 
Beſten verſchiedenes anordnete. 40000. Mann, die Niederlaͤnder, und 
4000. Spanier, die ihm ſein kaiſerlicher Bruder zugeſchicket, zugerechnet, 


brachte er zuſamm; als er auf einmal aller Sorge und Kummer entla⸗ 


Tritt dem ka⸗ 


tholiſchen 
Bunde bey. 


Hält zu Prag 
einen Land⸗ 
tag. 


Was ibm die 
Stände, vers 
beißen ? 


. den wurde; indem er die Nachricht erhielt: Solyman fey nach berges 


flellter Ruhe in der Moldau, ohne etwas wider Siebenbürgen, oder 
Hungarn vorzunehmen, nach Konftantinopel zuruͤckgekehret; der Woy⸗ 
mod aber, der.bey dem Solyman, wegen feinem Heere, welches auf 
goooo. Mann angemachfen war, in den Verdacht der Untreue gefommen, 
Mittel fih glücklich zu entihuldigen gefunden habe. Die Gefahr von 
Solymanen war alfo für dießmal verſchwunden. Dahero Ferdinand 
nicht nur. das boͤhmiſche Kriegsvolk, wie es in dem Landtage ausges 
macht war, fondern auch das übrige wieder nad) Haufe sieben ließ. (6) 
Man fieht aus diefem, daß K. Ferdinand, als der Fatholifche Bund 
zu Nürnberg abgefchloffen ward, kaum perfönli zugegen geweſen, 
und entweder zuvor, ober Durch feine Sommiflarien demſelben beygetre⸗ 
ten ſey. 


Am raten Auguſt treffen wir ihn ſchon wieder zu Prag an; 
wo er einen nachmaligen Landtag hielt. In dieſem baten die Staͤnde 
den Koͤnig, daß, nachdem er die boͤhmiſchen Voͤlker dem vorigen Landtags⸗ 


ſchluße zufolge nach Hauſe zu kehren, die Staͤdte, und Schloͤſſer gegen 


die Tuͤrkey mit andern Voͤlkern beſetzt werden. Nichtsdeſtoweniger 
wuͤrden ſie die verheißenen 22000. Schock Groſchen dem Koͤnige zur m 
darft, und zum Welten der Chriftenheit richtig abfolgen laſſen. 
wurden in eben dieſem Landtage noch einige andere Gegenſtaͤnde behe 
delt; die aber nur einzelne Perſonen angingen. Noch bey ſeiner An⸗ 
Ws 
(f) Ifhuanfi ad h. a. Slawata l. c. b. d. J. 


(g) Lunig. Part, ſpec. Cont. IV. Th. II. Fortſ. eol. 287. Iſt vom 16. Brachm. 
(9) Iſtbuanffi, Slawata, und andere 
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wefenheit , beklagte fich bey ihm ber altfläbter Stadtrath: daß fo mans 
che wohlvermögende Bürger um ſich der Schuldigfeit gemwiffe Abgaben 
zu entrichten, zu entziehen, das Bürgerrecht anfgeben, und zum großen 
Nachtheil der Stadt, anderfimohin ziehen. Ferdinand erkannte die 


] 


IJ. C.1538. | 


Abfahrgeld 
verordnet. 


Billigkeit der Klage, und beſtaͤtigte die uralte Verordnung; daß, wenn 


immer Jemand von Prag weg ziehen wollte, all ſein Hab, und Gut 


richtig abgeſchaͤtzet, und von jedem Hundert Schoden 10. Schock unter 


Strafe 50. Mark Golds erlege; dieſes Geld aber zur Verbeſſerung der 
Stadt, und der gemeinen Nothdurft verwendet werde. Von dem 
ſchrecklichen Ungewitter, und dem zu Prag am ıofen April verurſach⸗ 
ten Schaden; von den Feuersbruͤnſten zu Pardubitz, Chrudim, Außig, 
und Iglau, moͤgen Lupacz und Weleſlawina nachgeſehen werden. 


Kaum fieng K. Ferdinand der gewuͤnſchten Ruhe zugenießen; 
als er von einem neuen Ungewitter bedrohet wurde; indem Solyman, 
ſicheren Nachrichten zufolge, ſich ruͤſtete, mit Entſchluß, die ganze Chri⸗ 
ſtenheit zu vertilgen. Hier dachte Ferdinand wieder an ſeine getreuen 
Staͤnde Boͤhmens; von denen er, wie ſonſt immer, unterſtuͤtzet zu wer⸗ 
den die ſicherſte Hoffnung ſchoͤpfte, und dieſer Urſach halber wieder ei⸗ 
nen Landtag zu Ende des Aprils, dem er auch ſelbſt beywohnen wuͤr⸗ 
de, anordnete. Ein gleiches hoffte er von den katholiſchen Reichsfuͤr⸗ 
ſten. Aber um deſto mindere Rechnung durfte er auf die Huͤlfe der 
Proteſtantiſchen machen. Schon im vorigen Jahre verriethen dieſe 
trotzige Geſinnungen gegen denſelben; da ſie ihn durch den Markgrafen 
von Brandenburg zu wiſſen machten; wenn er ſich ihrer Huͤlfs⸗ 
leiſtung wider die Tuͤrken verſicheren wollte, er feinen Bruder, den 
Kaiſer, dahin berede: auf daß er die Ruhe im Reiche herſtelle, und 
ihnen die Freyheit ihrer Religion ertheile. Dieſes ungeſtimme Wer: 
langen verurſachte bey beyden, dem Kaiſer, und dem K. Ferdinand 
großes Bedenken. Der Kaiſer hielt es auch nicht fuͤr rathſam dieſel⸗ 
ben durch eine abſchlaͤgige Antwort, in einen noch groͤßeren Wuth zu 
bringen.. Nach vielen fruchtlos vorgeſchlagenen Mitteln, ward end⸗ 
lich der Vergleich getroffen; daß zwiſchen beyden Theilen ein Stillſtand, 
und gleichſam ein Friede auf ı5. Monate gehalten werde, doch mit 
J — Aus⸗ 


J.C.i5395. 
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Wohnt dem 
Landtage zu 
Prag bey. 


Ungeſtim⸗ 
mes Verlan⸗ 
gen der Pro⸗ 
teſtanten. 


Vergleich 
des Kalſers 
mit ihnen. 


— 


4 Chronologiſche Geſchichte Boͤhmens 


J. C.1539. 


Unzufrieden⸗ 

heit des Pab⸗ 
es darüber 
einge bie 

Proteſtanten 
wieber auf. 


⸗⸗ 


Georg Mark⸗ 
graf v. Mei⸗ 
Ban: Birbt, 


Ausſchließung der Wiedertaͤufer, und Sakramentirer, weiche unerachtet, 
daß fie ſich ebenfalls auf das Evangelium fußten, in dem ſmalkaldifchen 
Bunde nicht begriffen waren. Immittelſt ſollten die Proteſtanten Nies 
manden weiter in ihren Bund ziehen 5 die Fatholifche Geiftlichkeit ihre Guͤ⸗ 


ter, bie fie noch beſaͤſſen, ungehindert genießen laſſen. Diefen Vergleich 


verfprach der Kaifer innerhalb 6. Monaten zu beftaͤtigen. Da er aber 
von dem Pabſte erinnere ward: daß einen ſolchen Vergleich zu ma⸗ 
chen, ihm, und dem Konzilium zuſtehe; auch ber Kaifer mit der Bes 
fidtigung innen hielt; wurden Die Proteflanten fo aufgebracht, daß fie 
nicht nur ihren Bund zu erweiteren, und zu verſtaͤrken beſchloſſen, fons 
dern fich auch verſchworen, fi lieber dem Tuͤrken zu unterwerfen, als 
wider denſelben einige Hülfe zu leiſten (i) Diefe ungefimme Aeuße⸗ 
sung der Proteftanten mußte den Kaifer , und König Deko behutſamer 
machen, da fie auch ihren eifrigen und mächtigen Bundsgenoſſen, dem. 
Marfgrafen von Meißen Georg durch den Tod, der fich am ı ten April 
dieſes Jahres ereignet bat, verloren. -Er verdienet einen Ort in uns 
feree Geſchichte um deſto mehr, weil er ein Sohn Zdenas, oder ber 
Sidonie , ber Tochter unfers Königs Georg, und mit den vornehmſten 


Baronen Boͤhmens verfippfchaftet war; mit unferem König Ferdinand 


aber allzeit eine anfrichtige Sreundfchaft gepflogen bat. Wegen feinen. 
Eifer die Fatbolifche Religion zu handhaben: hingegen die neue Mars 
tin Luthers von feinen Landen abzuwehren, wußten ihn die Katholiden 
Hoch zu ſchaͤtzen; Dafür er aber Luthern, und deſſen Anhängern hoͤchſt 
verhaflet war. Um die Gründe wider die neue Lehre befler einfehen 
zu koͤnnen, zoh er Die gelehrteften Männer zu Rathe; ald Johann Ko- 
chldus, den Domdechant zu Breßlau, Erneften von Schleinie, Probs 
Ben zu Meißen, und ander. Man weis, wie heftig Kochlaͤus Lu⸗ 
thers, und Melanchthons Irriehsen gerüget, und den Markgrafen in 
der alten Religion beſtaͤrket habe? Der von Schleinig aber Martin 
Luthern in Gegenwart bes Herzogen, und Marfgrafs der Irrthuͤmer 
fo uͤberwieſen, daß derſelbe gänzlich erſtummet ſey. {t) Eben diefes 


mag Schleinitzen verleitet haben jenes Werkchen unter dem Titel: Im- 


pofturae 


Ci) Raynaldus FR, Pech, ad b. =. C, Hortleder &ec, 
£E) Slawarsl, c. b. 5, % ML. bey mir, 
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pofburae .Lutheri, oder Luthers. Betrug, ans Tagelicht, doch ohne 
Sahr, und Ort,. zu fielen. Noch nor feinem Abfterben verlor Georg 
auch den legten Sohn; dahero vermachte er feine Lande feinem im Bes 
treff der Religion ihm fehr ungleichen Bruder Heinrich mit dem Be⸗ 


Bing: daß er ſich verpflichte, in den ihm uͤberlaſſenen Ländern Feine Aen⸗ 
derung in. der Religion Ju machen; und ließ diefen feinen legten Willen 


von den Ständen unterfehreiben. Aber fobald Heinrich die Regierung 


Übernommen, ohne fich nach der beygeſetzten Bedingniß zu kehren, fhuf 
er die. Eatholifche Geiftlichfeit ab 5 berief Iutherifche Prediger; durch 


welche der vorige Meligionsftand bald umgedndert ward. CI) Eben fo. 


betrug er fi) gegen den ihm gleichfalls zugefallenen Fürftentbum Sa⸗ 
gan, in welchem Marfgraf Georg, fo langeer gelebet, die Fathulifche Res 
ligion, der manche benachbarten Fürften Abfchied gegeben, erhalten 
hatte. Er genoß aber die unrecht an ſich gezogene Erbſchaft nit lang; 


indem er im Fünftigen Sabre verſtarb. Hiedurch verlor auch. det bes eop, 


lobte von Schleinig die Meißnifche Probſtey, und begnügte ſich mit der 
Prager, welche ihm das Prager Domkapitel wegen feinen großen Eigen⸗ 
(haften, dann aud die Adminiftragion des Erzbistums ſchon vorhes 
eo anerkannt hatte. (m) K. Ferdinand ſchaͤtzte dieſen Praͤlaten fo 
body, daß er ihm eben in diefem Jahre Das Prager Ersbisthum jelbft 


zudachte; und. nur Durch die Dermaligen Umſtande ſein Vorhaben aus⸗ 


zuführen verhindert wurde. (n) 


. Ein geneigteres Gehör fand K. Ferdinand ben dem Landtage 
zu Prag; indem, die Stände auf feine Vorſtellung, von jedem 2000. 
Schock Gr. boͤhm., die ein jeder Unterthan in feinem Vermoͤgen hätte, 
einen Kuͤraſier, und von jeden 500. Schocken einen Fußgänger zu fiel 
len verſprach. Zugleich beſtimmten fie die Zeit, in welcher die Mann⸗ 
fchaft beyſammen ſeyn: wer fie Eleiden, und wie Tang fie Kriegsdienfte 

(1) Hiß, ML Suvata, Henel. in Anml. Weatislan, adh.a. Ali, thun 
(m) ©, Peſſinas Phofphor, Rad. V. peg. 603. & 607 
(n) Slawata 1. e. Anonym; in Cont, Ephemer. Mf. ad an. 1548. in welchen 
‚der Adminiſtr. Erneſt von GSchleinig farb, und zu Schluckenau, davon 
er, fo wie von Tollenſtein Herr war, begraben ward. Anonym, Contin, 
.. > Ephemer, . 
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thun ſoll. Sie waren dabey vorzuͤglich für: Mähren beſorgt, weil dies. 
ſes der Krone Boͤhmen einverleibte Land der Gefahr vom Feinde an⸗ 
gefallen zu werden, am naͤchſten ausgeſetzet waͤre. Endlich ward allen 
Juden, unter der Straf des Kerkers, verboten, ſich in die Landesge⸗ 
ſchaͤfte einzumiſchen, oder im Saale, in welchem der Landtag wurde 
gehalten werden, ſehen zu laſſen. 


Hierauf beſuchte auch Ferdinand die Maͤhrer, Schleſier, und 
Lauſitzer; und nachdem er denſelben die große Gefahr, mit der der Tuͤrk 
die ganze Chriſtenheit bedrohete, vor Augen geſtellet; fand er ſie ſo 
bereitwillig, daß fie ihm alſogleich eine gewiſſe Mannſchaft zuſagten. 
Den Koͤnig begnuͤgte dieſe Willfaͤhrigkeit ſo ausnehmend, daß er die⸗ 
ſelben den boͤhmiſchen Ständen mittelſt eines Schreiben vom zofen Jaͤ⸗ 
ner ſonderlich anruͤhmte, und ſie dadurch ſo ſehr ruͤhrte, daß dieſelbe, 
um den Maͤhrern, Schleſiern, und Lauſitzern an der Bereitwilligkeit 
gegen ihrem Koͤnige nichts nachzugeben, 2000. zu Pferd ohne Verzug 
an die türkifchen Graͤnzen zu fchiden verfprachen. Dieſer behende Ents 
ſchluß erfreute K. Serdinanden fonderbar, und, um die Stände feiner 
vertrauensvollen Zuneigung zu überzeugen, machte er. Denfelben: zu 
wiſſen: daß er mit feiner Ednigl. Gemahlinn uͤbereins gekommen: Das 
mit fie, wihrend feiner Abweſenheit, dazu er gedramgar:mwerdt, zu 
Wien verbleibe; in ihren Angelegenheiten aber die Zuflucht zu deu 
Ständen des Koͤnigreichs Boͤhmen nehme; zu welcher auch die Stände, 
wenn es die Umſtaͤnde erheifchen, falten, diefelbe nehmen ſollten; fiir 
welche vertrauensvolle Anordnung die Stände den heißeſten Dank ab⸗ 


ſtatteten. Yr 


Ä Obwohl nun bishero Solyman ruhig geblieben: war doch des 
Königs Ferdinand Vorſorge um deſto nathmwendiger , je groͤßeres Kriegs⸗ 
feuer durch den Tod des wirklich krankliegenden Gegenkoͤnigs Joh. Gr. 
von Zips zu befürchten, war. Diefer harte ſich im vorigen Jahre mit 


des Koͤnigs in Polen Sigmund, der die Schweſter des Grafen zur er⸗ 


ſten Gemahlinn gehabt, aus der zwoten Ehe, mit ‚Der, mapldndifchen 


Prinzeßinn Bonna Sorge Iſchella vermdhlet: welche. Feyerlichkeit 


Seidi 
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dedinand auch ſelliſte durch ſeine dazn befließentlich abgeordneten Ge⸗ J.C. 180 


ſandten beehret hat. 2181 kraſckernließ ſich Der Graf nach Hermann⸗ 


ſtadt bringen; mo er bald darauf die erfreuliche Nachricht von einem 


ihm gebornen Prinzen, dem man den Namen Sigmund gab, erhielt. 
Seine Freude duruͤber war ſo übermäßig, baß ſie ihm den Schlagfluß 
jog; wobon er auch ſtarb. Als dieſet Sterbefall: ruchbar wurde, 
riethin mehrere Hungarſchen Magnaten K. Ferdinanben: ſein Recht, 
dem im Is 1535. mit dem Grafen getroffenen Vergleiche zufolge geltend 
zu machen und die verwittwete · Koͤniginn von der Stadt Ofen zu vers 
treiben. Hieronymus Laſto, der num auch ſekbſt die Dart des K. 
VFerdinand hieit, erkaͤnute deſſen Recht auf das Konigreich Hunkar ;' = 
doch zeigte er demfelben: daß - dieſes gewaltthaͤtige Betragen den K. 
Sigmund, den Vater der Iſabella, hoöchſt mißvergnuͤgen: Solhmanen 
aber zum Zorn reizen würde. Ferdinand billigte dieſe Erinnerung ʒ 
und ſchickte bieſer Urſache halber, an die Königinn zwar, den-Brafen 
Niklas von Salm: an den Sultan aber eben den Awaͤhnten Eat, 
mit dem Auffrage, dein Sultan anzuzeigen daß den Vergleich zufol⸗ 
ge dem binterlaſſenen jungen Prinzen: ‚Siebenbürgen ; und Die Herr⸗ 
ſchaft Zips; dann nebſt den väterlichen Gutern in Hungarn das Fuͤr⸗ 
ſtenthum Troppau erblich zu fgllen ſollen; und denſelben zu bewegen, 
zu trachten:’ er moͤchte dieſen geſchloſſenen Vergleich genehmigen, und’ 
handhaben. Aber weder ber eine, weder der andere war in feinem Ges 
ſchaͤfte gluͤcklich. Der Biſchof von Großwaradein Georg, den der 
verſtorbene Graf; und Koͤnig Johann, ſammt Petern Petröwitz zu 
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inn wendet 
old 
ui 


Vormuͤndern des jungen Prinzen ernaniit hatte, leitete die Koöniginn grogensRad 
dahin, daß fie dem Grafen Salm eine fo vermidllete und unbedeuten⸗ tbell Berdis 


de Antwort ertheilte, daß dieſer leicht einfehen konnte: ſowohl der 


Biſchof, als Iſabella ſuchen nur dadurch Zeit zugewinnen, ſich indef 
ſen des Schutzes Solymans verſichern zu koͤnnen. Laſto aber ward 
von Solymauen ſo übel empfangen ; daß er fuͤr einen Verraͤther gehalb⸗ 


ten, und auf deſſen Befehl eingekerket ward. Im Gegentheil verſprach 
Solyman Iſabellen allen Schutz und Huͤlfe, und befahl alſogleich etli⸗ 
chen benachbarten Baſſen, ſebald he hörten, daß Iſabella vom K. Fer⸗ 


Boden. Gefch- ꝛotes Sch, Boot di 


U 4 


F.E.1540% 
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dinand feindlich behandelt werde, ihr unverzuglich Beugufiehen Des 
Graf Niblas gab alfegeich Ferdinarden van.den ‚gefährlichen Raͤcken 
des Biſchofs, und dee. Iſabelſa umftänhlide Noachricht; worauf den 


König, eilends und she,ugc bie Tuͤrken im Anzuge waͤren, ſeinen 


Feldherrn, Eenbarben von Fels, von Herkonmen einen Graubuͤnder, 


mie einigen Voͤlkern nach Huugarn hbeorderte, weit. Dem: Reich. Bid 


Ferdinand 
laͤßt Ofen 
belagern. 


Der anna⸗ 
hende Min’ 
ter verhin⸗ 
dert die Be⸗ 
lagerung. 


Tod: des 
Sreßlauer, 
aa, 

€ er⸗ 

Biſchofs. 


vor Ofen, wo. ſich Iſabella aufhielt, vorzudringen, und: die Stedt un 
helagern. Der von Fels hefolgte den. Willen.des Königs; bemeifterte 


" fi waͤhrend des Zuges der Städte, und. Feſten Gran, Vizegrad, Wais 


sen, und Defb, und nahm Die Belagerung:der Stadt: Ofen, ſelbſt vor. 
Der. annahende Winser aber verleitete den Fels dieſe Belagerung his 
auf daB kuͤnftige Jahr zu verſchieben; die er dann aufhob, und ſich im 


Oeſterrehch zuruͤckzog. Was: anıh Die ebenfalls im Zuge hegriffenen 


Paſſen thaten. Ich werde alſo⸗ das weitere heym kuͤnftigen Jahre 

erzählen... Zum. Beſchluß dieſes Jahres mil ich hier has" Ableihen 
des Co) Breblauer Piſchofs Jakohr dos fich zwat icon. im verſloſſe⸗ 
nen. Jahre am 25ten Auguſt ereignet hat; kuͤrzlich gumerken. Dieſer 


Biſchof zeichnete ſich ſonderlich durch ſeine Weisheit, Beredſamkeit, und 
Treue, auch gegen ben K. Ferdinaud, aus;. aus melcher Urſache auch 


derſelbe gegen, ibm, große Hochachtung Hatte Zum Nachfolger bekam, 
er. Baltaſarn von Prommig.. aus der anſehnlichen Familie. derer .von, 
Bremnig: (pn). Im gegenwaͤrtigen Jahre hingegen. und star am ı7ten 
April. endigte, fein Leben. ber. wegen feiner: Gelehrſamkeit, Wiſſenſchaf⸗ 
ten ,.und anderen. guten Eigenfchaften berühmte Dlmüger: Biſchof Star 


niſlaw Thurßo. Cr war e&, dem das Olmiger Domkapitel die zu Rome 


gehemmte, und wieder: hergeftellte Frevheit ihren WBifchof:. zu waͤhlen, 


zu. verdanken; er aber ſelbſt das Vergnuͤgen hatte, zwey Koͤlige Boͤh⸗ 


mens, Ludwig, ‚und. Ferdinand, Dann. zwo ‚Königinnen, der Verord⸗ 


nung Karls IV. gemaͤs, zu kroͤnen. Nach ihm. erhielt zwar das Bis⸗ 
tham Bernard Zuhlo von Zodietin, ein ebenfalus gelehrter. Herr, und 
en vo 
.(6) Ifthuanfi l. e. ad h. an. 


b ) Henel in Annal. Wratislau. Catalog. MI. Epifcoper, Olom, Dalbert i im Heb. 
domade gemin, page 94, 


unter 8* Regierung 8. Berdinand: des Iten, 73 


vrmais d der Simüser Dombapitels Dechunt: dem er aber nicht Wer 
10. Manate vorſtand; und dieſe Wuͤrde durch ſeinen Tod jenem vor⸗ 
trefflichen Geſqhichtſchreiber Behmens Johann Dubrav Aberließ 


| x. Ferdinand wurde alſo aberzeug: das er wider Rin Recht 
auf die Krone Hungarns, tbeber auch Die vor: bem vun: Walls in Hun⸗ 
garn eroberten Städte ohne Waffen behaupten wuͤrde; und hiemit zog 
er nicht nur -das von den böhmifchen, maͤhriſchen ıc. Ständen bes 
willigte Kriegsvolk an ſich, fondern bewog aͤuch DR NReichofurſten auf 
dem Reichſstage zu Regensburg ihn zu unterftuͤten. Da Lehnhard 


von Feld Unpaͤßlichkeits halber das Heer nicht anfuͤhren Sonde; tung: 
Ferdinand hiefe Stelle dem ‚ebenfalls. wohlerfahrenen Wilheimen von’ 


Roggendorf auf. Pech ehe die Reichsvoͤller, Die Graf von Fuͤrſten⸗ 
berg anzuführen haste, ankamen, ‚beach Der von Roggendorf auf, und. 
ging, gerade auf Ofen zu; belagerte dieſe Stadt, und beſchoß ſie mit 
vielem Ernſt fo, daß der Sturm mit guter Zuderficht g wirden 
konnte. Aber eben dieſe fo ſichere Gelegenheit, Die Zeit zugewinnen, 


48. 144% 


8. €. fögt. 


r. 


. 
\:: 


Wilhelm 0. 


Roggendorf 
bekoͤmme 
das Ober⸗ 
kommando. 


aus mas immer file Urſache, warb noch: verſchoben; und hiemit Den 


Belagerten Zeit gelaſſen, Die niebeugefihoffenen Mauern BIS jun Gegen⸗ 
wehre wieder: herzuſtellen. Dann: wagte: er zwar den Sturm; der aber 
mit großem Verluſt abgeſchtagen wurde. Auch angewandte Keiegsliſte 
gaben keinen beſſeren Ausſchlag. Judeß eilte der Waffe: von Belgrad 
ber, die Stadt zu entſetzen; dem auch Solymann mit der ganzen I 
Macht folgte. Hieruͤber ‚geriet das chriſtliche Heer In: Schrecken, bes 
fonderd da daffelbe durch Krankheiten, und Häufiges Ausreißen ſehr 
geſchwuͤchet war, und ein Theil Die Flucht ergriff. So taßfer ſich aidy 
die Boͤhmen, und viele Deutſche wehrten, konnten Me doch’ Ser: Macht 
nicht widerfichen 5 woben wohl 3000 umkamen; 600, aber gefangen 
wurden; welche hernach Soryman vor feinen. Mugen. ermorden ließ: 
Nur Balthaſarn Puchaim, und: Melchiven Verit einen she: rt 
noch Iſabella das Leben. Selbſtder Veſehlshaber wurde gefahenie 
verwundet, uͤnd eute mit Hinterlaſſung alles Gepaͤcks, und Ver’ Frieug 
ruͤſtung nach Wien zu; ſtarb aber unterwegs. Itzt befahl Soiyman,- 
ihm den jungen Prinzen, deſſen getet es geweſen, zu uͤberſchicken; 
— 2 was 


Belagert 

en, und 
wagt den 
Sturm mit 
un mer, 


J —— un⸗ 


SELF 

wieder zuruͤck; hieß aber. der Wietwe zugleich bedeuten. daß er die Stadt 
a Ofen, von. der ſchon die Janitſcharen Beſitz genommen haͤtten, ſolang 
„ behalten wolle, bis der junge Prinz das reifere Alter wuͤrde erveichet 


Stade Ofen 
| dbesifen. 


Ferdinand 


erachtet So⸗ 
Iyman 
—** 
su befänftis 


«Chrondlogiſche Sefhichte Bönmgge 
was die. Königin mit Furcht und Zittern. that, Er ſWickte ihn zwar 


haben ;.&ie aber ſelhſt ſollte fih dann fammt:ihrem Behzen nach Sie 
benbürgen "begeben; weichese Befehle ſich Iſabella unter FVergietung 
veler adören antergiaben: mußte. " 


| K. Jerdinand, durch die ungeheuere Niederlage ſeines Heeres⸗ 
und gelittenen Verluß geſchrecket, wußte dermalen ein anderes Mittel, 

den ſo blutdurſtigen Feind vom weiteren Eindringen abzuhalten, als. 
eine-Sefandifchaft mit koſtbaren Geſchenken zu Solymanen nach Ofen 


zu Schicken, und denfelben wenigftens um einen Waffenſtillſtand zu Bits 


ten ; zugleich aber ihn den jährlichen Tribut, den der abgelebte Graf), 


und König Johann abyeftattek , anzutragen. "Graf. Niklas von Salm, 


und der Freyherr von Derberfiein wurden dazu ernennet. Sie wur⸗ 


den aber von Solymanen mit der kurzen und trotzigen Antwort abgefer⸗ 
tiget: Ferdinand ſolle ſich alles Anſpruchs auf das Koͤnigreich Hungaru 


begeben; dann ben jaͤhrlichen Tribut von Oeſterreich ſelbſt abfuͤhren; 


widrigenfalls, wuͤrde er ihm nicht nur das uͤbrige Hungarn, entzichen, 


ſondern auch Oeſterreich mit Feuer und Schwert verheeren. Durch die 


Nachricht davon war die Sorge, und Kummer Ferdinands vermehret; 
und er ſah ſich genoͤthiget Mittel zu verſchaffen, dieſem ſo ungeheueren 
Feinde widerſtehen zu koͤnnen. Ganz natuͤrlich geriethen auch die be⸗ 
nachbarten Laͤnder in Furcht und Schrecken. Die an Hungarn ame. 


graͤnzenden Maͤhrer beſorgten ſogar einen Einbruch in. das Markgraf⸗ 


thum, und erſuchten nebſt andern die Schleſier ihnen mit Mannſchaft 
behuͤlflich zu ſeyn. Wie ſehr man ſich es in Schleſien um die Graͤn⸗ 
gen. zu decken, babe angelegen ſeyn; erhellet aus dem, weil allein der 
Herzag Friedrich von Liguig 100. Reiter, ſammt einem Faͤhnchen Fuß⸗ 
volks unter der Anführung Joh. von Oppersdorf Bis nach Skalitz in 
Hungarn bat ziehen laſſen; wo fie. verbleiben follten, bis ſie von der 


| Raauehre Solomaus nach Ronſleainopel ſihere Negrige haben wuͤr⸗ 


den. 


| ., 





. unter. der. Regierung. R. Ferdinand bes Iben. Er 


den. (4) Vorzuͤglich aber dachte Ferdinand auf. die Böhmen, vom 
benen er nie fene verlaflen worden ; und trug auf einen baldigen Sand» 
tag an; der aber wegen der zu Prag am ten Brachmonats entſtande⸗ 
‚nen, und entfeslichen Feuersbrunſt mußte verfchoben merden. An 3. 

Drten brach auf einmal: das Feuer aus: in 2. Dertern ber Kleinen Sei? 
ge, und. in einem auf dem Ratſchin; fü bag man nachmals den Ders 
dacht Hatte: es müflenfich boshafte Leute das Feuer anzulegen, erkau⸗ 
fen haben laſſen. Das Feuer wüthete fo grauſam, daß innerhalb 4. Stun⸗ 
Den die halbe Kleinfeite, wo auch die fo koſtbare Bibliothek des gelehr⸗ 
ten Hodiegowa im Rauche aufging; dann der. Ratſchin ein Raub der 
. Zlammen ward. Auch das Schloß ergriff das Feuer durch ein über 
den Wall vorgeftandenes Gaͤngchen, welches von. demfelben entzunden 
ward; wo. dann das Schloß, bie Metropolitankicche, die bey allen 
Heiligen, und bey St. Georg Bis auf die zwey Thuͤrme, den ſchwar⸗ 
zen, und den, Daliborka genannt, abbrandten. Cr.) Der Schade mar 
unerfetzlich, dabey ſonderlich aber die Landtafel bebauret wurde, . K. 
Ferdinand hielt ſich zu Regensburg auf, als er die Nachricht davon 
bekam. So wie er uͤber alles, großes Leydweſen bezeugte, ward er 
ſonderlich durch den Verluſt der Landtafel geruͤhret. Er befahl vor 
allem das Schloß in ſoweit herzuſtellen, damit der verſchobene Landtag 
am 12ten September gehalten werden koͤnnte, und machte den Ständen zu 
wiffen, daß, teil er dabey nicht perfönlich erfcheinen Ednnte, feine Be⸗ 
vollmaͤchtigten dazu abfchidlen werde. Dany wollte er, damit Die 


RA ALT Au 


Schreckliche 
Feners⸗ 

brunſt zu 

Prag. 


Boten auch 
die Landta⸗ 
fel verbrenns 


Ferdinand 
verſchibt den 
Landtag auf 

den 121eN. 
September. 


Landtafel ungefdumt hergeſtellet werde. Wer immer landtaͤſtiche Ab⸗ 


ſchriften hätte, ſollte fie einreichen. Als nun das Schloß ziemlich her⸗ 
geſtellt ward, ging der Landtag im Bevſeyn der Bevollmaͤchtigten des 
Koͤnigs vor ſich. Durch dieſe ſtellte der König den Ständen die ges 
fährliche Lage Hungarns, und der Chriſtenheit vor, und erſuchte fie, 
ihn mit Kriegsvolk zur unterflügen. . Vor allem aber ermahnte er fie, 


Gott um feinen heiligen Benftand anzuflehen, und ‚mit allem, Ernſte 


zu foren, damit, jede Sünden und eafer vermieden werden ꝛc. Alle 
Dies 
ee Tfkwanf ad h. a4. le 
on Bon biefer Feuersbrunſt ſchrieb Hagek anſtänbic Slatata, und am 


- dere. Cenf. Welesl, sd 2 Juni, 
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dieſes ließen ſich Die Staͤnbe angelegen ſeyn. Sie ließen den Befehl er 
geben: daß ſich alle Unterthanen von jedem Laſter hüteten. Alle Mitte 
woche und Freytage foften: am Sonntage dem Gottesdienſt fleißig bey⸗ 


wohnen; am Feſttaͤgen unfer lieben Frau und Apofteln Feine Schenfe, 


und Wirthshaus betreten. Jeder Hauswirth mit feinem Geſtude fruͤh 


und Abends Gott kniend anrufen: die Prieſter und Pfarrer keine Herz. 


Landtag mie 


ae 
— 
Erbländern. 


Sorge für 
die es aerhels 


E —2 


gerniß geben; die Mibersreten dieſes Befehls ſcharf abgeſtrafet werden: 
Da aber Die Stände uͤberzeugt waren: Daß das Markgrafthum Maͤh⸗ 
ten der naͤheſten Gefahre ausgeſetzet fen; beſchloſſen ſie 6000. Mann zu 
Fuß, und 2000, gu Pferd, fobald dieſe Mannſchaft würde beyſamm Fey, 
welches vor Galli geſchehen follte, unter ber Anfährung Zdiſlaens Berka 
von Dub und Leipe, dahin zu ſchicken. Dann verfbrachen fie dem koͤ⸗ 
nigl. Willen gemds die neue Landtafel nach dem Feſt Aller Heiltgen 
herzuſtellen; indeſſen aber gewiſſe Artikel, die ſie dabey beobachten woll⸗ 
ten, abzufaſſen, und dieſelbe dem Könige ſelbſt ih dem naͤchſten Land: 
tage, den nun derfelbe auf ben ıten Chriſtmonats nach Kuttenberg angeſe⸗ | 
get, vorzulegen. Man ivdhlte aber nachmals ſtatt Kuttenderg, Prag; 
wo ſich nicht nur der König ſelbſt, fondern auch Die Abgeordneten von 
Mähren, Schleſien, aus der Lauſitz; dann aus Deflerreich. und Stey⸗ 
ermark, die der: König dazu berufen: hatte, einfanden. Der Haupte 


. ine war die zuleiſtende Hilfe wider den ungeheueren Feind der Chri⸗ 


fienheit. Nach dem Verlangen des Königs ernannten die Stände Boͤh⸗ 


mens etliche Perſonen aus ihrem Mittel, welche ſich im Betreff der 


Kriegshuͤffe mit den benannten Abgeordneten, unterreden ſollten. Die⸗ 
ſe kamen einhellig uͤbereins: daß eine richtige GBeſtaͤndniß von eines jeden 
koͤnigl. Unterthanen Vermoͤgen, auch auf Interefft angelegten Geldern, 
gefordert werde; doch davon die kurz vorher Abgebrannten ausgenom⸗ 
men. Mer 1000. Schock innen haͤtte, ſoll 10. Schock; und ber nur 
1. Schock hätte einen boͤhmiſchen Groſchen abtragen; hieranfi warb. der: 


Niberſchlag gemacht: wie viel aufdie Stu, Kugeln, Pulver, Puͤren⸗ 


meifter, Wdgen, Hoffe verwendet ; item wieviel einem Kuͤraßier, 

einem leichten Reiter, oder einem Fußknechte gereichee werden fol. 

Dann wurde die abgefaßte Verordnung, die Zandiafel herzuſtellen vor⸗ 
ge⸗ 
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gelegt, und abgelefen. Ste beſtand in a3; Artikeln; vie wegen ihrer IE 
Weitläuftigkeit bier übergangen werben Sie wurde gedruckt, und 

am zuten des Chriſtmonats mit der Unterfhrift des Königs, Peters 

son. Mofenberg., der oberfien Landoffiziern, und Landrechtsbeyſttzern: 

dann 21. aus dem Herrn⸗ und 22. aus dem Nitteriandes und etlicher 

Prager anflatt ber ganzen Muͤrgerſchaft, oͤffentlich bekannt gemacht. 

Eben bey dieſer Gelegenheit Brachte man in Erfahrung, daß die Juden 

die vom Könige. gemaihten Kriegsauſtalten den Türken: verrathen, und Untzene der 
etliche ſchiechte Sente.zum Motdbrennen gedimgen hätten: moransman Ara 7 
auch gemuthmaſſet, daß chen durch Diefelben das Feuer, wodurch nebſt . 
der halben Kleinfeite, und. dem Ratſchin das koͤnigl. Schloß x. ge 
brannt, angeleget wordew ſey, und hiemit wurde Den Juden aus dent 

ganzen Lande zu wandern befohlen. Der gegen dieſes anglüdfelige Ger 

fchlecht ergangene Vefehl verbreitete ſich bald auch auf das Land, und 

verleitete ſo manche Unfinnigen , daſſelbe ſehr frevelhaft zu behandeln. 

May weis, daß ſich es etliche Buͤrger zuSaatz, daun ungefitbete Baus 

ersburſche Bein Behenken gemacht, die außer der Stadt gelegenen Woh⸗ 

unngen ber Iuden: mit großem Wuthe anzufallen, dieſelde auszupluͤn⸗ 

dern, und die Inden, tr ihren Hemden zu verjagen. -Der Koͤnig, Saater ver⸗ 
als er es vernahm, mißbilligte ihren Unſinn fo fehr, daß er etliche aus griffen fich 
dem Saatzer Stadtrath auf den sten des Fünftigen Jaͤners vor ſich ben, 7 * 
berief, und ſolang in dem Kerber: beharren befahl, bis den Juden aller den beſtraft. 
Schade erfeget ward; zwey Saager Buͤrger aber, als berüchtigte An 

ſchürer zu diefer That mit deu Schere beſtraft waren. Noch 

während des Landtages , nämlich am 13ten des Chriſtmonats erfihier 

nen-über .an.. Abgeordnete aus Oeſterreich, und zwar aus dem Derens 

fland 24.5 10. von den: Stddten, darunter auch Wien Begriffen wars 

dann etliche aus Steyermarf, und Kaͤrnthen: die alle Luthern anhien⸗ 

gen. Bey ihrem Verhoͤre, dankten ſie dem Koͤnige, daß er ihnen das menngekim, 
Abendmal unter beyden Gefbalten geſtattet habe; und. boten: ihm all zen der Der 
ihr Hab und. Gut zu feinem. Behufe, und. Des Landes an. Dann —— — 
klagten ſie über den ungluͤglichen Zuſtand ber: Chriftenheis‘, und behaup⸗ mebmen 
dere gerade zu: Def fie Sort fonderlich. aus Diefe Urſache ſtrafe weil. u koͤnnen. 


ſie 


Le Cyhronologiſche Geſchichte Boͤhmens 


J.C.1541. ſie das klare Wort Gottes, am welches fie ſich hielten; verſchmaͤhte, uns 


hiemit nicht undeutlich zu verfichen gaben: daß Ferdinand ; wenn er 
über die Türken obfiegen wollte, ſich ebenfalls zu Luthers Lehre, beken⸗ 
ne Weil fie ſich, ſagten fie weiter, an die roͤmiſche Kirche wegen vielen - 
Irrthuͤmern, die in felbe eingefblichen wären, gar. nicht mehr hielten, 
baten: fie den Koͤnig, daß hinfuͤhro folde Prediger aufgenömmen wer⸗ 
den, welche ihnen das reine Wort Gottes vortruͤgen; fie aber felbft im 
den Vergleich , der zu Regensburg mit mehreren Reichsſtaͤdten der Res 
ligion halber eingegangen worden, ebenfalls aufgenommen werden moͤch⸗ 


Beſcheide ten. Der König erflaunte über die Vermeſſenheit der Abgebrdneten; 
bee Fönig6 doch beantwortete er mit aller Gelaffenbeit jeden Punkt. Inter andern 


datuůber. 


ſagte er: er ſeye nie entgegen geweſen: auf daß das reine Wort Got⸗ 
tes geprediget werde. Er habe ſchon oͤfters Befehle ausgehen laſſen, 
damit die Pfarrenen mit gelehrten, auch erbaulichen, und nuͤtzlichen 
Prieſtern, deren Abgang die Ausbreitung der neuen Lehre Luthers mei⸗ 
ſtens befoͤrdert habe, verſehen werden. Der Vergleich aber, in wel⸗ 
chen ſie verlangten angenommen zu werden, ſey nur fuͤr etliche unruhige 
Reichsſtaͤdte errichtet worden, zu welchen ſie keinen Anſpruch machen 


kuoͤnnten. Er hoffe aber, daß dieſe Entzwevungen noch aluͤcklich wer⸗ 


den bengeleget werben... - - 
Indeß hatte der Kaifer wegen Angelegenheiten des Türken 


J. C.1542. einen Reichſtag auf den Monat Hornung ausgeſchrieben; und weil er 


in den Krieg mit Frankreich verwickelt war, machte er feinem Bruder, 
8. Serdinand den Auftrag, denſelben ſtatt Seiner vorzufegen Fer 
dinand gewann alfo Zeit, noch vor feiner Abreiſe Die. Befchwerten etli⸗ 
cher Prager Bürger wider gewiſſe unrichtig, mie fie vo orgaben, gefällte 
Urtheile der Richter zu unterſuchen; Dadurch ſich diefelben in Die Noth⸗ 
wendigfeit verfeget fähen, an ein höheres Gericht zu verwenden. Fer⸗ 
dinand von feinen hohen Landesoffizieren begleitet, begab. fi am ı2ten 


Berortnung Sinner ſelbſt in das Altkddter Rathhaus, und überfah mit großer 
des Eoͤntigs Gorgfelt, and Aufmerkſamkeit die gerichtlichen Akten z und da er übere 


wider Die 


Yppellansen. xugeit ward, daß das Urtheil von Dem Richter immer nach den Rech⸗ 


ten 





unter der Regierung K. Zerdinaud bes iten. 5 . 
ten geſprochen war, beſtrafte er die Appellanten, als temere Hriganter, IC. 1542 ° 


und verorduete: Daß, wenn ſich binführo jemand durch das geſprochene 


Urtheil ger. zu Prag angeflellten Richter wiberrechtlich beſchwert fände, 
und Urſach zu haben glaubte, ſich an ein hoͤheres Gericht zu verwen⸗ 


den; 15. Schock prag. Gwſchen bey dem Prager ablege; ſollte num 
das zu Prag gefaͤllte Urtheil von dem hoͤheren Gerichte gut geheißen 
werden; ſo ſolle die Helfte der abgelegten 15. Schocken dem prager 
Gerichte verbleiben: die andere Helfte aber der Gegenparthey zukom⸗ 
men. (85) Ganz wahrſcheinlich iſt es, daß Ferdinand von dieſer Zeit 
an, mit dem Gedanken umgegangen, ‚bie fo feinen Unterthanen bes 
ſchwerliche Appellazion an ein auswaͤrtiges Gericht gänzlich aufzuheben, 
und zum Beſten des Landes. eine eigene Appellazion zu Prag zu errich⸗ 


ten; was er aber wirklich, Doch erfk im J. 1548, volſbrachte. Ferdi⸗ 


nand war noch Willens , den Prager Stadtrath ſelbſt zu erneuern; ba 
Ad aber eine gefährlihe Seuche, der er feine hohe Perſon nicht ausfes 
gen durfte, eingefchlichen hatte, trug er die Erneuerung Kati Seiner vor⸗ 
zunehmen dem oberſten Kangler Wolfen von Kray, und etlichen Lan⸗ 


con , und bes 


giebt ft 


nachSpeyer. 


desoffizieren aufs mit der, auch ſchriftlich, gethanen Werfiherung: 
daß es den Pragern nicht zum Schimpfe, vielweniger aber ihren Prioi⸗ 


legien sum Nachtheil gereichen ſollte. Ce). 


Ferdinand begab fi dann auf die Reiſe nad) Epeyer, auf 
den Reichstag: der Bald nach feiner Ankunft, am oten Hornungs feis 
nen: Anfang nahm. Hier eröffnete er, wie es ihm ebenfalls von feis 
nee Bruder dent Kaiſer, aufgetragen war, deſſelben Willen: die Bros 
teſtanten möchten ſich doch einmal mit ben Katholicken gänzlich vertra⸗ 
gen; wovon fie aber nichts hören wollten. Dunn fiellte er den anwe⸗ 


-. fenden Fuͤrßen, Biſchoͤfen zc. die augenfcheinliche Gefahr, mit ber So⸗ 


loman das ganze Deutfehland betrohete, fo Ichhaft vor, Daß er fie 
bewog auf zigg gewiſſe Zeit 7ooo. zu Pferd, und 30000. zu Fuß ſammt 
allen nöthigen Kriegsgeraͤthſchaften zu bewilligen. Um dazu bie Pro⸗ 
teſtanten deſto williger zu machen, ſchlug man Joachim I. den Kurfuͤr⸗ 
B. Geſch rotes Stuͤck. 3 ſten 


Ct) Eben derſelbe. 


u“ 


Erhaͤlt au 
von den Pro⸗ 
teſtanten 

Krieges 


kaͤßt den | 


Math erneus 


An — —— 


FE. 1 542. 


Kehrte nach 
Prag zuruͤck. 


Was die 
Staͤnde auf 
das Verlan⸗ 
gen des Koͤ⸗ 
nigs bewil⸗ 
lige ? 


Juden wan⸗ 
dern aus 
dem Lande. 


Werden an 
der, Sraͤnze 
betaubet. 


ruͤck: wohin der Landtag auf den aoten März wieder angeſetzt war. 


den. 
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beygetreten war, zum Anfuͤhrer vor; was auch Ferdinand genehmig⸗ 


fe. (u) Nach geendigtem Reichstage kehrte er wieder nach rag zus. 
Hier. 
machte er den Ständen Boͤhmens die ihm son den Reichsfürften zuge: 
ſtandene Kriegshülfe bekannt, und bat fie um eine Beyſteuer, ein fo 
zahlreiches Kriegsvolk unterhalten zu Finnen. Dann, wenn es die Noth 
erheifchen follte,. einen allgemeinen Aufbot zu veranftalten. - Das ers 
fie bewilligten fie alſogleich, mit dem Verſprechen: eine gewiffe Abgabe, 
die jeder Unterthan von feinem Vermögen zu entrichten haͤtte, anzu⸗ 
ordnen... Wegen dem zweyten wollten fie ſich auch mit Zuziehung der 
der Krone einverleibten Länder in einem befonderen Sandtage unterrer 
Eben in dieſem Landtage ward die Verordnung, daß alle Ju⸗ 
den am ısten April aus dem Königreihe wandern follen, bewerkſtelli⸗ 
get. Mur ein fiherer Munka, dann andere ı3..reichere Juden, folr 
gen ein Fahr lang zuruͤckbleiben; unter waͤhrender Zeit fie Die. Schulden 
der Ausgewanderten abzahlen. follten. - Dan verfah eben.diefe Zuruͤck⸗ 
gebliebenen mit einem Begnddigungsfcheine ,. mit bengefügter Aeußerung, 
Daß, wenn ein Jud ohne einen dergleichen Schein aufmweilen zu Finnen, 
angetroffen würde, derſelbe am Leben geftrafet werde... Die Wanderer, 
wurden zwar, durch das Land Sicherheit halber begleitet; an den 
Graͤnzen bey Braunau aber wurden fie von unkennbaren Raͤubern ans 
gefallen , und geplündert fo, daß fie über 2000. fl. Werths einbäßten. 
Indeß hatten ſich die Stände Boͤhmens mit Einverſtaͤndniß der einver⸗ 


leibten Länder entfchloffen, zum Unterhalt des Kriegsheerd 100000. fl. 


Ferdinand 
begiebt ſich 
wieder von 
us nah 

uraberg. 


in 2. Terminen abzuführen; was fie auch im Landtage vom sten May 


dem Könige zu ſeinem großen Vergnuͤgen zu wien machten. Cr). 


Der nach Nürnbers im Brachmonate angeſetzte Reichstag 
geſtattete dem König nicht laͤnger zu Prag zu verharggnz wohin er 
fi) auch begab. Hier betrieb er die Befchleunigung des eher ſchon 
sugelagten Kriegsvolks mit ſo gutem Erfolge, daß auch die proteſt an⸗ 

tie 


(u) Buchholz, u. a. Slawata. J 
(2) Slawata in Mſ. Nik, 
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tiſchen, Fuͤrſten ohnerachtet fie ihr Apoſtel davon abmahnte, ernſtlich zu 
Werke gingen. Er, Martin Luther, und andere ſeine Anhaͤnger, 
gaben vor: daß, wer immer einige Hilfe wider die Tuͤrken leiſtete, 
ſich Gott widerfege, der durch die Türken die Chriſtenheit ſtraffe; u. 


am. Daaber 8. Ferdinand einen eben ans ihrem Mittelernannten ober⸗ 


ſten Befehlshaber genehmiget hatte, bekamen fie für dießmal fein Ges 
hör. Nebſt dem Kaifer ſelbſt, dem Pabſte, zohen auch die Böhmen, 
und andere ins Feld; wodurch das Heer anf. 100,000. Mann anwuchs. 
Diefes Heer führte der Kurfürft in Hungarn Bis vor Ofen, und Peſt; 
deren Iegteren Ort er auch alfogleichbelagerte. Da aber etlihe Schars 
muͤtzel übel ausgefallen, und der auf die benannte Feſte gewagte Sturm 
fehlgeſchlagen, gab er alle Hoffnung davon Meifter zu werden auf, und 
zog fih gar nach Defterreich zuruͤck. (9) Dieſer fo fruchtlos abgelaus 
-fene Zug war Manchen fo ſehr bedenklich, Daß fie eine. allgenreine Vers 
Heerung Hungarns, und anderer Ldnder befürchteten. Viele, nach der 
Damaligen Denkungsart, wollten bie im vorigen Jahre, Dann auch im 
‚gegentodrtigen , bishero nie Bekannte Heuſchrecken, die mehrern: Lim 
dern unerhörten Schaden zufuͤgten, als Vorboten derſelben gehalten has 
ben. Bie waren einen- Singer lang, und zweye Did. Anfangs mas 
ren fie unbefbhügelt, und liefen nur über Die Felder her; auf denen fie 
alles abjehrten. - Dann befamen fie. Fluͤgel, und erhoben fich in fe 
großer Menge, daß fie ſich im vorigen Iahre in Lirhauen, in der 
Wallachey, und Polen 6. Meilen weit ausbreiteten, und überall. un 
ausſprechlichen Schaden verurfachten Nur Die Herbfireife, und der 


SIE. 1542. 


M. kuther 
widerraͤt 
ale Hilfe, 
leikung wi⸗ 
der Die Tuͤr⸗ 
fen, 


Zug des 
ebriftlichen 
Heeres’ 


fruchtlos. 


Ungehenere 


Heuſchrecken 


in verſchie⸗ 
denen ee 


dern, 


Falte Wind toͤdtete fie; worauf fie dem Borſtviehe zur Speife, und gus - 


ten Mäftung bienten. Zum Andenken wurde eine dergleichen Heu⸗ 
. fihrede in der Sakriſtey der St. Wenzelskirche im Schloße zu Krakau 


mittelft eines eiſernen Fadens aufgehenket. In Diefem Iahre aber er, 


fihienen eben dergleichen Heufchrecken, im Deutſchland, Schlefien, Ita⸗ 


lien, dann in Böhmen ſelbit und verheerte Felder, Bdume, und . 


Beingärten. (3) 


(9) Ifkunffi, Alt. 
- €4) Weleslewina in Calend. ad 16- Anni 


a | RT 


B. T.1543. 


. Die katholi⸗ 
ſchenFuͤrſt en 


fe, welche die 


ae antie 


chen igt 
gänzlich abs 
(plagen. 


Ferdinand 
muß ſich an 
feine Erblaͤn⸗ 
Der verwen⸗ 
ben. ' 


Die Boͤh⸗ 


men zeichnen 
ſich dießfalls 


ſonderlich 
aus. 


Wollen ei⸗ 


nen Landtag 
auch im Bey⸗ 


ſeyn der Be⸗ 
vollmaͤchtig⸗ 
ten der ein⸗ 
verleibten 
Laͤnder dem 
der König 
seibk bey⸗ 
wohnt. 
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TR Jerdinanden beſtuͤrzte dieſer ungluͤckliche Feldzug um ſo 
mehr, weil die meiſten Voͤlker wegen der verſtrichenen Zeitfriſt, zwiſchen 
welcher fie Kriegsdienſte thun ſollten, auseinandtr gegangen. waren. 


Zu dieſem kam noch, daß ſein Bruder, der Kaiſer, des Kriegsvolks 
wider den Koͤnig in Frankreich, der 5. Heere in verſchiedenen Orten 


aufgeſtellt, und noch dazu Solymanen ſewohl wider denſelben, als 
auch‘ ihn, Ferdinanden, aufgehetzt hatte, ſelbſt beduͤrftig mar. Noch 
waren etliche Kur⸗und Reichsfuͤrſten, groͤßern Theils aber. Die Bevoll⸗ 
maͤchtigten derſelben zu Nuͤrnberg anweſend. Dieſe flehte er wehemuͤ⸗ 
thig um Unterſtuͤtzung an. Die Katholiſchen gerührt, verſprachen all 
Moͤgliches za thun; nicht aber itzt Die Proteſtantiſchen. Durch Die 
Vorſtellungen ihrer Lehrmeiſter ganz umgedndert, erklärten fie fich von 
einer Huͤffsletſtung nicht eher zu hören, als bis ihren der Kaifer for 
wohl, als 8. Ferdinand bie Religionsfrenheit, auch fehriftlich, würs 


de ertheilet haben. Da dieſes weder bie Umſtande der Zeit zulichen, 


weder auch der Kaiſer dazu ſich entſchließen würde, mußte. es Ferdinand 


bey der abſchlaͤgigen Erklärung laſſen, und fi hauptſaͤchlich an feine 


Erblaͤnder verwenden. Sonderlich glaubte er feine Hoffnung auf die 
Böhmen, deren thaͤtige Treue, und Liebe gegen ihm er fo oft fchon er⸗ 
fahren haͤtte, ſetzen zu koͤnnen, Dieſer Urfache ‚halber verlangte er 
von den Ständen Boͤhmens einen Landtag auf. den 5ten Maͤrz zu ver 
anflalten 5 dem er zwar wichtiger Gefchäften halber nicht ſelbſt, Doch 


aber durch feine Kommiſſarien beywohnen wuͤrde. Die Stände erfuͤll⸗ 


ten das Verlangen ihres Könige; bey deſſen Anfang gleich; was fie 
immer zu thun pflegten, fie alle Unterthanen den ‚göttlichen Beyſtand an- 
zurufen, und durch ‘einen recht chriſtlichen Lebenswandel die Strafru⸗ 
she abzuwenden ermahnten. Hierauf nahmen fie den norigen Lands 
tagsſchluß vor fi; und, da fie wahrnahmen: daß fo manche entweder 
ihr Vermoͤgen nicht richtig angezeiget , weder die ausgefthriehenen Ads 
gaben entrichtet hatten 5 festen ſie gewiſſe Strafen anf dieijenigen, 
weiche fi) der vorigen Verordnung nicht unterzogen haften.; und be 
ſtimmten fonderliche Einnehmer dazu. 
neue Beyſteuer anſchlug; baten fie den König, noch einen anderen 
Landtag, dem auch die Abgeordneten der einverleibten Laͤnder, um 

dem⸗ 


\ 


Weil aber der König auf eine . 
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Bemfelben einen beſſeren Ausſchlag zu geben, beywohnten auf den zoten J.C. ‚2542 | 


April sugenehmigen; dann auch ihnen bey dieſem feine koͤnigliche Perſon 


ſelbſt zu ſchenken: welches alles ſich der Koͤnig gefallen ließ. Auf ſol⸗ 


che Weiſe ging der Landtag am angeſetzten Tage vor ſich. Vor allem ſetz⸗ 


ten die geſammten Staͤnde feſt: daß von jedem Schock, welches ein je⸗ 


Der im Vermoͤgen haͤtte; Doch Davon die Mobilien, und Kleinodien 


ausgenommens 5. Pferde bergekelet, und Biemit 3000. Kuͤraßiere, 


mit 2000 Fußvolks in Hungarn abgefchiddes werde. Zugleich warb 
Die Zeit, in welcher Das Volk beyſammen ſeyn follte: der Solt für das⸗ 


ſelbe, und die Geraͤthſchaften, Die ihm zugegeben werden follten , bekimmt ; 


zum Anführer aber der oberfie Burggraf Wolf von Krapk ernannt; 
Deffen Amt, folang er abweſend fepn wisde, Saroflam von Schellen- 
Berg ber oberfle Landeskaͤmmerer ‚begleiten ſollte Soviel im Betreff 
Der Kriegsbuͤlfe. Im rben dieſem Kandtage ward noch beſchloſſen: daß 
Au allem kuͤnftigen Schickſal vorzubeugen, eine zwote Landtafel im 
Schloße Karlſtein, auf weihem auch die Privilegien des Koͤnigreiches, 


die koͤnigliche Krone, und andere Kleinodien aufbewahret wuͤrden, er⸗ 


richtet; die auf dem Prager Schlohe hergeſtellte aber mit ejſernen Thuͤ⸗ 
zen, Geguͤttern, and Fenſterlaͤden vermahret werde. Dann ward ber 
ſchloſſen: auf daß die Granzen des Königreichs gegen Bayern und Mei⸗ 
Ben befichtiget werden: sb nicht etwas ‚non denſelben abgeriffen warden 
fey. Eben ans diefer Obforge folfte das: Fuͤrſtenthum Glogau, welches 
Johann von Biberflein im I, 1537. ꝓfandsweiſe an ſich gebracht, und 


es eben auf ſolche Weiſe dem Herzoge non Lisnig-im 3. 1540. uͤberlaſ- 


fen, (a) mit der; Krone Böhmen wieder vereiniget werde. Da Die 
Theuerung damals noch mehr Überhandgenommen; baten die Stände 


den König den Urſprung, and die Urſache derſelben unterſuchen zu lafs 


"Die zwote 
Landtafel zu - 


Karlſtein er· 


richtet. 


Sorge der 
Staͤnde fuͤr 
die Graͤnze. 


Wollen ber. 
Theuetung 
abhelfen, u 
das Intereſ⸗ 
fe gehemmt 

aben. 


ſen, und dieſelbe einzuſtellen. Auch ward die Klage der Unterthanen haben 


wider Das übermdßige Intereffe von ausgeborgtem Geide vorgebrachts 
indem fie zu ihrem Verderben 19. pro Cemo ghführen mußten. Die 
‚Klage war von. Allen für.fehr Billig erkannt, ‚uud peroghnet: daß hin⸗ 
fürn .nur.6. pro Cento, und zwar um St. Goili abgeführer werben foll- 


tn. So wie ber aunefende König als, und. ned viel auderes, be⸗ 


wil⸗ 


5 . 


(a) ©. Annal. Wratisi.Hiemelä. b. — T. IL, ad anmos condem, 
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er, derſelbe moͤchte es wohl unvermuthet thun. 
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williget, verlangte er aus wichtigen Urſachen: daß die jemalige Wem 
ordnung, die er auch felbft gebilliget, folang der wirkliche König leb⸗ 
te, Eeinen andern zum Koͤnig zu wählen, und zu Erinen, aufgehoben 
werde: was auch die Stände bewilligten, und es de der Macht des 
Königs bewenden ließen. 


Moch waren die Vater, die man Ferdinanden aus dem Keh 
de, Italien, und anderen Laͤndern zuzuführen entichloffen war, nicht 


beyfanmen ; als Solyman mit einem ungeheneren Kriegsheere über Se⸗ 
"mendria in Hungarn eindrang, und ſich Die Städte, und Feſten: 
Walpo, Soflos, Zünffirchen, Stulweißendurg, und Gran unterjo⸗ 
chet hatte, 


Erſt Im Monate Auguſt Fieß das Heer ans 4000. Italie⸗ 
nern, 20200, aus Boͤhmen und Mähren, aus dem Meiche 8000, zu 
Fuß, und etwas zu Pferd, Dann 8000. aus Deflerreih und Hungern 
zufamın ; und, nachdem K. Ferdinanden die Anzeige Davon gemacht 


ward, Brady auch er, und zwar am 25ten Auguſt, von 3000. Böhmer 


zu Pferd begleitet von Prag auf, und nachdem er ſich mit dem übrigen Heere 


vereiniget bat, nahm. er den Zug nach Preßburg zu, in. ber ficheren 
Hoffnung: wenigſtens Solpmanen vom weiteren Eindringen und Fort⸗ 
ſchritten abzumehren. 
thun, wenn ee nicht weiter vordrünge, und ſich Kicht ing Gefechte ein⸗ 


Aber Solyman glaubte dermalen beſſer zu 


ließe. Er verfah vielmehr die eroberten Städte und Selten mit flarr 
fen Beſatzungen, und kehrte nach Konſtantinopel zuruͤckß. Weil nun 
auch der Winter annahete, folgte auch K. Serdinand dem ' Bevſpielt 


Solymans, und zog ſi ich nach Wien. 


Aus dem gahen Ruͤckzuge Sihmans erſpech ſich K. Ser 
Was Solyman itzt unterlaſſen, beſorgte 
Da auch wieder die 


meiſten Volker nach Haufe zogen, eilte er: nach Prag, und bat die 


— Ferdinand 
will perſoͤn⸗ 
lich ins Folb 
ziehen. 


Staͤnde in dem am 26ten November gehaltenen allgemeinen Landtage, 


ihn nicht zu verlaſſer, und, wenn es Die Noth erforderte, auch einen 
allgemeinen Aufbot zu veranſtalten. Da ſich Ferdinand zugleich. er⸗ 
klaͤrte; ed mit ing uw » seen; fand er bie Stande, ſich Fe 
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Rinent Verlangen zu fuͤgen, ganz bertitwillig Welten ihm: fo einmahm, 
daß er ihnen bey feiner Abweſenheit feine kaͤnigliche — Ems: 
pfahl: fie erfuchte, dieſelbe ſammt ihren koͤniglichen Kindern; und- ihrer 
Hofflaat zu verhalten, und fie als Statthalterinn zu erkennen. Um 
aber die Statthalterſchaft deſto weifer, und ya größerer: Zufriedenheit 
der Unterthanen des Königreichs führen zu koͤnnen; gab er der Koͤnigiun 
Petern von. Roſenberg, Jaroſlawn von Schellenberg, Johann Popeln 
son Lobkowicz, den oberſten Landrichter, Johannen Bechinie, den 


oberſten Landſchreiber, und Georgen von Gerſtorf den Unterkaͤmmerer, 


als Rathgeber zu. Gleichſam im Vorbeygehen erinnere ich, daß Eli⸗ 
ſabeth, die erſtgeborne Prinzeßinn K. Ferdinands von ihrem Geſchwie⸗ 


ſter durch. die Heurat mit Sigmund Auguſt, des Königs in Polen Sig⸗ 
mund. des erſten Sohn aim sten May eben dieſes Jahres abgefändert. Sol 


worden ſey. Sie fharb nad) 2. Jahren; worauf Sigmund Anguf des 


3E 1538. 


Nimmt de: 
durch die 
bömifche 
Stände ein. 


Empfielt (be. 
nen (sine kuͤ⸗ 

nigl. Gemaͤh⸗ 
line; ‚end. . 
Ruder: 


Berbeurater 
Die erfiges 
borne Pries 
zeßin an 


Sigmund u 


Elle ._ 


Herz. Radcziwil Tochter Barbara ,. und nad) deren Tode Katharina 
Die Wittwe des Herz. non Mantua, Franz von Gonzaga, ebenfalis J 


K. Ferdinands Prinz. Tochter geehliget hat. Aus keiner dieſer Ehen 
zeigte er Kinder; auch glaubte man, daß, wenn er einen maͤnnlichen 
Erbe hinterlaſſen haͤtte; eben dieſer nach dem Bepſpiele ſeines Vaters 
den Lutheraniſmus würde beguͤnſtiget, und den Verfall der katholiſchen 
Religion in Polen befdrdert haben. (6) K. Ferdinand betrug ſich dieß⸗ 
falls vorſichtiger, und behutſamer; indem er weder unter den Utraqui⸗ 
fen ‚neue Lehren. duldete. Und eben darum, als er vernahm: daß 
‚etliche utraquiftifchen Prieſter, namentlich der Adminiſtrator, und Pre; 
diger im Bethlehem Johann Myſtopolus, und Doktor Wenzl, Predis 
ger in der Teinkirche das einfaͤltige Volk durch Irrlehren betaͤub⸗ 
ten, zund großen Zwieſpalt unter. ihren Zuhoͤrern erweckten; be 


Will weder 
unter den us 
traquiſti⸗ 
ſchen Predi⸗ 
gern Irr⸗ 
thum dul⸗ 
den. 


fahl er, den Prediger Wenzl ohne weiters aus dem Königreiche wegzu⸗ 


ſchaffen; Myſtopolen aber alles Predigen zu unterfagen. - 
bat der Adel file beyde vor. 
Wenzels überzeuget, deharete bey feinem wider denſelben gethanen Be; 


Vergebens 


fehl; nur, und beſonders auf die, Vorbitte Zohanns von Pernſtein, 


und 


Ferdinand von den ſchrecklichen Irrlehren 


(6) Chronol. Auszug der ati geld. unter Siem bem HL. fonders | 


lich beym. J. 58% - id lan 
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Macht An 
Balten, zum 
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neszuge⸗ 


| SIEH deflente 
wegen dinen 
Landtag zu 


Praag halten. 


und auf die gegeßene Verficherung: Myſtvpol würde ch aller Behut⸗ 
famfeit in feinen weten gebranden r geßattete er ihm das lernere 
Predigen. ce} | 


& ſenchtlos auch der PR wider. die Turken adgelaufen 
war; ſah ſich doch Konig Ferdinand genoͤthiget, einen neuen, duch 
noch kraͤftigeren vorzunehmen. Dazu machte. te wicht nur bie noͤthi⸗ 
gen Anftalten in andern Teinen Laͤndern, fondern hoffte auch, und zwar 
ſonderlich, von Seiten Boͤhmens unterſtuͤtet zu werden. Schon hats 
te er auf den yten Jaͤnner des J. 1544. einen allgemeinen Landtag; 
bey welchem auch die mährifehen Landſtaͤnde erſcheinen ſollten, angefas 
get. (d) Weiler feld dermals auf den fehr zahlveichen Reichstag zu 
Speyer zu erfiheiuen hatte: wo der Kaiſer ſeibſt nicht nur Kriegshuife 
wider bie Tuͤrken, fendern auch wider Den Koͤnig in Frankreich, ber 

dieſelben wider Die Chriſtenheit anfgemiegelt, von dem Reiche nn 


ey (e) ſchickte u Bevollmaͤchtigte nach Braga Der don eben dieſen 


Erfabre die 
—— ſehr 
fähig, 


im Namen bed Kaiſers gemachte Vortrag warb von den verſammelten 
Etänden mit ſolcher WilFfaͤhrigkeit aufgenommen, daß fe um neue Bes 
weile ihres Treue gegen dem König zu geben, ohne Widerrede beſchloſ⸗ 
fen: alle und jede, weſſen Standes fie immer wären, anzuhalten, anf 
daß fie die richtige Abſchatzung ihres Vermögens — nur wurden. Davon 
die Kleinodien, das baare Bald, dann die Abgebrandten ausgenom⸗ 
men, einreichten. Mac dieſer Schaͤtzeng ſollten von 1000. Schocken 
Böhm. Groſchen 7. Schock; und won einem, viere abgegeben, und dar⸗ 
vous 3000. leide Reiter; 500, Kürafier, ımb zoo. zu Fuß auf & 
Monate, oder duch, wenn es bie Noth erheiſchte, auf Idingere Zeit ges 
Rellet werben. Dann war fir jeden Krieger dee Sole beſtimmt; zum 
Banptanführer Lehnhard von Sechs ; zum Oberſt. Kari ven Zierotin, 
und zum Muſtermeiſter, Wogtiech von Bubna enennet. Zu ben fol» - 
sen file Die Feſte Kommorn, nebft Den fon Hab befindlichen zoo. Mann 
Böhmen, enned aoo. folgen 3 und yar Beſeſtigung dieſes Orte 8000, 
| | | Shot 

ce) Slawata Ben diefem J. 

.(d) Idem. item aufs. Kadyägr au Dan Konbtägen. 

(0) S. die none Sammluug der Reichkalt. P. I. p. BLA. Me 
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Sack. Gr. batni, und beyntbenſt der Unkerhalt für die Mamfhaft 
und ihn zu bitten: damit er den Waffenſtillſtand mit den Tuͤrken auf⸗ 


J.C.1544. 


hebe; die Schweizer aber: damit fie dem K. in Frankreich keine Huͤlfe 


leiſten. Allein Sigmund der Koͤnig iu Polen zog die Ruhe dem Kriege 


vor: und die Staͤnde Boͤhmens haben Bey den Schweizern eben fo we⸗ 


nig, als die Kur⸗und andere Fuͤrſten, weiche dieſelben ebenfalls, dem 


K. in Frankreich Feine Huͤlfe zuſchicken, erfüchten, andgerichtet- (f) 


Berners ward in diefem Landtage verordnet: auf DaB gemeine Leute 
ſich nicht mit Buͤchſen und Möhren blicken laſſen ſollen. 
eine Ausgleichung auswaͤrtiger Muͤnzen getroffen. 
ſoll für 2. Schock, oder 156. Kreuzer: ein rheiniſcher Goldgulden für 


1. Schock, und ı2, Beine Pfenn. , ober 72. Kreuzer, angenommen vers 


. den 1. Groß Zolfis, oder Dickgroſchen fol 1. Schock meißniſch, oder 
70, Kreuzer ein boͤhm. Groſchen 18 Heine Pfennige, ‚oder 3. Kreuzer 
gelten. Im Betreff der polniſchen, der maͤrker, und goͤrlitzer Müns 
zen, baten. die Stände den König; and in den uͤbrigen Erbländern zu 
verordnen, damit fie in felben, in dem Werthe, den fie in ihren Laͤn⸗ 
bern haben, und zwar, wegen der Werbimg der Soldaten, und dem 
Kauf der Lebensmitteln angenommen werden. 


Auch hielt K. Ferdinand zu Speyer bey den Kur⸗ und Reichs⸗ 
fuͤrſten um Huͤlfe an. Weil ſie aber auf das Geſuch des Kaiſers wi⸗ 
der den Koͤnig in Frankreich, den fie für einen Feind des deutſchen 
Reichs oͤffentlich erklaͤrten, demfelbeh 20000. zu Fuß, und 4000. zu 
Pferd bewilliget hatten, und es ihnen ſchwer fiel, auch des K. Ferdis 


Dann ward - 
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nands Verlangen zu beguͤnſtigen; uͤberließen ſie es beyden Herren 


Brüdern, ſich dießfalls mit einander zu vergleichen; doch verſprachen 
fie: daß, wenn der Kaifer der ihm zugeſagten Mannſchaft durch 6. 
Monate — denn nur folang follte fie wider Frankreich Kriegsdienſte 
thun — nicht bendthiget mdre, eben diefelbe ſich wider Die Fuͤrken ges 
brauchen laſſen follte. Aber eben fo blieb Ferdinand zu ſchwach, wi⸗ 
der die Türken etwas ausrichten zu koͤnnen; und hiemit fah er ſich be 
B. Geſch. 1oteo Sid. müßte 
cf) © davon H. Haͤberlins Gefchichte 8. Karls V. bed. % 8,774 f 


. . 

. 

“ & 
’.° 


Dadurd 
werden die 
Abſichten 
des Koͤnigs 
gehemmet. 


3.8.1544 


MWaflerfchas 
‚den und haus 
fige Deus 

ſchrecken in 
. Böhmen. 
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mußiget nur folde Vorkehrungen zu creffen, daburch Die Tuͤrken non 


weiterem Einbringen.: in. Hungarn abgehalten wuͤrden. .; Sonders 
bares habe ich eigentlih von Boͤhmen nicht zu melden, als: daß der 
durch anhaltende Regen verurfschte Austritt des Moldaufluffes, auf 
der. Eleinen Seite zu Prag nnerfeklichen: Schaden verurſachet babe; 
dann daß wieder fo haͤufige Heuſchrecken hergezogen, daß fie auch die 


Sonne ſelbſt durch 3. Stunden ſollen verſinſtert haben. Als fie ſich 


herunter gelaſſen, verzehrten, und verheerten fie das Land erſchreclich. 


| müflen. 


So machte auch Diefes Jahr eine viermalige Sonnenfinfternig merkwuͤr⸗ 
dig... Ein unbenannter Sfribene ſchreibt: dag man währender Zins 
ſterniß in gemöbnlichen Bemaqen leſen zu koͤnnen, Licht babe Fangnben 


} 


. fragen zu muͤſſen, auf daß er fich der, vorzüglich von den Böhmen ners 


willigten Kriegshülfe, verſichere. Diefe war :eigentlih Die Urſache, 
warum er wieder einen Landtag. nad, Prag auf den 7ten Jänner bes 


ſtimmt hatte. Demnach wurden die im vorigen Landtage abgeſchloſ⸗ 


ſenen Artikel feſtgeſetzet, und noch daruͤber gewiſſe Verordnungen ge⸗ 
macht. itens hieß es: ſollen die Magiſtrate die Uibertreter der Ge⸗ 


bote Gottes, und ſonſt laſterhafte Bürger ſtraf n; und, wenn ſich 


dieſe nicht beſſerten, dem Koͤnige, oder dem oberſt. Landrichter anzei⸗ 
gen. 2tens: Die ausſchweifenden Prieſter von ihrem Adminiſtrator 
geſtrafet, und ztens: Die Bauern, fo eines Ehebruchs uͤberzeuget wuͤr⸗ 
den, bey dem Pranger mit Ruthen geſtrichen werden. atens: Die 


Luſtbarkeiten bey: den Kirchweihen: Dann Bas unmdßige Saufen: 
gewiſſe Spiele der Bauern , and die Pracht ihrer Kinder, 


— fie trugen mit Gold gebremte Kleider, und Straußfebern auf 
dem Kopfe — abgeſtellt. ztens: Die Wiedertäufer, die noch 
bin und wieder anzutreffen wdren, gänzlich vertrieben; hingegen folle 
man der Armen in Spitdleen fonderliche Sorge tragen. s6tens: Was 
fonft im Betreff des Schrots, und Korns für die Münzen verorbnef 
worden, fleißig beobachtet werden. tens: Die Lehne von Wirhtigs 
keit gu ertheilen fol nur dem Könige zu fliehen. - stens: Die 
| | | : re 


Ferdinand alarbte in 1 feiner Merlegenheit hauptſachlich Sorge | 
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| rechten ſollen zum Druck befoͤrdert werben. ( 4) gtens: Den IJuden 


ſoll noch ein Jahr in Böhmen zu verbleiben geſtattet; dann den vers... 


ſchwenderiſchen jungen Leuten der Zaum eingeleget werden, und wer im⸗ 
mer ihnen ohne Vorwiſſen der Aeltern, oder Vormunden etwas leihete, 
keine Forderung auf die Zahlung machen koͤnne. Noch wollte man 
andere Gegenſtaͤnde in eben dieſem Landtage behandelt haben; da aber 
K. Ferdinand von ſeinem erkrankten kaiſ. Bruder erſuchet ward, ſtatt 
Seiner dem nach Worms angeſetzten Reichſtage vorzuſtehen; ward fuͤr 
die noch uͤbrigen Gegenſtaͤnde der 17te Auguſt beſtimmet. 


Zu Worms zeigte Ferdinand den war in geringerer Anzahl 
verſammelten Kur⸗und Reichsfuͤrſten, und großen Theils der Uibrigen 
Abgeordneten die Urſache an, warum er ſtatt feines kaiſ. Bruders dem 
Reichstage vorfige ; dann, daß eben diefer Reichstag angeſtellt worden 
ſey, Die Ruhe, und Einigkeit im Neiche, welche Martin Luthers Neue⸗ 
rungen untergraben hätten , zu bewirken; zugleich aber von den Kurs 
und Reichsfürften Kriegshuͤlfe wider bie Türken, die ſicheren Nachrich⸗ 
ten zufolge fih Fark .rüfteten, zu erhalten. Dann bezog er fich auf 
das allgemeine Konzilium , weiches der Pabſt Paul NIT. auf vieles 
Bitten des Kaifers, und amderer Zürften auf ben ıten März 
angefegt ; und weil auch. die hriftlihen Potentaten, Könige. und Zür 
flen derfelben. zugehorchen verſprochen hätten, (5) fo hoffte er unges 
zweifelt: daß eben dadurch alle Irrungen getilget würden. Dier legs 
ten die Proteſtanten ihrt Larve ab, und überzeugten den König, und 
die übrigen katholiſchen Fuͤrſten, Daß ihnen nie Ernſt gewefen ſich nach 
dem Ausfpruch eines Konziliums zu fügen. Weder, wenn fie auch 
eines erhielten, ein ordentliches, und wie es vormals gewöhnlich war, 
fondern ein nach ihrem Sinne, und Willen sufammgefegtes , und für 
dann n wohl ein abentheurifches Korzilium haben wollten, So wollten 

K2 ſie 
68) Diefe Rechten hatie kurz zuvor der altſtaͤdter Kanzler M. Beiteias von 

Lido, von Kaurzim gebuͤrtig, zuſammgetragen. Er ſtarb im. 1543 

am 16. November. S. Lupaz, ad 16. Novembr, - 

C(h) Wegen gewiſſen Hinderniſſen nahm. dieſes Konzilium erſt am azten em 
feinen Anfang. ©. Raynald. ad h. a- | 
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fie auch itzt von Feiner Tuͤtkenſteuer, oder Reiesöhilife etwas hören, es 
‚babe dann der Kaifer yuoor das Kammergeriht abgeſchaft, und ihnen 
die freye Ausübung ihrer Welision geſtattet. Weber Ferdinand, mes 
ver der Kaifer, der am ı6ten May nach hergeftellter Geſundheit eben⸗ 
falls noch auf diefen Reichſtag Fam; Fonnten Die Proteſtanten auf an⸗ 
dere Gedanken Bringen. Der: Kaiſer hatte ſchon Iangeher vermerket, 
daß die Proteſtanten, um ihre Abſichten erreichen zu koͤnnen, das 
Aeußerſte wagen wuͤrden; und haͤtte auch ſchon ſchaͤrfere Maaßregeln er⸗ 
griffen, wenn er im Stande e8 su thun geweien wire. Chen diefes 
wußten bie Proteſtanten; und bebarrten. in ihrer Halsfldrrigkeit ‚auch, 
nachdem dem Kaifer die gluͤckliche Nachricgt gebracht ward : daß Feld⸗ 
wik fein Bevallmächtigter vom Solyman einen fuͤnfjaͤhrigen Waffenftill⸗ 
ſtand, indem auch der König von Frankreich, und bie Benetinner eins 


5 


geſchloſſen ſeyn follten, erwirket babe. (i) 
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K. Ferdinand kehrte darauf nad Prag zuruͤck, um den un⸗ 
terbrochenen Landtag fortzuſetzen. Hier zeigten ihm die Staͤnde 
an: daß das Privilegium, weiches K. Wladiſlaw im I. 1498. den 
Schlefiern ertheilet, Feinen andern, als einen Inlaͤndiſchen zum ober⸗ 
fen Landeshauptmann zu haben: dann jenes, durch welches ebenfalls 
K. Wladiſlaw im I. 1511. dem Herzog zu Lignig Friebrih die Macht 


ertheilet, fein Fuͤrſtenthum, im Falle er unbeerbt erben follte, 'an 


wen immer zu vermachen. Diefem Privilegium zufolge habe diefer 
Herzog wirklich die Erbverbrüderung nit dem Markgr. von Brans 


denburg errichtet; dem er dann das Fuͤrſtenthum auf befagte Weile _ 
.überlaffen wollte, 


Sie hielten aber beyde Privilegien für erſchlichen, 
und der Krone Böhmen böchft nachtheilig; und verlangten biefelben 
wiederrufen zu werden: um fo mehr, Da auch K. Wladiſla w felbft nach⸗ 
mals diefes Privilegium der Krone nachtheilig zu ſeyn erkannt, und 
Daffelbe durch ein anderes Diplom für nichtig, Doch ohne Frucht, er: 
Eldret bat. Damit man aber die benannten Fuͤrſten nicht ſchwuͤrig 
machte; hielten fie für ratbfam: denfelben Fein Widerrufungsdefret der 
Hrivilegien zuzuſchicken; fondern etliche - ans den 3. Ständen zu ernens 
| ven, 
. (4) Hortleder, Raynald, ad h, a. Ifkkuanfli &c - Zu 
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nen, welche ſich in Schleſten begaͤben, und beyden Partheyen den Nach⸗ 
theil, welchen die Krone aus dieſen Privilegien ziehen müßte, in aller 


muoͤchten. K. Ferbinand gab ben Ständen feinen Beyfall; und fodann 
wurden ı7. Perſonen Dazu ernannt; als: Zdiſlaw Berka von der 
Danbe, und Leipe, Oberſthofmeiſter: Job. der dltere von Lobkowicz 
Sandsrichters Joh. von Lobkowirz der jüngere, und deuticher Lehns⸗ 
Hauptmann; Albr. Br. von Schlick, oberfl. Kämmerer s Joh. ber its 
gere von Waldſtein; Sebaſtian von Weitmil aus dem Herrnflandes 
ans dem Nitterfiande aber: Peter von Janowicz, Adam Riepidy ıc. 
Mir werben den Ausgang davon beym Fünftigen Jahre fehen. Dann 
ward verordnet, auf daß die Siegel, die Bon den Lehnbriefen der 3 
Kurfürften abgefallen, erneuert: die koͤniglichen Aemter nur Ingebor⸗ 
nen, und Anſaͤßigen ertheilt werden. Eben Bier erſuchten Die Stände 
den König um eimen Bifchof, der auch die Sub vıraque zu Prieſtern 
weyhte; und. Khlugen dazu. den Informator ber jungen Trsherzogen, 
dermalen Probften zu Leitmeritz Johannen Hafenderg vor; der ſich aber 
mit dem ohnedem guten Gehalte, den er als Probft Hatte, befriedigen 
Laffen möge: auch Eeinen von der Klerifey, ohne Gutachten des Konſi⸗ 
ſtoriums derjenigen Parthey, zu der der Befchuldigte gehoͤre, beſtrafe. 


3. C.1545. 


Gute, und mit großen Beſcheidenheit vortruͤgen, und ſie bewoͤgen: auf 
daß ſie ſich aus Hochachtung fuͤr die Krone, dieſer Privilegien begeben 


Sorge fuͤr 
einen Biſchof 
zu Prag. 


Der König bieß alles gut, und verfprach fich des Bilchofs wegen an 


den Pabdſt -zu verwenden; von dem er feiner Bitte gewiß gewaͤhret zu 
werden hoffte. (k) Auch billigte Ferdinand, mas die Stände ebenfalls 
verlangten: daB bie Landsordnung, wo eines dem andern widerfpräche, 
verbeffert werde; dazu auch gewiffe Perfonen aus allen 3. Ständen be⸗ 
ftelft wurden. Dann, baß die Prager Studien in- einen beſſeren Stand 
gebracht; die Eöniglichen Lnterbeamten von den oberſt. Landoffigieren 
mit Rath des Landrechts eingeſetzet; und wenn biefelben ihr Amt nicht 
erfüllten, eben von denfelben wieder entfeget werben. _ Noch verdiener 
— an⸗ 

(1) Sollte wohl Kerdinand den Ständen nicht angeseiget habens daß er Er⸗ 

neſten von Schleinitz, den Domprobſt ſchon dazu auserſehen babe? viel 


leicht wollte der Konig den Staͤnden ‚moetahen Ihren Berſchlas dieff⸗ 
falls gelten Laffen, 


I.E.1545. 
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Bürgere . 
ſchaft 
wider den 
Adel. 


Chronologiſche Geſchichte Boͤhmens 


angemerkt zu werden: daß hinfuͤhro in dem Eide, den die Karlſteiner 
Burggrafen ablegen mußten, der dem Geſetze Gottes widrige Artikel: 
Die Binder ſollen die Schuld ihres Vaters tragen, und aus dem Lan⸗ 
de verjagt werden; ausgelaffen werde, (1) ‚Da man in Erfahrung 
gebracht: daß Unordnung und Theuerung daraus entflanden :- weil 
man in etlichen Kreifen den Schaffern, Dienftbotben, und Tagloͤhnern 
größeren Lohn, als in den anderen reichte: wollten die Stände unter 
gewiſſen Strafen verordnet haben: Daß ein gleicher Lohn für alle Kreife 


_ feftgefegt werde. - Endlich verlangten Die Stände: daß die Mörder, die 


preußifchen und brandenburgifchen Münzen wegen ihrem geringen Gehalt 


- und Werth; dann auch die ligniger Tolfey, oder Guldgroſchen, eben 


aus erwaͤhnter Urſache verboten werden; welches alles der König bil⸗ 
ligte. Hiernach brachte der Bürgerftand feine Beſchwerden vor. Ins 
ter andern Flagte er wider den Adel, daß diefer feinen Unterthanen vers 


‚boten, Getraͤyde in die Städte zu führen, und Bier von den Braͤuern 


zu nehmen; und verlangten, diefen Berbot gänzlich aufgehoben zu wers 


den; datın) daßdas Bierbraͤuen den Städten jugewendet werde: Die 


Ferdlnand 


foll auf eben 
dieſem Lands 
sage fein 
Mecht zur 
Krone ers 
wieſen has 
ben. 


zwey adelihen Stände aber firebten heftig dawider, und fchüsten ſich 
mit des K. Wladiſlaws Privilegium. In Anfehung der Schwierig, 
feit, Die diefe Streitigkeit hatte, und einem Theile Wehe zu thun, vers 
fprach Ferdinand nad) Verlauf eines Jahres Darüber zu fprechen. Eben 
noch in dieſem Landtage ſoll K. Ferdinand den Ständen fein Beden⸗ 
ken uͤber die vorgebliche freye Wahl, durch welche er den Einige Thron 
Boͤhmens beſtiegen hätte, und feinen darüber, wie fie es verlanget, 





ausgeſtellten Revers eröffnet. Ferdinand, heißt es, habe fih Mittler 


zeit mit ben Privilegien des Königreichs befler befannt gemacht, und 
geſehen: daß K. Wladifiam feine Prinzekinn Tochter Anna, im Falle fie 


- ihren Bruder K. Ludwigen überleben ſollte, als wahre Erbinn des 


Koͤnigreichs⸗Boͤhmen erfldret; Cm) 8. Karl aber lange zuvor, und 
zwar im I. 1348. am ızten April ausdrücklich verordnet: daß, im Abs 


"gang eines männlichen Erben das Koͤnigreich auch auf die weiblichen 


- 


Erben fallen ſolle. Zugeſchweigen ber jemals zwifchen dem Hauſe Des 
ſter⸗ 
(1) Sammlung der Saudtäge ; z iſt auch bl Slawata Le 
(m)- Slawata l. c. b. b. J. Weleſlawina ad 17, Augouſtĩ. 
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Perreich, und der Krone Boͤhmens errichteten Erbvereinigung, deren zu⸗ 


folge, daſſelbe auch vor weiblichen Erben das Recht zu dieſer Kone 


haben ſolle. Hieraus erhelle: daß durch die vorgebliche freye Wahl 
und den darůber ausgeſtellten Revers das Recht ſeiner Gemahlinn ver⸗ 
letzet worden ſey. Er befinde ſich alſo bemüffiget , ven ihren uͤberge⸗ 
gebenen Revers zuruͤckzuforderen, und einen anderen abfolgen zu laſ⸗ 
fen. Am aten September darauf, heißt es weiter, habe K. Ferdi⸗ 
nand feinen vorigen Revers surädgenommen, und den Ständen einen 
andern, in welchem er das Recht feiner Gemahlinn erfldret, mit dem 
Befehle, ihn in die Landtafel einzutragen , zugeftellet. (n). Diefer Vor⸗ 


sang ward zwar nachmals von dem Werfaffer der boͤhmiſchen Dedudion 


heftig beſtritten, und für erdichtet angegeben; den aber Glaͤffey in’ feis 
ner pragmatifihen Gefchichte Boͤhmens nachdrücklich widerleget. Ich 
ließe diefe ganze Erzählung in ihrem Werth, und Unwerth, (o) wenn 
mir der Eidſchwur, welchen der oberſt. Burggraf noch in eben dieſem 
Jahre abgeleget, und in demſelben im Betreff der Erbfolge ausdruck⸗ 
lich nicht nur auf Die goldene Bulle Karl IV. v. J. 1348., ſondern auch 
auf die ſchriftliche Erklaͤrung K. Wladiſlaws bezogen hat, (p) klar 
einzeigte: daß Ferdinand ſein Recht zur Krone betrieben; und die 
Staͤnde zum Beyfall gebracht habe. Und ſollten ſich manche der Staͤn⸗ 


de damals nit dazu verſtehen haben wollen: fo mußten fie ſich doch 


nachmals alles dieſes, als der Kurfuͤrſt von Sachſen beſieget ward, 
gefallen laſſen. Ehe aber K. Ferdinand Prag verließ, erneuerte er, 

und zwar am ızten September, den alt⸗ und neuſtaͤdter Stadtrath. 
Den Kleinfeitnern aber, die fih wider ihren Rath beſchwerten, verbot 
er am ıgfen Dftober darauf, ſich wider den Ausfpruch des Bürger 
meifters, und des Raths bey dem Fönigl. Landesgericht zu beſchweren; 
und befahl ihnen, im Falle fie mit dem Ausfpruche des Buͤrgermeiſters, 
und des Raths unzufrieden wären, bey dem Stadtgeriht 5. Schock 
Groſchen boͤhm. niederzulegen, und fi ich entweder an ihn, den König, 

oder 


(n) S. Extraftum ex Tabula Regni 5. Goldaſt. in Comment, in Append; Doc, . 


n. 90, it. im Beylage n. 83. 
(0) S. Glaffays pragmatiſche Seſch. Bohmens unter Ferdinand dem J. von 
‚der ©. 42: (P) Steht beym Goldaft in den Beylagen 0.84 
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sa Chronslsgifhe Geſchichte Boͤhmens 


oder in ſeiner Abweſenbeit, an die dazu bellinmter Rethe —* 
wenden. (4) 


Das Mißtrauen, weiches K. Ferdinand anf Solymans Treue 
und Glauben, den eingegangenen fünfiährigeh Waffenſtillſtand zu bes 
obachten, veranlaflte ihr einen Landtag zu Preßburg zu halten 5 wos 
bin er auch die hungarſchen Stände einlud. Er verlieh Prag, und 
wohnte demſelben perfönlich bey. Er zeigte benfelben Die Nothwen⸗ 
digkeit, ohnerachtet des Waffenftilffandes gegen Solyman auf guter 
Hut zu fen, und trug auf eine vorfichtige Beranftaltung der Huͤlfs⸗ 
mittel, und in allem Falle auf einen allgemeinen Aufbot an; was auch 
die Stände nach ihrer Möglichkeit su thin verfprachen. (re) Schon 
batte 8. Ferdinand, noch waͤhrenden Landtags zu Brag, den Schles. 
fiern zu wiſſen gemacht, daß er felbft die Streitigkeis zwifchen ihren, 
und den böhmifchen Landikänden, zu welcher das Wladiſlawiſche Pri⸗ 
vilegium Urſach gegeben, beyzulegen, und am roten März zu Breßlau 


zu erfiheinen, die Steeitfache zu unterfüchen, und barüber zu ſprechen, 


entfchloffen fen; bey welcher Gelegenheit er auch zugleich ſich der Erbs 
verbrüderung des Herz. von Lignig mit dem Kurfürfken von Brandens 
Burg erfldren würde, Aus der Folge aber erhellet, daß. gemifle Ges 
ſchaͤfte vorgefalfen, wegen welchen, die Reife des Königs bis in den Mo⸗ 
nat April Habe müffen verfhoben werden. Denn erfl am zıten März 
treffen wir Serdinanden von feiner koͤniglichen Gemahlinn, und Ednigl. 
Kindern Begleitet zu Olmigan; an welchem Tage er eben da den Her 
309 von Ligniß auf den sten May zu Breßlau zu erfcheinen. befahl. (6) 
Er hatte in feinem Gefolge, nebft feiner Eönigl Gemablinn, den Prinz. 
Maximilian, und Prinzeßinnen Anna und Katharina Die anfehnlichften 
und ehrfahrenſten Perſonen; denen er auch den Olmuͤtzer Biſchof Du⸗ 
braw wegen ſeiner Gelehrſamkeit, und hohen Einſichten beygezaͤhlet 
haben wollte; (t) mit denen allen kam er endlich am ızten April zu Breß⸗ 
(4) Slawata 5.8, J. Weleſtawina i in Calend, ad 18. Octobris. lau 
(vr) Mhunfil,c.adb. = 
(8). Diefer Widerrufungsbrief ſteht in den Beylagen Goldaſt n. 85. | 
(8) Andere nennen biefen Bifchof : Staniflam. Aber nach meinem Berzeichutge der. 
Dlmüger Biſchoͤfe mar Staniſſaw ſchon im J. 1540. zuvor geflorben. 
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Yan ankam. ice neriörte er beyde Parthe yen t die Behmen und Schle⸗ 


fier. Fuͤr zene führte das Wort Philipp ven Guͤndel von Padua, und 
zeigte: Daß das. Ptivilegium, durch welches K. Wladiflaw im Jahr 
1498 den Schleſiern Die Oberhauptmannſchaft zugeſaget, Durch das den 
Böhmen ertbeilte Privilegium entledftet and aufgehoben ſey. ES waͤ⸗ 
ge auch unbillig, daß die Böhmen von der Daumtmannfchaft in jenem 
Lande, welches zur Krone Bähmen gehöre, wie Schleften iſt, ſollten 
ausgelchloffen werden. Hingegen erwiderte Wolf Bed, Des Herz. vom 
Lignig Kanzler — denn biefen hatten fih die Schleſtſchen &tdnde zum 
Advokaten ausgebeten — daß in dem den Böhmen ertheilten Privile⸗ 
gium das ihnew vorher verlichene Privilegium nicht ſey widerrufen 
worden; welches doch, um das ihnen verliehene unguͤſtig zu erfldren, 
nothwendig hätte geſchehen müflen; biemit bleiben bie Gchlefier in dem 
richtigen Beſitze Des ihnen gegebenen Privilegiums. Eben diefe wdren 
ia nie von den Boͤhmen unterjochet worden, fendern ſie hatten ihr Lane 


freywillig der Krone Böhmen zur Lehn getragen, und biemit ſeyen fe 


zwar Vaſallen des Königs, nicht aber der Böhmen. Der Wortwech⸗ 
fel war unter ihnen fo heftig, daß Ferdinand Diefen Streithandel zum 
gernünfihten Ende zu Bringen verzmeifeltes befonbers da bie Schlefier 


von dem ihnen von ihm vorgeſchlagenen Vergleich nichts hoͤren wollten. Lim 


die Schleßer nicht mehr aufzubringen, ernaunte er zum oberſten Hauptmann 
den Breßlauer Biſchof, mit ber Aeußerung: Daß er dieſe Streitſache 
ein andersmal wieder vornehmen wolle; was aber nie geſchah 
Und de bie Schleſier diefes Brivilegiumd Beſtaͤrigung von den nad 


kommenden Königen erhalten , machten fie davon ohne Beunruhiget zur . 


werden , beſtaͤndigen Gebraud). Cu) Den Sten May darauf berief der 
König ven Herzog von Fignig vor ſich, und verwies ihm Die Uintren, 


Daß er ale Lehnmann ber Krone Böhmen die Erbverbruͤderung mit 


bes Kürf. v. Brandenburg Joachim, und dem Markgr. Johann, zum 
größten Nachtheil der Krone eingegangen ſey. Der Herzog ſowohl 
als fein gleichfall® anweſender Sohn Georg beriefen ſich freylich auf das 


Se 1546 


at, 

R tau 
kön, Befebk 
die gemachte 
Erbrerbruͤ⸗ 
derung anf. 


ihnen wom 8. Wladislaw im}. 15 11 ersguite Privilegium, (y) kraft deſ⸗ 


Baͤhm Sch. ıctes Stuͤck ſen 
4») Menel. im. Annal. Wratiel, ad h. s, ea edreibe umftänblidies danon. 
(5) Steht beum Soldaß In Beylagen Yu 
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3, C. 1546. fen Rh dieſelben befugt zu ſeyn erklaͤrten, ihr Fuͤrſtenthum, wem Ämter; 
vor ihrem Tode vermachen zu koͤnnen. Aber eben Dadurch zeigte ihnen 
Ferdinand, würde endlich das Fuͤrſtenthum von der Krone Boͤhmen 
gaͤnzlich getrennt werden; (y) was er als Koͤnig in Boͤhmen durchaus 

nicht zulaſſen koͤnnte. Er erklaͤrte alſo dieſes Privilegium für nichtig, 
amd befahl. dem Herzoge den ſchriftlichen Erbverbruͤderungs vertrag, den 
er , ohne Wiffendes Königs, errichtet hatte, von dem Kurfürften wies 
der zuruͤckzufordern. Um nicht den Unmillen des Königs noch mehr 
“zu reisen, unterzog ſich der Herzog dem Befehle. Dem kürfuͤrſtlichen 
Bothſchafter aber, der ſich ebenfalls meldete, und verlangte: damit der 
koͤnigl. Spruch dem Gerechtfamen feines Herens nicht nachtheilig wäre; 

- ertheilte Ferdinand weder einige Antwort, fondern verließ den Thron 
und endigte die. Handlung; was die anwefenden Großen Boͤhmens 
fehr Degnägte. (3) Um aber übrigens den niedergefchlagenen Herzog 
feiner Huld zu Überzeugen, erneuerte er nachmals alle demſelben ertheil⸗ 
ten Privilegien, nur mit der Ausnahme: keine der Krone Boͤhmen nach⸗ 
theilige Erboerbruderuns einzugehen, und befriedigte hiewit denſelben. 2 


. Er war war Willens nach ſeiner Abreiſe einen Landtag zu 
Prag zu halten, den er auch nach dem Palmfonntage den Ständen 
Boͤhmens angefagt hatte, und ihm ſelbſt vorfigen wollte; auf Die Nach⸗ 
richt von den Unruhen aber, die der Kurfürft von Sachfen in dem Reis 
che erweckt hatte,. änderte er fein Vorhaben in foweit , DaB er zwar den 
Landtag wollte gehalten. haben ‚: ſelbſt aber wegen der Reife, Die er. nach 
Regensburg zu feinem Bruder vorzunehmen hatte, nicht beywohnte. 
a Er kam auch am 2aten May ſelbſt mit ſeinem Gefolge nach Prag, befahl 
ge aus erwähnte Urfache feinem Sohn Maximilian dem Landtage ſtatt feis 
milien dem ner vorzufigen, und erfheilte ihm den nöthigen Unterricht dazu. Hielt 
—— ih auch nicht lange allda auf, fo daß er ſchon am 28 May zu Regens⸗ 
gen. Burg eintraf. Die Staͤnde erſchienen zwar in großer Anzahl; weil aber 

der 
CH unfeblbar überzeugte ihn deffen , das nunmebro von ‚der Krone Boͤhmens 

gänzlich abgetrennte Fuͤrſtenthum Croſſen. 
(4) Slawata ſchreibt davon ausfuͤhrlicher. S. auch Henelü Amul. Westisl, 
(a) Henel. iu Silofograph. 54 Ende, IE 0.93.1549, . | 
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der König ſelbſt, wie er es verheißen, dem Landtage nicht vorſaß, woll⸗ 
ten fie nicht zu Werke gehen. Maximiliqn überzeugte fie des koͤnigl. 
Willens, und feßte zum Landtage den Sten Heumonats an. Ferdi-. 
nand davon benachrichtige , genehmigte zwar den vom Maximilian ans 
gelegten Tag , und befahlden Ständen dabey zu erfiheinen; aͤußerte aber 
fein großes Mißvergnügen, Daß die Stände den Landtag aus einer 
fo geringen , und nichtigen Urſache ausgefihlagen hätten. Sein Wik 
len wäre freplich perſoͤnlich bey demſelben zu erſcheinen; da aber die Um⸗ 
fidnde es nicht zuließen, würde fein Sohn Marimilian demfelben vor⸗ 


ſitzen. Aber auch dazu zeigten die Stände, fonderlich die Utraquiſti⸗ 


ſchen, Beine Luſt. Der Landtag, fagtenfie, folltenicht zu jener Zeit ges- 
balten werben , zu welcher fie wegen der Erndzeit ihrer Wirthſchaft ob⸗ 
tiegen muͤſſen. Es wäre auch ganz unſchickſam, daß der Erzherzog fich 
auf den Eöniglichen Thron feße; fie aber ihn anhören follten, dem fie 
keinen Gchorfam gefehworen hätten. Die ‚Unzufriedenheit aber, 
glaubte ich, daß Ferdinand wider ben Kurfuͤrſten, dem fie wegen der 
eingebilbeten Achniichleit in der Religion Heil und Segen wuͤnſchten, 
gemeine Sache machen mürde, has in ihnen dieſe Widerſetzlichkeit er⸗ 
reget. Serbinand ward Darüber fehr ungebalten.. Um aber den Wis 
derfpenftigen alle Urſache zu murren und fich zu ſtraͤuben zu Benehmen, 
beflimmte ex den 26ten Heumonats zum Landtage, auf welchem er and) 
ſelbſt erſcheinen würde. Mas aber im felben abgehandelt worden, 
werde ich hernach zeigen. (6) 


Schon lang vorher vetſprach ſich weder der Kaiſer, weder 
Zerdinand viel Gutes von dem Wunde, den die Proteſtanten merklich 
vermehrt Hatten. Itzt mußte er mit großem Verdruße erfabren, daß 
fie fih verſchworen Baben: nicht nur Das allgemeine Konzilium, melches 


I.C.1546. 


Einige - wis 
derſetzen ſich 
dieſer Ver⸗ 
ordnuno 


Jerdinand 
verſpricht 
ſelbſt zu er⸗ 
ſcheinen. 


fie doch ſelbſt verlan get, er aber mit großer Mühe erwirket hatte, aus⸗ 


zuſchlagen, ſondern auch alle Kräften anzuſpannen, um ſelbes gar verhin, 


bern zu koͤnnen; hingegen aber, anſtatt eines allgemeinen, auf ein Nas 


Aonalkonnlium dringen; von welen der Pabſt, die Kardinaͤle, DIE 
italie⸗ 


(b) Slawota Rn e. b. d. 
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italieniſchen und framzoſtſhen Wifhäfe and Gortesgelehrten ausge⸗ 
ſchloſſen werden. Dieſes vyrmehrte nothwendig Den Kummer des Kai⸗ 
ſers. Von etlichen feinen Rathgebern bewogen, bewilligte er eine Zur 
ſammentretung der beyderſeitigen Gottesgelehrten, in. der Hoffnung 
dadurch die Unruhen vermitteln zu koͤnnen; und glaubte dieſes Mittel, 
ohnerachtet es einige gute katholiſch Geſinuten, wegen den wirklich waͤh⸗ 


renden Konziljum mißbilligten, in dieſer Merlegenheit ergreiffen zu 


muͤſſen. Aber der Verlauf Ddiefer Zuſammentretung brachte die. Pro⸗ 
teſtanten um deſto mehr auf. Denn da der katholiſche Gottesgelehrte Mal⸗ 
venda, ben Buzerns, den bie Proteſtanten für ben vortreflichſten Got⸗ 
tesgelehrten ausgaben, in bie Enge getrieben, und den. abendthenerlich⸗ 
fen Lehren Aherzeuget hatte, ward Buzerus fo erboßt, daß er dem 


xandgr. v. Heſſen ſchricb: Es haͤtten ihm Feine drgere , unverſchaͤmtere, fies 
chere und gottlofere Leute entgegen geſetzt werden (T) Hierauf verſchwo⸗ 


ren ſich die proteſtantiſchen Fuͤrſten zu Frankfurt, ſich und ihre Lehre 


durch die Waffen zu vertheidigen, und zwangen den Kaiſer, wenn er 


nicht ſelbſt wollte mißbandelt werben, auf die Gegenmehr zu gedenken. 
Um beſonders fein kaiſ. Anſehen, welches hauptſaͤchlich dabey litte, zu 
retten und zu vertheidigen, machte er gleichfals Anſtalten, ſich zum 
Mañſfen gefaßt zu machen. Auf fein Anſuchen verſprach Der Pabſt 
12000 Mann zu ſchicken, and anf feinen Befehl ruͤſteten fi bie Spas 
wier , Niederländer und Itqliener. Auch ſein koͤnigl. Bruder Ferdi⸗ 
nand zeigte ſich urbietig alle nur moͤgliche Huͤlfe zu leiſten. Er fertig⸗ 
te ohnverweilend den Graf v. Salm nach Hungarn ab, mit dem Be⸗ 


fehl 1000. zu Pferd anzuwerben, und hoffte die Staͤnde Boͤhmens zu 
bewegen, ihut ebenfalls Kriegsvolk zu ſtellen. 


Ob nun ſchon die Pro⸗ 
teſtanten den Kaiſer ſich dieſer Vorſorge zu. gebrauchen, felbfb.genöthis 
get hatten, befremdeten fie ſich Doch daruͤber, und, als ob ſie nichts widriges im 
Sinne fuͤhrten; forſchten ſie nach, wohin doch die Ruͤſtung des Kaiſers 
ziele? Als wenn nur fie berechtiget waͤren, Buͤndniſſe zu. errichten 
und fich zu bewaffnen, ohne daß man fragen ſollte: was ſie im Schil⸗ 
de führten? Sie wurden hierauf fo. kuͤhn, daß fie ihre. Glaubensges 


- noſſen wider Den Kaifer auffekten; als ruͤſtete er ſich, fie und ihre Res 


ligion 
(6) Hortleder &c a h.⸗. 
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Agion gänzlich u unterdruͤcken, und zu vertilgen. Im Gegentheil aber 


IE. 1548. 


ließ der Kaiſer die Meichsfürften und Städte verfihern: Daß er zum. | 


Segenftand feiner Ruͤſtung gar nicht die Unterdruͤckung der neuen Re 
ligion , fondern die Beſtrafung des Ungehorfams , und der Widerfpens 
fligkeit habe; dadurch ſich fonderlich des Kurfüc von Sachſen, und 
andere , ausgezeichnet haͤtten. Die Reichsfuͤrſten, und Staͤdte müßten 
ja ſelbſt wohl: wie ungeſtimm er, und andere. auf ein allgemeines Kon⸗ 
zilium gedrungen , und mit was für Mühe und Koflen Dasfelbe zu Stande 
gekommen feg. Det wollen fie weder davon etwas Hören, und geben 


dasfelbe fir einen hölfifhen Greul, md trenlofe Betrũgerey an. Der 


Pabſt, der fich nach vielen Witten, und Vorſtellungen dazu Bereden ließ, 
ſoll ihnen der Antichriß fen, u. ſ. w. Er, der Kurfuͤrſt habe die 
mit ihm verbruͤderten Könige, ja den Türken fei6R wider ihn, den Kais 
fer , aufgehetzet; dann etliche Bisthuͤmer zerſtoͤret, auch das ber Kro⸗ 
ne Böhmen zuſtehende Kloſter Dobkiluk mißgehandelt. Er habe: die 


Moͤnche aus den Kloͤſtern verjagt, und fie die neue Lehre anzunehmen ge⸗ 
nöthiget c. Welches alles dem Oberhaupt des Reiches zur größten 


Unehre, Schand und Spott gereihen muͤſſe. Dadurch bewirkte er' 


Unbilliger 
Mofug Des 
rſten 

v. Sachſen. 


daß fo Manche, unter denen der Markgr. v. Meißen Moritz vorzuͤglich 


mar, von der: Unbilligkeit des Betragens des Kurfuͤrſten gegen den 


Kaiſer überzenget, ohnerachtet Daß fie ebenfalls in den ſmalkaldiſchen 


Bunde getreten wären, ihn verließen, und dem Kaiſer getreu blieben. - 
Die Proteftanten aber wurden nur dadurch dreifter ; fo, Daß der Landgraf 
von Heffen Philipp mit einem Heere — man rechnete ihr Kriegsvolk auf 
go, bis 90000 zu Fuß, und 10060 za Pferd (CH) — ins Feld rüdte, 
bis in Tyrol vordrang, und die Paſſe diefee Sraffchaft beſetzte, um 
den Spaniern und Italienern den Eingang ins Deutfchland zu verweh⸗ 


bilipp von 
—* nimt 


die Paͤſſe in 
eye ein, 


ren: (e) ihre übrige Macht aber in Schwaben ausbreiteten. Mau ' 


halt dafür, daß wenn fie gerade auf den Kaifer losgegangen wären, 


er unfehibar in ihre Haͤnde gerathen wire. Außer Stande geſetzt ſich 


denfelben zu widerfegen, machte zwar dee Kaifer einige Gegenanſtalten; 


erklaͤrte ſowohl den Landsrafen , als den Rufärken in die Acht; | 


r 
(d) Slawata le e. ad be bdau 


Granz. Belcarı L 24 m a1. &c, Sant Lo. 


v 
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Kısıe, dann bezog. er bey Regensburg ein verſchantztes Lager, und wartete 
auf Verſtaͤrkung, been ihm nebſt andern ſein Fönigficer Bruder verfis 


chert hatte. 


Borſorge J Schon Batte Ferdinand einen Landtag auf den arten Hen⸗ 


des Kite Monats nach Prag verordnet; wo er im Gefolge feiner koͤnigl. Gemah⸗ 
Terdinands. linn, und des Erzherz. Marimilions am 28ten darauf ſelbſt eintraf. 
Hier trug er auf einen Aufbot an, um gefaßt zu ſeyn, entweder wider 

den Feind der Chriſtenheit, wenn es die Noth erforderte: oder wider 

diejenigen, die ſich das Koͤnigreich, oder die demſelben einverleibten 

Laͤnder anzugreifen, und etwas von denſelben abzureißen erkuͤhnten, zu 

Abeig- ziehen. Die Staͤnde erkannten dieſen Antrag fuͤr hoͤchſt billig, und 


ln 
ae ber böß, beſchloſſen, Daß jeder Here, Ritter, Praͤlat ıc. von 1000. Schock Pers 


dem Bades moͤgens; darunter aber meber Kleinodien „ weder liegendes Geld, oder 
Gerdebfchaften zu rechnen, 12. Schock Groſchen böhm. abtrage, und 
‚immer non 2000, Schocken 1. Reiter, und 4. zu Zuß geſtellet werden. 

Zum oberſten Hauptmann, unter welchem die Mannfchaft flehen follte 

wurden von den Ständen, Adam von Sternberg auf Grünberg, Ses 

Scholar Baftian von: der Weitmil auf Ehommotau, Wogtiech oder Otto von 
el Bubna, und Wenzel Pietipefig vorgeſchlagen; aus welchen der König 
wige zum Gebaflianen von Weitmil ernannte, Das übrige beffimmiten die Stäns " 


fen and be mit emfiger Genauigkeit. Nur mangelte es ihnen an Studen, Puls 


‚ver, und Kugeln „ was fie den König zu beforgen baten. Ferdinand 
überzeuget, daß bie von Roſenberg mit dieſem allen wohl verfehen, und 

ihm ſchon ſonſt damit behilflich waren, wandte fich dießfalls wieder an 

Be. Der von Öuttenflein, dermals Bermund ber jungen son Roſen⸗ 

berg, ermeiderte mit aller Ehrerbietigkeit; Daß zwar diefes Haus kei⸗ 

Dre Hauſes nen Uiberfſuß an groben Geſchuͤtze haͤtte; dennoch verehre Es dem Koͤni⸗ 
Suafenberg ge 2. Stuck mit eifernen, und. 2. mit leinernen Kugeln. Am Pulver 
Wilfährige aber Mitte es dermals groben Mangel: indem ed dem Könige unlaͤngſt 
—— 30. Zentner habe abfolgen laſſen, und die Pulvermuͤhle durch einen 
unvorgeſehenen Brand in die Luft geflogen ſey. Mit dieſer Aeußerung 
ledgnugte ia ber König, in der Donung 9 von anderſtwoher unterſtuͤ— 

bet 








f 
/ 


unter ber esterung ®. gerdinand des Iten. "u 


Ber zu werden. ( 5 Auch verlangte Ferdiriand eine Anlage auf das 
Bier zum Unterhalt feines Ednigl. Hofes; zu welchem fich ebenfalls die 
Stände willig zeigten, und übereins Famen: daß ein jeder, der Bier 
zum Verkauf ansfegte, von jedem Viertel Weißbier, 4. weiße, oder ' 
14. Feine Pfennige; vom Gerftenbier aber von jedem Schotk geläften 
. Geldes 11. Beine Pfennige, und zwar vom Hefte des heil. Gallus an⸗ 
anfangen, durch 4. Jahre, entrichte. Doch baten fie den König: damit 
Diele Abgabe nach Verlauf der 4. Jahre eingeſtellet werde. Zugleich 


IJ.C.1546. 


Anlag auf 
das Bier 


vonStaͤnden 


bewilliget. 


bewilligte aller 3. Staͤnde. Doch nur fuͤr das erſte Jahr, eben aus 


erwaͤhnter Abgabe, der Koͤniginn sooo. Sch. Groſchen boͤhm. Hierauf 
erneuerten die Staͤnde ihr Verlaugen, die Streitigkeit wegen der Ober⸗ 
hauptmannſchaft Schleſtens vorgenommen zu werden; und ſchickten 
neuerdings Bevollmaͤchtigte nach Breßlau, welche die ſchleſiſchen Staͤn⸗ 
de auf andere Gedanken zu bringen trachten ſollten; was aber ebenfalls 
wieder fruchtlos ablief. Ich uͤbergehe noch einige geringere Gegenſtaͤn⸗ 
de, welche in eben dieſem Landtage noch abgehandelt wurden. Wich⸗ 
Eiger, wie es die Folge zeigen wird, war Die Ankunft des Herzogs 


von Sachſen Morig noch währenden Landtages nach Prag wegen der 


Erbvereimigung, die KR. Ferdinand mit demſelben ernenerte, und die die 
böderen Stände feldft mit ihren Siegeln befeftisten. - Obwohlen nun 
der Buͤrgerſtand diefer Erbvereinigung gar nicht widerſprach, verlangte 
er doch auch fein Siegel derfelben beyzufuͤgen; und als es der höhere 


Stand verhinderte: erregte die Brager Buͤrgerſchaft einen gefährlichen MR 


Aufftand, und beſchwerte fi Öffentlich, daß man nicht auch ihr die 
Privilegien des Königreichs einzufehen geſtatte. Nur, als der. höhere 
Standden Bürgern zeigte, Daß alles, was fie forderten, nie gebräuchlich 
geweſen: der König aber, was Rechtes fene, zu unterſuchen verfptach, 
begaben ſie ſich zur Ruhe. Stolz auf ihre Macht, überſchickten die pres 
teftantifchen Fuͤrſten, der Kurfürf von Sachſen, und Philipp der 


Landgraf am rıten Auguſti dem Kaifer den förmlihen Abſagsbrief, * 


in welchem fie fomohl ihm, als allen feinen Verbündeten, und Anhaͤn⸗ 
gern, allen Frieden, Unterthanigkeit ‚und Pflicht, die fie ihnen immer 
ſchui 


- (f) Hi,‘ Rofenb, M. 


Der Streit 
wegen ber 
Dberhaupts 
mannfchaft 
in Schlefien 
wird rege, 


Erbvereini⸗ 


gung mit 
dem Herzog 
Moritz von 


gebens ihr 
Siegel bey⸗ 
zudruͤcken. 


Pd er 

Fürſten 
obſiegen den 
aiſer 


KEr 


. 
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fchuldig waͤren, aufkuͤndigten. Sie warfen dem Latſer, den ſie ring 
Karin von Gent, und einen vermeinten Kaiſer nannten, wor: er has 


be mit den Türken Stillſtand gemacht, um feine ſchadlichen Abſichten 
vider fie deko frener ausführen zu Sinnen. Er beſchuldige fie des Un⸗ 
gehorfams, den er betrafen wollte; in Der That aber frachte er ihre 


Religion, und Breyheit zu vertilgen. Ex Babe fregli den Pabſt bes 


wogen, ein Konzilium sufamm zu berufen; in welchem aber Wiemand-, 


dann des Pabſtes Anverwandte, amd Anhänger zu ſprechen hätten. Dies 


jenigen, die im felben freyer geredet, habe man wieder abgefordert, u. 
f. w. Des Kaifer aber nahm dieſe Schrift nicht an, ſondern ſchickte 
fie mit der Deggefügten Achtserklaͤrung zuruͤckk. Bey dieſem verwege⸗ 
nen Schritte trug ber Karfuͤrſt ſonderes Bedenken auf den Koͤnig Fer⸗ 
dinand, nicht nur weil er als Bruder des Kaiſers denſelben nicht wurde 
im Stiche Faffen ; ſondern auch weil er als Lehnherr, dem ee ebenfalls 


abgeſaget hätte, die ihn. verweigerte Pflicht. nicht wuͤrde ungerochen 


Der Kur⸗ 


fuͤrſt von 


Sachſ. trach⸗ 
ret die B 
men: wider 

ihren Koͤnig 
aufzuhetzen. 


laſſen; weber auch die Staͤunde Boͤhmens gleichgültig auſehen. Er 
gtaubte aber won Seite den Staͤnde geſichert zu werben, wenn er ſie 


dh, wider iger König ſelbſt aufwiegelte, und fie ſich Durch angemeſſene Vor⸗ 


ſtellungen gewaͤnne. Er ſchrieb ihnen, als fie noch wirklich in dem 
Eandtage verſammelt waren, und ſuchte fie zu Üderseden : daß dem 
Raifer ihn, und feine Bundsgenoſſen, aus keiner anderen Urſache ver⸗ 
folge, als damit er das wahre Wort Gottes, ihren Glauben, und 
dem Genuß des Leibes Jeſu Chriſti unter beyden Geſtalten, wie er 
denſelben eingeſetzet 5 dann bie Freyheiten des heil. roͤmiſch. Reiches 


vertilge. Er baͤte alſo die Staͤnde, die gute nachbarliche Einverſtaͤnd⸗ 


niß der jemals mit dem Haufe Sachſen errichteten Erbvereinigung zu⸗ 


dolge, auch ſernershin zu Beobachten, und. fich weder von ihrem Könige, 


meder ſonſt vom Jemanden, davon .abreden laſſen. Dieſes uͤberbrach⸗ 


8 Schreiben ließen fi, die Stände vorleſen; und weil daffelbe nur an. 


Be gerichtet war, muthmaßten Be: Die jemals errichtetete Erbvereini⸗ 
gung gehe nur ſie, nicht aber auch den König, an. Um bed Wahren 


uͤberzeugt zu werden, Heben: fit Die im SV; 1459: errichtete Erboereinis 


gung aufſuchen, und vorleſen. Bier fanden fie: daß ſich Friedrich, 


und 
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und Wilhelm Gebruͤder: Albrecht, und Ernſt Herz. Friedrichs GSoͤhne, 
alle Herzogen von Sachſen, fuͤr ſich, und ihre Erben, dem Koͤnige zu 


IC.1548. 


Boͤhmen, Georg; deſſen Erben, und Nachkommen, und folglich der 


Krone Boͤhmen, anſtatt des Eides, durch den Handſtreich verbunden, 


zu ewigen Zeiten wider den König in Böhmen, und fein Nachkommen, 


oder die Krone Böhmen, und feine Unterthanen, fie mögen weltlich, 
oder geiftlich feyn, nichts feindliches zu unternehmen; weder fich an des 
Königs Er 
niglichen Leh 
Anfaͤllen deſſen Linder, Herrichaften, Ehren, und Rechten zu ſchuͤtzen; 







ften, die der Krone einverleibten Länder, oder Die Eds 
vergreifen; im Gegentheil aber das Königreich von allen _ 


machten fie fih großes Bedenken, daß der Kurfuͤrſt in feinem Schreiben _ 


ihren König gänzlich Übergangen habe. Die Stände machten dem 
Könige die Anzeige davon, und vernahmen von ihm, daß hauptſaͤch⸗ 


lich Kurfuͤrſt nicht nur dem Kaiſer, ſondern auch allen mit demſelben 


Verbuͤndeten, folglich auch ihrem Koͤnige, dem bey dem Kaiſer ſich Befins 
denden Erzherzog Ferdinand, und boͤhmiſchen Herren, und Nittern, 
abgefaget ; ihm, ihrem Könige, alle Pflicht, die er ihm als Lehntraͤ⸗ 
ger zu leiften fhuldig, abgeſprochen; auch ibm mit feinen Anhängern: 
als. rechtmaͤſſigen Heren das Schloß Ehrenberg, und die Klaufe in Tyrol 
weggenommen 5 dann ſich das der Krone Boͤhmen zuſtaͤndige Ziſterzi⸗ 
enſerkloſter Dobriluk in der Unterlaufiz unteriochetz folglich wider die 

Erbvereinigung gehandelt, Hierans erfahen die Stände, daß fie als 
rechtfchaffene Leute einen fo übelgefinnten Feind nicht für ihren Freund, 
anfehen koͤnnten; und hiemit ertbeilten ſie dem Kurfürften folgende Ants 
wort: Sie hätten die Erbvereinigung ſtaͤts, und unverbruͤchlich gehal⸗ 


Der Stände: 
Böhmens 
Bedenken ie . 
ber dag kur⸗ 
fürftliche 
Schreiben. 


ten ;-fie faben aber im Gegentheil, daB der Kurfuͤrſt dieſelbe fhon Das . 


durch verletzet, inbem er wider alles Recht das der Krone Böhmen zus 
frändige Kioſter Dobriluf weggenommen hat. &ie ermahnten den Kurs 
fürften in allem Ernſt, das Klofter unverzüglich zuruͤck zu fielen. Er 
folle auch wiſſen, daß fie. als ehrbare Unterthanen ihren König, was er 
. begehrte , nie verlaffen, vielmehr aber denfelben mit ihrem Blut und Gut: 
vertheidigen werben. 
dem, weil fie dieſes Antwortfihreiben ſogar in die Landtafel- eintragen 
lien. Kaum ward dieſes Antwortfchreiben abgefertiget, als der Ks f 
B Wefcb. iotes Stuͤck. M nig 


a 


Daß fie es recht ernſtlich gemeinet: erhellet aus len 


* 
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ſter Dobro⸗ 
Iut alſogleich 
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fchaffene und . - 
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nig Nachricht bekam, daß Delzky des Kurfuͤrſten Joh. Friderich Kriegs⸗ 
offizier zu Gottesgab, fuͤr 1000 Pferde und 3 bis 4000 Knechte Quar⸗ 
tier beſtellet; dann: daß eben dieſes Volk ſich nach Joachimsthal ver⸗ 
wende, in der Abſicht das Silberbergwerk, in welchem gaooo Klumpen 
oder Kuchen Silber vorfindig wären, zurauben. Zudem hörte man 
von. Eger her, daß fich des Rurfürkten Kriegsvolk auch an jenen Graͤnzen 
fammle. Die Stände wurden zwar dadurch in ihrem guten Willen 
gegen den König und Das Königreich noch mehr —— J ehe man 
wider dieſe ungeladenen Gaͤſte los zoͤhe, wollten fie abwiten, wie ſich 

der Kurfuͤrſt auf ihr Ermahnungsſchreiben dußern werde. Indeß er⸗ 
hielt Ferdinand die von ſeinem Bruder, dem Kaiſer, wider den Kurfuͤr⸗ 







ſten und Landgrafen ergangene Achtserklaͤrung, mit dem Befehle, die⸗ 


ſelbe alſogleich oͤffentlich bekannt zu machen; zugleich fuͤgte er ein ſon⸗ 
derliches Schreiben an die Staͤnde Boͤhmens bey. Die Achtserklaͤrung 
ließ Ferdinand alſogleich in die boͤhmiſche Sprache uͤberſetzen, mehrma⸗ 
len abdrucken, und an alle oͤffentliche Pläge, und Thore: dann 
auf dem Schloße und den Rathhdufern aufhbengen. Aut ı7ten Aus 


guſt machte er den Ständen den Willen des Kaifers befannt , obbe⸗ 


nannte Fürften als ungehorfame, und pflichtsvergeffene Unterthanen, 
Widerfacher, und Iffentliche Ruheſtoͤhrer zu beftrafen, befannt. Auch 
allen Kurs und Reichsfuͤrſten, Ständen und Unterthanen an bie oͤffent⸗ 
liche Achtserfldrung zu halten Befehle, und unter der gröften Ungnad, 
Verluſt aller Lehen, und des Kopfs diefelben zu vertheidigen, oder ih⸗ 
nen au nur heimlich, uife zu leiſten verbiete. 


Sechon war der Zandtag mit den ı4ten Auguſt abgeſchloſſen, 
als der Both das Antwortsſchreiben des Kurfuͤrſten nach Prag brach⸗ 
te. Es war am a3ten Auguſt gefertiget, folglich waren die Stände 
(don mehrere Taͤge vorher abgereifet.e. Daher der Bothe das mitges 
brachte Schreiben dem König, und dem Landrechte übergab, Man 
ward gleich beym Eingang dieſes Schreibens Überzeuget, dag der Kite 
fürft das Klofter Dobriluf zurüczuftellen gar nicht Willens ſey. L. "3 a 
bie gethane Erfldrung der Stände; daß fie ihren König ohne Verle⸗ 
gung ihrer Ehre nie verlaffen würden, gab der Kurfuͤrſt, und folskch‘ 


ii. ii 
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auch der Landgraf, gar keine Antwort. Nur ihr- Betragen gegen den 
Kaifer. und feine Anhänger fuchten fie Dadurch zu rechtfertigen, weil fie 


SE.1545. 


Die Waffen ergriffen hätten, alleinig, um des wahren Evangeliums Je⸗ 


ſu Chriſti willen), welches der Kaifer und feine Helfer vernichten wollten, 


Sie hofften demnach, die Stände werden die nachbarliche Freundfchaft, 
. wegen. der Religion unter beyden Geflalten, der auch fie zugethan waͤ⸗ 
ven, der Kaifer aber und feine Anhänger fpinnenfeind waͤren, unvers 
hruͤchlich halten, und fich nicht von ihrem Könige überreden laffen, et⸗ 
was feindliches wider ihre chriſtlichen Mitbrüder vorzunehmen. Dieß 
war Ferdinanden genug um ernftlihe Vorkehrungen zu machen. Er 
zeigte den Ständen den Ungrund der jenfeitigen Borftellungen, und drang 
sum auf den bewilligten Aufboth. Zugleich berief er Die von den Stans 
den erwählten Kriegsoffigiere , und zeigte ihnen die Nothwendigkeit ins 
Feld zu sieben. Die Stände erkannten die Billigkeit des koͤnigl. Wil- 
lens, und nach einiger Unterredung, machten ſik Anſtalten; damit 


bie verfammelte Mannfchaft zum St. Wenzelsfeſt Bei Kadan erfcheinen, 


und von Dannen dahin ziehen Eönne, wo es die Umflände und. der. 
Wohlſtand des Königreiches erfordern würde: Um die Stdndeim Ges 
gentheil feiner Sorgfalt für die Aufnabm und Ehreder Krone zu übers 
zeugen, verfprach Ferdinand 1000 anderwärts gemorbene Küraßier, dann 
2000 leichte zu Pferd und sooo zu Fuß, ſammt Goſchuͤtze, Kugeln, Pul⸗ 


ver und anderen Nothwendigkeiten zuzugeben, und auf feine Koften zu. 
unterhalten. Dieſem zufolge ward am ı3ten Sept. in den prager Stdds 


ten: tmandern.bald darauf, Mufterung gehalten. ‚Bor allen erwarte 
te er die Hungaen zu Pferd, oder Hußaren, Die er den Grafen von 


Salm zu werben aufgetragen hatte. Sie kamen auch wirklich im Mo⸗ 


nate Sept. zu Prag an; zohen gegen den Thiergarten, und wurden in 
Die nahegelegenen Dorfer verlegei. Weil fie aber der boͤhmiſchen Spras 


che unkündig waren, erhielten fie weder ums Geld, was fie bedarfen. 


Die Noth zwang fie, den Bauern. Brod, Kaͤß, und anderes wegzuneh⸗ 
men. Sobald diefes zu Prag Fund ward, erregte vorzüglich der neu⸗ 
„Kädter Pobel, einen Aufſtand, und gerieth in ſolchen Tollſinn, daß 
“er aus Buͤchſen und Hacken Feuer gab: dadurch der König felbft fo 
etſchrack Daß er die ganze Nacht ſchlaflos zubrachte. Beym anbre⸗ 
Mi chenden 


d 
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ſchicket ſich 
zum Krieg 
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uͤbergeben; der dann auch mit den Aelteſten erſchien. 
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chenden Tage forderte er den neuſtaͤdter Buͤrgermeiſter Serna und zwer 
Gemeinaͤlteſte vor’ fih, um die Urſach dieſes Aufſtandes zu erfahren, 
Zum Gluͤck hatte. Serne das WBürgermeifteramt. Wenzin Roſwoda 
i Nach vernom⸗ 
mener Urſache verwies ihnen der Koͤnig ihre Fahrlaͤßigkeit, durch wel⸗ 
che ſie die Unruhe des Poͤbels genaͤhret haͤtten, und ſtellte durch ſein 
Anſehen Die Ruhe wieder her. Nun war es an dem welcher Ortſchaf⸗ 
ten des Kurfuͤrſten fi Das bey Kadan zu verſammelnde Kriegsvolk bes 
mächtigen ſolle? Albrecht von Brandenb. Anſpach, der ebenfalls die 
Parthey des Kaifers hielt, und dermal su Prag war, rieth dem König die - 
fo gute Gelegenheit die £chne, welche der Kurfürft von der bähmifchen Kro⸗ 
ne ‚innen hätte, mit. derſelben zu vereinigen. - Weil aber Ferdinand 


ohne der hohen Landesoffisiere und. Landrechtsbenfisern hievon nichts 


wichtiges befchließgen wollte, trug er denſelben, dann auch dem ernanns 


ten oberften Feldherkn Sehaftian v. Weitwille dieſen Anfchlag vor ‚und 


verlangte ihre Sefinnungen darüber.” Sie riethen einſtimmig, Daß for 
wohl die koͤnigl. als boͤhmiſche Mannſchaft in des Kurfürften Land 
einrüde, mit dem Befehl nur die lehnbaren Ortichaften zu erobern. 


- Da aber der Herzog Morig von dieſem Schluge Nachricht. erhielt, bes 


" forgte er: daß dadurch auch ihm die Zehn Diefer Ortfchaften abgefprochen 


Böhmifche 
Lehne Dem 
Herz. Moritz 


werden ver⸗ 


| ſichert. 


werden moͤchte, und Fan ſelbſt nach Prag, ſich dieſer Urſache halber 


mit dem Könige zu uñterreden. Ferdinand, der mit ihm Die Erbver- 
einigung errichtet hatte, verficherte ihm ſowohl, al& feinen Erben 
die Dießfälligen boͤhmiſchen Lehne, und befeftigte fie am ısten Oktober mit 


einer fonderlihen Schrift. (4) Ä 


Auf ihr letztes Ermahnungsſchreiben erhielten die proteſtanti⸗ 


ſchen Fuͤrſten nicht nur Feine Antwort, ſondern vernahmen auch den ber 


willigten Aufborh mit groffem Widermwillen. Deffen ohnerachtet ließen 
fie nicht ab, unter den Böhmen Aufruhr zu erweden. Sie mußten, 
wie fehr ihnen der Pabſt wegen der ihnen verweigerten Beſtaͤtigung 
des Adendmals unter benden Geſtalten verhaßt ſey. Durch eine uner⸗ 
hörte und boshafte Erdichtung wollten fie die Böhmen verfihern Ä daß 
— der 


(8) Slawata in der geſchriebenen Geſchichte⸗ no. 
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der Antihrift — To nannten fie den Statthalter Thriſti nach Mattin I.C.154, 

. Suthers Lehre — In alle Brunnen, Zeiche, und ſtehende Waͤſſer in Unwuͤrdige 
jenen Orten des Reiches, in welchen das, ihrem Vorgeben nach, reine Kunforkie 

. Edangelium geprediget werde, vergiften habe loffen; der Kaifer alle Re⸗ Banten, die. 
ligionsverwandten Deren Sub vtraque, folglich auch die Huffiten und Utra⸗ ke 
quiſten, Preis gegeben, und feſt entſchloſſen ſey: alle dieſe Religionen machen. 


_ Durch das Schwert und Gift zu vertilgen. 


So Fräftig dieſe am zoten Auguſt gefertigte Schrift in der  Diingen 


Einbildung ded Kurfürften, Sandgrafene, und ihrer Mithelfer zu ſeyn ade durch. 


ſchien, erhielte ſie doch den ihnen vorgeſetzten Zweck nicht; indem ſie 
nicht viel geachtet war. Auch derſelben ohnerachtet erſchien bie boͤhmi⸗ 
ſche Mannſchaft bey Kadan, doch diejenige ausgenommen, welche 
die pikarditiſch geſinnten Stände des bunzlauer Kreiſes nicht geſtellet 
hatten. Dieſer mißlungene Verſuch ſchlug die proteſtantiſchen Haͤup⸗ 
ter ſehr darnieder. Nur ein Grubenhagen — er war ein Pommerer, 
und lutheriſcher Prediger zu Wuͤttenberg — ſprach ihnen Muth zu, und 
machte ihnen die ſicherſte Hoffnung ihren Zweck zu erreichen. Er ver⸗ —— 
fertigte am oten Oktober eine laſterhafte Warnungsſchrift, in weicher 2 ar 
er den Kaifer ſowohl, als alle feine Anhänger, als Bluthunde ſchilder⸗ Bun an bie 
te; denen fih die Bohmen, Schlefier, und. Laufiger, wie die Egyptier hmen. 
bem Pharao, widerſetzen ſollen. Sie ſollten fuͤr ihren Lehrer, Johann 
Huß ; und die heilige Schrift Achtung haben, und fi nicht den raſen⸗ 
den Löwen, und Leoparden ‚von denen Dioklezian die Ehriften zerreißen 
ließ, überlaffen. Nicht wegen den von dem Kurfuͤrſten weggenomme⸗ 
nen-Klofter Dobriluf, fondern um den wahren Gottesdienſt, und den 
reinen Glauben Sub vtraque, den ihnen Herr Johann Huß vorgefchrie: 
ben, Ch) zu vertilgen, führte der Kaifer, und der König Krieg. Dieß 
follten ja die Böhmen reif zu Gemuͤthe fuͤhren, und ihre Mutter mit 
nichten ermorden helfen, u. ſ. w. Diele laſterhafte, und zum heil 
luͤgenhafte abgedruckte, und den verſammelten Böhmen bey Kadan bes 
kannt gemachte Schrift machte Eindrud. Ohne zu erwegen, daß die _ 
böhmifchen utraauiſten bey dem Gebrauche der bepden Geſtalten, nicht 
nach 


03} Richt Jobann Huß, wie Grubenhagen geglaubt, fondern, Jakob v. Mies 
fonft ; Jarobellus-genauns, tar der Urheber der beyden Seſtalten. 
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Mache Eins 
druck. 


Ehrondlosiſche G eſchchte BSohmens 
nach Luthers Vorgeben, ſondern ganz katholiſch glaubten; vdacuen 


ſich dieſelben, dem Befehl des Feldhauptmanns weiter fortzuziehen; 


und erklaͤrten ſich, nichts wider den Kurfuͤrſten, und ſeine — 
genoſſen vorzunehmen; welches der Landtagſchluß keines Weges enthiel⸗ 


te Der Kurfuͤrſt babe ihnen nichs Leydes gethan; weder ihnen Ur⸗ 


Widerſetz⸗ 
lichkeit der 
utraquiſt i⸗ 
ſchen Manns 
ſchaft. 


Kerdinands 
Abmahnung 
davon. 


Sebaſtlan 
Meismil 
dringt in 
das Vogt⸗ 
ndiſche 


sid die 
Kur fuͤrſtli⸗ 
chen. 


Ferdinand 


bittet die 


Staͤnde und 
Prager ihr 

Volk uͤber 

die Zeit in 

Dienſten zu 
laſſen. 


ſach wider ihn zu ſtreiten gegeben. Dieſe Widerſetzlichkeit zeigten ſie 
in der That. Denn etliche blieben bey dem Tortziehen der koͤniglichen/ 
und der von den katholiſchen, dann auch etlichen getreuen utraquiſtigen 
ſchen Ständen geftellten Mannfchaft, zu Kadan zuruͤck; andere aber 
zohen gerade wieder nach Hauſe. Ferdinand davon verſtaͤndiget, nahm 
es ſehr übel auf. Um Rath zu ſchaffen, erließ er an die widerfpenftigen - 
Stände ein gütiges Schreiben, und ermabnte fie: ihr Volk der ergan⸗ 
genen Verordnung zufolge über Die Graͤnzen ziehen zu laſſen. Dem 
oberften Kanzler des Königreichs aber, Dann dem Hofrichter, und Pris 
mas der Altftadt , Jakob Figar von Wrath ‚befahl er, ſich nach Kadan 
zu begeben, und die aufrührifihen Stande zu beseden, damit ſie ſich 
ohne weiters nad) feinem Fönigl. Befſehl fuͤgen. 


. Der oberſte Feldherr aber, ohne ſich an die Widerſetzlichkeit 
etlicher Staͤnde zukehren, drang nichtsdeſtoweniger in das Vogtlaͤndi⸗ 
ſche ein, und eroberte ohne Widerſtand der Krone Boͤhmen zuſtaͤndige 
Lehnſtaͤdte, Schloͤſſer, und Feſten. Nur bey Delfnig widerſetzten ſich 
ihm die Kurfuͤrſtlichen; die er aber am ıten November herzhaft ans 
griff, Ihlug, und die Uibrigen die Flucht gu ergreifen gwang 5 wodurch 
er dem Kaifer ſowohl, als feinem Könige großes Vergnügen machte. 
Da ſich aber Ferdinand erinnerte, Daß ihm die Stände Die Kriegshulfe 
nur bis Martini bewilliget; die Norhdurft. aber igt dielelbe länger zu 
gebrauchen erforderez fhrich er den Ständen, Städten, und Pragern 
bey Zeiten: mit der Bitte, Das bemilligte Kriegsvolk noch einen Monat 
über Martini aushalten zu laffen; mit dem Derfprechen: dieſe Gefdls - 
ligfeit gewiß zu vergüten. Die Katholifchen, dann auch noch einige 
getreu Gebliebenen, begünftigten das Verlangen des Königs ohne Wi⸗ 
derwillen; dazu ſich aber, Die Prager hauptfächlich, gar nicht verſte— 
ben wollten. Man redete ihnen zu, daß ſie in Anſehen der Fre 

adt 


— 
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ſtadt doch nicht anderen Städten ein boͤſes Beyſpiel gaͤben, und ſich 
einer Untreue wider den König verdaͤchtig machten. Durch dergleichen 


Aureden ließen fie fi) enblich dahin lenken, daß fie noch 14. Tage über 


Martint aushalten wollten: und diefes nur dem Könige zugefallen. 
Ferdinanden, der zum Gegenftand dieſes Feldzuges die Sicherung der 


boͤhmiſchen Lehne, und das Beſte des Königreichs hatte, verdroß Dies 


fe unmiürdige Aeußerung ungemein... Weil er aber von diefen immer 
zum Aufruhr geneigten Unterthanen fattfam überzeuget war, wollte er 
ihnen bier alle Gelegenheit dazu Benehmen, und ſchickte dem Feldhaupt⸗ 
mann den ſchriftlichen Befehl zu, dieſe widerfegliche Mannfchaft famme 
ihrem Geſchuͤtze beim ziehen zu laſſen; mit dem Edniglichen, und ges 


J.C.15. 6, 
Die Prager 
flageu die 
Bitte aus: 


Deien ohn⸗ 
erachtet bes 
fieblt der Koͤ⸗ 
nig denKrieg 
fortzuſetzen. 


treuen Kriegsvolke aber ſich mit dem Herzog, und Markgrafen Moritz 


zu vereinigen, und den Krieg fortzufuͤhren; die auch ſo gluͤcklich waren, 
daß ſie den groͤßten Theil des kurfuͤrſtlichen Landes eroberteu. 


Die Untreue, und Widerſetzlichkeit derjengen Staͤnde, 
welche ſo wenige Achtung fuͤr den Landtagsſchluß hatten, vergaß der 


Koͤnig nicht. Er forderte ſowohl diejenigen Staͤnde, beſonders aus 
dem Bunzlauer Kreiſe, welche gar keine Mannſchaft ausgeruͤſtet, (i) 
als die, welche ihr Volk nicht uͤber die Graͤnzen oa sieben laffen, und 
e8 zur Widerfeglichkeit angefpornet hatten, vor fein Eönigliches Gericht, 
welches er mit maͤhriſchen Räthen befegte ; und ließ alle diefe am 22ten 
Chriſtmonats dur feinen koͤnigl. Prokurator anklagen. Da fie fich 
nicht rechtfertigen Fonnten, ward ihnen ihre Untreue, und Halsſtaͤr⸗ 
rigkeit fcharf verwiefen; dann fie durch einen Eid angehalten, fih, wenn 
es der König Befehlen würde, bey ihm perfönlich zu ſtellen. Wodurch 
die zur MWiderfeglichleit Geneigten im Zaum, und Furch aghalten wur⸗ 


nu 


de: Mit denen aber, welche überzeugt wurden : daB fie -aifider Ems" 


poͤrung der Mannfchaft bey Kadan Schuld waren, namentlich mit dem’ 


kaurzimer Freishauptmann Opig von Maleciin, und einigen anderen, 


= derfuhr der König nach der dußerflen Schärfe, und ließ dieſelben ent- 
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di waͤta has, alle Ihre Mamen verzeichnet; aus welchem ich auch alles, 


a sung ich blshero erzaͤhtt, und uoch-ergäpten werde, gesogen babe. 
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chen vor Ge⸗ 
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Mitſchuldi⸗ 
gen enthaup⸗ 


sen. 


96 Ehronvlogifhe Geſchichte Böpmens 


IJ.C. i 546. 


Geht mit den 
Pragern be⸗ 
hutſam um. 


su muͤſſen. Denn obwohlen fie etliche von denen Bey Kadan Eutwis. 
chene mit dem Kerker beleget; thaten fie.ed Doch nur dem Scheine nach, 
um einer ſchaͤrferen Verantwortung auszumeihen. Er mar auch fonfl 
von ihrer Abneigung gegen ihm überzeuget ; da fie die in Dem Landtage 
aus dem Bierſchanke bewilligte Abgabe für bie Unterhaltung des. Ednigt. 
Hofes nicht billigten , noch entrichteten 5 fo, daß Serbinand um ihre Wis 
derſetzlichkeit nicht zu ndhren, eine ganz andere Einrichtung zu machen 


‚ gendthiget ward. Um auch ihre Beſchwerden, wider dag parthenfde 


Gericht, wie fie vorgaben, abzuthun, befahl er dem Stadtrath, ſich 


alles Rechts im Streitfachen zu begeben, und verwies die ſtreitenden 


Spricht ein 
Vorrangs⸗ 
ſtreit fuͤr 
die von 
Waldſßein. 
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— 


WIR die Lau⸗ 
ſltzer ſchoͤ⸗ 
Ben. ® 


Partheyen an das Landrecht.. Bey welchem es verblieb, bis Ferdi⸗ 
nand im J. 1548. das hohe Appellagionsgericht einſetzte. Da auch 
swifchen dem Adel Mifhelligkeiten des Vorrangs wegen, namentlih, 
zwifchen Denen von Sternberg, und Waldſtein obwalteten; hörte Fer⸗ 
binand Bender Gründe an, und ſprach für die gestern. 


Se aller diefer Willfaͤhrigkeit verficherte fich. Ferdinand ber 
Zreue, und Ergebenheit der Prager nicht. Zum neuen Jahre, vers 
ehrten fieihm ein fildernes, und vergoldetes, auch ſchoͤn gearbeite⸗ 
tes Gießbecken, ſammt Kannel, mit dem Wunſch, er moͤchte den Frie⸗ 
den, den aufruͤhriſche Koͤpfe geſtoͤret, herſtellen. Da Ferdinand die 
Geſinnungen der Prager ſchon ſonſt gekannt, ſah er leicht ein, daß fie 
durch die Mubefldrer den Kaiſer, und bie feine Parthey hielten, vers 
Echen; auch fih nie wollten bereden laſſen, Kriegspienfte wider ihre - 
nermeinte Glaubensgenoffen zu leiften. Als aber der Herzog Moritz, 
dem der Kurfürft den Krieg angefündiget bat, den Koͤnig wegen der 
Erbvereinigung um Huͤlfe anflehte; die Laufiger aber berichteten, Daß 
der Kurfuͤrſt auch Die zur Krone Boͤhmens gehörigen Städte : 
Finſterwald, und’ Zinnwald in der. Unterlauſttz eingenommen ; 
die Stadt Zufau, wiewohl vergeblih‘, zur. Uibergabe auffordes 
ve; hingegen’ die ganze Gegend um diefelbe, dann auch um bie 
Stadt Kalamit durch Feuer, und Schwert verheere; und fowohl den 
König, ald die Stände fich ihrer anzunehmen bat; ſtellte Zerdinans, 
bauptfädlich den Pragern, die Billigkeit und gflicht IE weder 177 
4 ' weder 
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weber fie außer Acht ſetzen Bönnten, die Waffen zu ergreifen, bor. Er 
ließ es auch nicht nur bey dieſen Worftellungen beruhen, fondern woll⸗ 
te auch ernfliher Befehle Brauchen. Am 12. Jaͤnner ließ er an alle 


Stände des fchlaner Kretfes den- fehriftlichen Befehl: ergehen, ſowohl 


dem Herz. Morig, als den Lanfigern. ob ben erwähnten Urfachen, unr 
verzuͤgliche Häülfe zu Feilen, mir dem Berichte: Daß er felbft auch eine 
zahlreihe Mannfhaft dem Herzoge, zum Theil unter Anfuͤhrung Als 
brechts von Brandenburg, zu Hülfe ſchicke, und erwarte noch mehr 
Volks aus Mähren, und Schlefien. Um fie diefer Pflicht zu überzens 


gen, berief er fich auf die alte Landesorbnung H III.3 mo es heißt: 


Daß ein jeber mwiber denjenigen , der in das Königreich feindlich eindraͤn⸗ 
ge, und ſich deſſelben zu bemaͤchtigen ſuchte, unter Verluſt der Ehre, 
des Lebens, und alles Habs, und Guts zu ziehen verpflichtet fen. (?) 


‘ Mitten unter diefen kuͤmmerlichen Bemuhungen mußte er der 
Aufierfien Beſtuͤrzung unterliegen, Die ihm der Todesfall ſeiner zaͤrt⸗ 


lichſt geliebten Semahlinn verurſachte. Sie ſtarb am 27 Jaͤnner in Kin⸗ 


desnoͤthen, als fie a3 I. 6 Monate und 19 Tag alt, und im Eheſtand 
25 3.8 Mon. und 22 Zage gelebt hatte. Am 30 Jaͤnner ward ihre 


ZETIN 


Bedauert 
den Tod fels 
ner koͤnigl. 
Gemahlinn. 


koͤnigl. Leiche neben dem Grabe Kaifer Karls VI.in dem ſogenannten Chor 


der Metropolitanskirche, gegen welcher ſie ſich beym Leben ſehr gutherzig be⸗ 
zeigte, Ei) beygeſetzet; wobey ſowohl der Kaiſer, als die hohen Lan⸗ 
desoffiziere, und viele vom Adel ſchwarz gekleidet erſchienen; welcher 


Kleidertracht von dieſer Zeit an, auch bey jenen, die ihre Aeltern, Ver⸗ 


wandten und Freunde bedauerten, bis auf die heutige uͤblich iſt. (m) 
Wegen ihrem gottſeligen tugendhaften und auferbanlichen Lebenswandel 
ward fie von Jedermann geliebt. Ferdinand erkannte es immer mit 
groſſer Dankbarkeit, daß er durch ſie den koͤniglichen Thron Boͤhmens 
beſtiegen habe. Er liebte ſie aufrichtig, und zum Beweiſe deſſen ſtif⸗ 
tete er ein beſtaͤndig waͤhrendes Meßopfer in eben der erwähnten Kirche; 
dann ließ er eine anderthalbſchuhhohe Bildniß feiner Gemahliun von 
B. Geſch. rotes Stuͤck. N 31 

(E) Slawata. b. d. he 

(1) Pelsinain Phofphore, 

(m) Eben dieſer L, e, 


I 


DE PIE griegsvolt fo aufeübeifä ‚ Daß es großen Theils gat nad) Daufe wie— 
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31 Pfund Silber verfertigen ‚ die er im Ss 1552 der ſeligen mutier Got⸗ 
tes nach Loretto verehrte. 


= So fehr auch Ferdinanden das arte feiner Eönigl. Ge⸗ 
mahlinn zu Herzen ging, fuhr er dennoch ernſtlich ſein Vorhaben durch⸗ 


zuſetzen fort. Den Tag nach dem Ableben ließ er den an den ſchla⸗ 


Irriger Arg⸗ 
wohn der 
Utraquiſten 
von des K. 
Abſichten. * 


Dreiſtigkeit 


Dringen auf 
einen Land⸗ 
tag. 


Der König 
Ä — 
ragern 
re Duͤcke. 


ner Kreis ergangenen Befehl auch an alle uͤbrigen Kreiſe ergehen, und 
hieß die Stände, denen er auch zugleich den Todesfall feiner Gemahliun 
zu wiſſen that, feiner, mit ihren Kriegsknechten zu Leitmeriß arten. 
Er bewirkte auch durch diefen Befehl, daß ſich nebft den Fatholifchen 
und ihm gefreuen, auch ufraquiftifche Stände einfanden. Die lestern 
aber verriethen bald den koͤniglichen Abfichten widrige Gefinnungen. 
Durch, unwuͤrdige Ausdeutungen behaupteten fie: biefer Krieg babe zum 


Gegenſtand die gänzliche Unterdruͤckung des heil. Evangelium, und Des 


mahren Wort Gottes, und hauptlächlih die Tilgung des Abendmals 
unter beyden Geſtalten. Sie verlohren fich endlich fo fehr, Daß fie aus⸗ 
fprengten: Gott habe fhon den: Kaifer ſowohl als den Erzherzog Maris 
milian geftraft, und beyde in der Schlacht mit ben Proteſtanten 
umfommen laſſen. Durch dergleichen Reden machten fie ihr dummes 


derkehrte. Die Prager aber blieben gar daheim. Sie waren noch da⸗ 
zu fo treiſt, DaB fie dem Könige ſagen ließen: die Gemeindeaͤlteſten 
bitten den von ihm erlaffenen Befehl reif erwogen, und fich dahin vers 


glichen: daß fie ſich ohne einen bazu.gehaltenen Landtag, in welchem es 


bewilliget würde, zu einem fo ungewöhnlichen Feldzuge nicht entichließen, 
weder auch die Gemeinde dazu bereden koͤnnten. Ferdinand, nel des 
Unmillens antwortete ihnen in lateinifcher Sprache: Sein Verlangen 


“babe ja nicht feinen Eigennutz, fondern die Ehre und den Wohlſtand 


des Königreichs zum Gegenſtande. Er habe ihnen gezeiget, und: fie 
ermahnet, was fie zu thun ſchuldig find. Sie, fo wie alle übrigen 
Städte feyen Urſach an dem Schaden, der bisher entilanden, und eben 
Darum werde es Gott nicht ungefiraft laſſen. Die Abgeordneten aber 


ſchoben alles auf der Gmieinde Willen, der weder in ihrer, weder in 


de Magiſtrats Gewalt ſtehe. Ferdinand erkannte die Schwaͤnke, und 
ent⸗ 
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enttließ fie mit der Aeuſſerung: daß er ihnen alles klar geſagt. Er ver⸗ 
lange nichts ungerechtes; fie aber verriethen Ungehorſam; mie er es 
ſchon oͤfters erfahren habe. Den folgenden Tag ſchickte der Koͤnig ſei⸗ 
ne Kommiſſarien an die Prager ſelbſt, und ließ ihnen die Nothwendig⸗ 


keit ihrer eilfertigen Hilfe vorſtellen; und fie zugleich uͤberzeugen: daß es 


die Zeit nicht zulaſſe, einen allgemeinen Landtag ausfihreiben zu laſſen. 
Die Prager follten in Betrachtung der ihnen von ihm erwieſenen Guts 
tbaten ‚und feiner zu Prag aufgefchlagenen Wohnung, anderen Städten 
mit einem guten Beyſpiel vorgehen, und fih nad dem Betragen ihrer 


J. C.1547. 


Vorfahrer, welche auch wegen einem Dorfe, oder Markflecken, zum Waf⸗ 


fen gegriffen haben, richten. Ihrer Widerſetzlichkeit unerachtet, fen er 
in das Zeld zuziehen entſchloßen; würden fie ihm gleichwohl nachziehen, 
würde es ihm fonderlich angenehm ſeyn. Im mwideigen Salle follten fie 
alles Uibel, das ihnen zuſtoſſen koͤnnte, oder würde, fich felbft zufchrei- 
ben: Die Prager, die fich einmal auf die Gemeinde berufen haben, be: 
harrten auch dabey, und baten den König, ſich an biefelbe zuverwen⸗ 
den. Auch zu diefen entſchloß ſich der König, und trug dem Unter⸗ 
kaͤmmerer Georgen von Gerftorf, und dem Schloßhauptmann Wolf von 
Wrjezomicz auf, fein Verlangen den altſtaͤdter ſowohl, als der neuſtaͤd⸗ 
ter Gemeinde vorzutragen. Diefe bewirften agr nichts anderes, als daß 
beyden von den Verſchwornen angeflifteten®emeinden frey ſtehe, ſich über ih⸗ 
re Bedenklichkeiten ſchriftlich duffern zu Finnen, erlaubet werden mußte. 
Diefelben aber waren folgende: 1. glaubten fie es unerträglich zu ſeyn, 
daß ihnen dDiefer Feldzug unter Verluſt ihrer Ehre, Guts und Blutes 
ohne Ausnahm aufgebürdet werde. ie baten alfo von diefer Wurde 
losgefprochen zu. werden. 2. Wären fie durch die bisherigen vielfältigen 
Abgaben fo geſchwaͤchet, daß fie endlich gensthiget werden würden, Weib 
und Kinder zu verlaſſen, und außer Land zu ziehen; Dadurch das von 
den Inmwohnern merklich entblößte Land. in Gefahr gerathen ‚müffe, 
in die Hände der Feinde zu verfallen. 3. Hätten fie in den Krieg, den 
Herz. Morig angefangen, nicht gewilliget; müßten auch Feine Urſache, 
warum fie Demfelben wider den Kurfürften Huͤlf zu leiſten, ſchuldig waͤ⸗ 
ven, ihr Volk umbringen, und ihre Güter plündern ließen. Sie ers 
tinnerten ſich zwar des vorigen Landtags, in welchem die Erbvereini- 
N 2 gung 
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der Prager. 
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ten. 
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3 eis. ung mit dem Kurfürften abgethan, und mit dem Herz. Morig errich, 


tet worden iſt; fie ereinnerten ſich aber auch, daß fie, die Prager, durch 
den Stadtfanzler, Sirten von Ottersdorf, Bedenklichkeit darüber ge⸗ 
außert haben; die fie auch itzt nicht außer Acht Taffen wollten. Sie 
wußten auch nicht, ob der Kurfürft ſelbſt die. alte Bereinigung mit Boͤh⸗ 
men aufgehoben, fih für einen Feind des Königreiches erklaͤret, mit 
Macht in dasfelbe rüce, und fich deffen bemaͤchtigen wolle? 4. Sie 
flimmten mit dem SKurfürften und feinen Unterthanen in dem Genuße 
des Abendmals unter beyden Geflalten und einigen andern Lehren übers 
eins, und hiemit Fönnten fie nicht ohne Furcht, von Gott ſchrecklich ge- 
firaft zu werden „wider benfelben die Waffen wenden. 5. Gebühre es 


ſich gar nicht, daß fie, ald der dritte Stand ohne Wiflen und Wil: 


len des Herrn, und Nitterkandes etwas dergleichen bemilligten. 
Letzlich müßten fie fich an die alte Landesordnung D. 29. halten: der 
zufolge fein König in Boͤhmen feine Unterthanen zu ‚einem Kriege auf 
fer Böhmen noͤthigen follte. Won diefer Landsordnung Fönnten fie um 


fo mertiger abgehen, als fie fonft zu fürchten Bitten, Daß fie aud) ans 


derer ihrer Privilegien beraubet werden möchten. Sie baͤten alfo 


den Koͤnig, einen allgemeinen Landtag anzuordnen, durch welchen al⸗ 


Der —* 


deiget ihnen 
die N 2 


keit derſel⸗ 


len Irrungen wuͤrde abgehdlfen werden. 


Der Koͤnig nahm die Schrift mit groſſem Mißvergnuͤgen an; 
ſaͤumte aber gar nicht dieſelbe zu beantworten. Er verwunderte ſich, 
ſchrieb er, daß die Prager ſeinen Befehl anderſt, als er lautet, auslegen. 
Er wies ſie, ſagte er, an die Klage der lauſiziſchen Staͤnde an, die er 
auch dem altſtaͤdter Stadtrath habe vorlegen laſſen; und erinnerte ſie 
zugleich, was ihnen in dergleichen Faͤllen obliege. In Betref der Ab⸗ 


gaben, zeigte er, daß er fie nicht für ſich, ſondern zur Befoͤrderung ber 


Wohlfart des Königreichs, und Beſchuͤtung der Hriftlihen es 
ligion verwendet habe. Dann bätten fie ja nicht allein, fündern alle 
Stände und Unterchanen diefe Abgaben entrichtet; zu gefchmeigen, Daß 
auch er vieles von dem Seinigen zugelegt habe. Von den Feinden, von 
denen fie umgeben waͤren, wüßte er gar nichts s indem er mil nn 
u on tr 


[ 








unter der Regierung K. gerdinand des Iten. tor 


| Fücken j den einzigen Johann Friedrichen ausgenommen, den ſie aber 
fuͤr keinen Feind halten wollten, im beſten Vernehmen ſtehe. Da ſie 


aber vorwenden: ſie waͤren dem Herz. Moritz nicht mehr als dem Kur⸗ 


fuͤrſten wegen der Erbvereinigung ſchuldig; ſollten ſie wiſſen, daß der 
Lurfuͤrſt nicht nur duͤrch feine Abſagungsſchrift, fondern auch durch den 
Einfall in fein Erbland Tyrol 5 dann Durch den Einfall in die Lauſitz 
and in Boͤhmen felbft, die Erbvereinisung aufgehoben, und fih als 
Feind erfldret habe.. Ihr Kanzler Sirtus von Ottersborf aber babe 
wider die in dem Landtag erneuerte, und befefligte Erbvereinigung mit 
dem Herz. Mori gar nichts eingewendet; fondern une begehret ; daß 
auch die Buͤrgerſchaft ihre Siegeln an die Erboerneuerungsfehrift an, 
hengen koͤnne; welches aber als was ungemähnliches abgefihlagen ward. 
Sie follten auch wiſſen, daß der Kurfürft, ehe der Kaifer deſſelben Un⸗ 
gehorfam zu züchtigen angefangen, den tuͤrkiſchen Kaifer, den Waffen⸗ 


Eis 


ſtillſtand zu brechen, und wider ihren König zu sieben, angefenert habe, und - . 
demfelben verſprochen: ihm auf der andern Seite gute Hullfe zu leiten. 


DB diefes einem guten Ehriften, für den der Churfuͤrſt will gehalten 
werben, zuftebes und mit der aufrichtigen Treue, weiche er feinem ober 
ſten Lehnherrn ſchuldig iſt, uͤbereinſtimme; mdgen fie ſelbſt betrachten. 
Im Betreff der sten Bedenklichkent, zeigte er ihnen: daß bie. prager 


Gemeinde feinen ganzen Stand ausmache. Es ſey auch niht.nörbig: . 


dasjenige aufs nene zu bewilligen, was die Vorfahren, und Stände 
des Königreichs jemals für recht befunden, und was fie. ihrem Könige 
zu thun verpflichtet find. Endlich habe er nie etwas wider ihre Pri⸗ 
vilegien, oder bie Landesordnung begehret, oder vorgenommen; viel« 
. mehr aber dieſelben zu befefligen getrachtets und noch über dieß nicht 
geringe Gnaden erzeiget, Er habe auch die Stände nie zum Kriege 
- gezwungen; -fondern ihnen, wie es fein Amt erforderte, bie gruͤndlich⸗ 
ſten Urſachen, warum ſie ſich zum Feldzuge entſchließen ſollten, vorge⸗ 


leget. Gleichwie er nun ſich als König verbunden zu ſeyn erklaͤre; 


wolle er auch den Feldzug wirklich vornehmen; zweifle auch nicht: feine 
‚getrenen Unterthanen, und der Krone einoerleibten Länder werden ihm 
nicht verlafien. Doch alles dieſes machte in die verhärtete Gemuͤther 


Beinen Eindrud. Den ohnerachtet machte ſich der König zum Feld⸗ 


auge. 


J.C.i 54. 
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zuge fertig. Weil er aber Beforgte: die Widerſetzlichkeit der Prager 
möchte’ bey feiner Abweſenheit gar alle Graͤnzen uͤberſteigen; berief er 


d am sten Hornung die Buͤrgermeiſter, und Rath beyder Städte, dann 


aus jeder derfelben 6 Geſchworene der Gemeindlteften auf Das prager 
Schloß. Diefen ließ ex durch den oberſten Kanzler) Grafen Heine. von 
Plauen andenten: daß er den Feldzug, auch auffer den Graͤnzen des 
Koͤnigreiches vorzunehmen entſchloßen ſey; ſeine koͤniglichen Toͤchter aber 
ſamt etlicher ihnen zugegebenen Raͤthen anf dem Schloße su hinterlaſ⸗ 
ſen; und hiemit ſie ermahnet haben wolle, ſich nach ihnen zu richten, 
und fie wohl zu verſorgen; im übrigen ſich friedlich zu verhalten. Dann 
bot er ihnen felbft Die Hand, feßte fi zu Pferd und trat Die Reife ſamt 
feinem Prinzen Ferdinand — denn Marimilian war in des Kaifers Las 


ger — nach Leitmeritz an. 


Am 6bten Hornungs traf er da ein, und erwartete die Staͤnde 
mit ihrem Volke. So wie viele nach dem gegebenen Befehle erſchie⸗ 
nen; blieben nichts deſtoweniger Manche gar aus. Von den Erſchie⸗ 
nenen aber verlangte er ein richtiges Verzeichniß, und zwar, auf Be⸗ 


gehren des Kaiſers, der, wenn es noͤthig, ſelbſt zu kommen, und die 


‚gen geantwortet babe. 


Gerechtſamen des Königreichs zu handhaben urbietig fen. Der Koͤ⸗ 
nig faßte.fich ; ohne fich gu übernehmen, und forderte alle anweſenden 
Stände vor ſich auf Das Rathhaus. Hier wiederholte er im einer 
ausführlichen Rede in deutfcher Sprache, die er Dann in der Böhmifchen 
vortragen ließ, alles, was in dem letzteren Landtage vorgegangen, und 
sefihloffen werden; fü wie auch, was er auf die gemachten. Einwendun⸗ 
Zum Befchluße getröftete ex fich der ficheren 
Hoffnung; die Stände werden ihrem Könige und Heren den Gehorſam, 


. treue, und Liebe, die fie ihm geſchworen, nicht verfagens welches er 


gewiß su feiner Zeit vergüten wolle. . Die utraquiftifchen Stände hoͤr⸗ 


. ten zwar die ihnen boͤhmiſch vorgefragene Rede des Königs an; vers 


Stände dar⸗ 
uͤber, ER - 
des König 
Antwort. 


langten aber eine Zeit von einem Tage, ſich daruͤber erklaͤren zu koͤnnen. 


Auch dieſes bewilligte derſelbe; und als ſie ihre Zweifel und Anſtaͤnde 


durch Gabrielen von Klenau vorgebracht; beantwortete ſie der Koͤnig 


mit vielem Nachdruck. Nach medſelſertigen Einwendungen, und Be⸗ 
| antwor⸗ 





% 


unter Der Regierung K.Ferdinand des Iten. 105 


antworkungen des Königs, melde: etliche Tage gedauret, verſprachen 
endlich die erwaͤhnten Staͤnde Treu und Gehorſam, doch mit der Bit⸗ 


te: wenn es die Zeit zuließe, gleichwohl einen allgemeinen Landtag, in 


welchem: alles richtig abgehandelt werde, anzuordnen; und da fie ſelbſt 


die Unmoͤglichkeit erkannten , erklaͤrten fie fih am ıoten Hornungs, 
and verfprachen mit dem Könige fortzugiehen,. oder aber von jedem . 
1000. Sch. ihres Vermögens, 12. Sch. abzugeben ; bey welchem es der Koͤ⸗ 
nig beruhen ließ. Die Prager aber entiprachen der Hoffnung des Ko, 
nigs gar. nicht. ' Kaum hatte er Prag verlaffen, als dieſelben die Staͤd⸗ 


te Nimburg, Kolin, Kaurzim, Cjaslau, Boͤhmiſchbrod, und andere 
an fi zogen, und verlangten Bevollmächtigte nach Prag gu ſchicken; 
“begen no - - 


von denen fie noch mehr angefeuert ſogar die Teinglode, dann Die 
große Glocke, was fonften K. Wladislam verboten bat, auf den neu⸗ 
ſtaͤdter Rathhauſe, ertönen ließen, und. Dadurch die Gemeinden zuſam⸗ 
men riefen. In einem Pleinen Zeitverlauf erfhhien eine Menge der 


” | 
IE.154T. 


Bitten, wenn 
es die Zeit 

zuließe einen 
Laudtag zu 
halten. 
en, ſich 
endlich nach 
dem koͤnigl. 
Verlangen. 


Die Prager 


andere Staͤd⸗ 
te wider den 
Koͤnig auf. 


Hußiten, Pikarditen, Lutheraner, und Bruͤder, welche ſich von den 


Rathhaͤuſern aus, unter Abſingung verſchiedener Lieder in das Karo⸗ 
lin begaben. Hier verbanden fie ſich untereinander, hauptſaͤchlich: daß, 
weiy der König die Prager wegen ihrer demſelben gethanen Aeuße⸗ 
rung Eränfen , oder. beftrafen wollte, einander mit Gut und Blut hey⸗ 
ſtehen wollte. Sobald dieſe Verſchwoͤrung den utraquiſtiſchen Herren, und 
Rittern der koͤniggraͤtzer, bechiner, und anderer Kreiſen, welche den 
Befehl ins Feld zu ziehen ausgeſchlagen, kund geworden; begaben ſie 
ſich nach Prag; unterredeten ſich beym Bohuſchen Koſtka von pet 
picz, und erfuchten durch Viktorinen von Krzinecz den Stadtrath, bie 

SGemeinditeften ; und noch etliche aus den Gemeinden beyder Städte 
am. ı4ten Hornungs in das Karolin unter dem Vorwand wichtiger 
Dinge, die fie denfelben vorzutragen hätten, zu berufen. Der Rath 
ohne aller Abſicht auf ihre Pflicht dergleichen Zufammrottungen zu zerr 
ſtoͤren, befolgte es. Die erwähnten Gifte, um ihr Vergnügen. dar⸗ 
über zu bezeugen, zogen in einem Daufen aus Der Wehaufung Bohu⸗ 
ſchens auf den altſtaͤdter Ring; wo ſie ſtehen blieben; ihre Haͤupter ent- 
deckten, Das. Angeſicht gegen der Teinkirche wandten, die Knie beug⸗ 
len; und nach dieſem noſſierlichen Auftritte in ihre Einkehrungs⸗ 

hauſer 


Schwoͤren 


einander 
beyzuſtehen. 


—* 


Der Stadt⸗ 
rath laͤßt ſich 
von den 
poͤrern ge⸗ 
wiunen. 


Poßierlicher 
Auftritt 
der Ver⸗ 


ſchworenen. 
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haͤußer zuruͤckkehrten. Am folgendem Tage verfügten fich alle nach dem ine 
Zein, und auf dem neuftddt. Rathhauſe gegebenen Zeichen,in das Karolin; 
wo fie fich dann mit ihnen untereebeten. Der Schluß fiel dahin aus, 
daß fie eine Bittſchrift an den König abſchicken follten, einen allgemei⸗ 
nen.Landtag zu halten. Ohne die Antwort darılber zu erwarten, tra⸗ 
ten die Stände.mit den Pragern im Bund, und yerfprachen die Frey⸗ 
Heiten des Königreiches, um welche fie durch das koͤnigliche Mandat 


gebracht zu werden beforgten , einhellig gu fhüsen, einander mit allen 


Kräften beyzuſtehen; im Falle, fie wegen den errichteten Bund vom. 
Könige Sollten verfolget werden. Hierauf begaben fie fich alle vieltau⸗ 
fend ſtark unter Abſingung der jeder Sekte angemeffenen. Lieber in die 
Teinkirche; und als haͤtten fie chen wider den König obgefieget, fangen 
fie das ambrofianifche Lobgeſang; Hirten die auf das eingegangene 
Buͤndniß abzweckende und von den Pfarrer Miſtopolus gehaltene Pre⸗ 
digt an. Das gemeine Wolf ward dadurch fo bethoͤret, daß es glaub⸗ 
te, fih nun. alle Ziegellos⸗ und Ruchlofigkeit auszuüben berechtiget zu 
ſeyn; an dem es auch die utraquiſtiſchen Stände ſelbſt nicht fehlen lie⸗ 
Gen. Die Eatholifchen,, nnd noch. getreuen Stänbe, und oberfien Lan⸗ 
desoffiziere, wurden als Verraͤther des Daterlandes geſchimpfet pls 
hätten fie der Böhmen Freuheitdem unbilligen Befehl des Königs aufs 
geopferet. Der Kaifer, der König, der Pabſt wurden dem größten 
Geſpoͤtte ausgefenet. Es erſchienen die uwerſchaͤmſten Lieder im Drud 
wider ſie; und wurden in den Wirthshaͤuſern, und Bierſchaͤnken abges 
fungen. Den Kaifer fehilderte man als einen hungerigen, und rdus 
Berifhen Adler , welcher von den fehnellen Belifarien von allen Seiten 
fo fehr gerupfet werde, daß er nicht mehr zu pfliegen vermöge; fondern 


. zu, Buß gehen müffe; vor Hunger heule, und gar wenig auf der Jagd 


erobere. Der feine Hoffnung auf eine Beftie, und Drachen , den Pabſt, 


7,2 der ihm nicht helfen koͤnne, ſetze. Den K. Ferdinand flellten fie als 
. weiblichen Adler vor, der den Lim, ober das Königreich, in feinem 


ſen verleße,, und mit feinem Muͤſt beſudle. 


Neſte nuͤſtend, matt, and kraftlos mache; fein Neſt mit wälfihen Laͤu⸗ 
Was immer zur Beichims 
pfung des Kaiſers, des Koͤnigs, des Pabſtes, des Konzilium, der 


oberſten Landesoffiziere, und der koͤniglichen Raͤthen tagte, mußte 


- . ihren 
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dhren verlenmderifchen , and laſterhaften Liedeen, und Geſpraͤchen den 
Stoff geben. Hingegen erhoben ſie in eben denſelben Johannen Huß, 
und Martin Luthern himmelhoch. Des Letztern neuerfundene Lehre 
nannten ſie die Mutter des Troſtes, die himmliſche Huͤlfe, die Befeſti⸗ 
gung der mit. den Deutſchen vereinigten boͤhmiſchen Nazion ic. Zu al⸗ 
Tem diefem fehwieg der Stadtrath. Die Prager aber. waren noch fo 
dreiſt, daß, als vielleicht Einige des Königs Unwillen befuͤrchteten, 


demfelben fchriftlich Flagten: Daß bey aller ihrer Trene gegen ihn Das. ſt 


Gerücht ergeher derfelbe wolle ihre Flügel ſtuten, und vor Verlauf 


6. Wochen die Stadt Prag in einen Steinhaufen verwandeln. Dafie 


nicht wüßten , durch was fie fih wider ben König verfündiget hätten; 


und hiemit alles, was ihnen zu Laſt geleget wird, erdichtet ſeyn muͤſſe; 
bäten fie den König, bie Urheber, die nach der Angabe feine eigenem 


J.C.1547. 


Straͤfliche 
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er. 
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Bedienten waͤren, ſcharf zu beſtrafen. K. Ferdinand befand ſich ſchon | 


zu Auffig, als er dieſes freventliche Schreiben erhielt. Er ſah weiss 
lich ein, wohin der Zollfinn, und Wermeflenheit ſowohl der Prager, 
als auch der übelgefinnten utraquiftifhen Stände abzwecke. Er hoffte 
den Tollſinn durch Glimpfe daͤmpfen zu koͤnnen; und beantwortete am 27ten 
Hornungs ſowohl dieſes der Prager, als auch das der zuruͤckgeblie⸗ 
benen Stände mit aller Gelaſſen⸗ und Beſcheidenheit; und ſtellfe ihnen 
wiederholtermaflen Die Urfachen vor: warum er Diefen Feldzug vorges 
nommen, und nicht unterbrechen, ober gar unterlaffen koͤne. Er wi; 
re gar nicht , fehrieb er, wider den Landtag; der nur ist, oder auch 
am Mitwoche nach dem erſten Sonntage in der Faſte nicht gehalten werden 
koͤnne, und der Unnſtaͤnde wegen bis auf den Montag nach den weißen 
Sonntag, oder den ı8ten Apriel müßte verſchoben werden. Da er 


Bann alles, was die Aufnahme, Die Wohlfahrt, und Ehre des Königs 


reiches befördern koͤnnte, zu verordnen verſprach. Er vertraue auch 


auf ihre Redlichkeit, Daß fie mittler Zeit alle Iufammenfünfte vers 


meiden , und verhindern werden. Er verficherte fie auch, daB das ih⸗ 
nen und ber Stadt Prag drohende Gerücht erbichtet, und grundfalſch 
ſey. Er babe zwar die in feinen Dienfien Stehenden vorrufen, und zur 
Rede fielen laſſenz weil fie aber ſelbſt keinen benanutuüch angegeben; 
Pe. Beth, 10te8 Sri. D auch 


Des Könige 
Befcheidenz 
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auch Georg eramer, anf deffen Zeugniß fie fi N bezogen, nicht anweſend 
wäre; habe er nichts erfahren koͤnnen. Er wolle doch Feine Mühe ſpaͤ⸗ 
ren den Urheber zu entdecken, und nach feines Verdieuſt abftrafen zu laſ⸗ 
fen. Zugleich aber müßte-er ihnen melden: daß er von den ſchaͤndli⸗ 
shen, der Faif. Majeſtaͤt und ihm, ihrem König, fehr Ichimpflichen, Dane 
Öffentlic) verfauften, in den Wirths⸗ und Schaͤnkhaͤuſern abgefüngenen 


- Liedern, deren er mehrere felbft überfommen, fichere Nachricht babe 


. Da er aber nicht auch gehoͤret: daß Jemand folchen Keichtfertigfeiten 


Kurf. 


von Gadıf. 
belobet der 
Böhmen Un 
freue 


ihren König, 


gegen 


-fangenfchaft 


des M 


ar kgr. 
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Einhalt gethan, ober ben Verfaſſer derſelben beſtrafet; ſetze er die ſiche 
re Hoffnung anf fie, feine getreuen Unterthanen, Daß fie nichts derglei⸗ 
chen weiters geftatten: die der verlegten Majeſtaͤtſchuldige aber nach 
Gebühr abftrafen werden... Aber weder Die Prager, weder die benanns 
sen Stände hatten Achtung für ihren König, daß fie fich nach desfelben 
Willen richten follten. Im Gegentheil wurden fie durch das Schrei⸗ 
ben bes Surfürften von Sachſen, welches. Diefer am 20ten Hornung ven 
Altenburg abgefendet , noch mehr in ihren Gefinnungen beftärfet ; ins 
dem er fie in demfelben lobte, daß fie ihrem König zu dieſem wider ihn 


“ungerecht vorgenommenen Kriege ihre Huͤlfe verfagten,, und fie aufmun⸗ 


terte, ſich als wahre Freunde zur Beſchuůtzung des wahren Glaubens 
fernerg 3 bezeugen. 


Noch muthwilliger und zuͤgelloſer wurden ſie, als ſie efuhten, 


ber die e daß Albrecht der Markgraf von dem Kurfürften gefchlagen,, und in die 


Gefangenſchaft gerathen fey. Der Kurfürk felbft gab ihnen davon am 
ı2ten. März durch ein zweyfaches Schreiben Nachricht; worüber 
fie fi ungemein erfreuten, und denfelben verſicherten, nichts feindlis 


ches wider ihn jemals vorzunehmen. K. Ferdinand fertigte zwar ſchon 


am sten März ein Patent aus, durch welches er den zuruͤckgeblie benen 
Standen zu toiffen machte, Daß der Kurfüsft, fiheren Nachrichten zus 
folge, in Böhmen einzubringen entſchloſſen fen, und ermahnte fie, die 
Graͤnzen bes Königreiches zu ſchuͤtzen. Allein diefe gaben ihm auch 
diesmal Fein Gehoͤr; und. wegen ber eingebildeten Gleichfoͤrmigkeit der 
Religion, glaubten fie ſich zu verfünbigen , wenn. fie Dem Könige ges 
horchten. Vielmehr wollten fie: er möchte ben "Beau. gar aufgeben, 
und 
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und nach Hauſe kehren. Aus dieſer Abficht klegten fie ihn ſchon am 
riten März daß die Breßlauer Die guten Münzen umgeſchmolzen, und. uns 
haltbare zum größten Werberben des Landes gefchlagen; die Suden aber 
den ſchaͤdlichken Wucher trieben. Obwohlen aber Ferdinand fich au 
hier ihrer Duͤcken uͤberzeugte, beantwortete er doch ihre Klagſchrift, 
und ſchlug weiſe Mittel, beyden Uibeln zu begegnen vor, mit dem Ver⸗ 
ſprechen, ſobald er zuruͤckkehren werde, ſie volllommen zu befriedigen. 


Indeß vermehrte ſich das Geruͤcht von dem Eindringen des 
kurfuͤrſtlichen Kriegsvolks in Boͤhmen, und namentlich von der Einnah⸗ 
Gleichwie die. widerſetzlichen Stände dem Kos 
nige vormals Leinen Glauben beymeſſen wollten: alfe zweifelten fie ande 
noch ist daran. Um alles gründlich zn erfahren, befragten fie ſich ben. dem 
Kurfürften ſelbſt, und verlangten durch eben den Bothen, den fie bes 
fliffenttich abſchickten, Davon beichret zu werden. Wenn es dem alſo 


wäre, baͤten fie den Kurfürften fein Volk von. dem Einfall in Böhmen: 


abzuhalten, und zwar a6 diefer Mrfache, weil dadurch die Erboereini- 
gung, die fie auch wider den Willen des Königs erkannten, verleget 
wuͤrde. Der Kurfürft erfldete fich durch den nemlichen Bothen: er 
habe wirklich feine Hauptleute, Heinrich Reuſſen von Planen, Georg 
den ditern von Planen, und Wilhelmen Thumshirrn in Böhmen eins 
dringen, Joachimsthal und nad einige andere Derter einnehmen laſſen, 
und zwar aus der Abficht, damit das ohnedem manfelmätbige Böhmen 
wider den König aufruͤhriſch wuͤrde, und auch die Stände Boͤhmens 
nach fich Jiehen möchte; dann die Berger und Bergleute In Joachims⸗ 
thal und anderwaͤrts ihm den Eid der Treue abzulegen zwingen laſſen, 
mit dem Verbote den Kaiſerlichen und Koͤnigl. Lebensmittel zuzufuͤhren. 
Endlich ermahnte er die Staͤnde und Prager auf guter Hute zu ſeyn, und 


ſich bey Zeiten wider Die Rache des Kaiſers und des Koͤnigs zu ſchuͤten. 


Diefen Beſcheid nahmen die benannten Staͤnde und Prager wit fonder 
ichem Vergnügen auf. Sie erachteten nit nur den. Kurfürfen ſich 
- nicht wider die alte Erboereinigung vergangen zu haben , fonbern fand» 
ten noch dazu einen Ritter aus ihrem Bunde zu ihm, und verfichers 
ven ihn ihrer vertraulichen Freundſchaft. Auch biligten ſie * vom 
O2 ur⸗ 
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Kurfuͤrſten veranſtaltete Verſtrickung aller Zufuhr der Lebensmittel; 
und befchloßen, ſich ebenfalls nach diefem Vevſpiele zuverhalten. 
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Sie zeigten dieſes auch in der That. Denn als gleich dar⸗ 
auf Ferdinand von ſeinem Bruder, dem Kaiſer, ſich mit ſeinen Kriegs⸗ 


leuten, und dem Herz. Moritz im Lager, das er mit feinem Volke bey 


Eger beziehen werde, einzufinden ermahnet wurde: und auf das Geſu— 
ehe deffelben, Lebensmitteln um die baare Bezahlung in Böhmen ver- 
ſchaffen ſollte; auch feinen ſchriftlichen Befehl an die Stände gelangen 
ließ; gaben ihm die verfammelten Stände und Prager fo wenig Gehoͤr, 
als zuvor.  Gie vergingen ſich Hingegen fo weit, daß fie fih , was dem 
Könige allein zuſtand, und ihm hoͤchſt nachtheilig ſeyn muſte; die Macht 
Landtäge auszufchreiben zueigneten: die Gerichte der oberſten Landſtel⸗ 
len mit Perlonen aus ihrem Wunde befegten; und weil fie gut luthe⸗ 
riſch dachten, die Namen der Mutter Gottes, und aller Heiligen aus 
der Eidesformel ausmuſterten; u. ſ. w. Unter dem Vorwand dad 
Vaterland zu beſchuͤtzen, und ihre Freyheiten Mficheen, dann dem Kai⸗ 
fer ſowohl als dem Könige, wenn einer oder der andere aus ihnen fie um ihre 
Frevheiten bringen wollte, widerſtehen zu können, Inden fie auch die uͤbri⸗ 
gen Stände in ihren Bund ein, und fehrieben ihnen die Zeit bis auf Os 
fern vor, zwiſchen welcher fie beytreten Eönnten. Um fih in einen 


wehrhaften Stand zu feßen „ verfammelten fie fi in dem Karolin, und 


ſtellten am 23ten März eime Verordnung aus, was ein jeder, der Guͤ⸗ 
fer, und Gründe befäße, abgeben ; mie viel ansgerüftete Krieger zu 
Pferd und Zuß, ſamt Magen, Keitgsgerdthfipaften zc. fellen ſolle. 
Dann ernannten fie diejenigen, welche darüber die Obficht haben ſollten; 
und trugen nach angeftellten Gebet den durch das Loos gewählten Kaſ⸗ 
par Pflug von Rabenſtein die Oberhauptmannſchaft mit einem ange⸗ 
meſſenen Gehalt uͤber das Kriegsvolk auf. Ebenfalls, wenn es die 
Noth erfordern ſollte, waren ſie ſchon itzt auf die Veranſtaltung eines 
allgemeinen Aufbots bedacht, und] wollten dieſe Verordnungen bis auf 
Um aber allen Berwirrungen , die fich 


Dem 
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vem prager Stadttath, und gaben ihnen etliche aus dem Herrn⸗ und 
Ritterſtand zu; namentlih: Erneften von Krag'ri, Wilhelmen von 
Krjineg, Dionifen Slawata von Chlum, Borſiwogen von Dohna: 

dann Hineken Krabicze von Weitmil, und andere. Worauf ſie von 
dem Karolin aus, unter Abſingung des huſitiſchen Liedes: Liebe Chri⸗ 
fen sc. in die Teinkirche zohen; wo das Te Deum angeſtimmet, und 


bon dem utraquiſtiſchen Adminiſtrator Miſtopolus kbenfal eine 


paſſende Predig gehalten wurde. ( n) 


| Der König, noch unmwiffend, mas zu Prag vorgehe, 
um den Willen ſeines Bruders zu erfuͤllen, brach von Auſſig auf, und 
ſchickte des Herz. Moritz Bruder Auguſt, und den Grafen von Mans⸗ 
feld mit ihrer Mannfchaft voraus nad) Ber, und ermahnte die Buͤr⸗ 
ger fih gegen ihıien, ald wahre Zreunde, friedlich zu verhalten: denen 
er auch am asten März felbft nachkommen werde. Die Bruͤrer, die ſich 
ſchon nach den Pragern zu richten entſchloſſen waren, außer Stande 
geſetzt, die Gaͤſte abzuwehren, betrugen ſich friedlich; gaben aber alſo⸗ 
gleich den Saatzern, ſo wie dieſe den Pragern Nachricht davon, und 
beklagten ſich: daß das in ihre Stadt eingeruͤckte Kriegsvolk keinen 
Scheu haͤtte, Thuͤren, und Thore der Schgeern zuerbrechen, und Fut⸗ 


ter herauszunehmen, und unter den Lauben der Stadt, und in ihren 


Haduſern Ställe fuͤr ihre Roß aufzuſchlagen. Die Prager darüber 
erboßt, ermahnten die Saatzer, ihre Stadt wohl zu verwahren, und 
- Beinen Fremden einzulaffen, mit der Verfiherung, bag Albin Gr. von 


Schlick ihnen Geſchuͤtz zuführen: fie aber, fofern fie erfahren würden, 
daß ihre Stadt von ungeladenen Gaͤſten füllte angefallen werben, ihr’ 


mit ihrer ganzen Macht eilfertig benflehen werden; mas fie auch durch 
eine gefertigte Schrift allen übrigen Kreifen befannt machten, Noch 


Über dieß waren fie gegen dem König fo falfch und untren, Daß fie 25 


fich bey ihm ‚ als ihrem gnaͤdigen Herrn, und Durchlauchtigften Könige 
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Ar 
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die Saatzer 
keinen Frem⸗ 
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Befchweren . 
fih bey dem 
ig. 


über Die Herzoge vont&achfen, Morig, und Auguſt nachdriigflich bes 


und Sf 


ſchwerten, daß dieſelben mit einer großen Anzahl zu Roßt 
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J. C.1547. in Boͤhmen eingeruͤcket. Da dieſes der alten Gewohuheit 
und den Freyheiten des Koͤnigreiches zuwider laufe; auch zu fuͤrch⸗ 
ten ſeye; dieſer Einfall koͤnnte das gaͤnzliche Verderben ber Krone Boͤh⸗ 
mens, und ihrer Unterthanen zur Folge haben; baͤter fie den Koͤnig 

n inſtaͤndig, Diele gefaͤhrlichen Gaͤſte den Ruͤkweg zunehmen zuzwingen⸗ 

Suͤuliches So ſehr auch Zerdinangen dieſe duͤckiſche, und ungegruͤndete Klage zung 

—— Unwillen reizte; beqntwortete er fie doch ebenfals wit aller Glimpfe 

aegen die lichkeit, und uͤberzengte fie feiner ſchon ſonſt ihnen erklaͤrten, und nicht 

Vrager. nur der Krone nicht ſchaͤdlichen, fondekn für ſelbe nothwendigen Abſich⸗ 

ten. Nichts deſto weniger machte Ferdinanden dieſt ungetreue Verſtel⸗ 
lung der Prager groſſen Kummer: fie möchten endlich durch ihre auf⸗ 
| ruͤhriſchen und, erdichtefen Vorſtellungen das ganze Volk wider ihn aufs 

Erkaͤſt ein wigeln. Er verließ am arten März die St. Bruͤx, und zoh nach Chems 

Erammotan motau: wo er alfogleic ein Patent in alle Kreife abſchickte, und allen 

une — Anwohnern zy wiſſen machte: was für ungegruͤndete, und erdich⸗ 

mabren Bis tete Beſchwerden ihm die Prager zugeſchicket; und was er darauf geantwor⸗ 

Baht. tet habe. Er erinnerte fie der ſchon fon erklaͤrten Urſachen feines 
Zuges , und. der guten Sreundfchaft, die er den Herzogen Morit und 
Auguft wegen der mit denfsiben erneuerten Erbvereinigung ſchuldig ſey— 
und verficherte fie ihres freundſchaftlichen Betragens; dann der richti⸗ 

F Bin, zu tigen Bezahlung fir alle ihnen zugeſtandenen Lebensmittel. Den Ehoms 

*8 a en motan richtete Ferdinand den Zug gerade nach Gang, wo er uͤbernach⸗ 
ten wollte. Um ſein Volk mit den noͤthigen Lebensmitteln zuverſehen, 
ſchickte er feinen. Proviantmeiſter vorans zu den Buͤrgermeiſter Artemi⸗ 
fing, und ben Rath mit dem Befehle, die Anſtalten diesfalls m treffen, 

der Magiſtrat ſowohl Durch die Bruͤxer, als das Direktorium zu Prag 
von dem ſadomitiſchen Kriegs volke. — Denn fir dieſes gaben die Pra- 
ger, bie Spanier, und Italiener au — gewarnet, ſtellte dem Provi⸗ 
antmeiſter ein unter benz Stadtſiegel gefertigtes Schreiben dieſes Inn⸗ 
halts zu: daß er zwar ben König aufzunehmen bereit ſeye: weil er aber 
die ſodomitiſchen Spanier, und Waͤlſchen mit ſich führte, ſollte er mit. 

Uibernachtut nicht mehr, daun 30, oder 40 Naben in Die Stadt fommen- Durch Dies 

he DE GE dem koͤnigl. Anfehen fo fche ſchimpftiche Xeufferung befand fh der 

*5 
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König Fo fehr beleidiget, daß er das Nachtlager in dem Hofe eines als 
ten Banerweibchen nahm. Diefes begrüßte ihn mit den Worten :- Seyt 
nie, vornehmer Gaſt, willkommen! Dem Könige gefiel. der einfdlltige 
und wohlmeinende Gruß fo fehr, daß er ihr freundlich dankte, und 
zung Andenken ihren Hof auf immer von allen Steuern, und Abgaben 
befreyte; was das Weibchen fo hoch fchägte, daß Es ben König zu 
Pferde ſitzend zum immerwaͤhrenden Andenken an den Hofthore, abma⸗ 
gen ließ. J | | | 


Schon brand der bon den Verbuͤndeten angeftellte Feldhaupt⸗ 
mann Kalpar Pflug vor Begierde, entweder dem Könige den Zug nad 
Eger zu verwehren „ oder demſelben einen merElichen Abbruch zu thun. 
Er begab fi mit einer noch geringen Mannſchaft in Den elbogner Krei- 
fe, wodurch der König durchziehen mußte. Hier nahm er wahr, daf 
er dem zahlreichen Deere des Königs nicht gewachſen ſey. Er drang 


SA TI Au 


Beanädiset 


die Innha⸗ 
berinn des 
Dates, 


Soglimme 
Abſichten 
des Kaſpar 
Paugs. 


alſo durch mehrmalige heftige Ermahnungen in die Direktorn, mit den 


Aufbote nicht zu zaudern. Des Koͤnigs Heer, ließ er ihnen ſagen, 
belaufe ſich auf die 39., oder 40000 Mann. Es ſeye die größte Noth, 
den Feind gaͤnzlich aufzureiben , und hiemit das Waterland dem dußer- 
ſten Verderben zu entreißen. Dadurch reger gemacht ließen bie Direk⸗ 
toren nahbrüdlichere Patenten in Die Kreiſe ergehen, und iede Stän- 
de ermahnen, mit ihrem Kriegsvolke zu eilen. Dieſes trieb dieſelben 


Der Direls 
toren Ems 
ſigkeit in 
Sammlung 
des Bolfe, 


an, nachdrüdlichere Patenten in die Kreife auszuſchicken, und Die Stdn 


be, und Städte zu. ermahnen, Damit fie um das Vaterland vom Unter 
gang zu reiten, Die ausgefchriebene Mannichaft ſtellten. Auch die 
Mährer, und Schlefier trachteten fie, gemeine Sache mit ihnen zu ma⸗ 
hen, zu bereden. Nicht nur fehriftlich, fondern auch durch einen ſi⸗ 
deren Kafpar Sternaden, mündlich, ſuchten fie den Landeshauptmann 


in Mähren, Wenzeln von Ludanicz der Nothwendigkeit die Waffen zu 


ergreifen zu überzeugen. Aber Eudanicz erkannte ihre Treuloſigkeit wis 
ber den König, und verabichenete fie; hielt es auch für unbillig, das 
Verlangen der Böhmen feinen Ständen vorzutragen. So wie er dass 
ſelbe weislich abſchlug, machte er Dem Könige ſelbſt Die Anzeige deven 


Ihre Tem _ 


oſigte 
wird vom - 
u. 9 ku⸗ 
danicz ver⸗ 
abſcheuet. 
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Der Herzog zu Ligniez, Joh. Friedrich aber, den die zuſammenver⸗ 
ſchworenen Stände. verſicherten, bey dieſer Gelegenheit die vom Koͤnige 


verworfene Erbvereinigung mit dem Hauſe Brandenburg durchſetzen zu 


koͤnnen, (o) ſagte ihnen zwar ſeine Huͤlfe zu, doch mit dem Bedinge, 


Trachten 

durch Ver⸗ 
haue der 
Baldungen 
des Könige 
Zug zu ver⸗ 
hindern. 


— 


wenn nichts Ungetreues wider den Koͤnig unterliefe. Durch dieſen 
Beſcheid ließen ſie ſich nicht irre machen. Beſonders aber waren ſie 
bedacht, durch Verhaue dem Könige den Zug zu erſchweren. : Sie ber 
richteten dahero die von Schwamberg, daB fich ein fremdes unchr iſtli⸗ 
ches, viehiches Volk, durch welches ſie die Spanier verſtanden, den 
Graͤnzen des Vaterlandes naͤhere, auch ſchon Frauenberg, Heide, und 
andere Ortſchaften in den Beſitz genommen haͤtte, und vermahnten ſie, 
die Waldungen zu verhauen; und verſprachen, wenn es die Noth for⸗ 


derte, ihnen zu Hülfe zu Fommen. Aber ſowohl Peter, als Heinrich 
‚ von Schwamberg fahen die Untreue gegen dem Kaifer, und Koͤnig fuͤr 


Treue deren | 
v. Schwam⸗ 


berg gegen 
den Koͤnig. 


Der geaͤch⸗ 
tete Kur⸗ 
fuͤrſt naͤhret 

die Ver⸗ 


ſchwaͤrung. 


das abſcheulichſte Laſter an. Peter war fo unwillig daruͤber, daß er | 


das Schreiben weder beantwortete. Heinrich autwortete zwar: ers 
Eldrte fich aber gerade zu, daß er von einer Verbindung mit den Stän- 
den, und Pragern nichts wiffen wolle. Er Fänne auch Feine Feinde, 
die er durch Verhauung der Waldungen vom Vaterlande abwehren 
follte. Deſſen ohnerachtetbeharrten die Verbuͤndeten in ihren Gefinz 
nungen. Als noch dazu ber geächtete Kurfürft fie berichtete „und ih⸗ 
nen vormahlte; der von ihm gefangene Markgraf von Brandenburg 
habe ihm Befennet: der Kaifer fen, auf den vom König Serdinand ges 
gebenen Rathſchlag, feſt entichloflen : Das Koͤnigreich Boͤhmen dem 
Hauſe Oeſterreich gaͤnzlich, und erblich zu unterwerfen; wurden die 
Verbuͤndeten ſo erbittert, daß ſie alle gemaͤßigten Befehle, die der 


Koͤnig'an die Alt⸗ und Neuſtaͤdter am agten Maͤrz ergehen ließ, dann 


die weiſeſten und gruͤndlichſten Erklaͤrungen, welche der König durch die 
befließentlich Abgeordneten, den oberſten Burggrafen, und oberſt. Land⸗ 


hofmeiſter Zdiſlaw Berka von ber Daube, und Leipa ihnen hat machen 


aſſen, ausſchlugen. Sie wären, ſagten fie, uͤberzeuget, daß ber Zug 
des. Königs auf ihr, und des Landes Verderben gerichtet fen. Sie 


Ä | | ſeyen 
(0) Die Staͤnde haben ja ſelbſt den Köniz gebetin ‚ diefe Erbörreinigung zu 
rerhindern, und dieſelbe au wiederrufen gebeten 3 
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ſeyen gezwungen, ſich in den Vertheidigungsſtand zu ſetzen, und das 
ſchreckliche Elend von ihnen, ihren Weibern, und Kindern abzuwenden. 


Der Koͤnig, ſagten ſie, ſoll das ſittenloſe, und dem Lande ſo ſehr ver⸗ 


derbliche Volk abſchaffen; den Feldzug aufheben, und ſich mit dem 
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Kurfuͤrſten in der Güte vertragen; dann nach Prag Fommen, den Lands. ° 
tag zu halten, und der Spaltung. der Gemüther zu ſteuern; welches 


alles fie noch Dazu dem Könige mit mehrern Zufägen fehriftlich. zu wife 
fen machten. Noch mehr Beftärkte ihr Vorhaben die Nachricht Kaſpar 
Pflugs, daß er mit dem Feldhauptmann des KRurfürften Thumshirrn in 


der beſten Berbiindung fiehe. Dann ein zweyfaches Schreiben. des 


Kurfürften felbft an fie; durch melches fie angefrifchet wurden, aberma⸗ 


lige Patenten in die Keeile ergehen zu laffen, und Stände und Städte 


nachdrüdlicher zu ermahnen, den Aufbot eilfertiger zu bewirken. Gleich‘ 


wie fie fich aber rühmten, daß nur fie die Freyheit, und ben Wohlſtand | 


des Vaterlands fich angelegen ſeyn ließen; alſo ſpotteten ſie oͤffentlich der 
Katholiſchen, und der Landesoffiziere, daß ſie dem Koͤrige pre @ Dien⸗ 
ſte zum Verderben deſſelben aufopferten. 


Indeß bekam Ferdinand die Nadhricht, daß fein Faiferlicher 
Bruder über Nürnberg nach Eger im Anzuge ſey. Er gab daher zu 
Luticz, wo er ſich befand, feinem Kriegsvolk Befehl, gegen die Wals 
dungen aufzubrecen. Unmiffend der argliftigen Rachſtellungen 
Kaſpar Pflugs, fand er dieſelben verhauet. Er glaubte zwar, das 


Muͤbſamer 
Bus des Koͤ⸗ 


Volk duch Durchhauen neuer Wege, oder durch Wegräumen des Ges 


hölzes fortzubringen; da aber dasfelbe durch die mühfame Arbeit zu 
fehr abgemattet ward, mußte er Die Arbeit einſtelſen. Nachdem er 
andere Wege vergeblich verſuchet, ward er genoͤthiget, ſich bis gegen 
Frauenberg und Hapde, denen von Schwamberg zuſtaͤndige Guͤter zu 


wenden; wo es ihm, vermuthlich durch Leitung derer v. Schwamberg 


ſelbſt, durchzukommen, und am sten April zn Eger anzulangen gluͤck⸗ 
te. Mit großer Freude vom Kaifer und Andern empfangen, zeigt er 
bemfelben: daß die utraquiſtiſchen Stände, und Prager durch den aräce, 
teten Kurfürften aufgeheget, unter dem Vorwande: daß fowohl der- 
Kaifer, als auch er, der König, die Religion füb > viraque gänzlich zu 


B. Geſch ots Stůck. . B» | virtle 
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gluͤcklich 
nach Eger. 


S3.C. 1547. 


des Kaiſers, 


und des Koͤ⸗ 


nigs an die 
Boͤhmen. 


214 : Chronologiſche Geſchichte Boͤhmens 


vertilgen; und das Koͤnigreich dem Hauſe Oeſterreich erblich zu unter⸗ 
werfen, feſt entſchloſſen waͤren; das ganze Land zum Aufruhre ver⸗ 


leitet, und dem Kurfuͤrſten wegen der alten, nun aber widerrufenen 


Gult de Erbeinigung beyſtehen wollen. Beyde berathſchlagten ſich dauber, und 
Ermahnung 


beſchloſſen ein vaͤterliches Schreiben an die Stände ergehen zu laſſen. 
Der Kaifer ſchrieb am Antlaßpfingſttage, oder Grünendonnerftage andie 
Stände, und erinnerte fie alles deſſen, was ihnen fein Bruder, ihr 


‚König. , ſowohl ſchriftlich, als durch feine Bevollmaͤchtigten bat vortra⸗ 


gen laſſen. Er. vernehme aber itzt, daß ſich viele aus den Staͤnden durch liſti⸗ 


ge, und erdichtete Gerichte haben bethoͤren laſſen, und ſogar die Waffen 
wider ihren Koͤnig richteten; und widerlegte alles, was ihnen beyge⸗ 


dracht worden. An dem naͤmlichen Tage — es war der 7te April — 
ſchrieb auch der König felbft, und machte. den Herren, Nittern, Stäb- 
ten und Inmohnern zu wiffen: daß ihm von allem, was bisher wider ihn 


veranſtaltet, und vorbeugegangen , richtige Nachricht: habe; und er 
‚mahnte fie, fich zur Ruhe zu begeben; für fein Wolf aber die ſchon 
verlangten Lebensmittel für das baare Geld, zuzuführen. Er hoffe, 


daß fie fih dießfalls gehorfam bezeugen werden, mit dem Verſprechen: 


daß er diefe Wiltfährigfeit gewiß gnaͤdiglich erkennen, und belohnen 


I) 


werde. Sollten fie fih diefer Ermahnung halsfidrrig widerſetzen; ſoll⸗ 


ten fie fid) den daraus erfolgten Schaden felbft zu ſchreiben. Nach 


etlichen‘ Tagen ſchickte er- fonderlih den Alt s und Neuftddtern einen 


ſchriftlichen Befehl zu, von dem Binde abzuftehen, und wie es er, 


Richten aber 
nichte aus. 


und der Kaifer verlangte, die Lebensmittel zuzuführen ; im widrigen 
Falle, würde er gezwungen ſeyn, andere Wege einzuſchreiten. Er rich⸗ 


tete aber weder durch das eine, weder das andere etwas aus. Sie 


getraueten ihn noch dazu zu verſicheren, daß ſie ihr Recht wider die 


ihnen angedrohte Gewalt unumgaͤnglich ſchuͤtzen wuͤrden. Sie koͤnnten, 
ſchrieben ſie, jene nicht als Freunde anſehen, die ſich von ihnen in der 


Religion unterſchieden; fo wie fie jene nicht für ihre Zeinde halten 


koͤnnten, derer Religion viel ähnliches mit ihrer habe. Sie waren das 


bev fo dreift, daß fie ſich getreue Unterthanen nannten; mas ſie in ber 
That nicht waren. Ungeſtoͤrt fuhren alfo die Direktoren fort, ihren Feld- 


sicht 


| bern mif Mannſchaft zu verſtaͤrken, und wuͤnſchten bald mit der Nach⸗ 


m 
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wicht erfreuet zu werden, daß ſich derſelbe mit den Qurfaͤrſtlichen verei⸗ FE 177 
niget babe, um.etwas nahmbaftes wider den König, und Kaifer vors 
nehmen zu Finnen. Dielen Wunſch zu erfüllen, munterte ber vom 
Rabftein den Feldherrn Ehumshiren auf, weiter vorzuruͤcken. Thames 
hirrn ſaͤumte nicht diefer Erinnerung nachzufommen. Er drang in den: 
elbogner Kreis ein; eroberte Elbogen ſelbſt, und zwang den Beſitzer 
Hieronym von Schlick ſamt den Inwohnern au ſchwoͤren, daß fie alle 
Treue dem König Ferdinand verfagen wollen. Ferdinanden wurden 
- die böfen Abfichten des von Rabenſtein bald Befannt. Ilm ihn auf ans . 
Dere Gedanken zu bringen, ließ er demſelben eine freundſchaftliche Uns 
terredung mit feinen Abgeordneten antragen. Da aber diefe Pflugen 
nicht zu frauen glaubten, baten fie denfelben um ein ficheres Geleit3 
welches er, doch nur für feine Perſon, verlieh. So bedenklich dieſe 
Aeußerung den Abgeordneten feun mußte, ließen fie Dody dem von Res 
benſtein ihre Ankunft zu wiſſen thun. Pflug zeigte bald, wie fchlechte 
Achtung er fr den König habe; indem er die Abgeordnnefen nicht nur 
nicht ‚vor fih Heß, fondern ſich gar entfernete, und fich mit den Kurs 
fürftlichen wider Den König unterredete. Er bewies feine fihlechte Adıs _. Schlechte 
tung gegen ben König auch dadurch, da er Die Lebensmittel, welche et⸗ Behtung von 
liche Eönigliche Amtsleute in felber Gegend eingefaufet, wegnehmen, Kabenſtein 
und felbe einkerfern ließ. Worüber fich Die verbündeten Stände, als fe : 
man ſich koͤniglicher Seitd beſchwerte, dem Könige FIR in dem auf 
ben ıgten April angefegten Landtage rechtfertigen wollten: Allein der Kd« 
nig batte fihon am ı3ten April, mit dem Kaifer, und anderen Fuͤrſten 
Eger verlaſſen; und da fie währenden Zuges verkhiebene, von 
dene Kurfürften beſetzte Städte, und Feſten erobert, am saten April 
3. Meilen von Meißen Lager geſchlagen. Ohne von dem Zuge des 
Königs Nachricht zu haben, nahm der Landtag am beſtiumten Tage 
feinen Anfang. . &o befcheiden fi die Fatholifchen Staͤnde mit den 
»Zandesoffizieren nad) ben Derlengen des Königs gu fuͤgen geneigt Ben 
zeigten, deſto größere Miderfpenfligkeit, und Unmillen verriethen Die 
verbündeten Utraquiſten. Noch ehe ber Landtag anging, traten Die gBermefleies 
Letzteren früh im Karolin sufammen, und, wie fie es ſchon in der Fa⸗ nr 
ke verabredet hatten, beſchloſſen : die Erbvereiniguns ſowohl K. deten gegen 
9 2 ‚George den König. 


san. ı 
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Georgs mit dem Hauſe Sachſen, als auch die des 8 Ferdinaude mie 


den Herzogen Morig, und Auguſt, zu unterfuchen. Zugleich ließen fie 


fih alle Schreiben, und Berichte des geächteten Kurfürkten, und ihres 


Feldhauptmanns, Kafpar Pflugs vorlefen, und erneuerten den Schluß‘ 
dem Kurfürften alle nur mögliche Hilfe zu leiften. Dann ſchickten fie 
etliche aus ihrem Mittel zu den Landesoffigieren voraus, um fie zu fra⸗ 

gen: ob fie Nachricht von der Anfunft des Königs hatten; und wann 


er erſcheinen werde? Die Landesoffiziere aber ließen fie wiſſen, daB 
der König der ficheren Nachricht nach nicht ſelbſt erfcheinen, fondern 
Bevollmaͤchtigte, die auch ſchon wirklich unter Weges waͤren, ſchicken 


werde. Dann ließen ſie ſie freundlichſt erſuchen, morgigen Tages auf 


dem prager Schloße zu erſcheinen, und mit ihnen den Landtag nach 


altem Gebrauche in guter Ruhe anzufangen. Sie verſprachen zwar, 


zu erſcheinen; doch ſollte kein Stand, wie es in vorigen Landtaͤgen ge⸗ 
ſchehen, dem Andern widerſprechen. Zudem wollten ſie, die alte 


Erbeinigung mit dem Hauſe Sachſen, die vom itzigen Koͤnige aufgeho⸗ 


ben worden, fo wie die von eben dieſem geſchehene Erneuerung mit den 


. He. Moritz, und Auguſt hauptſaͤchlich, und gruͤndlich unterſuchet ha⸗ 


ben. Als den anderen. Tag die katholiſchen Stände famt dem oberſt. 


| Burggrafen, und Landesoffizieren in der Landflube verſammelt; Fa: 


men fie zwar ebenfalls in großer Anzahl anz blieben aber bey ver kuͤnſt⸗ 


lichen Eupfernen Bildniß des Heil. Mitters Georg ſtehen; und, weil fie 


. glaubten, der. Saale fönnte ihre Anzahl (p) nicht faſſen, verlangten 


fie : die Paͤbſtlichen, und Subtinafen (ſub vna) und koͤniglichen Fuchs⸗ 
ſchwaͤnzer ſollten zu ihnen herunter kommen: Viele der Katholiſchen 
hoͤrten die von den Verbuͤndeten ausgeſtoſſene Schimpfworte, und er⸗ 
ſchracken nicht wenig daruͤber. Doch traten fie bis auf die marmor⸗ 
ſteinerne kleine Stiege, und ermahnten ſie mit aller Freundlichkeit ſich 
hinauf in die Landtagsſtube zu begeben; was dieſe aber ganz trutzig 
abſchlugen, und auf die Vorleſung der Erbvereinigungen drapgen. 


606 Die große Anzahl, wie Ar. Gr. Slawata anmerket, beſtand — * 

aus Rittern, doch ſolchen, bie keine Guͤter ſondern ſchlechte Haͤuſichen 

batten; ihre Rabrung durch den Pflug, und Acker, ja auch durch Dres 

ſchen fuchten, und fich zu verſchiedenen Religionen, als der bußitifchen , pi⸗ 
Fartifhen und Lutberifchen bekanuten. 


{ 
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Am nicht noch mehr‘ Oel ins Feuer gu ſchuͤtten, bewilligten fie es; nur 
mußten ſte fi im Betreff der mit den Herz. Moritz, und Auguſt enf- 
ſchuldigen; weil‘ fie diefe nicht zur Hand hätten. Allein eben wegen 
dieſen geriethen die Verbuͤndeten in Zorn." Gehet man fo um, ſprach 


Withelm Krzinezky; wie wird man mit ihren Peivilegien umgehen? Sie 
Hätten ohne dem ihre Einwilligung zu dieſer Erbvereinigungsverneuerung _ 


che gegebẽn; wie haben fie unter Verluſt ihres Haab und Gutes, ja 
fogat des Bluts dem Herz: Morig zu helfen, ins Feld ziehen follen.? 
‚Aber, fie wußten ja wotg: warum Die alte Erbvereinigung aufgehoben ? ꝛc. 
Auch, daß fie von den im Landtage anweſenden Ständen bewilliget und uns 
rerzeichnet worden fey? Es machte auch nichts zur Sache, daß viele aus ih⸗ 
nen nicht zugegen gewefen, und nicht fonderlich eingewilliget 5 die Prager a 
Ber ihre Siegeln nicht bepgedrucket haben? Wie viele aus den Staͤnden 
waren wohl gegenwaͤrtig/ als K. Georg die Erbeinigung mit dem Haufe 
Sachſen zu Eger errichtet hat? Nichtsdeftomeniger wollten die Verſchwo⸗ 
renen die Erbverneuerung mit dem Herz. Morigen für nichtig gehalten has 


Ben; und weil es nicht nach ihrem Sinne ging, wurben fie fo erboſt, 


Daß fie unter niederträchtigen Spottreden das Schloß gar verließen. 
Hat kamen die Bevollmächtigten des Königs: ans als Job. Dubrav, 
Biſchof zu Olmäg, Wenzl von Ludanitz Landeshauptmann in Mähren, 
Wilhelm Kuna’der ditere von Kunftadt, Georg Zabka von Limburg. 


Vizekanzl. des Könige, Boͤhmens, Priemko. von Wilden bes Marke, 


graf Mährens Unterfämmerer und Menzel Tettauer von Tettau; . des 
nen noch zugegeben waren s Georg Sigen.und Zeleth, beyder Rechten 
Doktor und des Königs Rath; die ih dann erklaͤrten, im Namen des 
Königs dem Landtag beyzumohnen. Die. Berbindeten aber unterre⸗ 
deten ſich wieder in aller Fruͤhe im Karolin, und wurden eins, daß fie, 
von den Randesoffizieren und Fatholifhen Ständen folgende Artißeln bes 
williget zu. werden forderten, und zwar: daß Yohann Spetl.dem dis 


teren, den ber Koñnig aus der Urſache, meiler ſich mit ben Königgrägern, 


äber Kadan zu ziehen geweigert, durch „den. Denker. aufzuſuchen befoh⸗ 


IE. 1597. 


Die Ber: 
fchrootenen 
halten Die 
neue Erbyer⸗ 
einigung fuͤr 
nichtig 


Abgeordnete 
des Koͤnigs 
erſcheinen 

auf dem 
Laudtage. J 


Forderun⸗ 
gen der Ver⸗ 
ſchworenen. 


- Ten; er aber um fein Leben gu retten ſich gefluͤchtet; ein ſicheres Geleit 


verliehen werde. Ingleichen, daß Wenzeln dem vormaligen Pfarrer in 
Teyn, der pifarditifch geſi innt, wieder zuruͤck zu kehren erlaubet werde. 
Um 


is 


J. C. 1547. 
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Um aber recht laͤrmen zu konnen und ſich am Siorianen: Grießbeck den 
ihnen verhaßten Kath des Königs reiben zn koͤnnen, hatten fie ſeibſt, 
‚3. Siegen von den Urkunden der Konnige: Johanns, und Sigmunds, alges- 


rießen; und gaben nun vor: fie hätten dieſe Siegeln in dem Schloß⸗ 


graben gerade unter dem Haufe Grießbeckens gefunden. ztens, ver⸗ 


Unfug der 
Berbündes 
ten an dem 
koͤnigl. Rath 
ausgeuͤbet. 


ſchworen ſie ſich, die mit Moritzen geſchehene Erbvereinigung nicht gela 
tend zu machen. Endlich wollten fie die Landesoffiziere und katholiſchen 


Staͤnde befragt haben: ob fie in ihren Bund zu treten geneigt waͤren Pi 
: Diefe Forderungen ließen fie durch Wilhelmen van Krzinecz vortragene 


Da fie aber auf den fortzufegenden Landfag verwiefen wurden, waren 
fie in fo meit zufrieden. Doch che fie abzogen, wollten fie ein Merk⸗ 
mal ihres verbitterten und übelgefmnten Gemächs hinterlaſſen, und-ers 
fvechten ſich, den koͤnigl. Rath Kriesbed mitten aus den. verſammelten 
katholiſchen Ständen vor fih zu fordern, and ihn su fragen: wie em 
als ein Auslaͤnder — er. hatte Doch aber das Inkolat erhalten, und 
war zugleich ‚ein Landſtand — fich erfühnet babe, in der Laudtafel her⸗ 
umjubldttern, ‚Privilegien absufihreiben, und in fremde Länder zu vers 


- Faufen, ia ſogar von etlichen die Siegeln abzureifen, und in den 


Schloßgraben zu. werfen? Zum Beweiſe zeigten fie die zerbrochenen 


- Siegel vor, die fie doch ſelbſt abgeriffen hatten. Sie warfen ihm noch 


mehrere, doch ebenfalls erdichtete Verbrechen vor, und Drangen mit gez ° 
waltigem Ungeflimme in ben oberfien Burggrafen, dieſen Boͤſewicht 
der dem Königreiche fo viel Unheil verurfachet , und manche um ihre Guͤ⸗ 
ter gebracht, ohne weiters, auch wenn es Ber König felbit verbieten 
foltte, anf die Folter ziehen zu laſſen. Die Fatholifihen Stände, von 
der Mechtfchaffenheit Kriesbecks überzenget, erſtaunten über Diefen Un⸗ 
fug; und obwohlen ſich der Burggraf, Kriesbecken zum Verhoͤr, wie 


es die Rechten erfordern, zu nehmen anerbot; auch Kriesbeck ſeibſt, 
gegen jede Klage ſich zu verantworten urbietig war; hielt doch derſelbe 


fuͤr rathſam, dem gefaͤhrlichen Zolfinn nachzugeben, und ließ Gries⸗ 
becken in den neuen Thurm foren; was die Aufruͤhriſchen ſoweit be⸗ 


gnuͤgte. 


Den 
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Den Tag darauf legten die Königlichen Bothſchafter den ver⸗ 


fammelten Staͤnden ihr Creditiv vor; und zeigten denſelben umſtaͤnd 


lich, was ihnen vom: Könige den Staͤnden vorzutragen befohlen wor⸗ 


TE, 1547. 


den ſey. Zum Benfpiel: warum der Kaifer, und ihr König. den Feld⸗ | 


zug vorgenommten: baß der geächtefe Kurfürft ſelbſt Dazu Urſach geger 
ben? warum der König die alte Erbvereinigung, wider welche ſich der 
Kurfuͤrſt fo grob vergangen, aufgehoben, und dieſelbe, mit Gutheiſſen 
ver Stände mit dem Herz. Morig ernenert babe? die Verbündeten , 
die ebenfalls erfchienen waren, entdrannten in Anhoͤrung dieſer Punkte, 


vor Zorn; und weil fie nicht zweifelten, Daß au die uͤbrigen ihrem win 


Sinne zuwider feyn 5 entfernten fie fih gar von dem Landtage. Def 
fen ohnerachtet fuhr man fort auch Die übrigen Artikeln, in welchen ber 
König feinen Willen erklaͤrte, vorzuleſen. Als: Daß die Stände 


Sub vtraque die unter einander errichtete Buͤndniß gänzlich aufheben 


Dann gegen 
des Kaifer 
und Könige 
illen. 


ſollen; dann das ins Feld ausgeruͤſtete Wolf wieder nach Haufe Ferus 


fen; und zwar: weil fein Feind, der dem Koͤnigreiche fehaden koͤnnte, 
vorhanden ſey; er, der König, aber wohl: wife, was ibm obliege. 
Sem: daß fie allerhand Lebensmittel gegen baare Bezahlung in das Las 
ger zuzuführen geſtatten; endlich: Daß fie ſich friedlich und ruhig verhals 


. ten, und. ihrem König die pflichefländige Zreu und Gehorſam erzeugen. 


Die Verbuͤndeten, bie auch bie Übrigen Punkten erfuhren, traten am 
aaten April früh nach gegebenem Glockenzeichen in dem Tein und Den 


Matbhdufern wieder im Karolin zuſammen, befeflisten ihr Buͤnd⸗ 


niß, und befchloffen einmuͤthig, nicht eher nachzugeben, bis Johann von 
Dernftein ihren Bundesartikeln, Die fle nach den Landrechten abgefaßt, 
wie fie vorgaben, fein Siegel würde beygedruckt; der oberfle Burg: 
graf aber, ſammt den Eatholifchen Ständen ihrem Bund würden beyge- 
treten ſeyn; beydes forderten fie fo ungeflümm, daß fich nicht nur der 
von. Pernftein und der oberſte Burggraf, fondern auch mehrere der Ka⸗ 


tholifchen nach kurzem Bedenken, und weil fie Fein anderes Mittel dem 


drohenden Unheil vorzubeugen erfannten , fi) fo weit Dazu geneigt zu ſeyn 


Der oberſte 


Burggraf 
tritt dem 
Bund... doch 
mit Beding 
bey. j 


zeigten, wenn die Artikel nichts weder dem fin. Anſehen, weder dem Königs 


reiche Nachtheiliges enthielten. Daß dieſes ficher fen, betheuerten die 
Verbündeten. Worauf der ob. Burggraf mit den Hibrigen das Wort gab; 
0 Ä . | fie 


XC.5 147. 
ier von 


tfa wis 
derſpricht 
den Ber, 
buͤndeten. 


Verſte Ites 
Betragen 
der Verbuͤn⸗ 
deten. 


120 Chronologiſche Geſchichte Boͤhmens 


fie aber vor Freude das Te Deum, dann verſchiedene ihre Lieder ab⸗ 
fangen. Nur Zdiſlaw Berka der ob. Landshofmeiſter, und Johann der 
aͤltere Popel von Lobkowicz ſahen die Schalkheit der. Verbuͤndeten ein‘, 
und weigerten ſich in ihren Bund zu treten. Sie machten auch dem 


ob. Burggrafen, und andern den bitterſten Vorwurf, daß ſie ſich dies⸗ 


falls wider die Majeſtaͤt, den Koͤnig, verfündigethätten. Der ob. Burg⸗ 


graf aber zeigte hingegen, Daß er es notbgedrungen gethan; und ung. 


fie feiner wahren Treue zu übermeifen, forderte er die verfaßten Artis 
Bet; zeigte einige Davon an, welche ohne Verlegung der koͤnigl. Maies 


dt, und dem Nachtbeil des Königreiches nicht Fönnten geduldet werden ; 


und ermahnte die Verſchworenen, dieſelben weg zu laffen. Zugleich machte er 


ihnen den Willen des Königs zu wiſſen, Daß die Erzherzoginnen von Prag 


nach Inſpruck unter der Geleirfehaft von so Pferden, Sicherheit halber 


gebracht werden follen. Dieſer Befehl war den Ehrfurchtsvergeſſenen 
gegen ihren König bedenklich... Itzt faben fie, daß derſelbe gegen fie 
ſchon mißtrauiſch fen, und ſtellten ſich, als wollten ſit nachgeben. Sie 
ſchrieben ihren Feldherrn Kaſpar Pflug heimlich, er moͤchte den kurfuͤrſt⸗ 
lichen Feldherrn ermahnen, den Einfall in Boͤhmen aufzuheben, damit 


fie nicht von denjenigen, die ihnen nichts Gutes gönnten, Des Verdachts 
einer firdflihen Einverſtaͤndniß mit dem Kurfuͤrſten, beichuldiges wer⸗ 
den moͤchten; ihm aber felbft, ohne ihn wieder: zuruͤckzurufen, be 


fahlen fie zu unterſuchen; welche aus den Ständen noch nicht ihr Volk 
ins Feld haben ziehen laffen, um dieſelben dazu fhdrfer anhalten zu 
koͤnnen: dabey waren fie Doch fo vermeflen, daß fie dem Koͤnige ſelbſt 
fhrichen, und ihm weis machen wollten: fie hätten ein Kriegsheer nur 
aus der Abficht ausgeſchicket, um die Sränzen wider. allen feindlichen 


Einfall vertheidigen zu Finnen: Um eben diefe vergebliche Abſicht 
wahrfcheinlicher zu machen, feßten fie eine Verordnung aus; was noch 


“jeder, auch der katholiſche Stand, beyzutragen hätte. 


e Raifer 
stehe eilfer⸗ 
tig wider Den 
Rurfürjten, 


Alles dieſes geſchah, ehe ſie noch von der Niederlage, und | 
der Sefangenfchaft des Kurfürften Nachricht hatten. Denn der Kais 


fer eilte indeffen mit ſtarken Schritten zu der Elbe, um dem Kurfürften 
Feine Zeit zu laſſen ſein zerſtreutes Volk, beſonders, welches unter Aus 
fuͤhrung 
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führung Thumshirrus bis Elbogen vorgedrungen mar, an fich zuziehen. 
Der Kurfürft,, Über die unvermuthete Anndherung des Kaifers erſchro⸗ 
den, brannte in aller Eile die Elbebrüde bey Meißen ab, und 309 ſich 
- jenfeits der Elbe nach Mühlberg zu; mas auch der Kaifer dieſſeits der 


JE. 15476 


Elhethat. Itzt war es dem Kaifer um über den Fluß feßen zu Eins 


nen, zu thun, befonders da die Sachſen Das Ufer mit dem Gefchüge 
wohl beſetzt hatten; er auch nicht mit genugfamen Pontonen verfehen 
war. Die, Spanier fchufen Mittel. Sie ſchwammen mit dem Saͤbel 


im Munde durch den Fluß; feuerten auf die das Ufer bewachende 


Sachfen, und ohnerachtet des gegenieitigen Feuers, bemächtigten -fie 
fich einiger Nachen, und brachten fie an das gegenfeitige Geſtatt. In⸗ 


deß, als man an der Brücke arbeitete, feßten Die Kaiferlichen zu Pfer⸗ 


de, deren jeder einen zu Fuß aufſitzen ließ, durch eine Furt, die ein 
Bauer, dem die Sachen ein paar Pferde genommen, angezeiget, gluͤck⸗ 


fi) über Die Elbe. Der. Kurfürft von der großen Gefahr uͤberzeuget — 


denn nicht mehr, als ı6, oder wie andere wollen, 19000 zu Fuß, und 
3, ober 4000 zu. Pferd hatte er bey ſich — hielt für rathſam, ſich ſamt 


feinen Leuten und dem Geſchuͤtze, unter die Kanonen der damals wich 


kigen Feſtung Wittenberg zu fluͤchten. Der Kaifer fah dieſes wohl vor, 
und eilte dem Fluͤchtigen auf dem Fuße nach; holte ihn ein, und ohne 
das übrige Fußvolk mit dem Geſchuͤtze zu erwarten, griff er ihn am 2aten 
April herzhaft an; ſchlug ihn, fo, Daß wiele niedergeſaͤbelt, der groͤſte 


fürft wird 


sefchladen. _ 


Theil aber gefangen murbe , und kaum 400 davon nach Wittenberg ents ⸗ 


kamen. &o dußerft fih auch der Kurfürft gewehret, konnte er doch 
nicht der Gefangenſchaft entgehen. - Nach empfangenen Streifſchuß von 
Zeinden umgegeben, ergab er ſich an dem Dyllyh v. Drott, von Negis 
ment des Herz. Moritz; dem. er auch feine goldene Kette, und Sekret⸗ 
ring überreichte. Da fich aber die Spanier, Walſchen, und Hungarn 
um ihn sanften, übernahm ihn der Ders. von Alba, und ſtellte ihn dem 
Kaifer und dem K. Ferdinand vor. Der Kurfuͤrſt wollte zwar aus 
Ehrerbietigkeit vom Pferde ſteigen, und zog den Handſchuh ab, um 
dem Kaiſer die Hand zureichen; was aber dieſer in Anſehen der Hitze, 
Durſt, und der empfangenen Wunde nicht zuließ. Hierauf redete. er 
Böhm. Geſch iotes Stuͤck. ur >) ben 


Gicht as 
fans ge⸗ 


Wird vor 
dem Kaiſer 
and Könige 


asihbeit. 


De Kur⸗ 


* 


. VELSET, 


Vorwüefe. 
die dem Ge⸗ 
fangenen K. 


Ferdinand 


machte. 


Der Kaifer 
laͤßt den 


Aurfuͤrſten 


verwahren. 


Laͤßt demſel⸗ 
ben unter ge⸗ 
wiſſen Be⸗ 
dingungen 
das Todes⸗ 
urtheil an⸗ 
kuͤndigen. 


Der Kur⸗ 
fuͤrſt gehet 
alles ein, 

ausgenom⸗ 

men, daß er 
ſich dem Kon⸗ 
zilium unter⸗ 
werfen ſolle. 
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den Kaiſer alſo an: Großmaͤchtigſter unͤberwindlichſter Baiſer 
ich ſtelle mich. Euer Majeſtaͤt su dero Gefangenen. Worauf ber. Kai⸗ 
fr: „Iſt es ist dahin gekommen, daß du mir den Titel eines Kaifers 
„giebt; da du mich zuvor Barln von Bent, und einen vermeinten Kai⸗ 
„fer nannte? Itzt iſt die widerfahren, mas du verdient 5 und haft das 
„End, was du fo lang gefucht, beines:aufrührifchen Lebens !gefunden.’' 
Ob diefen Worten erſchrack der Kurfürft fo fehr, Daß er eine gute Wei⸗ 
le nicht reben konnte; und fein Geficht zur Erben flug. Endlich ers 
holte er fih, amd unter Vergieffung der Zaͤhren fprach er alſo: Aller⸗ 
gnaͤdigſter Kaifer! Ich Bitte. E. kaif. Majeſtaͤt wolle ſich gegen mid) Bes 
wagen, wie es einer fuͤrſtlichen Perſon zuſtehet. Worauf der Kaiſer: er 
wuͤrde mit ihm nach Verdienſt handlen. 3. Ferdinand aber feßte dem 
Kurfürften viel haͤrter zu. Cr warf ihm vor, daß er die Stände Boͤh⸗ 
mens zur Verſchwoͤrung wider. ihn. angeflifter, und biemit ihn, feine 
Kinder, und ſein Geſchlecht um. das Königreich zu bringen getrachter has 
Be, And wenn die Schlacht anderſt ansgefihlagen wdre: er, der Kurs 
fuͤrſt, es zu Wege gebracht haben würde, Daß er, K. Zerdinand, von 
ganz Böhmen würde ausgeſchloſſen worden feyn. Der. Kaifer ließ ibn - 
darauf als Gefangenen in das Lager führen; und ihn Alfonfen Vi⸗ 
ves zur Verwahrung übergeben. . Um nun auch yon Wittenberg Meis 
flee zu werden; welches ohne groben Geſchütze, das ihm abging, und ' 
ohne Verluft des Volles nicht gefchehen Fonute, ließ ber Kaifer dem 
-Kurfürften unter dem Beding das Todesurtheil anfündiger: daß der, 
ſelbe für fich, feine Kinder, und Nachkommen auf die Kur Sachſen 
Verzicht mache; feine benden Feſtungen: Wittemberg, und Gotha üs 
bergebe 5 den gefangenen Markgrafen Albrecht von Brandenburg ohne 
Loͤſegeld freylaſſe; Fein, ihm, dem Kaifer, ober dem K. Ferdinand 
nachtheiliges Buͤndniß eingebe; im der Gefaͤngniß folang, als es ihm, 
dem Kaifer, beliebte, zu.verbleiben veripreche, and verordnen wuͤrde. 
Alles ging der Kurfuͤrſt en; nur das Letztere ſchlug er aus; in wel⸗ 
dem der Kaiſer Nachſicht brauchte, damit es nicht ſchiene: als habe 
er wegen der Religion Krieg gefuͤhret. Hierauf übertrug er die Kur 
auf den Herz. Moritz, und ſprach dieſem alle Laͤnder des geweſeaer gur- 
ke⸗ 
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faͤrſten; fo wie Ferdinand eben demſelben die boͤhmiſchen Lehne, zu; 
wofuͤr Moritz das Fuͤrſtenthum Sagan, welches dermals das Haus 
Sachſen inne hatte, der Krone Boͤhmen abtrat. Moritz übernahm 
zwar das Kurfürfkenthum mit Dank; Doch rdumte er bes entſetzten 
Kurfärften Kindern für die 100000. Gulden, die er ihnen idhrlich zum: 
Unterhalt erlegen follte, Iena, Weymar, und gewiſſe Aemter, ein. 
Hierauf gab fi) auch der Landgraf von Heflen Philipp gefangen; 3 dar 
von die Stribenten mögen nachgefehen werden. )e)- 


Als dieſes vor fich ging, veranftalteten die verbündeten Stdns 


de erſt das Schreiben, in welchem fie ſich für die getreneſten Untertha⸗ 


nen ausgaben, und ihren Bund, den fie befchönigten, vom Känige 
gut geheißen zu werden baten; und ernannten Wolf Kragirjen den 
oberft. Burggrafen: Georgen von Serftorf, ben Imterfämmerer, Hyn⸗ 
een Krabicze von der Weitmil; dann Sirten von Ottersdorf den alts 
ſtaͤdter Kanzler ıc. als Bothſchafter; die alles, was ſie fihrieben, 
muͤndlich befrdftigen follten; mithin waren fie eben noch zu Prag, als 
ſich das Geruͤcht von der Niederlage des entſetzten Kurfuͤrſten, und ſei⸗ 
ner Gefangenſchaft, verbreitete. Sbinko Berka von dem Könige ſelbſt 
geſchicket, brachte die erſte Nachricht nach Prag. (2) Man kann ſichs 
leicht einbilden, wie ſehr die utraquiſtiſchen Staͤnde daruͤber erſchrocken 
ſind? Die katholiſchen Staͤnde hingegen, die aus Zwang, und groͤße⸗ 
res Uibel zu verhuͤten, ihrem Bunde bepgetreten waren, erfreueten ſich 
heimlich, und dankten Gott dafüͤt. Die Utraquiſtiſchen ſelbſt fingen 
itzt ganz anderſt zu denken an. Eben ſie, die zuvor ſich verſchworen 
hatten, ihr Volk nicht cher aus dem Felde zuruͤckzurufen, Bis der Koͤ⸗ 
nig ihr Buͤndniß wuͤrde gut geheißen, und fein Kriegsvolk entlaffen 
haben ꝛc. zeigten eine durch Noth erzwungene Freude, und woll⸗ 
ten nun die verlangten Viktualien dem Kaiſer, und Koͤnige abfolgen 
laſſen; das Kriegsvolk nicht nur züruͤckrufen, ſondern es auch dem Kaiſer, 
und Könige wider die Türken Darbieten. Sie verloren ſich aber fo ſehr, 
22 daß 


Ca) S. Hortledern, Sleidanen, Thuauen x. 
(8) Slawata I, c. b. dieſem Jahre, 
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Ihm wird 
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I.C.1547. daß fie verſuchten, den, Koͤnig zu uͤherreden: das Kriegsvolk haͤtten ſie 
un Eeinesweges wider ihren König ins Feld geftellet 5 und ihn Damm ihrer. 
| Zreue, und. Ehrfurcht zu uͤberzeugen, legten fie den ſchriftlichen Uns. 
terricht, den fie den erwähnten Bothſchaftern übergeben hatten, eine , 
| „Nachſchrift davon bey. . Noch waren die Bothſchafter nicht abgereifet, 
Werden vom als die vorgebliche Entſchuldigung das gemeine Volk gewahr wurde. 
Böbel daran welches darüber fo in Wuth gerieth, daß es haufenweiſe in die Behau⸗ 
verhindert, fung Sirtens von Ottersdorf drang, und ihm unter vielen Bedrohun⸗ 
| gen vom Prag abzureifen verbot. "Daın verwies es den Direktoren 
den Unfug: Daß fie, ohne ihrem Wiflen, Das Kriegsvolf abrufen, und 
dem. Kaifer und Könige für ihre Kriegsleute Lebensmittel zu führen 
kaffen wollten? Wilhelm Krzineczky redete es demfelben zwar aus, und 
beruhigte es; aber Albin Schlick hatte ſchon den Hauptleusen des 
Sr eriezs⸗ boͤhmiſchen Kriegsvolk ſowohl die Niederlage der Sachſen, als auch den 
Sol verläne Willen der Direktoren zu wiſſen gemacht; dadurch daſſelbe in ſolche 
— Verwirrung geſetzt warb, daß es haufenweiſe nicht anderſt, als wie das 
| Geflügel bey eingefallener Herbſtzeit in die warmen Länder giehet, mies 
der nach Haufe eilte. So ſehr fich auch der Feldhauptmann die Fluͤch⸗ 
= tigen zuruͤckzuhalten bemuͤhte, richtete er doch wenig aus. Bol des 
Verdruſſes beklagte er ſich bey den. Direktoren ſelbſt, und ſtellte 
ihnen die Gefahr vor, das ganze Land in das elendſte Verderben zu 
ſtuͤrzen, wenn fie. nicht neuerdings andere Vorkehrungen machten: 
erhielt aber nichts anderes, als daß.fie ihm verfprachen, Seiner in. der 
| nähften Verſammlung Sorge zu fragen. Ä 








Ä j Die. verbiindeten Stände aber glaubten itt vielmehr ſorgen 
zu muͤſſen, wie fie den unfehlbar erzuͤrnten König befänftigen koͤnnten. 
Diefes hofften fie durch ihre ſchriftliche Entſchuldigung ihres Betragens 
zu erwirken, und. fertigten Die Bothſchafter damit an den Koͤnig ab. 
| Am ten Mäy trafen diefe in Dem Faiferl. Lager bey Wittenberg ein.. 
pre Both⸗ Hier. überreichten fie ihre Glaubigungsfchreiben ſammt der ſchriftlichen 
te Aeußerung gemeldeter Stände. K. Berdinand hörte die Both—⸗ 


fchafter im Bevſepn feiner : 2 koͤniglichen Prinzen und Söhnen , dann 
Könige ein. | | | ans 


“ > 
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anderer ihm getreuen boͤhmiſchen. Staͤnden mildreich an, und verhieß 


Hmen eine entſcheidende Antwort uͤber all ihre ſchriftliche Aeußerungen 
Ganzer 8. Tage mußten fie daranf warten; während: . 
eier Zeit fie die ſchimpflichſten Vorwuͤrfe von den in Dienften des. 
Kaifers und Königs ſtehenden Boͤhmen, Soldaten und Offizieren, anhde 


zü ertheilen. _ 


ten mußten. Sie wären, bieß es, die Abgeordneten der verrätheris 


ſchen Stände, welche den num Abermundenen Kurfürfken zu ihrem Koͤ⸗ 


nige, wie es die in der Furfürftlichen Kanzley vorfindigen Briefe aus- 
weiſen, beftimmet ‚haben; bie den Kurfürften verfichert haben, daß fie 


G4 Ferdinanden ſammt feinen Soͤhnen aus dem Königreiche verjagen. 


wollten, und ſchon aus dieſer Abſicht, fich aller Pflicht und Treue 


gegen den König entfhlagen, zu Felde gezogen, alle Wege und Stege. 


in den Gebuͤrgen und Wäldern verfperret, ia fogar den KFoͤnig ſammt 
feinem Kriegsvolk zu ermorden getrachtet haben ꝛc. Nach verlaufenen 
8. Zagen bekamen die Bothſchafter Eeinen anderen Beſcheid, als: daß 
ſowohl der Kaifer als der König ihre befonderen Bothſchafter nach 
Yrag abſchicken, und jeden Punkt ihrer. eingereichten Schrift beantwor⸗ 
ten werden. Indeſſen ermahnten fle die Stände, den unter ihnen auf 
gerichteten Bund gaͤnzlich aufzugeben; im widrigen Sale wuͤrden beyde 
Mittel finden, denfelben gu zertrennen. K. Ferdinand aber zeigte füch 


noch dadurch abfonderlich beleidiget, daß alle Stände den von ihm ans. 
geordneten Landtag, eigenmächtig auf ben. zoten May verleget; welchen. 
Die auf ſolche Weile abgefers 


er aber hiemit wollte eingeftellet haben. 
tigten Bothfchafter reiften Dann nah Haufe. Sie. hatten aber Faum die 
Stände von dem Unmillen des Königs, hauptſachlich ob dem errichteten 
Buͤndniße belehret, als ſchon der kaiſ. Bothſchafter erfchten., und die 
ſchriftliche Aeußerung des Kaiſers und‘ Koͤnigs über al ihr Betragen, 
mit der Bitte überreichet , dieſelbe Sffentlich vorleſen zu laſſen. Haupt⸗ 
fächlic) rägte der König in eben dieſer Schrift, Die von den ‚Ständen 
angenaßte Macht den Tag zu einem Landtage zu beſtimmen; den wi⸗ 
der das Landrecht errichteten Bund, bie dem Edniglihen Anſehen hoͤchſt 
nachtheilige Sammlung des Kriegsvolks, und. gefährliche Einverſtaͤnd⸗ 


wi des Feldhauptmanns Pflug, mit dem kurfuͤrſtl Befehlshaber Thums ⸗ 


hirrn; 


3.8.1547. 3 
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Vefcheid,deu 
dee König 
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fchaftern gu . 


seven. 


Der König 

ruͤget alle 
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der Stände 
ſchr 


. 


J. C.1547. 


Bil ſelbſt 
einen Land⸗ 
tag mit ih⸗ 
nen halten. 


126 Chrondlogiſche Geſchichte Boͤhmens 


hirrn; dann das ſie die Zufuhr der Lebensmittel für ihren Koͤnig vers 
hindert; den Satzern, ibn nicht in die Stadt einzulaffen, befohlen; 
die ihn von allen 3. Staͤnden bewilligte Trankſteuer und Graͤnzzollge⸗ 
fälle eingeftellet , und feinen koͤnigl. Rath Florianen Griesbed ohne Ver⸗ 
hoͤre, eingeferkert „ und nur auf Einiger ‚große Borbitte, und gegen einen 
ungewöhnlichen Reverfe wieder losgelaffen. Sie follten, ſetzte der Koͤ⸗ 
nig hinzu, feiner Heften Geſinnung gegen Das Königreich, und alle Uns 
terthanen, "denen er wiſſentlich nie geſchadet, verfichert fenn. Seinen 
Bothſchaftern aber habeer befohlen, denfelben in feinem Namen zuzu⸗ 
reden, damit fie ihren Bund gaͤnzlich aufheben , auch einen gemiffen Tag 
zum Landtage vorfhlagen, bey welchem er fo viel es möglich ſelibſt er⸗ 
fheinen, alle ihre, und der Unterthanen Freyheiten, die den Landess 


ordnungen gemäffigen Gelege, und gerechten Forderungen feſtſetzen, be 


Der oberfe 
Bursjraf 
verläßt den 
Bund. 


Ihm folgen 
uoch andere 
aus den 


Setanden. 
7 daß er die von dem ob. Burggrafen vorgebrachten Gründe widerlegen 


Nur die Rd, 
delfuͤhrer u. 
Prager weis 
gern ſich. 


ſtaͤtigen und handzuhaben verſprechen werde. Sie, die Staͤnde, ſoll⸗ 
ten alſo alle ihre Beſchwerlichkeiten daber ſchriftlich uͤbergeben, Damit er 
ſich nach denſelben richten, fie erwägen, gut heiſſen und in die Landta⸗ 
fel übertragen laſſen koͤnne. Als daB konigliche Schreiben abgeleſen 
war, erklaͤrte ſich ſogleich der oberſte Burggraf, daß er in der aufrichtig⸗ 
ſten Meinung, und ohne zu wiſſen: was die Verbuͤndeten im Schilde 
führten, dem Bunde beugetreten ſey. Nun aber ba er im. Feldlager bey 
Mittenberg richtige Kenntniſſe von ihrer Linfreue bekommen, gehe er von 
ihnen gänzlih ab. Er ſelbſt redete nım den Verbündeten zu, fie moͤch⸗ 
ten fich gänzlich nach ven Willen Des Königs fügen. Durch die Gruͤn⸗ 
de, Durch Die er feine Abmahnung unterſtuͤtzte, bewogen, pflichteten ihm 
ſowohl etliche aus den Katholiſchen, als auch aus den Utraquiſten felbft bey. 
Hingegen beharrten viele andere, befonders die Raͤdelfuͤhrer, und die 
Prager in ihrem Starrfinne. Joh. v. Pernſtein hatte fo viel Muth, - 


zu Scnnen glaubtes indem er behauptete: ihr Bund fireite weder wider: 
den Koͤnig, weder wider Die Landesorbnung, und bezog fich auf die jemals 


‚wider K. Sigmumden, und K. Georgen errichteten Bündniffe. Er, und 


die es mit ihm Bielten, Eonnten auch den Bund nicht aufgeben; indem. 
fie. eben dadurch zeigen wuͤrden, daß fie widerrechtlich gehandelt biieen, 











unter der Regierung: R. Ferdinand bi £ Iten. 12% 


Auch die Pikarditen, denen es im widrigen Falle; um ihre Seh 
te zu thun war ‚ feierten fie sur Widerſetzlichkeit noch mehr an. Kaſpar 
flug, aber der nun erkannte, wie uͤbel er daran feye, Fam felbft nach 
Prag; bat die noch verbänderen Stände, ihm, den fie felbft zum Be⸗ 
fehishaber ihres. Kriegsvolks erforen Hätten, und der auch dieſe Wurde, 
am die Freyheiten des Königreiches zu erhalten, anf: fih genommen, 
nicht zu verlaſſen. Alle dieſe Einwendungen widerlegte der od. Burg⸗ 
graf nachdeädlich; deffen ohnerachtet gaben fie nicht nach. Sie Hofften 


noch, dem Könige ſowohl als auch dem Kaifer glauben machen zu 


koͤnnen, daß ihr Betragen weder einer Ungerechtigkeit, weder Untreue 
befchuldiget werden koͤnne; und fertigten mit der fehriftlichen Gerecht⸗ 
fertisung Adamen von Sternberg, und Joachimen v. Neuhaus in 
Das Faiferliche Lager bey Wittenberg ab, Kaum aber hatten Die Both: 
ſchafter Prag verlaffens als Ferdinand fchon im Begriffe war, von fei- 
nem Faif. Bender Abſchied zu nehmen, mit den Entfchluße, die Unru⸗ 
hen zu Prag aus. dem Grunde zu heben; und befchied ferne Stände zur 


Unterredung auf den Zıten May nad) Leitmeris. Ehe noch der Kais Beh 


fer feinen Fön. Bruder entließ, belobte er oͤffentlich die Zapferkeit fos 
wohl feines , al& feines Bruders Kriegsvolfs und aller Offizieren, be 
ſonders deren, welche. die erſten Aber: den Eibefluß gefeßet, und den 
Sieg zuerfechten geholfen; und verehrte, den Offizieren zwar, jeden 
eine goldene 300 Kronen werthe Kette; den Gemeinen aber einen dop⸗ 
pelten Sold. Der Kaiſer erhob fich hierauf nad) Halle, 100 er den Sand; 
grafen vom Heffen in Verhaft nehmen ließ; Ferdinand aber nahm den 
Weg nach Pirna zu. Hier trafen Die Abgeordneten den König an; ben 
fie dann baten ihre Bothſchaft gnddigft zuvernehmen; zugleich ihnen von feis 
nem Faif. Bruder ein gnaͤdiges Gehoͤr zu erwirken. Ferdinand, der we⸗ 


gen dem von den utraquiſtiſchen Staͤnden und Pragern erregten Auf⸗ 
ruhr ſehr ungehalten war, fertigte die Bothſchafter ſchlechterdings mit 


folgender Antwort ab: da fie auch mit dem Kaiſer zu ſprechen haͤtten, 


ſollten fie ſich erſt zu ihm begeben; und gab ihnen Sicherheits halber eis 


nen Trompeter mit. Nachmals koͤnnten fie ihr Geſuch bey ihm in dem; 


ienigen Orte wo er wuͤrde anzutreffen feun.anbringen. Dieranf begab ſich 8: 


Ferdi⸗ 


J.C. 1547. 
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deten glau⸗ 


ben ſich ge⸗ 
rechtfertigen 
zu koͤnnen. 
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rißz· 
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au 
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IC.iga. Ferdinand in Geſellſchaft ſeines Sohnes Ferdinand — denn Maximi⸗ 


Koͤmmt zu 
Leitmeritz 


amu. 


— 


Bil die Ur⸗ 
beber der 
Buͤndniß 


wiſſen. 


lian verblieb bey dem Kaiſer — und anderer hohen Perſonen nach Leit⸗ 


meritz; wo er bey ſeiner Ankunft die Schluͤßel von der Stadt abfor⸗ 
derte: welches den Leitmeritzern großes Bedenken machte. Die Staͤn⸗ 
de erſchienen in großer Anzahl; die auch Ferdinand vor ſich rief; und, 


da es denſelben wohl bekannt waͤre, daß ſo manche auch aus ihnen 


durch Drohungen dem von den Utraquiſten wider ſeine Majeſtaͤt hoͤchſt⸗ 
beleidigenden Bunde beygetreten waͤren; verlangte er verſtaͤndiget zu 
werden: welche eigentlich aus denſelben die Urheber, und Befoͤrderer 
der feiner. Majeſtaͤt fo ſehr nachtheiligkn Buͤndniß geweſen feyen ? daun 
ſchickte er die gedruckte Erklaͤrung ſeines Willens in alle Kreiſe Boͤh⸗ 
mens; durch welches er alle, und jede Innſaſſen heilig verſicherte: daß 


ihm niein Sinn gekommen, die Privilegien, Zrepheiten, und den Wohl⸗ 


Bermabnt) 
alle Untere 
thanen die 
Bindnifle 
zn verlaflen, 
und anderes 
mehr. 


Rand des Königreiches. zu ſchmaͤlern, oder gar zu vernichten. Zeigte 
ihnen hingegen die Zreulofigkeit und Widerſpenſtigkeit der wider feine 


Hohheit verbuͤndeten Stände umſtaͤndlich an; ermahnte fie, und bes 


fahl allen, diefen abfcheulichen Bund zu verlaffen, und ihm über fein 
Verlangen eine entweder mündlich, ‚oder fehriftliche Antwort zu geben, 
mit Der Merficherung: daB dietenigen, welche feinen Befehl vollſtrecken 
wuͤrden, gnaͤdigſt ſollten behandelt werden. Weil aber ebenfalls die 
Verbuͤndeten einen Landtag auf den ısten Brachmonat eigenmaͤchtig an⸗ 
geſetzet, ermahnte er ſie alle, denſelben keines Weges zu beſuchen; und 
verſprach ihnen zugleich einen andern Tag zum Landtag zu ernennen, 
in welchem ſie alle ihre Beſchwerden mit der Verſicherung vortragen 
konnten, daß fie alle gänzlich befriediget werden ſollen. 


So wie andere das Mandat in die Kreife, brachte es Kaſpar 
Branomfv nach Prag; und wie es ihm anbefohlen war, las er es den 
Buͤrgermeiſtern, und Rathsperſonen vor, ohne es ihnen in die Haͤnde 


zu geben, oder abſchreiben zu laſſen. Ganz natuͤrlich mußten ſie itzt 


erkennen, daß fie ſehr uͤbel daran ſeyen; indem ſie eben die Urheber des 
dem Koͤnige ſo verhaßten Buͤndniße waͤren. Noch mehr ward ihr 


Semuth erſchuͤttert, als fie ſahen, daß viele aus dem hoͤhern Stande, 
| | die 
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die ihre Parthey gehalten , nun dem Bunde abfagen, und fih zum Koͤ IE 1547. 
nig nad) Leitmerig begeben, und ſich nach dem Willen deffelben zufügen — 
bereit fein. Voll der Verzweiflung. der ſchaͤrfſten Ahndung zu enfges 
ben, faßten fie nach einiger angftvollen Unterredung den Schluß, das 
Ein. Schloß , den Strahof, den weifen Berg, und andere Derter, mit" 
Kriegsvolke zu befegen, und fo den anpahenden erzücnten König abzu⸗ 
wehren. Magiſter Ulrich von Pproftiborj aber, deflen Gutachten fie dar 
über verlangten, mahnte fie davon ab; im Gegentheilaber rieth er ihnen 
ſich zur koͤnigl. Grade zu verwenden, und diefelbe Durch. nette Abgeords 
nete zu gewinnen zutrachten. Ohnerachtet der vorigen vergeblichen Both⸗ 
fchaft, folgten fie diefem Rathe, und-ernannten dazu die -Magifters, 
Thomafen v. Saworsicz, und Wenzeln Medek v. Krumau. Am 14 
Brachm, kamen fie nach Leikmeritz; als eben der König die ſowohl ka⸗ 
tholiſchen, als utraquiſtiſchen Stände, die fih von ben Verbündeten 
getrennet, und fich dem Ednigl. Befehle zufolge zu Leitmerig geſtellet 
hatten, vor fih in das Rathhaus rief, und ebenfalls in einer langen 

Rede al ihre Bisherige Widerfpenftigkeit, und das fuͤr feine Majeſtaͤt ſo 
Ihimpfliche Betragen: dann alle ausgefchlagenen’ guten Abmahnungen 
ruͤgte; und von ihnen verlangte, aller widerrechtlichen Verbuͤndung 
gänzlich abzufagen , und fich zu verpflichten nichts mehr wider feine Maje⸗ 
flät vorzunehmen. Nach erhaltener Genehmigung des Königs, untertes 
deten fich die Stände untereinander , und, wie fie es einhelkig beſchloſ⸗ 
fen , überreichten fie demfelben die ſchriftliche Aeußerung: daß fie dem er Warum elle 
waͤhnten Bunde aus Feiner anderen Abficht beygetreten wären, als es 
bloß die Ruhe, das Recht und Ordnung des Koͤnigreichs, dann ihre dem Bund 
Freyheiten, und Privilegien zu handhaben; bey melden fie auch ige; beysetreten? 
beharren wollten. Bon dem aber, mas immer feiner Majefldt Nach⸗ | 
theiliges geſchmiedet worden; wüßten fie nichts. ntfagten aber von: 
nun an, demfelben gänzlich : wollten auc der von den Verbündeten 
auf den ısten Brachmonats angefehten Verſammlung keinesweges bey⸗ 
wohnen; auch nie etwas, das feiner Majeftdts hoben Anfehen nach⸗ Die ſtaͤndi⸗ 
theilig ſeyn Ednnte, vornehmen; mit reicher Aeußerung, und Ent⸗ſchen Both⸗ 
ſchließung Ferdinand wohl zufrieden war. Vergeblich aber hielten die. —— 
ſtaͤndiſchen Bothſchafter verhoͤret zu werden an. Und da ſich auch aum Verhoͤr 

B. Geſch. aotes Sruͤc· R keine elafien, 
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Beſchwe⸗ 
rung der 


8 nde dar⸗ 
ber. 
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feine e Hoffnung dazu zeigte; gaben fie ihren Buͤrgermeiſtern und "DE 
then umſtaͤndlichen WBericht davon. So fehr auch diefe darüber er; 
ſchracken; faßten fie fih doch, fhrieben dem Könige fonderlih, und bes 
Flagten fich, wie ſehr es fie fehmerzte: daß ihnen Das koͤnigliche Mans 
dat, ohne eine abgedruckte Kopie davon zu empfangen, vorgelefen wor⸗ 
ben; nun aber ihre Abgeordneten weder zum Verhoͤre gelaffen werden ; 
Sie hätten, ſich über Das vorgelefene Mandat alfogleich zu dußeren, 
Fein anderes Bedenken gehabt, als weil fie fich mit den Ständen, mit 
denen fie fich verbunden hätten, darüber unterreden müßten. Sie 


baten den König demüthigft, ein anderes Mittel vorzufihlagen, um zu 


Faſſen den 
Schluß den 
König vom 
Schloße abs 
zuwehren. 


Der König 
koͤmmt ihnen 
von 


Der König . 
Mit d 


det 
Ein befes 


Macht den 
Buͤegern feis 
ne Ankunft 
au wiſſen. 


erfahren: welche ihm getreu wären. . Sie zweifelten gar nicht, er wuͤr⸗ 
de dann fich ihrer aufrichkigften Treue gegen ihrem König fibergengen; 
u. ſ.w. Aber auch ist Fannte Ferdinand Ihre Schwaͤnke, und wollte 
fi nicht mehr von ihnen täufchen laffen. Zu dem war er auch ſchon vers 
fländiget worden, Daß, fofern fie Feinen günftigen Befcheid von ihm 
erhielten, noch ehe er ſich des prager. Schloffes bemaͤchtigte, es durch 
ihr Kriegsvolk befegen, und ihn hiemit davon ausſchließen wollten, 
und fchon wirklich Tag und Nacht fleinerne Kugeln für das Geſchuͤtz hauen, 
und anderes Geraͤth zur Abwehrung berfchaffen lichen. Um ihnen 


‚aber vorzufommen machte der König Kafparn Gronowſty — erwar Jakob 


Kirchners Sohn aus der Zeltnergaffe auf der Altſtadt — den Auftrag; 
mit einer nahmhaften Mannichaft zu Fuß, und zu Roß gegen Prag 
zu eilen; um Mitternacht, da Alles im Schlafe ſeye, uͤber die Staub⸗ 
bruͤcke durch den neuen Thiergarten in das Schloß zu dringen, und alle Bas 
fieyen, Schanzen, und Thore zu befegen. Zugleich ſchickte er ein von 
dem oberfien Kanzler Heine. Burggr. von Meißen, und dem Unters 
kanzler Georg Schabka unterfertigtes Schreiben an die Bürgermeifter 
diefes Inhalts : daß feine Majeftdt am ııten Heumonats auf dem 
prager Schloße anlangen werde; mo er dann eben denfelben, wenn es 
nöthig ſeyn follte, Antwort auf ihr Schreiben an ihn, ertheilen werde. 
Dann ebenfalls feine Majeſtaͤt allen feinen Kriegsleuten auf ſchaͤrfeſte 
verboten habe, Jemanden einigen Schaden zuzufügen. Sie, die Buͤr⸗ 
germeifter , follten alfo Borg tragen, damit indeflen zuldngliche Lebens⸗ 
mittel für fein Kriegsvoit, gegen baare Vezabluns hergechaftet wer⸗ 

den. 


— 
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den. Wie ed Ferdinand andefohlen, bemächtigte ſich Gronowſky des 
Schloſſes, ohne Daß es die Prager gewahr wurden; und befeste alfos 
gleich die Thore , Baſteyen, und Schanzgen. Ganz natürlich wurden 
die Prager in das größte Schredien verfehet, als fie es am folgenden 
Zage gewahr wurden, und erboßten fich über fich felbft , daß fie ſich 
nicht alfogleich des Schloffes Bemächtiget hätten. Nur durch dag Ges 
ruͤcht, welches zwar Ferdinand felbft hat ausbreiten laſſen, als wollte 


er fein Volk Hier ausruhen laſſen; meldes er dann nad Komoren 


in Hungarn abſchicken werde, wurden fie einigermaffen beruhiget. 
Als aber der König. ſelbſt am beflimmten Tage, in Geleitfehaft feines 
Sohnes Ferdinand, der Herzöge, Auguft v. Sachen, und Wenzels 
von Teſchen, der Biſchoͤfe von Olmuͤtz, und Breßlau ıc.. dann nad) 
mehrerer Mannfchaft zu Fuß, und Roß in das prager Schloß einzog: 
den Bürgermeiftern Lebensmitteln herbenzwfchaffen befahl; die Prager 
auch ſahen, daß auch eine-große Anzahl des Kriegsvolks mit ſchweren 
Geſchuͤtze vom Strahof durch den hohlen Weg nad) ber Kleinfeite ziehe; 
ein Theil fhon die Haͤuſer, und Gärten in Augesd: dann Das Ufer au 
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Das Schloß 
wird von den 
Koͤniglichen 
beſetzt. 


Schrecken 
der Prager 
daruͤber. 


Anfanft des 
Königs 
ſelbſt. 


dem Moldaufluße beſetzet; auch ſich des Bruͤckenthores bey dem Sich⸗ 


ſenhauſe bemaͤchtiget, und grobes Geſchuͤtze gegen die Altſtadt auffuͤhre, 


ging erſt das Geſchrey und Laͤrmen recht an. Noch mehr aber ward 


dieſes vermehret, als man hörte: daß ſich bey dem brzewnover Kloſter, 
wie auch beym Bubenecz, und Holleſchowiz Hußaren, und Sachſen ge⸗ 
lageret haͤtten; und die Mauern und Zaͤune, wie man vorgab, bey den 
Weingaͤrten niederreiſſen und die Innwohner aus ihren Haͤuſern ver⸗ 
treiben. Durch dieſes Caͤrmen, und Geſchrey geriethen die Buͤrger 
in den Unſinn, daß ſie des Kaiſers und Koͤnigs, als der unchriſtlichſten 
Fuͤrſten ſchimpften, und ſie den haydniſchen und tuͤrkiſchen Kaiſern ver⸗ 
glichen. Itzt erkannten ſie, ſchrien ſie, daß dieſelben ihre Bothſchaf⸗ 
ter mit geſchmierten Worten geſpeiſet, auf daß ſie ihre Unterthanen un⸗ 
ter ein unertraͤgliches Joch braͤchten, und durch tyranniſche Gewalt zu 
Sklaven, und Leibeignen machten. Durch dieſe Schwaͤrmerey arteten 
die Prager in ſolchen Wuth aus, daß nach drey Stunden viele tauſend 
mit verfchiedenen Waffen verſehen vor den Rathhaͤuſern erſchienen, ra⸗ 
ſend dem Bruͤckenthore zueilten, und die Deutſchen in ſolchen Schrecken 
Rz | und- 


Die die Pra⸗ 
ger no 
mehr vers 
wirret. 


Arten in 
Wuth aus. 
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Werden opn 
den maͤhr. 
Landhaupt. 
zur Ruhe ge⸗ 
bracht. 


die Aufruhr geſtillet haͤtte. 
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und Verwirrung brachten, daß ſie alles Geſchuͤtz im Stiche ließen, und 
fogar manche aus ihnen aus Furcht ſich unter Die Dächer verkrochen. 
Die Zufammgerotteten würden das ſchrecklichſte Unheil angerichtet ha⸗ 
ben: wenn nicht der mährifche Landeshauptmann ind Mittel getreten, 
und durch befcheidenes Zureden die erbitterten Gemüther befänftiget, und 
Selbſt friedfertigere Bürger erkannten, 
daß fich der König durch ihre Empdrung, wie jemals der in allen nad 
giebige K. Wladiflam , (6) nie werde ſchrecken laffen. Sie fellten den 
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Erhitzten die Gefahr vor, al ihr Hab und Gut gänzlich zu verlieren, 


Sorge der 
Buͤrgermei⸗ 
ſter. 


Beklagen 
ſich bey dem 
Könige we⸗ 
gen den 

Kriegspolt. 


Unwillen 
des Koͤnigs 
uͤber fie- 


Fordert ſie, 
mit einer 
AnzahlBuͤr⸗ 
ger vor 
richt. 


wenn ſie ſich dem Koͤnige widerſetzten. Die Buͤrgermeiſter aber waren 
in der größten Verlegenbeit, indem fie befuͤrchteten: der König wuͤrde 
die ganze Schuld auf fie. werfen. Ilm dem Könige den Wahn, aldımdren 
fie Schuld daran ‚zu benehmen , uͤberſchickten ſie ihm alſogleich, wie er es 
verlanget, die Thorſchluͤſſel durch 3. dazu Ernannte; mit der Bitte: 
er möchte fein Kriegsvolf von allem unfriedlichen Betragen, wie es doch 
fchon gefchehen waͤre, abhalten, und ihnen verbieten , Niemanden einigen 
Schaden zuzufügen; auch wirklich hatte diefes Kriegsvolk von dem U⸗ 
fer des Moldauflußes auf die Bürger Teuer gegeben , worüber fich die- 
fe heftig beklaget. Eben diefer Unfug ſeye die Urſach der Empoͤrung 
geweſen. Würde dieſes Volk nicht beffer im Zaume gehalten, müßte ih⸗ 
nen , den Bürgermeiftern, die Schuld nicht beygemeffen werden: wenn 
fih der aufgebrachte Poͤbel Gewalt mit Gewalt abzutreiben anftelle. 
Aber eben diefe tuͤckiſche Aeußerung verleitete den König zum Zorn. We: 


der er, weder fein Kriegsvolk, fagte er in lateinifcher Sprache, wird Un: 


ruhe anfangen. Sollten ſich aber die Bürger nicht zu Ruhe begeben, 
wuͤrde e8 für fie übel ansfchlagen. Die Abgeordneten trachteten zwar 


ihre Klage zurechtfertigen; wurden aber vom Könige mit Kurzem abges 


fertiget : und fi) nad) dem ihnen ertheilten Beſcheide zu richten: die 
Gemeinde aber im Zaum zu halten ermahnet. Gleich darauf fhidte 
der König 2. Kdmmerlinge an die Bürgermeifter, daß fie Fünftigen Mitt 


Ite: 


Ger mode, oder den sten Heum. ſamt ihren Rathsgliedern, und Bemeins 


(8) Die allzugroße Nachgiebigkelt des K. Wladislaws, und die Folgen dar⸗ 
aus, seiget Bohuslaw Haſſenſtein von Lobkowic; L 3. Epigram. pag. 157. 
wo es heißt: QAuod populi peccant, ardo, quod peccat equelter Ge. 
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älteften aus allen 3 Städten: dann 100. anfchnliheren Buͤrgern fo» 
wohl von der Alt s als Neuſtadt, und 40. von der Kleinferte, vor Ges 
richte erfcheinen , und wegen allem ihren Verbrechen, meldes er 
ihnen zugleich fehriftlih und umftdndlih vorhielt, Antivort ge 

Die Buͤrgermeiſter, fo vieler Verbrechen uͤberzeugt, getrauten ſich nicht 
zu ſtellen. Um aber der Borforderung entweichen zu koͤnnen, wandten fie 
wieder vor : fie Hätten Die von dem Könige gemißbilligten Unterhandlungen 
mit den Ständen gemeinfchaftlich gepflogen; und hiemit koͤnnten ſie auch 
nicht anderſt, als in Gemeinſchaft der Staͤnde vor Gerichte erſcheinen. 
Der Koͤnig aber kehrte ſich nach ihrer Einwendung gar nicht: ſondern 
beharrte auf ſeine Befehle. Nun ſchloßen die Prager auf ihr aͤußer⸗ 
ſtes Elend richtig. Voll der Verzweiflung laͤuteten ſie zum Sturm; und 


weil die Sturmglocke auch in den nahe gelegenen Dorfſchaften gehoͤret ward, 


laͤutete man auch dort zum Sturm; worauf die Bauern ſchaarweiſe nach 


Prag liefen; von den Pragern willkommen geheiſſen, und mit Spießen, eiſer⸗ | 
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Entſch uldi⸗ 
gung der 
Buͤrgermei⸗ 
ſter. 


Die Prager 
laͤuten zum 
Sum 


nen Flegeln, Schwertern, und Theſſacken verfehen: etliche auch ganz . 
geharnifcht wurden. An dem Ufer des Moldauflußes gegen das Schloß 


pflanzten fie die Stüde, um daſſelbe zu Befchießen, und gänzlich zu 
Gründe zurichteh. Auch wider die Deutfchen, die fich anftellten, ſich 
der Inſel, der großen Venedig genannt, zu beindchtigen,, brachte man 
eben da Stüde an, Ewoͤdurch auch wirklich einige derſelben erleget wur⸗ 
den. Da ſich aber auf dem nahe gelegenen Spitelberg Hußaren ſehen 


ließen, zoh Georg Chinſty auf Einrathen Krupka's, eines vom Ritter⸗ 


ſtande; mit. mehreren Bewaffneten auf fie log; Die ſich aber, weil fie wer 
nige waren, zuruͤckzohen; Famen aber ‚verfidiEt bald wieder zum Vor⸗ 
fhein, griffen die Prager an, und zwangen fie mit Hinterlaffung 70. 
Todten das Stadtthor zuſuchen; worüber die noch gluͤcklich Entronnes 
nen über den Krupfa, als hätte er fie hinterführer, fo ſehr erbittert 
waren, daß fie ihn in kleine Stüde zerhauten. 


Dieſes alles ließen die Buͤrgermeiſter, ohne es zu verhindern, 
geſchehen. Und dennoch wollten ſie ſich fuͤr unſchuldig ekkannt haben; 
was ſie auch dem Koͤnige durch ihren Kanzler anzeigten; und, als der 
Fenig fie ermahnet, daß fie die Bürger und Bauern entwafnen follten, 
xis⸗ 


d empoͤ⸗ 
ne a 


| Unthäsistelt 


der Bürger . 
meifter das 
bey, 
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Maͤhren den 


Wuth der 
‚Bürger das 
Buch, . 


Muntern di⸗ 
Staͤnde is 
Kreiſen die 
Waffen zu 
ergreifen 
auf. 


Kom son 


nige zu. 


Der König 

fegt dem 
Wuth Die 
Milde ensges 
gen. 


nad, und 
Ungnad er⸗ 


geben 3 wel⸗ 


ches Ihnen 
auch Jakob 
Fikar rath. 


digen zu verzeihen. 
mit guter Zuverſicht, wie es auch der Landgraf von Heſſen gegen den 
Kaiſer gethan, ihm auf Gnad und Ungnad ergaͤben. 
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zeigten ſie ſich ganz unthaͤtig. Dieſe Unthaͤtigkeit machte die Buͤrger 
und den Poͤbel noch muthwilliger und zuͤgelloſer; denn als ſie hoͤrten 
daß ein nahe gelegenes Dorf durch die Wahrloſigkeit des deutſchen 
Kiegsvolk im. Rauche aufgegangen; ; dann daB man, wiewohl obs 
ne Grund, ausſprengte, Ernſt Kragik, der ihnen Kriegsvolk zuzufuͤh⸗ 
ren im Begriffe geweſen, von den Huſſaren aufgefangen ſey; erregten 
ſie ſammt dem Poͤbel einen unbeſchreiblichen Laͤrmen, und forderten 
die Buͤrgermeiſter zur Rache auf. Um ſie zu befriedigen, ließen die 
Buͤrgermeiſter ein Patent am 6ten Heumonat, oder wie die Unterſchrift 
lautete: Mittwoch am Tage des heiligen Johann Huf, an alle Staͤn⸗ 


de, in alle Kreife ergehen, und baten felbe wehmuͤthig um Hülfe an, wenn, 
fie nicht Hab, Gut und Leben, welches der augenfcheinlichen Gefahr uns 


terliege, verlieren wollten. Der König bekam bald ein- dergleichen 
Patent in die Haͤnde. Adam von Rlicjan, der ſich kurz zuvor von 
den Verbuͤndeten getrennt hatte, und ebenfalls eins empfieng, ſchickte 
e8 zum Beweis feiner nunmehrigen Treue Dem Könige zu. So fehr aud) 


dr Terdinand dadurch geruͤhret ward, wollte er doch, um nicht Blut zu 


vergießen, der Gewalt Die Milde vorziehen, und machte dem oberſten 
Bursgrafen fomohl, als dem Unterkanzler den Auftrag: die Unruhigen 


beſtmoͤglichſt zu gewinnen, und fie zu verfihern , daß er nicht nur diejeni⸗ 


gen, welche an bem abgebrannten Dorfe ſchuld waren beftrafen, fondern 
auch allen Schaden erfeßen wolle Seine Abficht fey, fie zwar ihrer 
Verbrechen zu überzeugen, im übrigen aber fich gegen fie als einen gnds 
digen Heren zu erweifen, und wegen vielen Unfchuldigen auch den, Schuls 
&ie würden alfo am beften thun, wenn fie ſich 


Auch der das 
mals mit dem Unterkaͤmmerer zu Klattau Gefhäfts halber abweſende 
dltftddter Primator und Hofrichter Jakob Fikar, bey dem fich Die aufs 
ruͤhriſchen Prager fhon vorher, wie fie fi zu verhalten Hätten, immer 
um Rath befraget haben, rieth von aller Aufruhr abzuſtehen, und 
den König ung Gnade anzuflehen; hauptſaͤchlich aus der Urfache, weil 
fie von den hoͤhern Ständen — denn nur von Grünberg aus haben 
ſich ihrer 200 in ben Schooß der kaniglichen Gnade geworfen — gaͤnz⸗ 
lich 
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Kö verlaſſen waͤren. Johann von Pernſtein, der ebenfalls ben Pra⸗ 
gern angehangen, überſchickte ihnen freywillig fein Gutachten: daß fie 


fich dem Willen des Königs ergeben moͤchten; mas auch einfichtls. 
gere Bürger für gut hielten. Die Buͤrgermeiſter überzenaten fich des 


J. T.1547. 


unbeſcheidenen Tollſinns, und riefen Die Gemeinde am 7ten Heumonat 


anf das Rathhaus, um fich mit derfelben zu unterreden. Nach mebr. 
veren Bedenklichkeiten wollten fie nad dem Gutachten ihrer ſonſtigen 


guten Freunde, des oberften Burggrafen und des Mag: Ulrichs von 


Profibors fügen. Beyde riethen, daß, da fowohl der Kaifer als der Kos 
nig feinen zu Gnaden aufzunehmen entfchloffen wären ; als, er ergäbe 
ſich auf Gnad und Ungnad: fie ſich zu eben diefem entfchließen ſollten. 


So unbillig ihnen dieſer koͤnigl. Willen zu ſeyn ſchien, indem man fi, 


wie fie fagten, dem allmdchtigen Gott felbf nicht anderft als auf Snas 
DE unterwuͤrfe; Doch da es ihnen an allen andern Mitteln ſich mit dem 
Könige auszuſoͤhnen gebrach, willigten fie endlich Darein. Dem Koͤni⸗ 
ige war diefer Entichlug willfommen. Weil er aber beforgte, die Ge⸗ 
meinden koͤnnte indeſſen, da die Aufgeforberten auf dem Schlofle erfcheis 


—— 
ergeben ſi 
auf Gnad u. 
Ungnab. 


Des Könige 
Behutſam⸗ 
keit dabey. 


nen, ein neues Feuer anzuͤnden; befahl er dem oberſten Burggrafen 


denenſelben anzudeuten: daß Niemand, außer den beſtimmten Buͤrgern, 


uͤber die Bruͤcke, die durch feine Soldaten bewachet werden würde, am 


Fünftigen sten Heumonat und ferner gelaffen werde; dann, daß 
er zwar noch mehr Kriegsvolk, nicht um etwas wider fie vorzunehmen, 
fondern um e8 zu muſtern, hieher habe kommen laſſen. 


Sobald die Bürger in der beffimmten Zahl am sten Henmo⸗ 
nat im Schloſſe erſchienen, begab ſich der Koͤnig in Geleitſchaft eines 
hohen Gefolges in den Saal, und ſetzte ſich auf den Thron. Neben 
ihm auf der rechten Seite nahm Sitz der Erzh. Ferdinand, dann die 
Biſchoͤfe von Olmuͤtz und Breßlau, Wenzel von Ludanitz Landesh. in 
Maͤhren, Berthhold von der Leipe Marſchall des Koͤnigr. Soh- von 
kichtenſtein, u. Niklsburg, Dieterich von Kunonitz, Chriſtoph Butg⸗ 
gr. von Dohna, aus der Lauſitz: ans dem Herrnſtande; aus Dem Ritter⸗ 


ſtande, Wenzel Tettauer von Tettau, Landſchreiber in Maͤhren, Priem⸗ 


Die Prager 
fielen ih 
dor Gericht. 


ko von Wiſchau, Joh. Kropacj von Weichen, Ulrich von Noſtig 


Dok⸗ 
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| Ihr Verbres 
chen wird ih⸗ 


uen abgeles 


fen. 


Mehmen bie 


Aufluche äue 
emuͤthl⸗ 
sung. 
Sixt v. Du 
tensdorf 
foriehs . das 
Wort für 
fie. 


Müffen noch 
audere Ber; 
brechen an⸗ 
boͤren. 


ihre Knie fielen und um Vergebung baten. 
einmal das Gericht ab, und entfernte ſich mit allen hoͤhern Beyſitzern, 
doch befahl er den Baͤrgern ſich 


und bewahrten fie. 
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Zur linfen Her. Auguſt v. Sachſen, Wenzel Herzog von 
Hierauf wurden die Prager beru⸗ 


Doktor 3. 
Teſchen, Joachim von Malzan ıc. 


. fen. Nachdem der von Ludanig die Gutherzigkeit des Königs, der Die 


Macht habe ihr groffes Verbrechen nady der Gerechtigkeit zu beſtrafen, 
angenrieſen hat, ward ihnen all ihr Vergehen, So. wie es zu Leitmeritz 
ſchriftlich abgefaffet war, vorgelefen ; zugleich aber ihnen freygeſtellet, 
ihre Unſchuld, ſo viel fie koͤnnten, darzuthun. Es hieß alfe: daß fie 
wider das fihon mehrmal gegebene Verboth, die Gemeinden durch Laͤu⸗ 
tung der Glocken sufammengerufen, und fih-mit einander wider ihren 
König verſchworen: eigenmaͤchtig einen Landtag gehalten, und in felden 
gewifle der Einiglihen Majeſtaͤt hoͤchſt nachtheilige Artikeln abgefaßt; 
dem geaͤchteten Kurfuͤrſten, wider ihren Koͤnig Huͤlfe zu leiſten verſpro⸗ 
chen; mit des Kurfuͤrſten Heerfuͤhrer widerrechtliche Unterhandlungen 
gepflogen ze. ꝛc. Diefe ihnen vorgelefenen Verbrechen ſchreckte die Buͤr⸗ 
ger ſo, daß ſie, derſelben uͤberzeuget, zur aͤuſſerſten Verdemuͤthigung 
ihre Zuflucht nahmen, und das Wort fuͤr ſie Sixten von Ottersbach 
den altſtaͤdter Kanzler fuͤhren ließen. 
ſamkeit in boͤhmiſcher Sprache; welches der Vicekanzler des Koͤnigreichs 
Georg Schabka dem Könige in lateiniſcher Sprache vorbrachte; worauf. 
die Bürger felbft auf die Knie fielen, und den König um Gnade batenz. 


ben Erzberg Serdinand aber; die Herz. Auguſt v. Sachſen und Wenzels 


son Tefchen, dann die anweſenden Landesoffiziere um ihre Vorbitte 
wehmuͤthigſt anflehten; welches fie aber thaten, ohne den König beſaͤnf⸗ 
tigen zu koͤnnen. Berdinand ließ fie aufſtehen, und befahl ihnen auch 
die nenern Verbrechen vorzuleſen. Worauf fie ebenfalls wieder auf 
Der König aber brach auf 


in die Rathsſtube zu begeben; 
wo fie das weitere vernchmen würden. Als fie alle Darinnen waren: 
verſchloſſen die Trabanten, wie es ihnen anbefohlen war, die Thuͤr, 
Hierquf erſchien der maͤhriſche Landeshauptmann 
mit etlichen ſchleſiſchen, und lauſitziſchen Staͤnden, und deutete ihnen 
im Namen des Koͤnigs an: daß er ihnen alles verzeihe, doch mit dem 


| "Dinge ı Daß fie der am 14. Dornungs errichteten Buͤndniß gaͤnzlich ab⸗ 


ſagen 


Sirt that es mit vieler Bered« 
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ſagen; dann daß alle, auch unangeſeſſene Unterthanen alle Buͤchſen, 
Harniſche, und Waffen — nur Die Degen und anderes kleinere Gemehr 
ausgenommen — in den Rathhaͤuſern ablegen ; und alles grobe Geſchuͤtz 
mit. allem Zugehoͤre abfuͤhren. Desgleichen auch alle Schriften , Bries 
fe, und Alten, Die gmifchen ihnen, und ihren Mitverbiimdeten ſowohl, 
als den vormaligen Kurfürften ıc. gemacht und gemechfelt worden, ab⸗ 
geben: Alle, die3 Städte, und einzelne Perfonen; famt Handmwerkern, 
und Zechen betreffenden Privilegien uͤberliefern, und mit jenen zufrieden 
ſeyn, welche ihnen der König zuruͤckſtellen werde. Dann alle gemeine, 
erbliche, und verfchriebene, Tandtaflihe Güter, famt allen zugehdris 


J.C. 1547) 


Spruch des 
Königs wird 
ihnen anges 
drucker. 


gen Serechtigkeiten 5 wie auch alle Graͤnzzoͤlle: berfuhrsgelder, Zinfen 


aus den Papiermüblen, ans gewiſſen Mehlmuͤhlen; von Mandeln, oder 
Rollen Leinwands , von den Gaͤrten, Weingarten, Infeln ver Moldau, 
von den Fiſchern; item das Bruͤckengeld, abtreten, und ihre bisheris 
gen Amtsleute ſtellen, die alle Gelder richtig. verzeichnen, und übers 
reichen. Zudem, follen fie auch alles Geld, Silber, Gold, uud Klei⸗ 
nodien, welche der verftorbene, ungemein reihe, altſtaͤdter Buͤrger, 
und Kaufmann, beym Efel, hinterlaffen; die Altſtaͤdter aber ich zugeeignet, 
den Rechten zufolge, famt den Inventarien, ꝛc. in die Ednigl. Kammer 
überliefern. Bey allem dem hielte fich feine Majeſtaͤt die vollkommene 
Gewalt, Mat, und Recht vor, einzelne Prager, die ich fonderbar 


wider die Ednial. Hohheit vergangen, nad ihrem Verdienſte abfirafen- 


zu laſſen. Go unerträglich den Verhafteten der Befehl ihre Privilegis 
en, und Güter fahren zu laffen- war; doch, da fie fich auf Gnade und 


Ungnade ergeben , und ihre Verweigerung mit dem Halfe bezahlen wuͤr⸗ 


ben, unterzohen fie fich dem koͤnigl. Willen gänzlih. Worauf Der Koͤ⸗ 
nig etliche Bürger aus allen 3 Städten anf ihre Ehre, Treu, und 


Glauben abziehen ließ; damit fie ed den Gemeinden meldeten, und fels- 
be beredeten, morgigen Tages alles zu vollziehen, und auf dem Schloſ⸗ 


fe wieder zu erfcheinen. Die Zurüfgebtiebenen wurden in 2 Theile ab» 
gefondert ; deren der eine in der Landſtube, der andere aber in ben Ge⸗ 
woͤlbern unter dem Saale zuverbleiben hatten; wo ſie ebenfalls ſtark 
verwahrt wurden. Inzwiſchen befahl der Koͤnig, dem Stadtrath, den 
ſchon im Rathhauſe verhafteten Joh. Tettauer von Wrany auf das 
» Geſch. 1otes Stud. S Schloß 


Sollen die 
Verlaſſen⸗ 
ſchaft des 
reichen, und 
verftorbenen 
Kaufmanns 
Yınold üs 


bergeben. 


Muͤſſen ſich 
in allem dem 
koͤnigl. Wil⸗ 
len unterzie⸗ 
hen. 


Werden in 
den Kellern 
aufbewahret | 


Der v. Wra⸗ 
entwiſcht 
durch die 

Flucht. 


3. C. 154. 
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Schloß führen zu laſſen: dem Unterkaͤmmerer aber, auf daß er den 


- Hofrichter und zugleich Primator der Altſtadt, Jakob Fikar, der den 
Dragern mit Rath und That immer treulich bepgeftanden war, gefan- 


gener nach Prag zu liefern. Dem von Wrany glüdte es beym Thore , 


Jakob Fikar 
wird in ben 
‚ weißen 
Thurm ges 
fegt. 


Die auf 
‚ Treue ent 
laſſene Buͤr⸗ 
ger uͤberge⸗ 
ben, was der 
Koͤnig ver⸗ 
langet. 


ſich dann gar unſichtbar zu machen. 


als er nach dem Schloße gefuͤhret wurde, durch die Soldaten zu ent⸗ 
wiſchen, uͤber den Moldaufluß mittelſt eines Kaͤhnchen zu ſetzen, und 
Fikar aber ward richtig nach 
Prag, uͤnd auf das Schloß gebracht; und bekam zum Aufenthalt in⸗ 
deſſen den weißen Thurm, wo er ſein weiteres Schickſal erwartete. 


Die auf Ehre und Treue entlaſſenen Burger hielten Wort. 
Sie beredeten die Gemeinden zu allem, was der König verlangte. Nur 
mit der Uibergabe der Privilegien; dann der zum Nachtheil gewechſel⸗ 
ten Briefen, und Akten ging es etwas ſchwerer; doch auch in dieſe 
willigten, auf bedenkliche Vorſtellungen, die Gemeinden. Am oten Heum. 


ward alles Gewehr in das Rathhaus geſchaft: um das groͤbere Geſchuͤtz 


Erſtaunli⸗ 
———88 
vom Geſchuͤ⸗ 
ge zu Prag. 


ſten in Sachſen anfichtig geworden ſeye. 


Yußeror- 
dentlicher 


Reichthum 


des Kauf⸗ 


manns Ar⸗ 


nold. 


tes Gießbeck gehäuft angefilllet ward. 


aber in dag Schloß zubringen, ſchickte der König etliche hundert Roß. 
Die Menge des Geſchuͤtzes, der Borrath vom Schießpulver, Kugeln ic. 
war fo groß, daß man ein ganzes Kriegsheer damit verfehen fonnte; 
der König vol der Verwunderung befannte feldft, daß er eines 
fo ungemeinen Vorraths weder in den Feten des ehemaligen Kurfür- 
Eben fo auflerordentlih groß 
war Die Werlaffenheit des erwähnten Kaufmanns Arnold. 1500000 im 


baaren Gelde; dann vieles Silber, und Gold, welches in Zellen, 


Schießeln, Loͤfeln, Bechern, Gürteln, Ketten , deren die geringften‘ 
ohne die Fünftliche Arbeit zurechnen, von 100, etliche auch von 1000 
Dukaten waren; wie auch aus Ringen und Edelgefteinen beſtand, wur: 
„den dem Könige uͤberbracht. Der Ringe, die mit koſtbaren orientalis 
ſchen Edelgefteinen. befegt, waren fo viele, daß damit ein großes reis 
Hiezu find noch jene 2000 
bung. Gulden zu rechnen, welche Die Prager aus diefer Verlaſſenſchaft 
zum Unterhalt ihres Kriegs volks verwendet hatten; nun aber wieder ers 
fegen mußten. Der König konnte es nicht faffen: mie doch ein einzi—⸗ 
ger. Bürger ein fo großes Reichthum babe zuſamm bringen Eönnen ? 

Ä ” - Er 
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Er dachte aber anderſt, als er vernahm: daß Arnold ein karger, und 
geiziger Mann, und dazu ein Erzwucherer geweſen ſey. Ct) Nachdem 


fich nun die Entlaffenen wieder eingeftellt, und fich im Namen aller Ger mi 


meinden bem Eönigl. Verlangen zu unterziehen verfprochen ; wurden hiers 


auf faft mehrere, als die Hälfte dee Gefangenen, und zwar derienigen, 


Die man: nicht für fo-fhuldig erfannte, Doch mit dem Bedinge, entlaffen, 


daß fie fich, wenn fie immer berufen würden, wieder fielen follten. Die. 
Uihrigen follten in den Gewoͤlben unter dem Saale folang verbleiben, 


J.C.1547. 


Viele der 
rger wer⸗ 
den freyge⸗ 
laſſen. 


bis alles, was ber König wuͤrde verordnet haben, abgefaßt, und in die Lands 


tafel eingetragen worden feyn. Das Ungemach, welches diefe Gefan⸗ 
genen auszuftehen hatten, mar unertrdglih. Sie mußten in demfel- 
ben eſſen, trinken, (hlaffen, und mas die Menfchlichfeit fordert , vers 
richten; davon der Geſtank, den die damalige Hige noch vermehrte, ſo 
flarf, und widerwaͤrtig war, daß viele in-die Ohnmacht fielen; und 
als fie hernach entlaffen, auch zum Theil gar ſtarben. So aber, wie 
die Entlaffenen froh waren, dem Schickſal entgangen zu ſeyn, wuͤnſchten 
fie auch, daß ihre Mitbürger eben fo gluͤcklich ſeyn moͤchten. Sie bar 


ten den König ſelbſt umihre Befreyung, fonderlich um die des Jakob Fi 


fans, ihres fo fehr geliebten Brimatord. Danebſt hielten fie inſtaͤn⸗ 
dig um die Zurücktellung der ihnen enfgogenen Güter , fo, wie auch 


Erſchreckli⸗ 
ches Unge⸗ 
mach der 
Berbafteten. 


um die abgeführten Waffen an. Aber die Bewilligung diefer Bit-⸗ 
ten entfprach des Königs Abfichten nicht 5 indem er feft entichloffen : 
war, die zur Unruhe fo fehr geneigten Prager zu entkrdften, und die 


fonderlih Schuldigen nad dem Verdienſte abzuſtrafen, Bor allem 
wurden nach dem Gutachten der Richter am zofen Heumonats die Rd 


delfuͤhrer: Wilhelm Krzineczky von Ronow, Ernſt Kragir; von Krag 


fu, Dionif. Slawata von Ehlum , und Koffumberg, Borjimog Burg: 

gr. von Dohne, Zdillam Wrabsky von Wrab, Bern. Barchomerz vom 

Darhu, Hinek Grabicze von Weitmil, und Melcher Rohr von Rohr 
J © 2 . rau 


| (t) Gr. Slawata; der auch alles das, was ich b. d. Jabre erzaͤhlet habe, 
und noch erzaͤhlen werde, in ſeiner weitlaͤuftig geſchrieb. Geſchichte, er⸗ 


Die Raͤdel⸗ 


fuͤhrer wer⸗ 


den vorgeru⸗ 
fen; 


deren etliche 


durch die 
Flucht ent⸗ 
kommen. 


zaͤhlet. Die bey Barthol. Netolitzky auf der kleinen Seite, im Jabre 


1548. deutſch gedruckten Ada aber, enthalten alles umſtaͤndlich; weiche 
. mögen nachseſehen werden. 
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Werden doch 
der sa 


ſtaͤts ſchul⸗ 
dis erkläcer. 


Auch die abs 
geordneten 
Bürger der 
koͤnigl. 
Staͤdte wer⸗ 
den in Ver⸗ 
daft gezo⸗ 
gen. 
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rau vorgefordert. Krlinecky, und Rohr; die ſich fonderlich übel bar 
wußt, batten] fich ſchon der ſcharfen Ahndung be& Koͤnigs durch die 
Flucht entzohen. Nichts deſtoweniger ward al ihr Verbrechen um: 
ſtaͤndlich abgeleſen; fie aber der verlegten Majeſtaͤt fchuldig, und aller. 
Rechten, Ehren, Gutes, und Bluts verluffig erklaͤret; welches Urtheit 
auch in der yten Scſſion wider Kaſpar Pflug den geweſenen, und nun 
ebenfalls fluͤchtig gewordenen Herrfuͤhrer des wider den: Koͤnig geſammelten 
Volks erging; auf deſſen Sefangennehmung noch dazu son. Dukaten gefegt 
wurden; dann wider Petern Welenitzky geſprochen, und nachmals durch 
alle Kreiſe kund gemacht wurde. Die Urbrigen, auch die, welche in 
andern Seſſionen vorgefordert, und erfchienen find; worunter auch 
Bohuß Koſtka von Poſtupicz, die vornehmſte Stuͤtze der Pikarditen, 


und Wenzel Pietipesky, der geweſene Oberſtleutenant des wider den 


König ins Feld gezogenen Kriegsvolks war, ergaben ſich auf Gnad 
und Ungnad. Auch eine gewiſſe Zahl der Buͤrger aus 24 koͤniglichen 
Städten; weil fie gute Einverſtaͤndniß mit den Hragern gehabt haben, 


‚mußte fih in der sten und sten Seſſion fielen. Inn bee zten erfchienen 


die von Saas, Leitmerik, Thabor, Koͤniggraͤtz, und Klattau; in der 
sten die vom Kaurfim, Böhm. Brod, Laun, Kadan, Tauß, Piſaek, 
Kolin, Ejaflau, Chrudim, Iaromirj, Hohenmauth, Mieß, Melnik, 
Königshof, Wodnian, und Politſchka; die zwar alle, wie Die Vori⸗ 
gen ſich auf Gnad und Ungnad ergaben; nichts deſtoweniger ebenfalls 
in die Keller, und Gewoͤlbe des Schloffes verlegt murdin. Schon ge⸗ 
brach es an Oertern, in welchen fo viele Verhafteten unterbracht wer: 
den konnten; fo, daß etlihe Widriggefinnten, das Schloß wegen 
den Ungemach, den biefelben zu überftehen Hatten, einer Henfersgeube 
verglichen. Die Bürger der benannten Städte in Anfehen, daß fir 


‚von den Pragern verführet worben, machten füh zwar Hoffnung, ohne 


weitere Strafe bald los zu werden. Sie betrogen ſich aber in ihrer 
Meinung. Denn da dem Könige bewußt war, daß nebſt manchen 
Ständen, auch Einiglihe "Städte während der hußitifchen Unruhen , 
ebenfalls Ednigliche Güter von der Fönigl. Kammer abgezweckt, und 
ſich bereichert: fie, wie die Stände, als mächtige Herren, dem Könige, 
mas ihnen beliebet, bewilliget hätten; und, als bätten fie die Ednigli- 
che 
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er Macht in ihren Händen, demſelben befehlen u konnen; 3 woltte 
er dieſe gute Gelegenheit, ihnen Die Hörner abzuſtutzen, nicht fahren 
laſſen. Er verband demnach alle verhafteten Primatores, Bürgers 
meifter, Rathsleute, und Gemeinditeften unter Verluſt ver Ehre, und 
des Lebens, innerhalb 2. Wochen ein gewiſſes &trafgeld zu erlegen; 
und zwar von der Stadt Königgrdk 80005 Ejaflan 25005 .Yaromirs 


2000; Königshof 15005 Policika 1000; Ehrubim 1000; Kolin 15005. 


Nimburg-4000; Leitmerik gooo; Klattau 6000; Kauriim 2000; boͤhm. 
Brod 20005 £aun 5000; Kadan 3000; Schlan 25005 Tauß 30005 
Thabor 80005 Mieß 20005 Beraun 20005 Pifef 4000, Schuͤttenhofen 
15005 Meinik 20005 Hohenmauth 2000, und Saatz 8000. Schock 


meißniſch. Die letztens genannte Stadt ward wegen der dem Koͤnige 


vorgelegten ſchimpflichen Bedingung, unter welcher er in ſelbe eingelaſ⸗ 
ſen werden konnte, noch ſchaͤrfer beſtrafet; indem ſie noch dazu das 
Schloß Bezdiekow ſamt den Mayerboͤfen, Dörfern, uud den dazu⸗ 
gehörigen; item: etliche ſchoͤne neuerbaute Haͤuſer; dann den Ritterſit 
use; wie auch verfhiedene zinsbare Höfe in verſchiedenen Dors 
fein, dem Könige abtreten mußten. Zudem beutete der König den 
Saagern an, was er auch Öffentlich kund machen ließ: daß Saag von 
nun an, wicht eine Stadt, fondern ein Dorf folle genennet werden, 
und ohne allem bürgerlihen Gewerbe, und Nahrung ſeyn; anıh wes 
der Galgen, noch Thore Haben ; die and) beyde auf Befehl des Koͤnigs 
von Grunde mußten ausgegraben werben. Durch vieles Bitten feines 
Sohnes des Erzh. Ferdinands, und anderen ließ er fich jedoch bewe⸗ 
gen, denfelben das Gewerbe ſowohl, ald den Namen einer Stadt zu 
Aaſſen. Ohne Stadtthore aber mußte Saat bis auf das Jahr 1565. 


DE I 547. | 


Strafgeld 
verurtheilet. 


Die Stadt 
Saatz wird 
ſonderbar 
beſtrafet. 


verbleiben; in welchem ihnen K. Maximilian die Erlaubniß ſelbe wie⸗ 


Der herzußtellen verlieh. 


_ Hierauf ward ben in Verhaft genommenen Herren , und 
Rittern, die Straf wegen ihrer Untrene angekuͤndiget; welche in Dies 
dem beſtand, daß fie alle. ihre Güter, als koͤnigl. Lehngäter in die 
Landtafel einfehreiben laſſen; die in felben befindlichen Bergwerke aber 
dem Könige abtreten; und nebſt dieſen in dem gefanglichen Verhaft 

le⸗ 


Urtheil wi⸗ 
der Die unges . 


freue Herren 
und Ritter, 


‘ \ 
® — 
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Der v. Hafs 
ſenſtein wei⸗ 
gert ſich ſei⸗ 
ne Bergwer⸗ 
ke abzutre⸗ 
ten. 


Und ſetzet 
durch· 


Die Meiſt⸗ 
ſchuldigen 
werden auf 
die Tortur 
gezogen. 


lebenslang verbleiben follen. Weil fle fih aber, diefer Strafe wil⸗ 


liglich unterzogen, und Die Treue auch von Seite ihrer Erben verfpras 
chen 5 wurdeihnen Bas Gefaͤngniß nachgelaſſen. So wie fich in übrigen 
auch Sehaftian Haflenftein von Lobfomicz dem gefällten Gerichtsſpru⸗ 
che unterwarf; fchien ihm doc die Abtretung feiner Bergwerke uner⸗ 
traͤglich; und wünfchte lieber den Tod, als dieſelben zu verlieren. Mit 
fonderlicher Unerſchrockenheit ließ er dem Könige zu wiſſen machen: daß 

er fich der Bergwerke halber in große Schulden verfeget s die er abzu⸗ 
ftoffen noch nicht im Stahde waͤre. Und müßte er diefelben dem Koͤni⸗ 
ge abtreten, fo müßte er feine guten Freunde, und Gldubiger ſtecken 
laſſen, und hiemit ihren guten Willen übel belohnen. Er babe fich 
feinem Könige auf Gnad und Ungnad ergeben; und derfelbe habe die 
Macht, ihm feine. Güter, und das Leben feIbft zu nehmen; weiches er 
ihm auch anheim flelle. Der König bewunderte die Rechtſchaffenheit Se⸗ 
baftians ; billigte feine Aeußerung , und fand von feiner Forderung ges - 
gen ihm ab. Schon vorher hatte der König einen allgemeinen Land: 
tag zu_balten verſprochen; dazu er nun den 22ten Auguſt beſtimmte. 
Indeß, da er in Erfahrung gebracht : Daß die verbiindeten utraquiftifchere 
Stände jemals verabredet hätten, ihn, den K. Ferdinand, famt ſei⸗ 
nen Kindern gänzlich aus dem Königreiche zu vertreiben, ind entweder - 
den geweſenen Kurfürften, oder feinen Sohn auf den Fäniglichen Thron 
zu ſetzen; wollte er ſich nun deflen gründlich überzeugen; welches ce 
Durch die Tortur zu bewirken, und dadurch zugleich den utraquiſtiſchen 
Ständen, die hauptfächlich an. der Verſchwoͤrung Schuld hatten, gegen 
ihren König Ehrfurcht einflöffen zu Finnen glaubte. Vor allen mußs 
te der ſchon oben erwähnte Wenzel Pietipefiy von Schoͤnhof herhalten, 
Nachdem er darum befragt, und nichts willen wollte; ward er am ıten 
Auguft von dem koͤnigl. Profoß in einen Fiefen Keller, wo fonft die 
koͤnigl. Weine aufbehalten wurden , geführet, und mittelſt der fogenanns 
ten. Sidel , bis er es befennte, erbdrmlich gemartertz; und darauf in 
das Gewoͤlbe unter der marmorfteinernen Stiege, wohin aud) die übris 
gen nach ausgeftandener Tortur gebracht wurden, gefeßet. Eben fo 
wurde mit Bern. Barchanecz von Barchu am ten Auguſt verfahren. - 
Denen folgte am zten Auguft Hynek Krabicze von Weitmil, fonft Lans 

Dede 
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desſchreiber, und in der Landtafel wohl erfahren; auch von guter Ver⸗ 


J.C. 1547. 


nunft; dann an die Leiter gebunden; und weil er bey der Tortur 


nichts geſtehen wollte, zum zweytenmal aufgezogen, und hart gepeini⸗ 


get. Weil man aber ſich verſichern wollte: Sixt von Ottersdorf der 
entlaſſene altſtaͤdter Kanzler, muͤßte davon die gruͤndlichſte Kenntniß 
haben, ward er von dem prager Schloßhauptmann ‚Wolf von Wrije⸗ 
ſowicz unvermuthet wieder gefangen genommen, und am sten Auguft 
auf das Schloß geführet. Er ward aber Faum in den Keller gebracht, 
als er — und hiemit ohne Marter — etwas gefland. Weil man aber 
mit dieſem nicht zufrieden war; wurde er nochmals in den Keller ge 
führe. Er Fam aber audy diesmal der Zortur vor, und befennte ſo⸗ 


viel er wußte, alles umſtaͤndlich; und weil er nicht fo für fchuldig er . 


Fannt wurde, ward er wieder nach Haufe geſchickt. Und defto fchärfer ward 
- Wenzel Saufenif von Geleny, ein neuftädter Bürger, der das Wort, 
als ein Diktator auf dem Rathhauſe zur Empoͤrung geführet, herge⸗ 
nommen; indem er 3 ganzer Stunden lang auf der Leiter gebrandt, 
‚und alles zu bedennen geswungen ward; hierauf in den Bock gefpannt, 
und den ganzen Tag, und Die folgende Nacht fb verbleiben mußte, 
Am sten wurde Barchanecz, um noch gersiffe Umſtaͤnde zu bekennen 

‚nochmal aufgezogen; dem zwar der. bisher geweſene altfiddfer Prima⸗ 
tor, und Hofrichter Jakob Fikar folgen ſollte; weil aber der König 
Damals von feinem Bruder, dem Kaifer, die ergafigene Achtserfldrung 


- wider die Stadt Magdeburg erhalten, und felbe dem Verlangen des 


Kaifers nach, in dem ganzen Königreiche Fund zu machen hatte: 
‚dann, auch der Herz. Morig von Sachſen im- Begriffe war, fich wies 
der nach Meiffen zu begeben; wurde die Marter Fikars bis auf den 
aofen- Auguft verfhoben. An eben diefem Zage ward Sikar eben fo 
hart gepeiniget : ein Mann, der wegen feinen-fchaPfen Verſtand, und 
der fonderbaren Wohlredenheit bey den Pragern in großem Anfehen ges 
ſtanden; und durch feine Ratbfchläge der Verſchwoͤrung ein großes Ges 
wicht gegeben hatte. Wiewohl Fikar nicht nur zur Geſtaͤndniß der 
böfen Abfichten der Verſchwoͤrung; fondern auch zur Entdeckung der 
Schaͤtze, die die prager Gemeinde hinter fih hätte, angehalten ward, 
Nachdem nun der Bluttichter alles, was die Gemarteten bekennet, woͤrt⸗ 


lich 


— 


Sirt v. Ot⸗ 
tersdorf 
entgehet der 
Tortur. 


kund machen. 
Darauf 
wird Jakob 
Fikar herge⸗ 
nommen. 
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C. 1547. 


Etliche wer⸗ 
den am: Les 
ben heſtra⸗ 
fet. 


lich aufgeſchrieben und es dem Koͤnige vorgeleget hatte; wollte der Koͤ⸗ 
nig, wie er es ſchon beſchloſſen hatte, etliche aus jenen, die ſich 


wider die koͤnigliche Majeſtaͤt am meiſten vergangen hatten, und 


zwar, um bie uͤbrigen von aller Untreu, und Ungehorſam recht 


abzuſchrecken, da ſich ſchon die meiſten Stände des Landtages wegen 


zu Prag wuͤrden eingefunden haben, an dem Leben ſelbſt beſtrafen. 


Der 22te Auguſt war dazu beſtimmet; an welchem Wenzel Pietipeſty, 
und Bern. Barchanecz, bende aus dem Ritterſtande: dann Jakob 


Fikar, und Wenzel Saukenik aus dem Buͤrgerſtande, welche alle ſchon 


Landtag dar» 
auf. 


Des Könige 
Erklaͤtung 
gegen die 
Staͤnde. 


durch die Tortur gepeiniget worden, von 2 Faͤhnchen Soldaten bes 


‚gleitet, auf den Ratſchin geführet, und auf einer errichteten Bühne, im 


Beyſeyn vieler tauſend Menfchen durch das Schwert hingerichtet wurs 
den. Nach diefem ſchrecklichen Auftritte nahm der Landtag feinen 
Anfang; dem auch der König ſelbſt beywohnte. Vor allem erflärte 
fi der. König, daß er mit den Ständen über. alles Das, was man zum 
Deften des. gemeinen Weſens, zum Nusen undder Wohlfahrt des Koͤ⸗ 
nigreichs dienlich, erennen werde, zu berathfchlagen, Ind zu verorduen 


Willens fen; hingegen verlange er, Daß fie alle der verderblichen Ver⸗ 
‚bindung‘, die fie jemals errichtet, ‚gänzlich abfagen, und ihre Siegel, 


durch Welche fe die Buͤndnißſchrift beſtaͤrket, zuruͤckfordern. Daß er aber, 
ſprach er, mit etlidden aus den Ständen, welche ich fogar der koͤnigl. 


Die Stände 
agen der 
Buͤndniß ab. 


Macht angemaſſet, nach der Schärfe verfahren; boffe er, Die anweſen⸗ 
den Stände ſelbſt werben es billigen. Er babe immer die beſten, und 
beftmeinenden Geſinnungen für feine Linterchomen, dann für Die Mechs 
te und Privilegien derfelben gehabt; die aber ein ungegründeter Ders 
dacht auderft ausgedeutet habe. u. f.w. Worauf der oberſte Burgs 
graf das Wort in feinem, umd vieler anderen aus den Ständen, Was 
men führte, und ſeknen Zutritt zu Den errichteten Wunde dadurch ent- 


ſchuldigte: daß er dabey die reineſte Abficht gehabt. Nachdem er aber 


die Arglift der Verbündeten eingefeben, habe er denfelben gänzlich abs 


geſaget; igt- auch, dem koͤnigl. Befehle zufolge fein Siegel, durch wel⸗ 


ches er feinen Zutritt beſtaͤrket, wieder abfordere; deffen Beyſpiele auch 

alle übrigen nachfulgten,, und dem Könige dadurch großes. Vergnügen 

machten. Um aber allen dergleichen Verbuͤndungen vorzubeugen, ward 
| einhellig 
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ainhellig verordnet, daß, wer immer zu einer derſelben riethe, oder 
Anlaß gäbe, den Hals verwirket haben ſolle. Dann ward verordnet, 
und feſtgeſetzet: daß dem Könige die Macht. allein zuſtehe, die. hohen 
Landesaͤmter zuperleihen , und’ Laudtäge auszuſchreiben; mie auch, daß 
Niemand fich in- fremde Kriegsdienfte begebe, in welchen er wider feis 
nen König und fein Vaterland reiten follte. Bedenklich aber. mußte 
es dem Könige ſeyn, daß die Stände im Gegentheil. verlangten: daß: er 
der in. Die Sandtafel eingetragene Artikel, in welchem es hieß: daß. fein: 
Erbe bey Lebszeiten des Königs gekroͤnet wer-.n: folle „ derſelbe 
aber ausgeloͤſchet worden; wieder im Diefelbe einverleibet wer⸗ 
de Er. zeigte ihnen aber, daß eben diefer Artikel: dem Rechten, 
weiche K. Karl IV. und K. Wiadiflam den Eöniglichen :Erben:zugeficherh 
. haben 5 dann dem Reverſe, den K. Wlabiſlaw darüber den. Ständen 
uͤberreichet bat, nachtheilig ſeye; und den Ständen die Freyheit gabe, 
wicht nur mit den koͤnigl. Erben nach ihrer Willfur zu handeln, ſon⸗ 
dern auch die Einiglihe Macht, und Hohheit ſelbſt an fich zu bringen, 
und ſich gar an dem Könige vergreifenzu Finnen. Ep erſuchte alſo die Staͤm 
de im Gegentheil, im Falle ſich jemand geluͤſten ließe wider gemeldte Ders 
ordnungen, und die Rechte der Erben zu handeln, an Ehre und Leben zu 
beſtrafen, und eben dieſe Verordnung in Die Landtafel eintragen zu laſſen. 
Die meiſten Stände genehmigten dieſes Verlangen des Koͤnigs; nur’ eis 
nige , befonders, welche pikardiſtiſch glaubten ,- machten einige Schwierig:; 
keit; indem fie fihes , nicht Duldfam zu ſeyn, einbildeten; daß:fich: Fer⸗ 
dinand einen. Erbherrn nenne; und behaupteten, baß man keinen andern 
für einen Herrn, als Chriſtum halten ſolle. Aber Ferdinand berief 
ſich auf die alte Gewohnheit, und erklaͤrte: wie dieſes zu. nehmen ſey 
dann bewies er fein Erbrecht, welches er zur Krone. Boͤhmen hatte, 
durch mehrere angeführten Gründe; erklärte den jemals gegebenen Res 
vers für nichtig, und befefligte hiemit fein und-feiner Erben Recht. zum 
Krone Boͤhmens Cu) mit: dem Befehle, die Ichriftliche Verordnung, 
. Böhm. Gefch. 10tes Stuͤck. T da⸗ 

(u) Wenn denjenigen beyzuſtimmen iſt, welche behaupten: daß es grundfalſch 

ſey, K. Serbinand babe ſchon im. J. 1545. ſeinen bey der Wahl gegebe⸗ 

nen Reverd zuruͤckgefotbert, und einen andern dafuͤr in die koͤnigl. Land, 

_ tafel 


J.C.1547. 


Der Koͤnlg 
ſetzet ſein 
Erbrecht 


feſt. 


Die Pikardi⸗ 
tiſchgeſinn ⸗ 


ten: wider, 
ſperchen; 


doch ver 
lich: rd 


3.8.1547. 


Die Stände 
unterziehen 
ſich dem kön. 
illen gaͤnz⸗ 
lich. 


VBerxlangen 


die einver⸗ 
leibten Laͤn⸗ 
der zu erhal⸗ 
ten. 


Genehmigen 
die Erbeini⸗ 
gung mit 
dem Kurf. 
Moritz. 
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davon in die Landtafel einzutragen. Die Staͤnde unterzogen ſich dem 
Verlangen des Koͤnigs; und da er auch im Gegentheil ihre Rechte zu 
handhaben verſprach, erklaͤrten fie ſichin allem ‚was feiner koͤnigl. Hoh⸗ 
heit, dero Erben, und dem Koͤnigreiche, ohne Nachtheil ihrer Privilegien, 
zum Beſten gedeyhen werde, dem koͤnigl. Willen nachzukommen. Zu⸗ 
dem verhießen fie die noch ruͤckſtaͤndigen Abgaben, unter der ausgeſttz⸗ 
ten Strafe einzufreiben. Zugleich baten fie den Koͤnig, den Herzog 
Friedrich non Lignig und deſſen Sohn zur Erfüllung des gefdliten 
Spruchs anzuhalten, und im Falle derfelbe fich widerſpenſtig bezeigte, 
trugen fie fih an, denfelben in Vereinigung des Königs mit Gewalt 
dazu zu nöthigen. _ Zudem genehmigten fie nicht nur die errichtete Erb⸗ 
einigung mit dem dermaligen Kurfürften Morig und feinem Bruder 
Auguft, fondern wollten auch, daß der fihriftliche Vertrag boͤhmiſch 
und deutſch abgefaſſet, mit dem koͤnigl. Siegel beſtaͤrket, nach Karlſteit 
gebracht; dann auch der Landtafel einverleibt werde. Uiberhaupt ward 


alles abgethan, daraus Mißvergnuͤgen, Unordnung oder Unruhen ent⸗ 


Der König 
ſtellet den 
ragern die 
timmen 
bey. den 
gandtägen 
zurüd. 


Doch daß bie 
Pilſner ꝛtc. 

den Vorzug 
Haben ſollen. 


ſtehen koͤnnten. Nun, erklaͤrte ſich auch der Koͤnig der uͤberbrachten 


Privilegien der Prager wegen, und ließ denſelben durch den oberſten 


Kanzler Heinrich Burggr. v. Meißen andeuten , daß er dieſelbe durchle⸗ 
fen wolle, und demnach diejenigen, die er nüglich und für rathſam ers 
achten würde, wieder gurückftellen werde. Itzt gab er ihnen aus Gna⸗ 
de, bie ihnen abgefprochenen Stimmen auf den Landtägen zurüd; doch 
daß fie felbe Haben follten, fo lang es ihm beliebte, und mit dem! Zus 
faße, daß die Pilsner, Budweiſer und Außiger, die fich immer als 
rechtfchaffene Unterthanen bezeiget Haben ‚ in den Landtaͤgen gleich nad) 
den prager Primatoren, Siß haben follten; was freylich den prager 
Bürgern wehe that... Noch während dem Landtage baten die. nod) 
immer Verhafteten den König wehmuͤthigſt um die gnaͤdigſte Sreylaffung. 
Ihre Bittſchrift faßten fie in der lateiniſchen Sprache ab, in der Hoffs 
nung, dieſelbe würde dem König auch aus diefer Urſach angenchmer fenn, 
weil er der boͤhmiſchen unkuͤndig waͤre. Sie erhielten ſo viel, daß 
| er 
tafel eintragen laſſen; fo müßte man glauben, daß es igt geſchehen. We⸗ 
nigſtens iſt es richtig, daß Ferdinand in dieſem Landtage ſein und ſeinet 
Erben Recht feſtgeſetzet habe. 








. 
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er obwohl ſie zwar noch ſcharfer geſtrafet zu werden verdienten, doch die 
Strafe zu vermindern verſprach. Auf welche Weiſe er dieſes Verſpre⸗ 
chen erfuͤllet, werde ich hernach zeigen. Hingegen erklaͤrte er ſich ge⸗ 
gen den anweſenden Herren⸗ und Ritterſtand, daß er ihnen alles wider 
ſeine Majeſtaͤt veruͤbte Verbrechen gnaͤdigſt verzeihe, doch mit Ausnah⸗ 
me derjenigen, welche ſich an der koͤnigl. Macht und Hohheit vergriffen 
haͤtten. Die erwähnten Stände nahmen dieſe Begnddigung mit vie 


lem Dank an; und nachdem fie ſich noch über einige andere Artiket ver⸗ 


slicen, wurde der Landtag abgeihloflen. 


Nachdem alfo die Stände von. dem Könige. Abſchied genom⸗ 
men, befahl derſelbe alles in die Rathhaͤuſer gebrachte Geſchuͤtz und Ruͤ⸗ 
ſtung auf das Schloß zu fuͤhren. Sowohl er, als ſein Kriegsvolk er⸗ 
ſtaunte ob der Menge des Geſchützes, befonders da man vernahm, daß 
einzelne Bürger allein. 2. bis 3 Schock derfelben übergeben-hätten. Hier 
auf wurden Damit viele Vaͤſſer angefuͤllet, und auf Befehl. des Koͤ⸗ 


nigs theils nach Preßburg theils nach Wien abgefuͤhret. Nebſt dieſem 
wollte Ferdinand das den Ständen auferlegte Strafgeld in die koͤnigl. 


Kammer abgetragen haben, und gab denſelben 14. Tage Friſt, und zwar 
unter Verluſt ihres ganzen Vermoͤgens, dazu. Es ſoll aber bey der 
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Ende des 
Landtags. 


Der König 
läßt alleß 
Geſchuͤtz auf 
das Sqhloß: 


Dann nach 
Wien und 
Preßburg 
fuͤhren. 


Eintreibung der Gelder aus Partheylichkeit derſenigen, denen es aufs 


getragen ward, den Armen gu viel gefchehen, und, ohne daß fie 
füch zu helfen wuſten, unter ihnen groffes Weheklagen entkanden ſeyn; 
was man aber nicht zu dem Koenig gelangen ließ. Nun erkannten, die 
Prager, in welches hoͤchſtzubedauernde Elend fie ſich unter dem Vor 
wande ihre Privilegien und Freyheiten zu ſchuͤtzen, ‚geflürget haben; 
und weil fie hauptfächlich durch das boshafte Geſchwaͤtz der Pikarditen 
Dazu verleitet worden wären‘, wurben fie wider felbe fo aufgebracht ‚, daß 
fie fich nicht eher nachzugeben entſchloſſen, Bis dieſe Sekte gänzlich wuͤr⸗ 


Trauervol⸗ 
ler Stand 
der Prager. 


de ausgerottet ſeyn. Dieſer Urſache halber beklagten ſie ſich nicht nur 


bey ihrem, ſondern auch dem kakholiſchen Adminiſtrator Erneſten von 
Schleinitz, den ſie ſonderlich bey dem Koͤnig beliebt zu ſeyn wußten; 


&a- | und 


® ® 
% 


SE. 1547. 


Werfen die 
Schuid ih⸗ 
res Ungluͤcks 
auf die Pi⸗ 
karditen. 


Dringen auf 
die Ausrot⸗ 
tung derſel⸗ 
ben. 


Der prager 
Domberren 
fonderkicher 
Eifer. 


Bitten um 
einen Erzbis 
fhof, und 
Tatbol, hohe 
Schule. 


Die Stade⸗ 
magiſtrate 
mit Katholi⸗ 
ſchen zu be⸗ 
ſetzen. 
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and baten fie inſtaͤndig den König zu bewegen: damit er dieſe fo ſchaͤb⸗ 


liche und verderblihe Sekte gänzlich ausrotten möchte. Der von Schleis 
nis, wie ich muthmaſſe, befand fich fihon Damals in mißlicken Geſund⸗ 
Heitgumfländen ‚indem er am Sten Hornung im kuͤnftigen Jahre ſtarb. (p). 
Weil er nicht ſelbſt die gute Gelegenheit zugleich für die fo fehr 
gedruͤckte Fathol. Religion Das Wort zu fprechen , nuͤtzen konnte, muß 


te er fie dem Domderhant, Wenzin von Wolfenderg, Valentin dem 


Skolaſtiker, Lukas Protof, Baron, von Schwihau ꝛc. auszuführen 
überlaffen. Das Domkapitel von dem Eifer der in Abfall geratbenen 
Religion gelegenheitlich wieder aufzuhelfen. angefriſchet, nahmen diefen 
Auftrag mit renden an. -Sie festen eine Schrift auf, die fie auch 
dem Könige überreichen. _ In dieſer beflagten fie fich iiber fo mande, 
welche der wahren Keligion fo groſſen Nachtheil durch ihre Irrlehren 
gebracht; hauptſaͤchlich Uber die Pikerditen, durch welche Das König: 
reich in Unruhen verfeger, und verunſtaltet: die wahre Religion fo 
großen Abbrud gelitten babe; und Baten den König, Diefe Irrlehrer, 
nach dein Beyſpiele der Könige Wladiſſaw II, und Ludwig, aus dem 
Lande zu verbannen. Um aber ver fo ſehr Bebrüdten katholiſchen 
Religion die vorige Ehre, und Anfehen wieder zu verfhaffen, glaubten 
fie, ohne Maaßgebung, am ratbfamiten zu ſeyn; wenn er, der König, 
was ihn fihon die Stände gebeten, einen mweifen, und wachſamen Erzs 
bifchof gaͤbe, und eine Fatholifche Hohe Schule der prager Univerfität, 
deffen Lehrer größten Theils lutheriſch geſinnet waͤren, an bie Seite 
ſtellez auch verbieten moͤchte, irrlehrerifihe Bücher in der boͤhmiſchen 
Sprache von Nürnberg ber in das Königreich einzuführen, und Bücher 
nirgends, als zu Prag und Pilſen zu drucken erlaubte; Dans zum Uns 
terfämmerer Beinen andern, als einen Katbolifchen ernehne, der fich 
der katholiſchen Religion mit allem Ernſte anndbme, und ben Math in 
den Edniglichen Städten, nichts mit Zutheranern , wie es bisher gefches _ 
ben, beſetze. Nebſt dieſem zeigten fie ihm an: was für Unbilden, 
und Krankungen der geifliche Stand von einigen Landesherren, Die 
entweder von dem Pikardiſmus, oder eutperanitinn® eingenommen wären, 

. ers 


(5) Peßina in Phofphoro Rad, V. pag. 607. m 
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erdulden müffe? Eben dieſe verhinderten nicht ‚nur die Fathorifchen 
Hirten in ihrem Amte, fondern entzöhen auch ihnen ihre Kirchen; die 
fie mit Pikarditen, Lutheranern, und Iwinglianern befegten. Um aber 
gu zeigen , DaB auch andere Katholiden der Religion halber gekraͤnket 
werden, beriefen fie fich auf die Fatbolifche Stadt Budweis, welche daß 
Hrivilegium Hätte, Feinen, der nicht Eatholifch waͤre, unter ihre Buͤr⸗ 


ET 547. 


ger, und Inmohner aufzunehmen; von ihm, dem K. Ferdinand felbft ' 


aber, die Macht durch ein vom zofen Auguft des J. 1546. gefertigtes 
Diplom, erhalten, weder in ihren Vorſtaͤdten einen Unkatholiſchen zu 
dulden. Da nun der Stadtrath erfahren, daß ſich einige durch die 
heuen Lehren verfuͤhret, der Katholifchen fpotteten, der Fatholifchen 
Ordnung zuwider an verbotenen Tagen Fleiſch dffen, und andere zum 
Abfall anreisten; verwiefe er eben dieſe Spötter, und Verfuͤhrer aus 
ihrer Stadt. Aber eben durch diefes geſetzmaͤßige Betragen haben fie 
fich einen ſolchen Haß der Gönner der Irrlehren auf ſich gezogen, daß 
fie bey den Richtern als Öffentliche Ruheſtgrrer, und Feinde des Kelchs 
angegeben, und ihre Gerechtſamen Imit Großer Beſchwerde zu verthei⸗ 
digen hatten; und viel anderes mehr. (9) ‚Sie baten Dann den König, 
fich der fo fehr gekraͤnkten Meligion anzunehmen, die Geiſtlichkeit in 


ihren Rechten zu ſchuͤhen; der Verwegenheit dee Gönner der Irrlehren 


zu fienern, und, meil das größte Uibel von den Pikarditen Herrüßre, 
Das Königreich von denfelben zu entledigen. Ferdinand Billigte den 
Eifer, nnd die Mechtfihaffenheit des Domfapitels, und bedaurete ben 
trauervollen Zaftand bes Königreichs, in welchen es die eingefihlieche- 
nen Sekten verfeßt hätten; und da er ſich uͤberzeugte, daß bey vers 


Reden fie . 


bie kathol. 
Stade Bud⸗ 


‚weiß. 


2. Ferdi⸗ 
nand vers - 
ſpricht die 
Melision zu 
ſchuͤten. 


ſchiedenen Religionen weder Friede, weder Ordnung beſtehen koͤnnte; 


auch ſich Das Beyſpiel K. Karls IV. vorſtellte, welcher im Jahre 1376 
durch eine oͤffentliche Schrift verordnet: die Ketzer, wenn ſie ſich nicht 
durch die Prieſter, Praͤlaten, und Gottesgelehrten zu Rechte bringen 
ließen, zum Tode zu verdammen, zu verbrennen; K. Wladiſlaw 


aber die Pikarditen aus dem Lande zu jagen befohlen habe; verſprach 


Ferdi⸗ 


(9) Peſſina im Phofphere Rad; III, pag. 310. & fgg., auf welchen ich ven ger 
ueigten Leſer verweile,. 


NE.1547. 


Auch die U⸗ 
traquiſten 


klagen wider 


die Pikardi⸗ 
"ten ꝛc. 


Dekret des 

Koͤnigs wi⸗ 
der die Pi⸗ 
karditen, U» 
andere. 


Hartnaͤckig⸗ 
keit derſel⸗ 
ben. 
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Ferdinand daruͤber Sorg zu tragen. Noch mehr wurde er in ſeinem 
Verſprechen geſtaͤrket, als auch der Utraquiſten Adminiſtrator wider 
die Pikarditen klagte, und im Namen. der Staͤnde ebenfalls um einen 
Ersbifchof, der auch die Sub veraque zu Prieſtern meihete, nachdruͤcklich 
anhielt. Seinem Verſprechen zufolge flellte K. Ferdinand am stem 
Dftober ein ſcharfes Dekret aus, mit dem Befehle: . daß. alfogleich 
alle verlaffenen Kiechen , aud) denen zuvor die Utraquiſten vorgeflanden, 


wieder eröffnet, mit Prieftern von der Religion, der fie vormals wa⸗ 


ren, verfehen, und die rechtmäßigen Einfünfte zuruͤckgeſtellet werden. 
Die Untertbanen aber ernfllich zu ermahnen, damit fie von der Pifarz 
ditenſekte gänzlich abſtehen, ſich chriftlich verhalten, unordentliche. Zus 
fammenkünfte meiden, irrige Predigten in ihren Haͤuſern abfchaffen; 
und überhaupt die wider bie Pikarditen ergangene Wladiflaifche Verord⸗ 
nung beobachtet werde; wobey er das prager Domkapitel ſowohl, als 
die Stände verficherte, fih im Betreff des Erzbiſchofs, um die Eins 
willigung feiner pabftl. Heiligkeit zu beftreben. (3) Nichtsweniger aber, 


als daß fih die Pilarditen auf das ergangene zu einer Der vorgefchlas 


genen Religionen bitten verftehen wollen; und wählten viellieber ihr 
Raterland, als ihre Sekte, zu verlaffen, und ihr Unterbringen ander» 
waͤrts zu fuchen. Sie zohen in Polen, wo, wie es ihnen bemußt 
war , fo viele verfchiedene Seften Statt finden, (a) in der Hoffnung, 
daß auch fie große Goͤnner anıreffen würden. Rokyta, ein Prieſter, 
wie fie vorgaben, wagte e8 fo gar, fi ind Rußland zu begeben, und 
einen griechifihen Priefter zum Religtonsftreit aufzufordern. Er ward 
aber bald aus feiner Sprache, wie der Wolf aus den Haaren erkannt, 
und wieder zurüdgemwielen. Des fo fcharfen koͤnigl. Befehls ohnerach⸗ 
ter hatten etliche das Herz zuruͤckzubleiben. Nicht nur von dem Schuge 
ihrer mächtigen Gönner ‚ fondern auch von dem Könige ſelbſt, der nach 


. den kundgemachten fcharfen Befehl den 1oten Oktober nach Augſpurg 


au feinem Faif. Bruder abgereifet war, und die Befolgung feines Wils 
lens 


- 63) Dieſes Dekret, welches auch beym Paproczky pag. 116. de featu eĩrili zu leſen 
ft, ward v. Bartholom. Netoliczky gedruckt. &. auch Peſſina's Phoſph. p. 316, 
(a) Ehronol. Auszug der Gefch. Polens unter Sigm. Auguſt ©. 230. 
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lens wegen“ dem wichtigen KReichsgefihdften nicht felbft fo ernftlich be⸗ 
treiben Binnte, verfprachen fie fih Sicherheit. Sie fehlten aber ſtark. 
Denn als fie nachmals entdecket wurden, und man dem Könige Davon 
Nachricht gab,. beharrte derielbe bey feinem ergangenen Befehl, und 
wollte mit denfelben, wenn fie fich nicht eines. befferen belehren ließen, 
nach alfer Schärfe verfahren zu werden. Soviel man weis, (b) wurden fünf 
dergleichen in Verhaft genommen, auf bie Tortur gezogen, und weil 


JE. 1547 
Neuer Ber 
febl die Pi⸗ 
Farditen zu 
unterdrücken 


fie fi) hartnaͤckig bezeigten, durch das Schwert hingerichtet.  Ohn- - 


erachtet aber diefer Schärfe fchlich ſich diefe Sekte wieder in das Koͤnig⸗ 
reich ein; und, obwohl auch K. Marimilian durd ein im J. 1568. 


K. Rudolph aber im J. 1584. ergangenes Defret diefelbe zu unterdril- 


den trachteten, fand fie doch an fo manchen Landheren fo große Stuͤ⸗ 
en, daß fie fi ch Bis auf K. Ferdinand IL, erhielten. 


Noch zuvor, ehe dieſes alles vorging, war Ferdinand be 
dacht, allen ferneren Unruhen vorzubeugen; zugleich auch den gefange⸗ 
sen Bürgern die Zrepheit zu ertheilen. Acht aus ihnen ausgenom⸗ 
men, die das Volk wider ihn vorzuͤglich aufgehetzet hatten, befahl er 
alle uͤbrigen, zwar ohne Strafe, doch gegen geleiſteter Buͤrgſchaft, 
des Verhafts zu entledigen. Die Achte aber uͤbergab er als Aufwieg⸗ 
ler am 23ten September dem Gerichtsdiener ; ; mit dem Befehle fie an 

3. Drten mit Ruthen zu ftreichen. Diefe Strafe hatten Die Unglücfeligen 
erfens bey dem Branger der Fleinen Seite; dann beym altſtaͤdter Gefaͤng⸗ 
niße, und legtlich bey dem Galgenthore auf der Neuſtadt zu überftehen, 
wobey immer der Schirge die Urſach diefer Strafe Sffentlich Fund machen 
mußte. Hierauf wurden Diefe Achte durch einen Eid zu verfpres 
chen angehalten, das Koͤnigreich, und alle andere Eönigl. Länder, ins 
nerhalb ı0. Zagen auf immer zu meiden, und daß weder fie, weder 
ihre Weiber, Kinder ‚und Freunde, diefe Strafe rdchen wuͤrden. or 
auf fie von ihren Meibern se. Abfchied nahmen, und fich gerade nad 
Holen verwendeten. Nebſt diefen wurden noch anderen Fünfen, und 


Mech mehre⸗ 
ve Bürger 
werden hart 
bergenom« , 
men. — 


unter eben dem erwaͤhnten Eide, das Urtheil aus allen koͤnigl. Laͤndern | 


auf - 
() Mf, Chron. Cottnenfe, 


J.C.1547. 


murret wi⸗ 
der die 
Schaͤrfe zu 
feinem . Uns 
gluͤck. 


Berdinand 
giebt nur ge⸗ 
wife Privi⸗ 
legien ben. 
StäpteR zu⸗ 


Und anderes 
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auf immer auszuwandern verleſen. Nur einem aus ihnen, Menzein 
Perjinowſty ward gegen Erlegung 20 Schock Groſchen boͤhm. im 
Lande zu verbleiben geſtattet. Andres Klattowſey aber, und Hans 
Lepeny wurden fomeit begnadiget, daß fle ihre Nrahrıma durch ihr. Ge⸗ 


werde in dem Markgrafthum Mähren ſuchen koͤnnten. Dieſes ſcharfe 


Betragen ging ben Pragern tief zu Herzen, ohne Doc widerſprechen 
zu Dürfen. Nur im Geheim, und vor etlichen gut Bekaunten, fagte 
Andre. Sfalffy, fonft Klyka genannt; daß, die auf dem Ratſchin Ents 
baupteten ohne aller Schuld, und nur wegen Der vertheidigten Wahr⸗ 
heit des Glaubens, und der Freyheit des Königreiches, hingerichtet 
worden fenen. Kaum mard dieſes, wie immer, verrathen, als Skal⸗ 
ſty auf Ednigfihen Befehl ergriffen, auf die Tortur gezogen; und. 
nachdem man nichts, anderes, old mas ce im Vertrauen geredet, aus 
ihm bringen fonnte: ward er des Landes verwielen. Mittlerweile hats 
te ber König die von den. Pragern, und anderen. Städten, abgefor⸗ 
derten Privilegien. überfehen; und , weil er einigederfelben,, zur Unruhe, 
und. Unordnung, Gelegenheit geben zu. koͤnnen, erachtete, hielt er eben, 
diefe zuruͤck, und übergab: die übrigen, mit der Erklärung, Daß er 


yiur auf. die Vorbitte feines geliebten Sohnes Ferdinand, der anweſen⸗ 


den Biſſhoͤfe, her fchlefifchen, und Taufizifchen Stände, und feiner Ritz. . 
the, ditzenigen Privilegien, die ihnen nüßlich waren, und.folang ee ihm, 
gefiele, surüdigebe; darüber er auch einen Majeſtaͤtsbrief ausſtellte (c) 
Die. Sterbfälligkeiten aber, Die er ihnen: ebenfalls benommen, flellte er 


ihnen wieder mit den Bedinge zu, daß die Altkddter sooo Schaf, 


nebft: dem: Schreibergebühre, und eben ſoviel die Neuſtaͤdter; andere 
Staͤdte aker 5, 6, und Soo. Gulden dafiir erlegten. Am 28ten Sepr 
gemher: Darauf, was fehon erinneret worden, flellte er mittelſt eines. 
Diploms die den Städten entzogenen Stimmen auf den Landtaͤgen zu⸗ 
ruͤck; und am: Zofen darauf den Pragern, ihre, dann auch die Kir- 
chenguͤter, und verband. feine Nachfolger die den Kirchen, und 
Spitdlern gehdrigen Güter, der: Ehre Gottes zu Liebe, unangefoch⸗ 
en zu laffen. (d) 


ı e) Archiu. V. Pragenfe &c, 


| um 
(d) Idem; wo die Hrolnolien davon ansutseffen find. 
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Um nun aller Unordnung, und beſonders der Empsrungen 
wider die Eönigl. Majeftdt den Weg zu verſchraͤnken, wollte Ferdinand 
nicht nur den ganzen Stabfrath der koͤnigl. Städte erneuert willen; 
fondern auch einer jeden einen Edniglichen Richter geben; denen obliege: 
dem: zuhaltenden Rathe beyzuwohnen, und acht su haben, damit ba 
nichts der Dohheit des Königs Nachtheiliges unternommen , oder ab: 
gehandelt werde. Zudem beftimmte er für:die Alt: und Neuſtadt ei- 
nen befonderen Stadthauptmann; und siwar. für die erſtere, Adamen 





Rjiepiczky von Sudomirs; für die Neuftadt Ludwigen Begdrujicziy von f 


Kolowrat; für die Kleinfeite aber Heinrichen Planiczky von. Seberg 5 
ohne derer Einwilligung der Stadtratl) nicht follte zufammgerufen wers 
den 5 denen auch obliegen follte, über alles, was in dem Rathe abges 
Bandelt würde, ein wachlames Aug zubaben. Die Altſtadt follte 18 
Rathsleute, den Primator zugerechnet, Ce) und fo vieledie Neuſtadt: Die 
kleine Seite aber 12. haben. - Die Rathsverneuerungen gingen am Bten 


J.C. 1547 


Lö bie 
Stadtmagis: 
ſtrate erneu⸗ 
eren, und ſe⸗ 

et einem jes; 
en einen koͤ⸗ 
nigl. Richten 
vor. 


Ernennt 
Hauptleute 
uͤr Prag. 


Weinmonats vor ſich, und geſchahen durch den oberſt. Landeskaͤmme 


rer, Sarofl. von Sternberg; dann den neuernannten Landſchreiber Wolf 


son Wrjeſowicz, und komiggraͤtzer Burggrafen Bernh. Schebujicziy 


von Neſtagow; bey welcher zugleich zum altſt. koͤnigl. Richter, Georg 
Kometka von Rowin, ein alſt. Buͤrger; und zum Neuſtaͤdter Mathes 
Lomiry ernannt; (f) die auch alſogleich, fo wie die Stadthauptleute, 
ſamt den Gemeinaͤlteſten den Eid der Treue ablegen mußten. Cs) Von 
dieſer Zeit an ward der prager Stadtrath nicht mehr von dem Könige 
erneneret. Die war der betruͤbnißvolle Ausgang der unabläßlichen An⸗ 
haͤngigkeit der Prager, und anderer, an den vormaligen Kurfürften ans 
Sachſen; dann derxingebildeten Gleichheit in der Religion mit demſel⸗ 
ben ; wegen welchen: fie Fein Bedenken trugen, auch ſich wider ihren Koͤ⸗ 
mg ſelbſt zu verbindeh. 
B. Geſch. iotes Staͤk. A E Beil 
(c) Slawata Le. It. Arehiu. V, en | ' 


CF) Der. Rame des Hleinfeltnsr Siadthauptmauns bat H. Kaniler Slawata 
uübergangen; der aber, wenn es die Mühe lohute, wohl im. Kate 
dieſer Stadt angetroffen werden. könnte. u 

‚k8) Die Eidesformeln führer H. Gr. und Sanjlır Slawau ware 


Bon diefer 
Zeit wird 
Dee prager 
Stadtrath 
nicht mehr v. 
dem Könige 
erneuert. 


ELSE 


‚Der König 
teift v. Prag 
ab, und ers 
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154 Ehro nologiſche Geſchichte Böhmens 


| Weil nun Konig Ferdinand Prag, wie ſchon gemeldet; 
verlaflen mußte; zugleich aber. beſorgte: feine. Abweſenheit midch- 
ge den Pragern. zum nenen Aufruhre Gelegenheit gebens ernannte er 
feinen. Sohn Ferdinand: zum Statthalter; Binterließ ihm etliche Fah⸗ 
nen Fußvolks, und befahl Die Mauern des Schloffes herzuftellen, neue 
Pafteyen, Schanzen, und Waͤlle aufzumerfen. Zu Augfpurg trafaer 


nebſt feinem: kaiſ. H. Bruder, feine Schweiter, Die verwittwete Koͤni⸗ 


ginn von Hungarn , und Böhmen, an; und ward von beuden freunds ° 
licht empfangen. Sowohl die politifchen, als kirchlichen Angelegen- 
beiten hielten ihn ab, Bald wieder in Boͤhmen zukommen: den geſchaͤrf⸗ 
ten Befehl, den er von Augfpurg wider die Pifarditen hat ergehen 
laffen, habe ich ſchon angeseiget. : Der Beweis aber, wir aufrichtig 
er fih um das Beſte des Koͤnigreichs Böhmen geforget, und den er 


‚ebenda auf dem Neihstage gegeben , verbienet angemercket gu merden. 


Leinet den 
Reichsan⸗ 
ſchlag yon 
Boͤhmen ab. 


Denn da der Kaiſer mit Einſtimmung der Kur⸗ und Reichsfuͤrſten die 
im 3. 1521. zu Worms abgefaßte Matrikel, der. zufolge das Koͤnigreich 
Boͤhmen mit 400. zu Pferd, und 600. zu Fuß beleget ward, durch ein 
Dekret feft ſetzte; hatte K. Ferdinand großes Bedenken darüber; ins 
dem er nur gar zu fehr überzeuget war: was die Stände Boͤhmens 
zur Vertheidigung des Chriſtenthums, zur Erhaltung Dungatns, und. 
folglich auch des Reiches felbft gethan hätten. Zudem mußte er au | 


wohl, daß der Kaifer Friedrich III. den König Georg von Podiebrad 


verficheret habe: daß Boͤhmen nie filr einen Theil des Reiches angeſe⸗ 


hen werden folle;. weder auch einem KReichsbezirfäuorficher untergeben 
ſey? Er ſah ſich auch aus anderen Urſachen zu widerſprechen genoͤthi⸗ 
get; da er den verfammelten Reichsſtaͤnden zugleich anzeigte; daß die 


Staͤnde Boͤhmens keine Reichsanſchlaͤge, die ſie betraͤffen, kennten. 
Die zu Worms abgefaßte Matrikel aber, und andere Anſchlaͤge, oh⸗ 
ne Wiſſen, und Willen feiner Vorfahrer, der Könige in. Böhmen, an- 
gefeget worden feun, Da aber die Steuern im Reiche. hauptſaͤchlich 
für die 10. Kreife beſtimmet: Das Königreich Böhmen aber in feinem 
derſelben begriffen waͤre; fo folge von fich. ſelbſt, daß dieſes Königreich 
zu den Anfthlägen des Reichs nicht folle gezogen werden. Und hiedurch 
bewirkte K. Ferdinand, dag die Kurs und Übrigen Fuͤrſten fi über- 
— a . 0 zeug⸗ 
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gensten : daß das Königreich mit dieſer Buͤrde widerrechtlich beladen J.C. 1548 


würde. (6) Diefem Beweiſe feiner guten, und necht vaͤterlichen Ges 
finnungen gegen Die Böhmen, legte er einen zwenten bey. Schon 
lang wuͤnſchte er, bie Böhmen der koſtbaren, und fehr beſchwerlichen 
Buͤrde, is gewiſſen, und zweifelhaften Gerichtsfaͤllen ſich entweder nach J 
Leipzig, Halle, oder aber nach Magdeburg zu verwenden, und von da den 
Beſcheid daruͤber einholen zu muͤſſen, entlediget zu werden St wollte er Dies 


felben davon gänzlich befreyen; und uͤberſchickte ihnen den fchriftlichen Ber 


fehl, ohne weiters ein Appellagionsgericht , aufdem prager Schloße,an das 
ſich auch die Maͤhrer, Schleſier, und Lanfiger hinfuͤhrs halten Sollten, 


—* die 
ppelſlazion 
rag auf: 


‘ 


‚zu errichten; und, Damit Diefed Werk nicht.in Die Liinge verfcheden 






werde, ernannte er zugleich bie Raͤthe, und Menfiges dazu; und zwar 
aus dem Hasrnfande? Ladiſſaen Popel von. Lobkowicz, den Fönigl 
Hofmarſchall; Heinr. Planiczky von Seberg, den Stabthauptmann 
von der kleinen Seite: und Ludwig Bezdruſiczky von Kolowrat, ben 
neuftädter Hauptmann. hen fo viele aus dem Ritterſtaude; alsı 
Adamen Riepiczky, den Unterkaͤmmerer, und sugleich der Altſtadt 
Hauptmann; Petern Bechinie von LZalan., nad Albrechten Kapler von 
Sulowicz. Dann 4 Rechtsgelehrten, und Hofraͤthe; und endlich ebenfalls 
4 aus den prager Bürgern. Ci) Bo vergaß er auch nicht für die Rus 
be des Königreichs Hungarn zu forgen. Er hatte zwar vor 3 Jahren 
fchon einen fünfidhrigen Stillſtand von dem tuͤrkiſchen Sultan erhalten; 


Die erſten = 
Beyſitzet. 


Sorgt fuͤr 
Dungarı. 


weil er aber feinem Worte nicht trauen Därfte ; und feiner Kräftenerfchöpft, 


fich nicht im Stande fand ; er ſuchte er. die Kur » und Reichsfürften , jährlich, 
und folang der Stilifiand waͤhrte, eine gewiſſe Geldſumme, mit welcher 
man fih im Falle der Noth nushelfen koͤnnte, zuſammzuſchießen. Die 
Zürften erkannten dieß Geſuch für Billig, und verfprachen zu biefem 
Ende jaͤhrlich 100090 Gulden abzuführen. Ct) . 


| u 2 J Schon 
(6) ®.. Bondorps Ads publica, T.1, 1. 10, vn. Item Balbins L. 3. Mifeell, 


cap. 1.; wo er Goldaſts Einwuͤtfe widerleget, und dns Sarnen durch 


Goldaſtens Seſtaͤndniß ſelbſt, bekraͤftiget. 
(1) Archiu, Regium, 
«t) Slawata 1.c, Heuter T.L, 1, 5; und andere, ) 


Pers Ebronologiſche Seſchihten Boͤhmens 


RN Is, 


Bermäblung 
Mar 


rluzeſ⸗ 
ſinn tes Kai⸗ 
ſers. 


ESschon vorher hatte K. Ferdinand die Heurath zwiſchen feinem 
dlteften Sohn, dem: Erzherzog Maximilian, und der zweyten Prinzef 
finn Tochter des Kaifers, Maria, mit demielben verabredet. Itzt 
beliebte beyben hohen eltern, die Vermaͤhlung ſelbſt moͤchte felbft vor; 
genommen werden. Dieſem bepderfeitigen Willen zufolge nahm ber 
Erzherzog Maximilian von feinem: Eönigl. Water fomohl, als feinem 
Onkel, und Eünftigen Schwiegervater Abſchied, und reifte in Begleis 


tung des Kardinals von Trient, und des Herz. von Alba nach Waller 


Der Kalfer 
wuͤnſchet feis 


nigswuͤrde 
zugedacht zu 
werden. 


Kerdinands 
Aeußerung 
dawider. 


dolid in Spanien; wo auch die Vermaͤhlung mit großem Pracht voll⸗ 


zogen ward. Wo wie der Kaifer Maximilianen zum Statthalter des 
Könige. Spanien ernannt hatte; wollte er auch feinen jungen Prinzen 
Philipp den Niederlanden als Deren vorflellen. Er hieß ihn aus 
Spanien, wo er ſich aufhielt, mit eben dem Gefdige, welches Marimir 


lianen dahin Begleiter, nach Deutfchland kommen, damit ex bey diefer 


Gelegenheit: die Deutſchen näher Eennen lernte, und fich bey ihnen bes 


liebt machen koͤnnte. CO) Er hatte aber die Abficht dabey, demſelben 


bie roͤmiſche Koͤnigswuͤrde zumege zu bringen. Da ihn aber bie fchon 
geſchehene roͤmiſche Koͤnigswahl feines Bruders Ferdinand daran ver 


hinderte, beredete er. feine Schweſter, die verwittwete Königinn , Fer⸗ 


Dinanden zu bewegen: damit er fi zum Beſten feines Prinzen, des 
Infanten Don Philipp der römifhen Koͤnigswuͤrde begeben möchte. 
Ganz natuͤrlich mußte diefes Verlangen K. Ferdinanden fehr bedenklich 
ſeyn. Er müßte ia, antwortete er, wenn er es thäte, vieles von 
feinem Anfehen vergeben; feinen Kindern aber. großen Nachtheil verurs 
fahen. Die Beherrfhung Spaniens, und anderer Staaten, die Phi⸗ 
Fippen nach.des Kaifers Zode zu kommen müßten, und die Pflicht Dies 
felben recht zu verwalten, wuͤrden ihn genugfam befchäftigen: . Lind 
wenn er einftens zur Verwaltung des dDeutfchen Reiches gelangen follte, 


muͤßte er befürchten: er möchte der allzugroßen Laſt gänzlich unterliegen, 


Der Kaifer ließ ſich indeß mit dieſer ihm Binterbrachten Antwort beru⸗ 
bigen; in.der Hoffnung, ein anderegmal doch Burchzufegen. Um 
aber feinen unfeblbar darob mißvergnuͤgten kaiſ. Bruder wieder gut 


zu machen, entdeckte ihm Ferdinand ſein Vorhaben, feinen Sohn, 


und 
(il) Idem: - . oe. 2 
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und von feinem Faif. Bruder fehr geliebten Schwiegerfohn. zum König 
in Böhmen wählen, und kroͤnen zu laffenz welches auch. den Kaifer 
ſonderlich erfreute. Um fein Vorhaben zu bewerkſtelligen, erließ er an 
Die Stände Boͤhmens den fhriftlihen Befehl, fi auf den am rıten 
Hornungs Fünftigen Jahres zubaltenden Landtag, den er auch felbft 
beywohnen würde, zu erfiheinen. Indeß da der Kaifer nad) geendigs 
tem Reichstage fih in die Niederlanden zu begeben Willens war, um 
da gewifle Berorbnungen*im Betreff feines Prinzen Philipp au machen, 
5 beurlaubte ſi ch Ferdinand, und ging indeſſen nach Wien. 


Der Erzher zog Ferdinand verwaltete mittlerweile die ihm an⸗ 
vertraute Statthalterſchaft nach dem Willen feines koͤnigl. Vaters, 
und Demihm gegebenen Befehle gemds, lobwuͤrdig, und mit großer Emſig⸗ 

keit. Sonderlich war er, unterrandern befliffen,, des Feldherrn Kafpar 

Pflugs, dem die Unruhigen ihr Kriegsvolf wider den König anvertrauet 


hatten, habhaft zumerden; den er aber vergebens aufluchen lieh. Nur 


Burian, fonft Hrofnata Profliborify genannt, der fih von Pflugen 
zum Ausfpdher brauchen ließ, wurde entdecket. In der Meinung, 
man würde Seiner fchon vergeffen haben, fchlich ex fich in die Sadt ein; 
ward aber bald erfannt, ergriffen, und erfi in den weißen Thurm ge 
worfen; von da aber nad Bürglig gebracht; wo er fein übriges muͤh⸗ 
feliges Leben Im Kerker unter der Erde zubringen mußte. | 


Als der zum Bandtage beftimmte Tag annahete; erſchien auch 
der König perfönlih. Hier zeigte Ferdinand den verſammleten Staͤn⸗ 
den fein innbrünftiges Verlangen, feinen aͤlteſten Sohn Marimilian, 
Damald Statthalter in Spanien, noch bey feinem, des Eönigl. Waters, 
Leben, zum König in Böhmen, und feinen Nachfolger gewaͤhlet, und 
ihm koͤnigl. Titel beygeleget zu werden. Die Stände bewilligten dieſes 
Verlangen um fo lieber, da der jemals feftgefente Artikel, Feinen, 
wenn er auch ein Sohn des Koͤnigs wäre, bey Lebzeiten des wirklichen 

oͤnigs zum Könige zu wählen, ſchon abgethan war. Nur verlangten 

te vom Erzherzogen folgende Bedingungen beſchworen zu haben. itens: 

Daß er alle und jede Privilegien des Konigreiche zu handhaben ver⸗ 
| Ä ſpre⸗ 


J.C.1548. 
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J.C.1549. 


ſpreche; dann, bey Lebszeiten des koͤnigl. Vaters ſich der Regierung 
nicht unterwinde. ztens: In dem Königreiche feine Wohnung aufs 


ſchlage, und zu feinen Räthen und Hofherren, Böhmen wähle. Wid⸗ 


Feedinanden 
begnügt bie 
Ernennung 


Sohns zum 
ͤnis. 


Maximilian 
dankt den 
Staͤnden 
für die Se⸗ 
neigtheit. 


rigenfalls ſie, die Staͤnde, ihm zu gehorchen nicht verpflichtet ſeyn ſoll⸗ 


ten. Im uͤbrigen hatten ſie kein Bedenken, daß der aͤlteſte Sohn des 
Koͤnigs nach dem Abſterben deſſelben fuͤr den wahren Nachfolger, und 
Koͤnig erkennt werde. Ferdinand ging alle dieſe Bedingungen in Na⸗ 
men feines Sohnes ein, und aͤußerte uͤber die Willfaͤhrigkeit der Staͤn⸗ 
de das größte Vergnuͤgen, fo daß er zum Andenken jene 2 Loth, 3 
Quint. ſchwer filberne Schaumünze, in welcher auf dem Avers das 


. Bruftbild des Königs Ferdinand: aufdem Revers das Des jungen K. 


Marimilion zu fehen, bat prägen laffen. (m) Am ı8ten Hornung 96 
ſchah die einfimmige Wahl; nad) der alfogleich Heinrich von Waldſtein 
zum Botbfchafter ernannt wurde, der dem Erzherzoge diefelbe hinter“ 
bringen, und die erwähnten Bedingungen vorlegen ſollte. Maximilian 
nahm feine Wahl zum König mit fonderbarem Vergnuͤgen an; dankte 
den Ständen Boͤhmens Dafür, und verfprach die ibm vorgelegten Be⸗ 
dingungen heilig zu beobachten; auch ven Wohnſitz, fobald er der Starte 

balterfihaft erledigt feyn würde, zu Prag zu nehmen; welchem legtesen 
Derfprechen er auch nachzufommen trachtefe. (n) Das. Zerbinand 


einige feiner Ednigl. Kinder verehligen wollte, bat er die Stände, ums 


die Koften dazu fragen zu Fönnen, um einen Geldbetrag; worauf ihm 


dieſelben ohne Widerrede eine zweyjaͤhrige "Berne, oder Geldanlage bes 


Die Stände 
bewilligen 
dem Koͤn 


und bitten 
un vinen 
Erzbiſchof. 


willigten. Hingegen wiederholten die Staͤnde ihre Bitte: der Koͤnig 
moͤchte, was er ſchon ſonſt zu thun verſprochen, den Erſatz eines Erz⸗ 


ige hiſchofs zu Prag ernſtlich betreiben; deſſen er dieſelbe gaͤnzlich verſicher⸗ 


eine Berna, 


te. Um aber ſein Beſtreben deſto leichter durchſetzen zu koͤnnen, wuͤnſch⸗ 
fe er, Daß, nachdem der neue Erzbiſchof auch den Utraquiſten, mie fie es 
wollten, vorſtehen, und ihre Kandidaten zu Prieſtern meihen follte, 


die Utraquiften ſich mit den Katholicken in allen Abrigen, das Abend» 


mol . 


Cm) Sie iſt abgeftochen zu feben in der I. Tabelle der Muͤnzen des 8. Gerbls 
sand N. v beym Hrn, Adauft Vogt. Conf. ib, pag, 175. 

ce u) Die ſchriftüche Dankfazung Maximillans ſtehet bey Soldaſt, In Beyla⸗ 

BER pa. 353. a. 90.5. wo aber Rast der Jahresjahl 1554, 1550: ſtehen ſoll. 
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nal unter beuden Geftalten ausgenommen, gaͤnzlich vereinigen möchten. 
Die Stände billigten diefen Wunſch, und. zeigten ſich bereitwillig, dem 
Könige zur Erfüllung deffelben behilflich zu ſeyn; welches dem Könige 
gute Hoffnung machte Er unterredete ſich mit dem paͤbſtl. Both⸗ 
ſchafter, dem. Bifchofe von Chiemſee, Profper S; Crucis, der ihn eben 
diefes- zu betreiben, wie es ihm vom Pabſte ſelbſt aufgetragen war, 
aufgemuntert hatte. Durch feine liebreiche , und troͤſtliche Vorſtellun⸗ 
gen bewog er Die ufraquiftifchen Prieſter, fich mit ihrem Adminiſtrator 
Myftopolus zu befprechen, und den Biſchof über- alle ihre Bedenklich⸗ 


Feiten su vernehmen. (0) Sie ließen ſich auch ohne Widerſtand, bes 


fonders, da fie den Adminiftrator zur Vereinigung ganz geneigt zu ſeyn 
fahen, überzeugen : daB das Saframent unter jeder Geflalt ganz em- 
pfangen werde. Nur wollten fie, wie es den Böhmen von dem bafler 
Konzilium auferleget ward, nicht gebunden ſeyn, deffen Erinnerung 
bey jeder Br — diefe8 Saframent zu machen; indem es genüg 
waͤre, wenn fie daß Volk davon in den Öffentlichen Predigten belehr⸗ 
ten ; ımd biemit erfannten fie: daß es Fein göttl. Gebot ſey, daffelbe 
unfer beyden Geſtalten zu empfangen. Zudem vermarfen fie auch den 
Jerthum; daß es genug mdre, einmal durchs Jahr zu beichten, und 


daß man dennoch das heil. Abendmal ohne wieder zu beichten, oͤfters 


im Jahre empfangen Einne. Sie verfprachen auch, den Sterbetag bes 
Kohann Huf, oder den 6ten Heumonats, am welchen derfelbe vers 
brennet worden, nicht ferners zu fenern. Dem heiligen Vater, dem 
Pabſte, verfpranhen fie treuen, und aufrichtigen Gehorfam zu leiften. 
Auch nicht Hinführo den unmündigen Kindern, wie dieß in den Kom: 


paftaten verboten worden, aber auch ſchon menige Priefter thäten, das 


beil. Abendmal zu reihen; (p) und hießen es für recht, daß Diejenigen, 
wel; 


I. €. 15.49, 


x 


Ferdinand 


dringt auf 


die Einhel⸗ 
ligkeit in 
Glauben. 


Gute Hoff, 
nung dazu. 


(0) S. den Bericht, den diefer Biſchof darüber dem Kardinal Farnefius von 


Drag gegeben; beym Raynald. Hft, Ecch ad h,a.n 25, & 26. 

(pP) M. Job. Priibram hat zur Kommunion der unmmindigen Kinder durch 
feine Abhandlung davon das melite beygesragen. ©. Lupac. b. 24. Des 
zemb. Er flach, nach dem Eochläus Im vorigen Jahre, und fol in 
feinem hoben Alter Domberr bey der Metropolitankirche geworden feyn ; 


welches ein Zeichen wäre, daß er ſich gaͤnzlich von den Hußiten getren⸗ 


net habe. 


J. E.1349. 


Wird aer« 
nichtet. 
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welche zu Prieſtern geweihet werden ſollten, zuvor ſich dazu unter el⸗ 
nem Eide verpflichteten. Ferdinand zeigte großes Vergnuͤgen dar⸗ 
uͤber; und, um die Vereinigung ſicherer zu erwirken, munterte er die 


| atggniftehen Starde auf, dem heil. Vater auch ſelbſt - zu-fchreiben, 


s »- O . 
4 oo. 4 
. .. ps B 
a... “ 
e tra, 


und ihn zu bitteh ner möchte die Böhmen in den Schoß der Kirche 
aufnehmen, und einen Ersbifchof verleihen. - Er ſelbſt veriprach Both⸗ 
fchafter nah Rom zu ſchicken; den heil. Water der Bereitwilligfeit der 
Böhmen ſich nach dem Fatholifhen Glauben gaͤnzlich zu fügen, und dem 
Dberbirten, den aufrichtigen Gehorfam zu leiften, zu überseugen; er 
zweifelte auch nicht, der neuangeſtellte Erzbifchof, um den er auch ſelbſt 
inſtaͤndig baͤte, werde durch ſeine Wachſamkeit allen Unordnungen, die 
vielleicht doch ſich vorthun koͤnnten, zu ſteueren. Er hoffe, die Ab⸗ 
ſichten der Lutheraner, die ſo manche fuͤr ihre Lehren gewonnen, wenn 
ſie ſaͤhen: daß auch ſo viele Goͤnner derſelben ſich zur wahren, und all⸗ 
gemeinen Kirche verwendet, werden Dadurch gänzlich vernichtet. werden. 
Allein eben Diefer zur Vereinigung fo gut gelegt@irund wurde halb 
untergraben. Der von der Lutherslehre fo fehr eingenommene Dechant 
zu Kuttenberg Wenzl ; dann bie Kirchenvorficher zu Saas, und Nims 
burg, als fie von dem Vorhaben des prager Konſiſtoriums verfländi« 
get wurden, geriethen fo fehr in Zorn, daß fie fich wicht nur demſelben 
heftig widerſetzten, fondern auch ihre Heerde ſich dawider zu ſtemmen 
aufbesten. Ferdinand, als er es hörte, beforgte fogar einen gefaͤhrli⸗ 
chen Aufſtand; ſtellte all ſein Beſtreben ein; und beſchloß auf eine beſ⸗ 
ſere Gelegeriheit zu marten. Ca) Der Adminiſtrator Myſtopol aber 
blich für die Vereinigung fo eingenommen, daß er zwar isf, um Dem 


- Aufruhr zu.vermeiden, nachgab; im Herzen aber der Eatholifchen Res. 


Ferdinand 
begnaͤdiget 
F Neuſt 


ligion fo zugethan blieb; bis er endlich.derfelben wirklich beytrat; wie 
sch es beym J. 1568. zeigen werde. 


Gleichwie aber K. Ferdinand dießfalls nachgiebig ſeyn zu 


aäd⸗ miffen, erachtete,, wollte er auch Die Prager, deren gefhlagene Wuns 


den noch nicht gehbeilet waren , beruhigen Aus Diefer Abſicht, 
«slaubte ex den Neuſtaͤdtern, ſich von dem Stadtgerichte U Appelas . 
on, 

() Slawsta. Copf, Balkin. Epirome ad R B 
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sion, doch unter gewiſſen Bedingniſſen, verwenden zu koͤnnen. Chen 
denſelben ſtellte er den Zoll bey den Roß⸗Schwein⸗ und Wiſchehrader 


FE. 1549. 


Thoren: dann, den som Holze auf dem Moldaufluße; die Mühlen, 


die Uiberfuhr, den Zins von Hopfen⸗ und anderen Saͤrten; item dem 
Zoll vom Viehe, den Jahrmaͤrkten, Kramläden, fremden Weinen, zu⸗ 
ruͤck. Uiber dieß ſchenkte et ihnen das Dorf Maleſchitz, und uͤbergab 
ihnen die Verwaltung der Spitdler, und Kirchen der Neuſtadt; ne 
ſollten fie die Rechnungen davon richtig abgeben. Nebſt diefen verlieh 
er ihnen das Brivilegium ; Da ein jeder, Der ans ihrer Stadt abzoͤhe, und 
fich andersmohin begeben wollte ; ihnen den fechften Theil feines Habs, 
und Guts üäberlaffen foHle. (2) Damit aber die Böhmen nicht klagen 
Könnten, daß nur fie fo bart Befrafet werben; mußten auch die Schle⸗ 
fier und Laufiger vor Gerichte erfcheinen. Die Lestern, namentlich 


Gdrlig, und Zittau, haben ſich ihrer Privilegien dadurch verlufig ges 


macht ; weil fie an dem böhmischen Aufſtand Theil genommen batten; 
da fie ſich aber zu entichuldigen mußten ; bekamen fie felbe wieder zus 
rüd. (6) Die Breßlauer, denen der ste November zum Erfiheinen am 
gefegt war, ſtellten fich zwar: da fie ſich aber nicht hinkänglich vertheis 
digen Fonnten , erwarben fie Durch ein Geſchenk von soo» Dukaten, wels 
ches fie dem oberſten Kanzler machten, eben deſſelben Gunſt, und er⸗ 


Legt uch deg 
Stehen 
eine Gelds 
fitafe auf, 


langten zwar Gnad vom Könige; doch auf dag fie gocoo Dukaten | 


Strafgeld, und Das Wiergelb auf immer erlegen. Die Städte, 
Schweine, und Jauer aber, weil fie wider den geweſenen Kurfiirfien 
weber Geſchuͤtz, weder Mannſchaft, wie es ihnen befohlen mar, zuge⸗ 
ſchicket: die Zahlung in geringhaͤltiger Münze geleiſtet; ſchmaͤhhafte 
Wilder, und Bücher, in meichen der König geſchimpfet ward, geſtat⸗ 
tet; uud großes Leidweſen ob der Siefangenfchaft des gemeldten Kurs 
fuͤrſten geäußerer: mußten, um wieder zu Gnaden aufgenommen zu 
werden, 54000 Dukaten erlegen. (t) Hingegen belobte er die Tren des 


num mehr verſtorbenen Herz. von Lignis Fricdrichs IL, des von den 


B. Geſch. 10tes Stuͤck. E auf 


e) Archiu. Neopragenfe, " 
- (8) TCarpizows oberlauf. Ehrentempel P.I. S. 151. Srafſers Aanlig- Merken 
?.1. p-aßs- tudinig Relig. ME. T. ı2. Io 5 Bes. 3. p. ung. q 
(t) Henel. in Annal, Wrarislau, ad h. a, T. 11, Secipr, Sommers. 


Schweine 
und Sauer 
werden Der 
Untreue ber 
ſchuldiget. 


J. C.1549. 


Ferdinand 
trachtet die 

KFreundſchaft 
der Benach⸗ 
barten zu er⸗ 
halten. 


Ungluͤckliche 
Ehe Katha⸗ 
rinens mr 
dem 

Bolen. 


I.E.1550. 
Ferdinand 
will die . 
Feindſelig⸗ 
keiten mit 
Iſabe llen 
tilgen. 
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aufruͤhriſchen Staͤnden in ihren Bund wider den König zu treten, auf⸗ 
gemuntert, denſelben verabſcheuet hatte, und beſtaͤtigte alle des neuen 
Herzogs Friedrichs III. Privilegien. (u) Von dem Herzogthum Sa⸗ 
gan aber, welches 77 Jahre die Herzoge von Sachſen zu Herren gehabt, 
und. von ‚den neuen Kurfuͤrſten Moritz abgetreten war, nahm er nun 
Beſitz. Ax)Gleichwie er aber immer getrachter mit den benachbarten Fürs 


ſten in gutem Verunehmen zuftehen, verficherte er fich daffelbe, nicht nur 
durch die errichtete Erbeinigung, fondern befeftigte es audy durch die 


Heurath feiner Tochter Elifabeth mit dem Koͤnige Sigmund Auguſt; 
und da Elifaberh bald Darauf von dieſer Welt abgefchieden : Sigmund 
auch die zwote Gemahlinn, Barbara von Radejimil verloren; vereh⸗ 
" ligte ihm Ferdinand Katharina, eine zwote Tochter, und verwittwete 
Gemahlinn des Herzogs von Mantun ; welche legtere Che aber fehr un 
giuclich ausfiel; indem Sigmund eben dieſe, gleich nach dem Tode des 
Kaiſers Ferdinand gar verſtieß; und ſich gegen den Staͤnden, die ihn 
dieſelbe wieder zuruckzurufen baten, lieber zu ſterben, als fie wieder an⸗ 
nehmen erklaͤrte. Cy) | | Ä 


At wünfchte Ferdinand alle bisherige Feindſeligkeiten mit 
der verwittweten Gemahlinn ſeines Gegenkoͤnigs Johann von Zips 
gänzlich bengelegt zu ſehen. Er glaubte dieſes zu bewirken, wenn er 
Diefelbe bereden Ednnte, ihm das Fürftenthum Siebenbürgen, ſamt 
der koͤniglichen Krone, die ſie noch haͤtte, und andern Kleinodien, ge⸗ 
gen einem ruhigen Beſitze in Schleſien, der Herzogthuͤmer Oppeln, Ra⸗ 


tibor, Muͤnſterberg, und Frankenſtein abzutreten, und ſich die Heu⸗ 


rath ſeiner juͤngſten Tochter mit ihrem jungen Prinzen Johann Sig⸗ 
mund, und einer Eheſtener von 100000 Dukaten gefallen ließe; dane⸗ 


ben er ſich verpflichten wollte, alle Schulden auf ſich zu nehmen; auch 


"der Wittwe Iſabella 50000 Dukaten, die fie als Heurathsgut noch zu 


fordern. hätte, zu zahlen, und ihr indeſſen die Stadt Caſchau einzu⸗ 
raͤu⸗ 


(u) Soldaft in Beylag. n. 88. 
(gg) Henelius 1. e. 
CH) Cbronol. Auszug der Seſch. Defense 6. J. 1565. —2* 1597. Sie ftarb 
zu Ein; im 3 1572. | 
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zdumen. Er boffte es durch ‚Georgen, den Biſchof von Großwar⸗ 
dein, den Bormund des jungen Prinzen, von defien Rath die Wittwe 
fich immer, und in allem leiten ließ, zu bewirken. Um Georgen dazu geneigter 
zu machen, verfprach Ferdinand, ihn zum Graner Ersbifihum zu befoͤr⸗ 


S.E.1550: 


dern ; dann ihm, auch die Kardinalswuͤrde zu erhalten. Georg ließ 


fich dadurch gewinnen ; und unterflügte das Verl ngen Königs Ferdi⸗ 


wand durch. gute Gründe, mit dem Erfolge, daß Ifabella in alles wil⸗ 
ligte, und fih auch ſamt ihrem. Prinzen nah Kaſchau begah. 
Solyman erfuhr es bald; und erboßte ſich daruͤber ſo ſehr, daß er den 
Abgeſandten, durch welchen Ferdinand entweder um einen Frieden, 
oder wenigſtens um einen Stillſtand anhielt, in den Kerker der 7 Thuͤr⸗ 


me werfen ließ; und, ohnerachtet er noch mit den Perßianern Krieg 


Beleildiget 
dabey Solh⸗ 
manen. 


fuͤhrte, Mehemeten befahl, in Siebenbuͤrgen einzudringen, und mit 


gewaffneter Hand alles wieder in den vorigen Stand zu verſetzen. Hier⸗ 
auf loderte das Kriegsfeuer wieder auf; welches Bis in das J. 1562 
fortdaurete. Ich werde davon nur ſoviel erwaͤhnen, in ſoweit davon 
aug Boͤhmen Theil genommen hat. (3) 


In Boͤhmen ſelbſt iſt in dieſem Jahre nichts Merkwuͤrdiges 
vorgegangen; es ſchiene dann, nicht gaͤnzlich außer Acht gelaſſen zu 
werden, daß es am zten May zu Prag, und Saatz, große und kleine 


Zu Pras ꝛt. 
regnet es 


Schwe fe l. 


viereckigte Stuͤck Schwefel geregnet; den zwar die Leute geſammelt, 
aber bey dem Gebrauche deſſelben einen ſehr uͤblen Geruch bemerket ha⸗ 


ben. So ſoll es auch die Nacht darauf Blut zu Piſek geregnet haben. 


‚Was immer davon zu halten, fo iſt es gewiß, daß ſich im Sommer 


Anſteckende 
che in 


Darauf, eine ſchaͤdliche Seuche. auch in Prag eingeſchlichen, und fo übers @euce 


band genommen bat, daB derfelben , nebſt vielen andern Inwoh⸗ 
gern, auch der Statthalter, und Erzherzog Ferdinand , erft zwar nach 
Zeitmeriß; und weil er auch da nicht fiher war, nach Bruͤr; und end⸗ 


lic gar nad) Augsburg, wohin ihn auch die Appellagionsräthe, und. 


andere hohe Landesoffizier aeſolget ſich begeben babe. (dd) — 
X4 Die 
(4) Aßbuanffi fihreibe davon ati; ; der nahe werden mag. 
4a) Slawata in ber Geſchichte b. d. J. 


Boͤhmen. 


FE, l 550s 
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Die Nachricht von feinem bel ausgeſchlagenen Gefuche , und 
dem Schluße Solymans Ferdinanden felbft zu befriegen, entrüftete den 
König nicht wenig. Er mußte fih nothwendig gefaßt machen, um dem 
ungeheueren Feinde. Widerſtand leiften zu Eönnen. Es ſcheinet, daß 


- Berdinand die Boͤhmen, , die fih noch nicht Haben erholen koͤnnen, dies⸗ 


Erhaͤlt bie 
Erantiteuer 
son den 

Mäprern, 


I C.i551. 


Son ol ieh ber 
Ä ode 
begeben. 


Ruft feinen 
Sohn Maxi⸗ 
Sam, aus 
anten zu⸗ 
ruͤck. 


mal verſchonet habe; nur befahl er, daß 20 große Stud von Prag 
nad) Preßburg abgeführet werden, Er wandte ſich alfo an die ihm 
in den erwähnten Unruhen getreu verbliebenen Maͤhrer; ſtellte ihnen 
feine mißlihen Umfdnde vor, verlangte von ihnen, Die zwar unge, 
wöhnliche, Tranffteuer ; und feßte ihnen, diefelbe für das ganze Land 
abzuſchließen, einen Landtag auf den 24ten April an. Die Stände 
Äberzeugten fich der Noth, welche dieſes Verlangen erheiſchte, und Bes 
willigten die verlangte Trankftener auf + Sabre. Im Gegentheil aber 
baten fie den König, ihnen die Freyheit zu erteilen, damit fie nach 
ihrem Gefallen, und Gutgedunken ſelbſt Eandtdge ausfchreiben, und 


in Streitfachen fprechen köͤnnten. Ferdinand dußerte zwar über ihre 


Bereitwilligkeit fein Vergnügen s weigerte ſich aber, fie ihres Verlan⸗ 
gen, welches ein Eingriff in Die Gerechtfame des Königs wire, gewähren, 
mit dem Verſprechen, ihnen feine koͤnigliche Gnade in anderen Seien 


angedeihen zu laſſen; mit welchem fie ſich befriedigten. 


Dieſen Veſcheid ertheilte König Ferdinand. ben maͤhriſchen 
Ständen zu Augsburg; wo er fich auch ferner aufhielt. Hier geſchah es⸗ 
daß der Kaifer ſelbſt feinen Bruder K. Ferbinanden gu bereden trachtete; 
Damit er fich su Gunſten des kaiſ. Sohnes Philipp Der roͤm Koͤnigswuͤrde 
begebe; zu dem fich aber Ferdinand aus guten Gründen nicht verſtehen 
mollte. Um aber feinem Faiferlichen Bruder alle Gelegenheit , der ver⸗ 
meigerten Abtrettung halber, Teinem Sohne, und dermaligen Statt- 
halter in Spanien einige® Ungemach beybringen zu Tönnen, entzoͤhe; 
zeigte er ſeinem kaiſerlichen Bruder an, daß die Stände Boͤhmens feis 
nen Sohn Marimitian für ihren König mit dem Beding  erfldret haͤt⸗ 


‚sen, damit er fih Boͤhmen zu feinem Aufenthalt wählen follte, und 


denfelben hiemit zuruͤckrufen müßte; mas auch der Kaifer für billig er⸗ 
Fannte. Merheilien von dem wien keines Fönigl, Butere verfbindie 
get, 
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get, unterzog ſich demſelben ohne Widerrede. Nur verlangte er, um 
ſeinen Zug recht anſehnlich, und herrlich machen zu koͤnnen, ſo viele von 
dem boͤhmiſchen Adel koͤnnten, ihm bis nach Genua entgegen zukommen. 


So bedenklich aber dem Adel dieſes Verlangen, wegen dem Ungemach, 


J.C.155 1. 


Der boͤhmi⸗ 
ſche Adel ſoll 
ihm entgegen 
ommen. 


der Gefahr, und großen Koſten, die ſie zu machen haͤtten, war; willig⸗ 


ge doch derſelbe ein. Das Beyſpiel der Vornehmeren von dem boͤh⸗ 
mifchen Adel, als: des von Rofenberg Wilhelms, Zachars von Neus 
haus, Adams Riepiczky, derer von Leſtowicz ıc. bewog viele andere 
aus den Übrigen Erbländeen, ſich ebenfalls dazu zu entſchließen. ie 
kamen alle zur beſtimmten Zeit zu Genua an; erwarteten aber Des juns 
. gen Königs Ankunft lange Zeit vengebens; dabey fie dann nothwendig 
foviel verzehrten, DaB fo manche baburch erarmet wurden; der von 
Roſenberg aber allein, 20000 Ersnen verwendete. Endlich, und zwar 
den Tag vor dem Katharinafeſt kam ſowohl Marimilien, als auch 


@rmartet 
lange Seit 
den jungen 
König ver⸗ 
geben. 


feine Gemahlinn, famt dem jungen Prinzen Ferdinand, den er mit ihr . 


gezeugt, aber nach Verlauf eines Jahres durch den Tod verlor gluͤck⸗ 
ih an, und ward mit großer , und dem boͤhmiſchen Adel angemeflener 
Pracht empfangen. 
brachte auch Maximilian, etliche in Deutfhland ungewöhnliche Thiere 


mit ſich; als: einen Elephanten, einen Adler; dann auch zwey Nifens, 


die er nachmals feinem koͤnigl. Water auf das prager Schloß überbrin 
gen fi. Von Genua ging die Meife über Meyland; wo des begleis 
senden Adels Gefärte, von Riepiczky, farb; nach Trient. - Sobald 
man da von der Anndherung Marimilians Nachricht bekam, ritten ihm 
Die anmgfenden päbfklichen Geſandten, viele Biſchoͤfe, und andere hohe 
Standesperfonen , entgegen, und führten ihn mit großer Pomp in Die 
Stadt.) Won da nahm Marimilian die Reife, wie es fein koͤn. 
Vater befohlen,, gerade nach Wien; wo er, nach dem Willen eben deſ⸗ 
felben, ohne dermalen nach Boͤhmen zu kommen, bis auf das J. 1562 
verblieb. In ver Zwiſchenzeit erfhien K. Berdinands Befehl, bie 
Juden, Die man der Kleidung nach kaum von den Chriſten unterſchei⸗ 
. den 


(5) Reiſebeſchreibung K. Moarimiliaus von Jeh. Dodiegowa durch den Druck 


bekanut gemacht, Auch W. Briͤezan sieht dadon Base in der ges 
ſchrieb. Geſch. derer Hm Rolenbers · 


Nebſt andern Koſtbarkeiten, und Seltenheiten, 


Mastmillen 
wird zu 
Trient herr⸗ 
Lich bewill⸗ 


kommet. 


Jade möf 
en Mäntel 
ragen. 
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J. C.is5i. den konnte, aufs ſchaͤrfeſte anzuhalten, damit fie sum Unterſcheid ib 
Kleidung von der der Chriften, hinfuͤhro Weibermäntel, derer linken - 
Seite ein gelbtuchenes Raͤdchen aufgenaͤhet fey, tragen. Aber eben . 
die Abweſenheit des Koͤnigs gab: Gelegenheit zu nach anderen Unord- 
nungen ; daraus fo gar öffentliche Unruhen zu befürchten waren. Det 
Ershergog, der fich nach hergeftellter Sicherheit, welche Die Seuche ges 

oa nend ſtaret hatte, wieder zu Prag eingefunden, und mit großem Herzenslei⸗ 
halter beta de hörte, daß die Uibertretung des fechfien Gebotes fehr überband ‚ges 
fer diekaſter. pommen, hoffte dieſem Wibel dadurch zu ſteuern; indem er auf den lei 
nen Ringel, der Altſtadt einen eifernen Käfig errichten , und den 
“ diefes Laſters hauptſaͤchlich beſchuldigten Kunark von Treflowecz bis auf. - 

den halben Leibe: entbloͤßt in demſelben feßen ließ. Ce). Allein man 

überzeugte ſich noch anderer, auch gefaͤhrlicheren Unordnungen; deren 
Abftellung die Anweſenheit des Königs ſelbſt erheifchte. Unter den 

Unzuftie- Bürgern berrfchte eine ungemeine Unzufriedenheit ob. der Einführung 
Ve der koͤniglichen Richter. Der Verluſt der Freyheit ging den Böhmen 
Bürger. ſo fehr zu Herzen, daß einige ein Bedenken trugen, den böhmifchen 
Löwen hinter dem Gegitter gefangener, malen zu laſſen; würden aud) 

ihn fo auf, Münzen prägen gelaffen haben wenn es ihnen nur thunlich 

geweſen waͤre. Nebſt diefem, fchlugen die (don pifardifch » und 

"nbtkiges auch zum Theil ſchon Intherifchgefinnten utraquiſtiſchen Staͤnde gewiſſe 
Berragen..  Lönigliche Verordnungen gänzlich außer Acht. Nach dem Beyſpiele ih⸗ 
—8 ser hußitiſchen Vorfahren, entzogen fie, auch den utraquiftifchen Kirchen 
izhre Guͤter; den P farrern aber den. Zehnten; den fie für ein bloßes 
Almoſen, nach der Lehre Huffens, hielten; eigneten ſich ihn ſelbſt zu, und 
gaben ben Pfarrern zum Unterhalt, was fie wollten. So ga verbos 
ten fie denfelben, über ihe mit langer Mühe Erworbenes, unggaufam- 
mengeſparrtes, teflamentsweife zu verordnen; und maßten fih nach ih⸗ 
rem Tode ihrer ganzen Verlaffenfchaft ohne Unterfciede an. Woruͤber 

die gefränften Pfarrer fo erbittert wurden, daß fie Das gemeine Volk 

in. ihren Predigten wider t ibee Herren, die die Freoheit,/ Gerechtigkeit, 

1FB und 


ce) Slawara 1. e. Hachmals ward durch dleſen Lafig nur das Bergehen des 
—weiblichen Seſchlechts beftrafet ; endlich unferer Zeis bie Oraf wegen 
gewiſſen ale Zolgen gar aufgehoben, 
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und Geſetze unterdruͤckten; ſo ſehr anfhetzten, daß man eine gefährliche 
Empdrung befürchten Eonnte. 


geholfen. Dennda,diefe Kraͤnkung beyderſeitige, katholiſche und utraquie zn 
ftifche Pfarrer betraf; umterrebeten fich beyde, und beklagten ſich bey 
dem Könige fchriftlih. Zugleich baten fie, er. möchte dem Unfug fo 
nrancher Herren, die die Habfchaft der in ihren. Guͤtern verftorbenen 
Pfarrer ohne weiters an ſich schen, feuern, und ihnen, den Pfarrern, 
die Erlaubniß über ihre Verlaſſenſchaft teſtamentsweiſe ordnen zu: Line 
n 





nen, verleihen, und zugleich erklaͤren, wie man ſich im Falle, wen 
Pfarrer, oder Prieſter ab inteſtato ſtuͤrbe, zu verhalten habe. 
nig billigte die Klage ſowohl, als die Bitte; und wies fie an den am 
aten Jaͤnner des kuͤnftigen Jahres zuhaltenden Landtag ans wo alles 


dieſes zu ihrem Vergnuͤgen wuͤrde entſchieden, und feſtgeſetzt werden. 


Die Nachricht von der ungewoͤhnlichen Ruͤſtung des tuͤrkiſchen Sultans 


zum Kriege wider ihn, noͤthigte Ferdinanden ſeinen Staͤnden dieſen 


Landtag zu beſtimmen; dem er auch ſelbſt beyzuwohnen wuͤnſchte; wenn 
ihn nicht der Krieg, mit dem der undankbare Kurfuͤrſt Moritz den Kai⸗ 


fer überzogen hatte, und das Friedensgeſchaft, welches er uͤber ſich ge⸗ 
So wie er auch den Mährern, 
Sclefiern, und Laufigern ihre Abgeordneten dahin abzuſchicken befahl s. 


. nommen, davon. abhalten wiirde. 


Aber dadurch: ward. dem Uibel nicht abs - 


Der Koͤ⸗ 


LE. 155 


Unwillen ſo 
ancher 
daruͤber. 


‚Lagen. dem: 


Könige , und 
werden er⸗ 
bört. 


‚König (dee 
einen Zands . 
tag balten. 


ſchickte er feine Devollmaͤchtigten, bie er auch mit allem noͤthigen Um. | 


terriche verſah. | 7 


Der Hauptgegenſtand mar die Bevbilfe, um die der König 
onbielt. Durch die Billigkeit dieſes Gefuches bewogen. ‚ berordneten 
die Stände: daß, wer immer Güter :.oder Kammerzinfe zugenießen, 


Bätte, von jedem 1000 Schock Gr.; 12 Schod für diesmal erlege;. t 


doch follten davon die Pfarrer und Priefter, melche Feiner Kammer , wes 
der anderen Zinfen gendßen, ausgenommen ſeyn. 
viereimerigen Vaß Bier, 2 weiße Groſchen durch 2 Jahre abgefuͤhret 
werben; und da die Mährer ſich ſchon zur Abtragung eines Groſchen 
entfhloffen hätten, demfelben einen zweyten zu legen. Dann ward die 


on einem jeden - 


J. C.1552. 


Begehret 
Beyhuͤlf wi- 
der die Tuͤr⸗ 
en. 


‚Art diefe Abgabe einzutreiben, feſtgeſetzt; u. ſ. m. Hierauf wurde der - 


Vertrag den K. ſerdinand mit Iſabellen, der Wittwe des verſtorbe⸗ 
nen 





J.C.1552. 


Dann die 
Ausloͤſung 
‚ber Herzog⸗ 
thuͤm. Ratis 
bor 12 


Berorbnung 
tür die Ber 
Ioffenfchaft 

der Pfarrer, 


Wie bie 
Pfarrer ber 


Bean ſeyn 
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nen Gegenkoͤnigs, md ihren jungen Prinzen im Betreff des larſtenth 
Siebenbuͤrgen; den Ständen vorgelegt; und, da die im felben mitbe⸗ 
griffenen Herzogthuͤmer, Oppeln und Ratibor, welche dem jungen Prin⸗ 
sen follten gegeben werben ‚noch in Händen Marfgrafs Georg von Bran⸗ 
dend. wären, zuvor gegen einer Summe von 183333 Hung. Guld müßten 
eingelöfet werden; wurden die Stände felbe abzuſtoſſen erſucht. Die 
Staͤnde erfannten e8 für Billig, und bewilligten dieſes Geſuch, doch 
mit. dem Beding, Daß der junge Fuͤrſt Diefe Fuͤrſtenthuͤmer der Krone 
men gu Lehn trage, und fi, der Pflicht eines Lehnmanns, nach 
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dem Beyſpiele anderer ſchleſiſchen Fürften unterziehe. Dieranf kam 


die Bitte der Pfarrer, um die Erlaubniß teſtiren zu koͤnnen, ſamt der 
Aeußerung des Königs darüber vor. Auch dieſe billigten, und bewil⸗ 
ligten die Staͤnde; hießen es auch für recht, Daß, im Falle ein Pfarrer, 
oder Prieſter ab inteſtato, oder ohne ein Teſtament gemacht zu haben 
ſtuͤrbe, feine Verlaſſenſchaft in 3 Theile ahgetheilet werde, deren einer 
jur Werbefferung der Kirche, und Pfarren, in welcher er geſtorben: der 


ꝛte der Brundobrigkeit, und Collarori ; der te aber den michfken Freun⸗ 


den des Verftorbenen zufalle. Sollten fich aber Feine dergleichen Freun⸗ 
de finden laſſen; f fall diefer Theil den Armen im Spital.des Drtes, 
oder im Abgange des Spitald dem Collatori uͤbergeben werden , mitder 
Pflicht, dieſelbe auf andere Arme zu derwenden. (d) Zugkeich aber ward 
den beyderfeitigen Adminiſtratoren die ebenfalls uͤberſchickte Ermahnung 
des Königs befannt gemacht, auf daß ſolche Prieſter zu Pfarrer ers 
kannt werden, welche ein erbares, und gottſeliges Leben führten; auch 
ihnen zu verbieten , ohne ihres Konfiftoriums Wiſſen, und Guthbeißen, 


auf eine andere Pfarren zu ziehen; es twdre denn, daß der Collacor 


Kobmurdiges 
Eifer des 
Nomkqpi⸗ 


cels für die 


ferb. Rellgi⸗ 


ans wichtigen Urſachen einen Pfarrer verabſtchiede; endlich auch allen 
Prieſtern auf ſchaͤrfſte einzubinden, damit fie auf ihren Haͤuptern Plats 
ven trägen. 


Das prager Domt apitel aber trieb feinen Eifer noch höher. 
Schon im vorigen Jahre hatte daſſelbe dem Könige vorgeſtellet, daß 
dem 
(d) Weleslawina in Calend. ad 16 Jenum, Slewut⸗ b. d. J. Pelin In Pheiph, 
Rad, III. peg. 317 
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dem Verfalle der Fatholifchen Religion in Böhmen, dadurch wuͤrde ges 
feuert werden, wenn er ber durch neue Lehren verunfallteten Earolinis 
fhen AUniverfickt ihr voriges Anfehen wieber gaͤbe, und biefelbe wit 
Fatholifchen Lehrern befekte. Da «8 aber ſelbſt einſah, wie ſehr fich 
Die dermaligen Lehrer dawider ſtemmen mürben; and wußte : daß fich 
(don jemals die utraquififchen Lehrer verfchworen haben, feinem Ka; 
tholicken ein Lehramt in diefer Univerſitaͤt zu geſtatten; dann große Vers 
wirrungen , und Aufruhr Daraus beforgte; hielt nun es für ratbfamer, 
wenn der für die katholiſche Religion fo gutdenkende König eine von 
der Earolinifchen ganz abgefonderte katholiſche Akademie errichtete: in 
welcher Diejenigen, welche die unerfchwinglichen Koften anderwärts von 
den Studien abhielten: zum Prieſterthum, dur deffen Abgang Die 
katholiſche Meligion nah und nach gänzlich eingehen wuͤrde, gelangen 
Eönnten. Sie warfen ihre Gedanken auf die unlaͤngſt entflandene Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu, aus welcher der vor 2 Fahren verfiorhene Herzog von 
Bayern Wilhelm etliche Priefter son dem Pabſt Paul III. Ce) und 
dem Stifter Ignatz, zur Aufrechthaltung der Fathol. Religion in Bayern 
erhalten habe; deffen Sohn und Nachfolger Albrecht V. diefelßen bey 
der hohen Schule zu Ingolſtadt als Lehrer mit gutem Erfolge angeftel- 
let habe,u.a.m.; und wuͤnſchten: K. Zerbinand, dem ohnedem die Fa 


tholifche Religion ſehr am Herzen liege, moͤchte ebenfalls fo viele Diefer 


Ordensleuten, als zu einer Fathelifchen hohen Eule erforderlich waͤ⸗ 
ven, von dem dermaligen Pabſt Julius IH, und dem Stifter Ignatz 
verlangen: was ihm weder der heil. Bater, weber der Stifter abſchla⸗ 
gen würde. Um einen Ort gu Prag, wo fie verbleiben koͤnnten, woll⸗ 
te das Domkapitel ſelbſt ſorgen, und denfelben indeß die St. Magda⸗ 
lenakirche in Augezd, die ihm von dem K. Ladiſlaw gefehenket worden, 
ſammt noch 4. angranzenden Haͤuſern abtreten. Um dieſe Geſinnungen 
an den Koͤnig ſelbſt gelangen zu laſſen, reißten Heinrich Piſek, oder 


J. C.i 552. | 


Ihr Gutach⸗ 
ten zur Er⸗ 
richtung eis 
ner kathol. 

hoben Schule 


Skribonius, der Dompredft, und Johann Erzdialon bey der prager ; 


- Böhm. Gefch. 1otes Stuͤck. 2) Kir 
“ ce) In der Furzgefaßten Gefch. der Herz. von Bayern Aettenkhovers, ©. 92. 


wird anſtatt des Pabſt Paul III. Pabſt Pius III. unfeblbar durch einen “ 


Schreib s. oder Druckfehler, genennet. 


f 


N.E.1552, 
Etliche aus 
ihnen reifen 
Fra sum 
König. 


Werben 
huldreich ans 
gehoͤret. 
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Kirche nach Wien zum Kaiſer. Eben damals ward der Kaiſer mit der 
froͤhlichen Nachricht erfreuet, daß die Tuͤrken nach einer ſtarken Nieder⸗ 
lage durch ſein Kriegsvolk die Belagerung der Stadt, und des Schlo⸗ 
ßes Erla aufzuheben genoͤthiget worden ſeyen; welches den Bothſchaftern 
wohl zu ſtatten kam. Ferdinand empfieng ſie ſehr liebreich; hoͤrte ſie 
mit vielem Vergnuͤgen an: und lobte ihren.aufrichtigen Eifer, den fie 
gesen diefatholifche Religion begten. Er Eenne, fügte er, (f) diefe 
Paters, die fie ihm zur Errichtung einer fonderlichen hoben Schule 


vorſchluͤgen, [hon von Worms, und Regensburg her fehe wohl; und 


ſeye von ihrem lobwuͤrdigen Eifer , und den fonderbaren Fruͤchten, die 
fie Durch göttlichen Beyſtand eingeerndet , überzeugt: Er hätte Diefe 
Ordenslente ſchon vorher in feine Erblande eingeführet, wenn ihm nicht 
die fortwehrenden Kriege daran verhindert hätten. Deſſen obnerachter, 
babe er wirklich fhon um für fo viele bey den paͤbſtlichen Stule ange 


halten, als zu zwey errichtenden Kollegien erforderlich waͤren; auch 
ſchon wirklih, fowohl von dem heiligen Vater, als auch von dem 


Stifter Ignatz felbft troftvolle Antmwortsfihreiben uͤberkommen; 
deren Lesterer auch fchon dem Doktor Canifius, welcher fih zu Ingols 
ſtadt bey der hohen Schule befände,, den Auftrag gemacht, Ni ſich dieſer 
Urſache halber mit ihm zu unterreden. Endlich beſchied ſie der Koͤnig 
mit der troſtvollen Verſicherung, daß er ungeſaͤumt den Befehl an ſei⸗ 


nen Sohn, den Statthalter in Boͤhmen, werde ergehen laſſen, Damit 


er fich über den Ort, der diefen Patern angemwielen werden folle, und 


andere hieher einfchlagende Nothwendigkeiten mit dem Domkapitel, und 


De Erp 
herz. Ferdi⸗ 


Domkapitel 
und andern 
des Kollegi⸗ 
ums halber 
fuͤr die 
Jeſuiten. 


den für die Fach. Religion gut geſinnten Staͤnden (sg) beſpraͤche So⸗ 
Bald der Statthalter den Eöniglichen Befehl erhalten, berief er das 
Domkapitel, und Die angegebenen Stände zu Rathe. So inbrünftig fie 


dieſe Ordensgeiſtliche bald zu Prag zu ſehen wuͤnſchten ſo verſchieden 


waren 


) S. Peſſiua's Phofph, Rad. III, pag. 321. gg 

(9) Rolgende waren diefe Räche: die v. Rofenberg, v. Dafenburg, bie 9, 
Berka, v. Neuhaus, die Löwen, die Fuͤrſten v. Plauen, die dv. Kolos 
muat, v. Landftein, v. Sternberg, Scheluberg, Wartenberg, dv. Dohna, 
u. Schwihau, und die v. kolowiet. &cmidi, L. 2. Hiſt. Prou. Boh. S, 
I. P- 67. Ir Is 
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waren, ihre Meinungen des Orts wegen. Die meiften aus ihnen fchlus 
gen Das oͤde Klofter (h) der Eremiten des Ordens St. Auguflin Dazu 
vor; was aber auf die Vorſtellung des Peter Canifius, nachmals 
geändert wurde; wie ich beym I. 1555. zeigen werde. zum Beſchluß 
dieſes Jahres, will ich noch anmerken, daß eben in dieſem Jahre das erfte 


mit 320 Strich Salzes beladene Schiff auf den Moldaufluße von Bud⸗ 


weis nach Prag abgeführt worden ſey. Albrecht von Guttenſtein, 
Vormund der jungen von Roſenberg, hatte die Sorge, nach dem Ver⸗ 
langen Koͤnig Ferdinands, auf ſich genommen, dieſen Fluß, von 
dem Ziſterzienſerkloſter Hohenfurt anzufangen, von den Felſen und Stei⸗ 
nen rdumen zu laſſen, fo daB von dieſer Zeit an, Salz, Getrayd, und 
Holz ganz leicht von diefer Seite nach Prag Fonnte gebracht werben. 


Ohnerachtet der ſo gluͤclich entſetzten Stadt Erla, wuͤnſchte 


doch Ferdinand viel lieber einen ſicheren Frieden von Solymann erhal⸗ 


ten zu koͤnnen. Denn er beſorgte, daß derſelbe, durch ſo viele Erobe⸗ 
rungen, Die @ine Heerfuͤhrer in Hungarn gemacht, aufgeblaßen, die 
ihm.fo ſchaͤndliche Niederlage nicht werde ungerochen laſſen, beſon⸗ 
ders, wenn er den Krieg mit Perfien würde geendiget haben. Er ſchick⸗ 
te zwar feine Bothfchafter mit Eoftbaren Geſchenken nah Eonfantinos 
pel, um dadurch Vorbitter bey dem Sultan zu gewinnen; weil er aber 
fich gleichwohl nichts verſprechen durfte, hat er ſich fhon mit dem Ende 
des vorigen Jahres famt feinem Sohne, dem erklärten Könige in Boͤh⸗ 
men, in das Reich in der Hoffnung von den Kurs und Reichsfuͤrſten 
Kriegshuͤlfe zu erhalten begeben. Nichtminder hoffte er von ſeinen 
Staͤnden des Koͤnigreichs Boͤhmen unterſtuͤtzet zu werden: denen er auch 
einen Landtag auf den 2aten Jaͤnner beſtimmte, und ihm ſelbſt vorzuſi⸗ 
tzen dachte. Aber die haͤufigen Geſchaͤfte im Reiche noͤthigten ihn, 
9 2 bald 


(9) Yammerfegmieb in Prodr. Prag. Gl. pag. 461 zeiget recht an, daß bieſes 
Kloſter anfänglich von K. Przemiſſt Ottokar den P. P. Benediktinern ges 
geben: im J. 1285 von.defien Sohne, dem K. Wenzel, den P. P. Augu⸗ 
ſtinern eingeraͤumet; und im J. 1420 von den Hußiten zerſtreuet worden = 

. macht aber vom anfern Umſtande gar Feine Meldung; mas doch richtig iſt 


TE. 1552. ’ 


Der Mol⸗ 
daufluß wich 
brauchbar - 
gemacht. 


j 


IJ. C. 1553. 


Niederlage 
der Tuͤrken 
bey Erla. 


% 


Vorſicht 
des Koͤnigs 
dabey. 


IC.1553 


Ferdinand 
ſoll dem 
Landtage zu 
Prag vorſi⸗ 
gen. 


Gewünfchs 
ter Aus⸗ 
gang biefeg 
Landtags, 


Bedingung 
der Stände 
babey. 


Auf was 
Weiſe Sas 
gan dem 
Markgrafen 


9.Brandenb, 


ſoll verlichen 
werben. 


Die Stände 
bitten um 
Loslaſſung 
der noch ver⸗ 
hafteten 
Prager. 
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bald denſelben weiter hinaus, und zwar auf ben aıten Hornungs zu 
verſetzen; und Da er auch an dieſem die Unmoͤglichkeit zu erſcheinen ſah; 
ward er gedrungen, ſeinem Sohne, dem Statthalter den Befehl zu er⸗ 
theilen, auf daß er in ſeinem Namen bey dem Landtage den Vorſitz neh⸗ 
me ; dem oberften Kanzler aber, auf daß er das überfchidfte Geſuch 
den verfammelten Ständen vortrage. Die gute Folge entſprach der 


‚Hoffnung des Königs, indem die Stände einmuͤthig beſchloſſen: daß 


jede, von Dem oberfien Kanzler an, Herren, Ritter, Stddte; ſelbſt 
die koͤnigl. Kammer, bie Praͤlaten, Aebte, Proͤbſte, nur Die. ausge 
nommen, welche feine Kammerzinfen, oder Landguͤter zugenießen haͤt⸗ 
ten; ihre Güter richtig abſchaͤtzen, und von jeden 1000 Schaden boͤhm. 
Gr., 12 Schock Groſchen, entrihten, und die Abgabe davon in 2 
Terminen, ohne weiters erlegen. Doch Dungen die Stände dabey aus, 
daß, im Falle ſich eben diefe Abgabe die Mährer, Schlefier , und Lau⸗ 
figer zu leiften weigerten : auch fie dazu nicht follten gehalten feyn. 
Sollte aber das Koͤnigreich, oder die demfelben einverleibten Provinzen, 
entweder von den Türken, oder von einem anderen Feirde, bedrohet 
werden, vetrſprachen fie alfobald einen Aufbot zu veranftalten, fü, daß 
non jeden 2000 Groſchen der abgeſchaͤtzten Guͤter, ein Reiter, und 4 
Fußknechte; und bey 8 Pferden, oder Reiten fich immer einer aus dem 
Herren⸗ oder Ritterfiande befinde. Würde aber die Gefahr dußerft 
fenn, fo fol der Aufbot verdoppelt werden. Im Gegentheil baten die 
Stände vom Könige ein, und das andere bewilliger su werben, und 
zwar ıtens, daß das Fürftenthum Sagan dem inngen Markgrafen 
von Brandenburgonolsbach, Georg, unter dem Beding verliehen werde, 
Damit er alle Schuldigkeit, wie andere fchlefifhe Fuͤrſten, der Krone 
Böhmen leiſte. Dann, daß der König die noch immer im Verhaft 
Gebliebene, ans der Uirfache hauptsächlich, loslaſſe; weil fie gleich anderen 
die Steuer zum Kriege zu entrichten hätten. Item, daB gewiſſe boͤh⸗ 
mifche Herren ihre Güter, auch Ausländern, unter dem Beding vers 
kaufen koͤnnten, daß Diefelbe fich verpflichten , alles dasjenige, was eis. 


‚nem Inſaſſen obllege, zu leiſten verſprechen, u.d.m. 


. . 3h 


pfe der prager Städte, an das. Zagelicht treten zu laſſen. Schon haͤt⸗ 
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Ich wuͤrde meiner Pflicht zuwider handeln, wenn ich zweenet 
vaterlandifden Geſchichtſchreiber, Wenzel Hageks von Libocjan, und 
Johann Dubrav Biſchofs zu Olmuͤtz Todesfall, der ſich in dieſem Jahre 
ereignet, mit Stillſchweigen uͤberginge. Hagek durch mehrere Jahre 
Prediger bey St. Thomas auf der kleinen Seite, und zuvor Dechant 
zu Karlſtein; dann Ptobſt zu Altbunzlau, ſchrieb die Geſchichte Boͤh⸗ 
mens, von den erſten Inwohnern dieſes Landes, bis auf K. Ferdinand 
Iten in der. boͤhmiſchen Sprache; die auch im J. 1541 durch den Druck 
ans Tagelicht trat. Sie ward mit großem Beyfalle aufgenommen; 
und damit fie auch den Deutfchen bekannt würde, wurde fie von dem 
kadner Stadtfchreiber, Ich. Sandel in: Die beutiche Sprach überfeger, 
und im I. 1596.30 Prag , dann im folgenden Jahre darauf zu Nuͤrn⸗ 
Berg gedruckt. Ehe aber dieſe Geſchichte zum Vorſchein Fam , hatte Der 
Verfaſſer Hagek große Verdrießlichkeiten zu überfichen. Er kam mit 
dem Buchdrucker Wenzel Halaß uͤberein, daß dieſer den Druck mit ei⸗ 
genen Koſten betreibe; des Lohnes aber aus den nachmals verkauften 


Exemplarien gewaͤrtig ſeye. Kaum aber hatte Halaß den Anfang zu 


drucken gemacht; als er den Vertrag wollte umgeſtoſſen, und die Koſten 
voraus geleiſtet haben. Dadurch ward Hagek in große Verlegenheit 


geſetzt; beſonders, da er fein Werk bey der ſchrecklichen Feuersbrunſt 


des J. 1541 von den Flammen kuͤmmerlich retten mußte. Hagek ward 
alſo genoͤchiget, ſich zum Kammergericht zu verwenden: vor welchem 
der koͤnigl. Prokurator Wenczelik ſo nachdruͤcklich fuͤr Hageken redete, 
daß dieſer ſonderlich belobet; Halaß aber fuͤr einen ſchaͤndlichen Betruͤ⸗ 
ger erklaͤret, und den Vertrag zu halten verurtheilet ward. Vermuth⸗ 
lich ward Halaß von den Utraquiſten, vorzuͤglich von den Alt⸗ und 
Neuſtaͤdtern die Ausgabe der Geſchichte Hageks zu erſchweren angeſtiftet. 
Dem ſobald die Prager Utraquiſten Spuren von dem Vorhaben Has 
geks bekamen; begaben fie ſich mit ihrem Adminiffrator in das Rath⸗ 

haus, und Flagten dem Rathe: daß der Apoflat Hagek — ſo nannten, 


* fie ihn; weil er ein Eatholifcher Priefter war — Vorhabens ſeye, eine 


böhmifche Chronik zum Nachtheil derer Sab veraque,, und großem Schim⸗ 


ten 


Y.C.ıs53. 


Tod des boͤh⸗ 
miſchen Ge⸗ 
ſchichts⸗ 
ſchreiber Ha⸗ 
gek. 


un 
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€ 1553 ten fie 2 Rektores der hohen Schule, nebft andern vier Magifters an 
ihn gefchichet, um feine Chronik einfehen zu koͤnnen; welches ihnen aber 
Hagek, mit Vermelden abgefchlagen, daß ihm fihon andere Corre&o- 
res gegeben worden; auch ein fonderliches Privilegium von dem Könige 
erhalten habe. Nur habe er fie auf dringendes Merlangen leſen laffen, 
was er vom Magifter Johann Huß gefchrieben 5 hatten aber weiter 
- nichts fhimpfliches von ihm angetroffen. Am rathſamſten glaubten fie es _ 
zu ſeyn, wenn 4 Magifters, und eben fo viele von ihrem Konfifkorium 
beftellet würden; welche die Chronik überfähen , und das ihnen Nach⸗ 
theilige ausmufterten; was der Stadtrath nicht. nur billigte, ſondern 
auch noch gewiffe Perfonen dazu gab. Aber auch diefe richteten nichts 
aus, und mußten es von den ſchon beſtimmten Korrektoren überfehen 
iu werden geſtatten. Wiewohl auch dieſe fo manches bey der Durchs 
leſung des Werks, befonders im Betreff der oͤffentlichen Ordnung, ber 
Polizey, der Föniglihen Gewalt, und vorzüglich des geiftlichen Stanz 
des, von.denen Hagek ausfuͤhrliche Nachricht zu geben, in feiner Vor⸗ 
rede verfprochen hat, ausgeſtrichen haben. Ci) Ohnerachtet deffen, 
legten fie doch Hageken großes Lob bey; auch der gelehrte Ritter Hodiego⸗ 
ma wollte demfelben durch feine Gloſſen, die er über die Gefchichte Has 
geks gefchrieben , nicht8 benommen haben. Nur fo mande Kritiker 
vollen Hageken das Lob abſprechen, und wuͤnſchen, daß noch Mandes 
mehr wäre ausgeſtrichen worden. Aber ſchon aus dieſer Urſache, weil 
er der erſte, eine vollſtaͤndigere Chronik zu ſchreiben, gewagt hat, ver⸗ 
diente er Nachſicht; und fie ſelbſt, glaubte ich, ſollten ihm vielen Dank 
ſchuldig wiſſen, weil er ihnen Stoff, wenigſtens in manchen Stuͤcken, 
zur richtigen Kritik gegeben bat. (k) Dieſer arbeitſame Mann — denn 
er ſchrieb noch anderes mehr,— (1) ſtarb am ısten März‘, (m) und 
ward in ber Kloſterkirche bey St. Anna begraben; wo auch ſeine Grab⸗ 
ſchrift 


Ct!) Slawata 1. e. bey dieſem Jahre. 

(ft) © Lupaciam in Ephem, ad 19 Martii, Balbinum in Bok, Doffe in Wencesl. 
Hajek ; und andere, ’ 0 

([) Balbin. I: c. 

(m) Lupacz fegt dafür den 19ten März, 





- 
EM — — - 
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ſchrift zu fehen iſt. (n). Hageken folgte am sten September in bie 
Ewigkeit. nad) Johann Dubrav de Skala, von Pilfen in Böhmen gebuͤr⸗ 
tig, Biſchof zu Olmig. Er ſchrieb die Gefehichte Boͤhmens von Ans 
Beginn ber’ Slaven in dieſes Land, Bis auf K. Ferdinanden I, in reis 
nem, und ſchoͤnem Latein, und ließ fie vor 3 Jahren zu Proſtnitz in Maͤh⸗ 
ren gleichſam nur in Geheim drucken. Er hatte aber kaum fein Leben 
Defchloffen, als die Eremplarien fo viele Liebhaber von den Gelehrten 
bekamen, daß fie reißend abgenommen wurden; worauf die Aerzte, 
Sordan in. Mähren, und Erato Maximilians Leibmedikus wegen ber 
Schägbarkeit dieles Werkes eine neue Auflage, die fie auch mit einigen 
Anmerkungen Befleideten., veranflalteten; und da auch diefe Liebhaber 
fand, noch Öfters vorgenommen ward. Man hat von ihm noch eis 
nige andere Werke; zu denen auch der Unterricht zurechnen iſt, in 
welchem er den Nutzen der Teiche, und wie dieſe errichtet werden ſollen, 
gezeiget, und die maͤhriſchen Staͤnde dergleichen in ihren Guͤtern gra⸗ 
ben, und einrichten zu laſſen aufgemuntert hat. Ein weit größere 
Schaͤtzbarkeit erwarb.er fich durch feine ansnehmende King » und Weis⸗ 
heit, dann der Staatskenntniß; derer Ferdinand uͤberzeuget, ihn in wichtige 
ſten Angelegenheiten zu Rath 309, und. in. benfelßen Die gemünfchten 
Dienſte Dubravs erfuhr ; wegen welchen ihn auch Ferdinand, ſamt deffen 
Aeltern, und Befchwiftern in den Ritterſtand verfeget hat. 


Nicht nur Solyman war entſchloſſen, Ferdinanden den Bes 
‚NE,gon Siebenbürgen zu benehmen, und alles wieder in vorigen Stand 
» „snöltgen ; fondern auch Ifabella Die verwittwete Koͤniginn ſelbſt erfchwer) 
re denſelben. Kaum hatte fie fih nad) Kaſchau begeben , als. ihr bie 
Reue, die vom K. Ferdinand gethane Borfchläge genehmiget zu haben, 
ankam; befonders, da fih die Siebenbürger felbft nach ihrer Beherr⸗ 






3.8.1553. 


Dann 6 


cos. nt 


3.8.1554 


Iſabella 
ſteht von 
dem Vertra⸗ 
ge ab. 


ſchung ſehnten. Solyman ward in ſeinem Vorhaben noch mehr durch 


Den von Iſabellen abgeſandten Rath Ernſt Scinſty beſtaͤrket, durch 
welchen fie um feinem Beyſtand anflehte. Obſchon Ferdinand den 
Fuͤrſten von der Moldau, dem ebenfalls Solyman in Siebenbuͤrgen 
ein⸗ 


(n) Gtehet beym Lupacz ad diem 19 Marti 


SE. 1554 


Neue Unru⸗ 
ben daraus. 


Auch von den 
Defterrei 
chern ver⸗ 
mehret. 


Will dieſe 
durch den 
katholiſchen 
Katechiſmus 
eines beſſern 
belehren. 


Laͤßt ihn von 
dem Ceviſin 
auffehen. 


ſeine irrende Unterthanen eines beſſeren zu belehren. 
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einzubrechen befößlen hatte, durch ſeine Heerführer zuruͤckgeſchlagen datz 
mwünfchte er doch vielmehr, Solymanen bewegen zu koͤnnen, Damit 
er ben mit Iſabellen errichteten Vertrag gut heiße, und wider ihn nichts 
feindliches vornehme- Schickte auch Diefer-Urfache halber Busbecken zum 
Solyman ab; richtete aber fo wenig, als zuvor, aus. (p) Worauf dann 
die Unruhen in Siebenbürgen recht anfingen. Auch ſeine oͤſterreich⸗ 
ſchen Erblaͤnder machten ihm nicht geringen Verdruß, und Kummer, 
Die Stände verlangten mit ungemähnlicher Heftigkeit den freyen Ges 
nuß des Beil. Abendmals unter beyben Seflalten, wie es Ebriſtus eins 
geſetzet hätte. Ca) Ferbinand daruͤber unmwillig , verwies ihnen den Un⸗ 
fug, die alte Religion zu verwerfen, und, als fie auf ihr Verlaugen 
halsſtaͤrrig drangen; übergeugte er ſich, daß nur grobe Unwiſſenheit das 
ran ſchuld ſey; hingegen pas Erdftige Mittel, dieſer Unwiſſenheit ab⸗ 
zuhelfen zu ſeyn, wenn er fie mit der gruͤndlichen Lehre Der katholiſchen 
Wahrheit. bekannt machte. Eben damals hefand ſich Peter Caniſius 
zu Wien; wohin ihn Der heil, Stifter Ignatz anf Anhalten des König 
Ferdinand von Ingolfkadt beardert hatte; und. bey dem Könige in fo 
groffen. Anfeben fand, daß er ihm sum Wiener Piſchof haben wollte; 
was aber nicht nut Canifius,; fondern auch. ber Stifter ſelbſt vers 
batz auf dringendes Verlangen Ferdinands nur zulaſſen mußte, daß 
Canifius unter gewiſſen Einſchraͤukungen daflelbe eine Zeit lang nerwal: 
tete. Won des Canifius theologiſcher Wiffenfchaft überzeuget, machte 
er ihm den Auftrag einen Katechiswus, oder eine ansführlidhe Erklaͤ⸗ 
rung der Fatholifchen Religion zu verfertigen, in der Hoffnung, Daburch 
Canilius fand fi 
ganz willig dazu; verfertigte ben Katheſismus unter dem Titel: Summa 


“© Doärinse Chriftiange, und gab ihn, mit Gutheißung des Koͤnigs, noch 


in dieſem Jahre aus. Weil aber dieſes Werk zuweithaͤufig zu ſeyn 
ſthien, machte er einen ame unter dem Zitel: Inftitutiones chriftianae 
pietatis N 


» Umſtaͤndlichere wachricht davon giebt Iftuanfi in Hik. Panmon. 

(9). Daß ein anderes die Einfegung..diefed heil, Sakraments; ein anderes dag 
Gebot daffelbe unser beyden Geftalten zu empfangen; das letztere aber 
nicht erwieſen ſeye: erweiſet nebft anderen Mart. Becanus in Difputatione 
de Communione fub utraque ſpecis. . 
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pietatis „ fine Paruug Catechifmas Catholicorum, heraus; welchen auch BE 
im 3. 1559. darauf bie ferdinandeiſche Alademie zu rag in 3 Spra⸗ 

Men drucken ließ." Berdinand darob erfrenet, lietßz alſogleich den Ber 

fehl an die Grafſchaft Goͤrz, und Niederoͤſterreich ergeben, auf daß 
- aller anderer Catechifmus abgefhaffet , und dafıle Der von ihm veran⸗ 

ſtaltete, ſowohl ik die Kirchen, als die Schulen eingeführet werde. Ui⸗ 

Berhaupt glaubte Ferdinand Die Verſchiedenheit ber Religionen in feis 

nen Ländern, auch aus ber Urſache, weil eben diefe Die Zriebfeder zu 

der in Böhmen entſtandenen Empdrung geweſen war, nicht dulden zu 

müffen. Sonderlich aber maren ihm die Pifarbiten verhaßt; weil eben 

Diefe die größte Schuld am Der oben befchriebenen Empoͤrung maren. | 
Da er nun in Erfahrung gebracht, daß fich dergleichen Leute, ſei⸗ ur einen 
nes wider diefelbe ergangenen Dekrets ohnerachtet, noch in Boͤhmen die Ausros 
bie und da aufbielten: fich Bey jenen einfchmeichelten, welche die Kies —RBN 
chenordnungen verſchmaͤhten, der Prieſterweihe ſpotteten, das Faſte 
verwuͤrfen; u. ſ. w. um alſo dieſer gefährlichen Gaͤſten, die ganz leicht 

wieder eine Empörung anzetteln koͤnnten, gänzlich los zu werden, ließ 

er einen noch ſchaͤrfern Befehl, als vormals, ergehen; dieſelben follten 

fich ohne: weiters ans allen feinen Erbidndern wegpaden; wenn fie 

vice durch Zwangmittel dazu wollten gendthiget werden. (e) Dieferie 
ernftliche Befehl bewirkte, daß dieſe verhaßten Gaͤſte ihr Bermögen zu⸗ J 
ſamm nahmen, und ſich ſamt ihren Weibern und Kindern gerade nach 
Sachſen wandten, wohin ſie von Philipp Melanchthon nebſt einen Troſt⸗ 
ſchreiben, zu kommen geladen maren. (5) Diehenigen Stände aber, die 
ſelbſt von dem Pikardiſmus eingenommen, und den Akatholicken immer . 
wohl geneigt waren, fanden ſich durch diefe Schaͤrfe fehr geruͤhret, und 
nahmen fich der Verbannten ernflih an. So gar hatten fie den Muth 
Den König zu Bitten, er möchte viellieber Die Freyheit des Glaubens Berden us | 
geftatten, und das ergangene feharfe Patent wiederrufen. Ferdinand bie Belgier, 
ſah diefe Bitte fr Vermeſſenheit an; und ließ diefe Stände kuͤrzlich ei 
wiſſen: daß er nichts neues auf die Beine gebracht; da er die reine Mer. 
B. Gefch. 1otes Süd. 3 Abs 


(r) Slamata b. d- Johr, Conf, Gtranfly Belp. Eniem, c. 6. p. m, 282. ° 
(8) Aus den Philippieis des Eohläns, wird man den Melanchehon Dee keunen 
letnan | 


DE. 1554 
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Abſicht habe; die alte, allgemeine Reeligion wider alle Neuerungen zu 
ſchuͤtzen. Er habe auch itzt nicht ſoviel Zeit (r) uhr Verlangen gu em 
wegen, und ‚gründlich zu beantworten; was ee doch nachmals thun- -- 


"werde. Einmal war er feft entfchloffen, allen Neuerungen in der Ne: 


ligion den Eingang in das Koͤnigreich zu verfperren, umd nebft Der Ka⸗ 


tholiſchen, nur diellteaguiftifche, in fo weit fie füch im Betreff des Abend: . 


Erlaubt den 
Utraquiſten 
Defenfores 


uu waͤhlen. 


Feedlaand 


Erzh. ſitzt 
dem Landta⸗ 
ge vor. 


Willfertig⸗ 
keit der 
Staͤnde in 
demſelben. 


mals unter beyden Geſtalten unterſchiede, zu dulden, und handzuha⸗ 
ben. Eben aus dieſer Abſicht, ertheilte er den Staͤnden Sub vtraque 
die Macht, Defenfores, oder Beſchuͤtzer zu ernennen; der zufolge die: 
felben aud) Joh. den. dlsern von Waldſtein, den obriften Sandrichter; 
Zdenken Mezerjicziy von Lomticz, Joh. Salama von der Leipa, Joh. 
Leſkowicz von Leſtow, und einige prager Bürger dazu erforen. - Im 
gleich machte der König feinen Kommiflarien den Auftrag, den prager 
Stadtrath zu erneuern; dann auch neue koͤnigl. Nichter beyden Stdd- 
fen vorzufegen; zu denen Paul Solveſter, und Johann Chokol ernannt 
wurden. —W 


Gleichwie aber Ferdinand ſchon vorher einen n Bandtag nach 
rag auf den asten Auguſt angeordnet hatte, wollte ee ihn auch, ohn⸗ 
erachtet er für feinen Bruder den Kaifer dem Neichötage zu Augfpurg ' 


. vorfigen. mußte, gehalten haben; und befahl feinem Sohne Ferdinand, 


feine Stelle dabey zu vertreten. Der Haupfgegenftand dieſes Landta⸗ 
ges war die Kriegshülfe wider die Türken, zu welcher fich die Stände, 
wie immer, willig zeigten, und beſchloſſen: daß jeder Stand nach ges 
feoffener Abichasung ihrer Güter, 5 Schod Gr. boͤhm. von jedem Schock 
Vermögens abführe; Dann daB von jedem Wiertel Waizen⸗ und Gers 
ftenbier, 2 weiße Grofchen entrichtet werden. So ward auch auf Die 


| ſem Landtage die angelegte Straf auf jene, welche Geſind ohne Schein⸗ 


brie⸗ 


Ki 9 Unter den Geſchaͤften des Ringe tann man auch den Kauf der Heerrtſchaft 
Pardubicz fuͤr ſeinen Sohn Maximilian rechnen. Er ſelbſt begab ſich 
nach Pardubicz zu denen von Pernſtein, und unterredete ſich mit ihnen, 
Der foͤrmliche Kauf geſchah gegen Erlag 400000 ſi. im 1560. MT. 

_ Cutenenle Dacziczkianum. 

(u) Slawata im gten Bande feiner Gefchichte b. 3 


— 
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Briefen ihrer Herrſchaft aufnahmen, noch mehr erhoͤhet. Die Wage, 
die Ellen, und Maaß, wie ſi ie vorber im Gebrauche waren, beftdtiget ; 
u. and. meht. J 


| © ſehr Ferdinanden dermals die Bemuͤhung Hilfe wider 
die Tuͤrken zu erhalten, zu Augſpurg beſchaͤftigten; (x) dachte er doch 
dabey auf die Ehre. Gottes, die er in feinem Koͤnigreiche zu befördern 
‚wünfchte ; Dann auf die Handhabung der Fatholikchen Religion. "Noch 


? 


IJ. C.1555. 
Eifer Ferdi⸗ 


nande für 
die Ehre 
Gottes . 


immer lag ihm ber Schaden am Herzen, den die prager Hauptkirche 


durch die große Feuersbrunſt vom J. 1541. erlitten; und fparte alfo Feine 


Mühe, ‚und Koften: derfelben das vorige Anfehen wieder zu geben. . 


"Um die Eatholifche Religion wider die Anfälle der Irrlehrer zu ſchuͤtzen, 


hatte er ſchon feitgefeget, Der Durch diefelbe verunftaltete farolinifche Univer⸗ 
ſitaͤt eine Katholifche entgegen zu feßen, und erwartete mit großer Bes 
gierde zwoͤlf Zoͤglinge des Stifter Ignatz, die er ihm zu ſchicken ver- 
fprochen hatte. Schon hat er dem Doftor Canifius-Die Anzeige gegeben, 
ſich von Wien nach Prag zubegeben ; ; die für die Ankoͤmmlinge anges 
wieſene Wohnung in Augenſchein zu nehmen, und ſo einzurichten; auf 
‚daß dieſelben bey ihrer Ankunft ohne weiters koͤnnten eingeführet werden. 


‚.Canifius begab. ſich nach Prag 5 mo er non dem Statthalter, und den. 


katholiſchen Staͤnden, als auch von ihrem aufrichtigen Goͤnner dem 
Dompropſt, uͤnd dem ebenfalls gutgeſinnten Domkapitel,” und dem 
Generalmeiſter der Kreuzherren mit. dem rothen Stern liebreich empfan⸗ 


gen ward. Da ihm nun das öde Klofter bey St. Thomas: zur Fünftis 


gen Wohnung feiner Mitbräder angetragen ward, dußerte er Bedenk⸗ 


lichkeit Darüber; indem daſſelbe weder filr eine hohe Schule, welche die 8 


ſtudirende Jugend aus allen 3 Städten befuchen follten, weder für die 


Ausuͤbung der. geiftlichen Aemter der Seinigen wohl gelegen zu ſeyn mag 


ſchien; (y), und wuͤnſchte viel lieber einen Ort, deri in der Mitte der prager 
32 | Staͤd⸗ 


(x) Nicol. Iũhoauſi. G. auch Ada publica, & Orig, de Pace Relig. 1, 1. 
(9) Auf das Berl-sigen des um die kathol. Religion höchit verdienlichen Doms 
probs Heinr. Piſek, oder Seribonius hielten die Jeſuiten bie Predigten 
in diefer Kirche v. J. 1559. ©. Schmidln in Hit. Prov. ad o. 1559. p. 126. Mau 
trift ſie abenda noch im I. 1554 old Prediger an. Id. ib. pag. 494 0.87. 


Des 
Canifius Bes 
denflichkeie 
über dag zur 
ohn ung 
die Klofter 
bey rien 


- 


J.C. 1554. 


4 


—8 


Nimmt un⸗ 


ter Bedin⸗ 


gungen das 
Kloſter bey 
Se. Klemens 


an. 
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Städten gelegen, dazu zu wählen. Der Erzherzog entſchloſſen: den 


neuen Ankoͤmmlinge dem. koͤniglichen Willen zufolge allen nur 3* 
Vorſchub zu leiſten, ſchuff Rath, und ſchlug das nahe bey der Bruͤcke 
auf der Altſtadt gelegene, und nur von dem Prior, und zwey Bruͤ⸗ 
dern bewohnte, groͤßtentheils zerſtͤrte Dominikanerkloſter vor, welches 
Caniſius mit Dem Beding gut hieß; wenn der Prior, ſamt dem Orden 
darein willigte; derſelben ein angemeſſener Erſatz gegeben, und ber Pabſt 


ſeine Genehmigung wuͤrde gegeben haben; was alles auch geſchehen if.) 


Nur wuͤnſchte der König, daß eben diejenigen, die der Stifter Ignatz 
abſchicken würde, der boͤhmiſchen Sprache; deren Mangel die gefchöpfte 


gute Hoffnung fehr erſchweren müßte, kuͤndig wären; welche Er- 
innerung dem Canil. ebenfalls ſchon dee für das beſte der Religion fors 


gende Domprobſt Skribonins gemacht hatte. Canifius erfarinte die 
Nothwendigkeit Diefer Erinnerung s ſah es aber.nicht ein, wie ist hier⸗ 
innfalls Rath ka ſchaffen wire. Freylich Hatten fich Die meiften von 
jenen 12. Juͤnglingen, die der Koͤnig unlaͤngſt auf Einrathen des Stif- 


ters der Geſellſchaft, und des Kardinal Moronus nach Kom in das | 


Collegium Germanicum, abgeſchicket, damit fie ba zu wuͤrdigen Seelſor⸗ 


. gern gebildet werden, in den Jeſuiterorden begeben; aber, wie viel Zeit 
. war erfordert, ehe diefe Eprößlinge in Boͤhmen abgefertigt, und da 


Ä Y.E.1556. 


X. Ferdi⸗ 
nand verord⸗ 
net wieder 

einen Land⸗ 
tag nach 
Prag. 


mit guten Nutzen gebrauchet werden? Indeß mußte Canifius gewiſſe 
Maasregein annehmen‘, damit die der boͤhmiſchen Sprache, unkuͤndigen 
Ankommuinge bie geſchoͤpfte gute Hoffnung ſo viel es moͤglich, in & 
fuͤlung bringen Fönnten. 


Ferdinand reſtte nach dem augfpurger Reichstage nach Wien, 
wo er ſich, um ſeinen Kriegsleuten naͤher zu ſeyn, meiſtentheils aufbielt. 
(3) Aus ber Lagedes Krieges mußte er auf eine fange Dauer beffels 
ben ſchließen, und auf Verſtaͤrkungen bedacht ſeyn. Verlaſſen von den 
Oeſterreichern, welche der Liebe und Treue gegen den Koͤnig die Neue⸗ 
rungen in der Religion vorzohen, nahm er, wie ſonſt ſeine Zuflucht zu 

den 


43) AUmtandiigee davon ſchreibt He. Peffina in ſeinem Phofphoro, * 338. 
Schmidl Hi, Prou. Boh. L. a. pag. 78. (ga. 
Umſt aͤndlichen Bericht davon baun [Akuanfä In Hiß. Rannon. "gebin, 


J 





⸗ 
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den boͤhmiſchen Ständen; denen er auch diefer Urſache halber, einen Ac.ısss. 
Landtag, wozu auch die mährifchen, fühlefifchen, und lauſizer Stände | 
geladen wurden, auf den ı5. April anfegte, und ihm. beyzuwohnen vers 
ſprach. Man trift ihn ſchon am 12. Maͤrz zu Prag an: indem er eben- 
da anbiefem Tage den Lauflzern das Obergericht sufagte. (6) Gegen 
dem vom Koͤnig vorgetragenen Geſuche bezeigten fich Die Stände ganz. 
bereitwillig, und befchloßen: Daß eines jeden Vermoͤgen richtig abges 
ſchaͤtzet; nur Diejenigen Priefter ausgenommen , melche Beiner Kammer⸗ 
zinfe genoͤſſen, oder Eeine Zinſe auf liegenden Gütern hätten; und vom 
jeden Schock Groſch. boͤhm., 12 Schock abgeführet werden, Ltberbaupt Gropnuuch 
machten bie aus Böhmen abzufragenden Gelder, 13000. Sch.; aus Gtänpe, 
Mähren, 8500. Sch.; aus Schleſien, zıooo. &c: ; und aus der Laufiz 
5000 Schock aus. Uiberdieß waren bie verfammelten Staͤnde fo großs 
muͤthig, daß fie, ſofern der Koͤnig ſelbſt, oder auch K. Maximilian 
zu Feld zöße, ſich verpflichteten, das dußerſte zu thun. Nebſt dieſem 
kamen noch andere Gegenſtaͤnde zum Vorſchlag. Zum Bey das 
übermälige Zutrinken; welches wegen ihren gräßlichen Folgen DEY Stras 
fe 10 Sch. gr. boͤhm. verboten wurde. Sollte doch aber Feine Beſſe⸗ 
eung erfolgen; fo ſollten die Adminiſtratores für rdflic gehalten wer⸗ 
den. Sollte aber der Strafbare außer Stand dieſes Strafgeld zu er: 
Legen geſetzt ſeyn; fo follte er Dafür Durch 3 Wochen im ſchwarzen Thurm' 
fign. Die Handwerker. und Iintherthanen aber, wenn fie wider dieß Die Laſter 
Verbot Handelten, mit Eifen und Bande von ihrer Obrigkeit beleget lm Der 
werden. Die Gotteslaͤſterer, oder die falfch ſchwuͤren, follen sur Stra⸗ den. 
fe zum ſpaniſchen Maͤnteltragen, verurtheilt‘, ‚oder auch im Thurm, 
und Kerkern ihr Vergehen abbuͤſſen. Dann ward feflgefeget, auf 
Daß die ausgefchriüttenen Zettel innerhalb 14 Tagen beantwortet werden; 
item: daß Niemand ein Pferd außer Land verdußere. Der blaue Motis- Der blaue ’ 
„tag unter den Handwerkern durchaus nicht geſtattet: die Strafen aber una mdi 
von jenen, die die Zoͤlle einnehmen, hergeftellet werden. Endlich wuͤnſch⸗ tem | | 
te der König, daß, gleichwie er in dem Kauf der Herrichaft Pardubicz 
begriffen fene, Ce) auch Joh. v. kobkowich der aͤltere, die jemals ver⸗ 

pfaͤn⸗ 


⸗ 






( 6) V. Hofmannt Script. Lefat, P, HI. p. 122 — 125. 
(ec) ©. oben das 3 1854, ©. in der Nota. u 


I.E.1556: 
Tacznik u 
Zbiroh fols 
len wieder 
eingeloͤſet 
werden. 


genommen, als der König am 18ten April das Vergnuͤgen hatte, die 
ſo fehnlich erwarteten Sprößlinge des Stifters Ignatz zu ſeben. Als fie 


Jeſuiten 
kommen nach 
Prag. 


Werden 
freundlich 
empfangen. 


Von den 
Akathol iſchẽ 
mit ſcheelen 
Augen au: 
geſehen. 


Sorge fuͤr 
den Unter⸗ 
halt fuͤr die 
Ankoͤmm⸗ 
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Domkapitel, vielen katholiſch geſinnten Groſſen, denen es von dem Koͤ⸗ 


ſius liebreichſt empfangen, und in das vormalige Kloſter ben St. Ele- 
mens eingeführet. - 
zum 


und unterredeten fich heimlich, was fie ſich oͤffentlich des Königs wegen. 


ben auch noch nicht der Stiftungsbrief von dem König ausgefertiget war. 
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pfaͤndete Herrſchaft Toeznik, und Zbiroh (d) zu verkaufen moͤchte be⸗ 


redet werden. Die Staͤnde zwar verſprachen es zu beſorgen: doch 


verlangten fie, daß dem v. Lobkowicz eine andere Herrſchaft, die er er⸗ 
kaufen koͤnnte, angemwiefen werde; dann daß feine Majeſtaͤt Wladiſlaen 
von Lobkowicz auf Chlumecz, Hofmarſchallen, und Appellagionspräfts 
denten den Koͤnigsbof auf der Altſtadt erblich berleihe. I | 


! 


— 


Drey Tage zuvor hatte der erwaͤhnte Landtag ſeinen Anfang 


ankamen, wurden ſie nicht nur von der Kleriſey, und ſonderlich von dem 
nig ſonderlich aufgetragen ward, dem Stadtmagiſtrat, dann von Cani⸗ 


(f) Nur ſahen fie die Utraquiſten, Pikardiſch und 
il Lutheriſchgewordenen mit ſcheelen Augen an; da jede glaub⸗ 
ten, dR eeben dieſe Ankoͤmmlingen ihre Lehren, fo. verſchieden fie auch ums 
ter ſich waren, zu beſtuͤrmen, und zu unterdruͤcken gewidmet waͤren: 







nicht getrauten; wie ſie dieſer gefaͤhrlichen Gaͤſte los werden koͤnnten. 
Izt war es um einen beſtaͤndigen Unterhalt zu thun; indem dem Cani⸗ 
ſius, nur das oͤde und leere Kloſter, ohne einiger Nuͤtzung uͤberge⸗ 





Ferdinand half dieſer Beſchwerde ab, da er denſelben aus den Guͤtern 
des eingegangenen Caͤleſtinerkloſter zu Oybin nahe bey Zittau in der Lau⸗ 
ſiz gelegen, 1400 Thaler: dann aus dem zerſtoͤrten Ziſterzienſerkloſter | 


Dobrilug 450 fl.; und dazu aus der’ Ednigl. Kammer 300 Thaler zum 
jährlichen Unterhalt anwies. (9) Ich willdie Namen ber 12 nach Prag 


N abge - 

( d) Toezuit war, wie Balbin berichtet I , 3 Mifeel, p. 97. aufaͤnglich an bie 

v. Guttenſtein verpfaͤndet. 
(e) Landtagsſchluß von dieſem Jahre. | 
(f) S. Joh. Schmidl l. c. ad hi a. pr 8. le | 
(3) Edmidl, ce pag.\ 90, ſq. Da aber eben diefe Selber nicht richtig abs 

gerichtet worden; ſtließ diefen neuen Juwohnern großes Ungemach zu, 

. wie es Schmidl Pig: 92. und anderwaͤrts anzeiget. 
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abgeſchickten Sprößlinge des Stifters Ignatius, weil ſie die erſten In, 
wohner des fo benannten Kollſegiums, und größten Theils die Lehrer 


diefer Fath. hohen Schule waren, herſetzen. Viere aus ihnen waren Prieſter, 


IC.1556. 


naͤmlich Urſmar Goiſſon aus Littich, der nach Verordnung des Stifters 


den uͤbrigen als Rektor vorſtehen ſollte; Cornel Brogelmann, Mini⸗ 


ſter des Kollegiums, der zugleich die chriſtliche Lehre der Jugend vortra⸗ 
gen ſollte; Heinrich Blyſſem von Bonn gebuͤrtig, und Johann Tilian; 
welche zwey letztere der Stifter durch Martinen Olaus zu Rom zu Dok⸗ 


toren der Gottesgelehrtheit promoviren ließ; deren jener die Gottesge⸗ 


lehrtheit: dieſer aber Die Philoſophie lehren ſollte; wiewohlen der erſtere, 
Heinrich Blyſſem, auch Predigten, und in der Metropolitankirche die chriſt⸗ 
liche Lehre hielt. Fuͤnfe waren noch Magiſters, als Wilhelm von Gel⸗ 
dern, der die Rhetorik, und Peter Sylvius aus Flandern, der die Poe⸗ 
fie lehren ſollte; die beyde zu Kom zuvor zu Magiſtern, ober Dofto: 


een der Bhilofophie ernannt waren. Dann Florian ein Italiener ‚Lehrer - 
ber Syntax, der zugleich alle andere Täge den Rhetoren, und Poeten 


die griechiiche Sprache begbringen ſollte; Baltaßar Pfarrkirchen ein Bay⸗ 
er, der die Grammatik: Caſpar Konger, ein Crainer von Labach, Der 
Die fateinifhen Anfangsgrinde , vortragen ſollte. Die letzten dreye 
als Brüder , waren zu den Hausdienften beſtimmt. Ch) Am ten Heu⸗ 
monat Darauf, nachdem fie eine Sffentliche Rede von der Nutzbarkeit 
der hebraͤiſchen Sprache in der Kirche bey St. Elemens gehalten, er: 
öffneten fie die Schulen. Blyſſem lehrte nebſt der Gotteßgelehrheit, 


@röfnen bie 
Säulen, . 


auch die hebraifche Sprache mit großem Zulauf, auch der Vornehmern 


aus den Pragern; Darunter der, Domprobft ſelbſt ſeyn mollte, 


Der Unterricht in der Philofophie , und Rhetorik mußte wegen Abgang 


der Diſcipeln verfchoben werden; doch legte Zilian, anftatt der Philos 
fophie die göttliche Schrift, und die Epifteln des HI. Apoftels Pauli aus. 
Die Lehrart, , der glückliche Fortgang in den Studien , die guten Sitten 
und Srömmigkeit, zu der die fEurierende Jugend geführet, ward mit 
fo großem Beyfall und Achtung aufgenonimen, daß auch ‚Utraquiften. 
ſelbſt ihre Soͤhne von der Univerfiedt abriefen, und den neuen Lehrern f 


— Zie 
ſchicken iore 
Soͤhne da⸗ 


anvertrauten. Aber dieſe Hochachtung gegen dieſe Lehrer brachte die pm 


utra⸗ 


(5) p. Joan. Schmidt l. e. ad L. a. pag.. 93: n, 27. 
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uträquiftifchen,, und zum Theil lutheriſch oder pikarditſch gefinnten, 
verſitaͤtslehrer fo fehr auf, daß fie dem Stadtrath die Gefahr u 





son, in welche ihre Religion dadurch geſtuͤrzt merbes und —** 


daß dieſer ein öffentliches Dekret ausſtellte, dadurch allen Adksım vor 
ihrem Anhang höchft verboten wurde, ihre Söhne indie Schulen der 


nenen Lehrer zu ſchicken, und gu verhuͤten, damit nicht ihre, Religion 


durch den papiſtiſchen Aberglauben — denn dieſe Sprache führten fie 
auch felbft fehon. — verunftaltet werde. Aber. fo viele, obfchon ſelbſt 


utraquiſtiſche Herrn, und Ritter, bieigee Göhne von unfern Lehrern 


D Stadt, | 
Stadtrath fogar das ergangene Dekret wieder aufhub; wodurch dann 


die diefeitige Jugend merklich vermebret wurde. (1) Da ſich fomohk 


Han ufhuie 
de die junge 
Sierifer er, 
nn 


orge um 
* Fa 


Sur .. 
im Reiche 
gülf. . 


mit ihrer größten Zufriedenheit unterrichten ließen, nahmen fi derſelben 
und ihrer Schulen mit ſolchem Ernſte, und Nachdruck an, daß der 


Caniſius, als der Rektor von der Nugbarkeit des deutſchen Kollegiums 
zu Nom, überzeugten; errichteten fie auch in dem Collegio Clementino 
eine dergleichen Pflanzſchule für die Böhmen. ct), Nur ſchmerzte he es, 
daß fie bishero Keinen boͤhmiſchen Prediger auftreten laſſen koͤnnten. 
Auf ihre Witte entfehloß fich, ber ihnen immer zugethane Domherx 
Sigmund in der Kollegiumskirche die Predigten zu halten. . Indeß 
waren fie fel6B die boͤhmiſche zu erlernen befließen,, und nidmeten taͤglich 
eine Stund mit dem Erfolge, dazu, daß Baltaſſer Pfarrkirchen, ein 
Bayer, ſchon Prieſter, im Jahre 1560 in Stand gefegt wurde, boͤb⸗ 


wiſche Beichten zu hoͤren. (1) 


Auch vom Reiche, zu welchem 66 Ferdinand nach geendig . 
ten kandtage zu Prag verwendete, war er bemuͤhet Huͤlfe wider den 
Türken zu erhalten ; welches Geſuch aber durch Die Streitigkeiten, bie 


noch immer der Religion halber fort daureten , erfiiweret wurden; ins 


dem bie Proteſtanten erſt befziediget zu werden, und eine freundſchaft⸗ 
liche Unterredung, der Ferdinand ſelbſt vorfigen follte, verlangten. Fer⸗ 


wdinand zeigte ui geneigt. dazu ; beſorgend aber, er megte mittlerweile 


von 


J 


(1) Idem ib, L. II, adh,. n. 33. peg. 102 fan. 
" £E) Idem ib. peg. 106. 2. 36. . 
(1) Idem ib, ad am, 1608 8 125; & dus pi a. 99 
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J.C1556 
Findet fuͤr 


von Solymanen uͤberraſchet werden, verlangte er, die Unterredung bis 


auf den Brachmonat verſchoben zu werden, Wiewohl er weder dieſe 


Zeit einhielt. Denn eben bald darauf bekam er die ſichere Nachricht, daß 
Solyman die Siebenbuͤrger zum Behuf der verwittweten Iſabella, und 
ihres Sohnes wirklich unterſtuͤtze, und auf Sigeth losgehe. Er fand 
es alſo fuͤr noͤthig, um ſeinen Kriegern nahe ſeyn zu koͤnnen, ſeine Ankunft 
nach Regensburg noch zu verſchieben; und begab ſich nach Wien. Bald 
aber vernahm er bier, daß der Hali Baſſa einen heftigen Sturm auf 
die erwähnte Feſte gewagt habe, aber von dem Befehlshaber Horwath 
tapfer abgemiefen : von dem Palatin Nadaſti aber eine nicht geringe 
Niederlag erlitten habe. Dadurch glaubte er Zeit gewinnen zu haben, 
der anverlangfen Unterredung beywohnen zufönnen. Doch aus Vorſich⸗ 
tigkeit , ſchickte er feinen Sohn, den Erzherzog Ferdinand, fein Heer mit 
frifchem Kriegsvolf zu verftdrfen; der auch fo glüdlih war, daß er das 
Schloß Karolta überrumpelte, und alle darinn befundenen Türken zus 
ſammenhauen ließ. Cm) | 


Die Unterredung hatte ſchon zu Negensburg ihren Ans. 


fang genommen , als Ferdinand eintraf, Hier verlangten die Pros 
teſtanten folche der katholiſchen Religion nachtheilige Artifel, von 
den Katholiken gut geheißen zu werden, die K. Ferdinand, Gewiſſens 


halber ,. nicht billigen Eonnfee Nur genehmigte er etliche vorgeſchla⸗ 


genen Punkte, dadurch der Friede, und die Einigfeit unter beyden Theis 
len erhalten werden koͤnnte. Hiedurch machte fi Ferdinand auch die 


noͤthig fich 
nach Wien 
zu begeben. 


Sigeth wird 
entſetzt. 


Ferdinands 
des Erzherz. 
Tapferkeit. 


J. C.1557. 


K. Ferdi⸗ 
nand will der 


Proteſtanten 


Verlangen 
nicht guthei⸗ 
ßen. 


Proteſtanten ſelbſt geneigt, ſeinem Geſuche im Betreff der Tuͤrkenhuͤffe 


zu willfahren. Er ſtellte alſo den Reichsfuͤrſten vor, wie ſehr es zu 


befuͤrchten ſey: Solyman wuͤrde die Niederlag, die ſein Baſſa bey Si⸗ 


geth erlitten hat, nicht ungeahndet laſſen. Zugleich zeigte er ihnen, 
daß feine Erblaͤnder durch die ſchon fo oft gethanen Beytraͤge, erſchoͤpfet 
wären, und Bat diefelben um Kriegshülfe. Ob nım ſchon fich die Reiches 
fürften ſelbſt dieſer Urſachen halber beklagten ; bemilligten fie doch 3 Roͤmer⸗ 
monate. Diefe Bereitwilligfeit begnügte Serdinanden fo ſehr, daß, da es um 
einen Deerführer, Dann um dag Geſchuͤtz ec. zuthun war ‚er 120 ſelbſt zu beſor⸗ 
B. Geſch 1otes Stuͤck. 4 a gen 
(hun hc, ad h. ⸗. 


Erhaͤlt Hoͤlf 
vom Reich. | 


-. 
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gen verſprach. Eben dieſe Beſorgung erheiſchte Geldbeyſteuer. (n) So ſehr 


er auch uͤberzeuget war, was die boͤhmiſchen Staͤnde ſchon mehrmalen 
zun Tuͤrkenkriegen beygetragen haben: hoffte er doch itzt auch bey den⸗ 
ſelben Gehoͤr zu finden. Er ſagte denſelben alſo einen Landtag auf 
den 29ten März wieder an; lud auch dazu die maͤhriſchen, ſchleſiſchen, 
und laufigifchen Stände ein; verhieß felbft dabey zu erfheinen; und 
machte fich auch gleich nad) vollendeter Unterredung nah Prag auf. 
Hier zeigte er den Ständen fein Vergnügen an, ob der Willfährigfeit 
der Reichsfuͤrſten, welche ihm: goco zu Pferd, und 400 zu Fuß bewils 
liget Hatten. Weil er aber das Geſchuͤtz, und andere Geraͤthſchaften 
felbft zu beſorgen verfprochen haͤtte, ſprach er die Stände um einen 


Geldbeytrag dazu an. Die Stände, um fih nicht minder willfährig 
zu bezeigen, trugen dem Könige von jedem 1000 Schod Gr. boͤhm. 12 


Schod an. Ferdinand nahm diefen Antrag mit vielem Danf an; nur 
verlangte er: dieſe Beyſteuer in großer Münze entrichtet zu merden; 
was die Stande ebenfalls bewilligten; und baten, Damit dDiefe Steuer 
nicht anderswohin, als zum Kriege verwendet werde. Sollte aber 
feine Majeftdt felbit , oder fein Sohn, zu Felde ziehen, zeigten fie fich 
urbietig, das Aeußerſte zu thun. Uiber vieles verfpraden fie auch, 
die fchon fonft zugefagten 2 Groſchen Vaßgeld durch 3 Jahre zu ent« 
richten, wenn ſich eben Dazu die Mährer, Schlefier, und Laufiker 
entſchließen würden; was dieſe, wie es zu vermuthen, ebenfalls zu thun 
verſprachen. Hierauf Fam die Verbefferung der Landesordnung zum 
Vorſchlag; die Stände baten den König, damit man dießfalls 
ernfllich zu Werke gehe, Der König billigte dieß Verlangen; worauf 
diefe Arbeit zu beſtreiten dreye aus den Ständen; viere aus den Lanz 
Desoffigieren, und einer aus den Pragern, ernannt wurden. Zugleich 
baten die Stände den König, nicht zugeflatten, daß fich die Ausländer, 
oder fonft leichtfertige Leute unter dem Zitel der Reluizion, oder Pfands⸗ 
einldfung Güter in Böhmen ausbieten, und an fih Bringen; woruͤber 
aber Ferdinand Bedenken trug; Doch genehmigte er, Daß darüber ein 
anderesmal berathfchlaget werde. Entfhloffener aber zeigteer fih, daß, 
was ebenfalls die Stände verlangten, die Graͤnze zwifchen Böhmen, 
' und . 
(un) Ich verweiſe den geneigten Leſer an die Regensburger KR. U. bd. I 
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und Bayern entſchieden, und dazu Bevollmachtigte ernannt werden; 
wie auch, daß das kuttenberger Bergwerk, welches einige Zeit her, 
ſchlecht bearbeitet ward, in beſſeren Stand geſetzt werde. (0) 


Die Kur⸗und Reeichsfuͤrſten erfuͤllten ihr Verſprechen im Be⸗ 
treff des Huͤlfsvolks richtig. Da aber daſſelbe großen Theils aus An⸗ 
haͤngern Mart. Luthers beſtand, trug es auch den Haß wider die fas 
tholiſche Geiſtlichkeit mit fih. Tauſend zu Pferd, welche den Weg aus 
Franken auf Kladrau nahmen, foßald fie das dafige Benediktinerklo⸗ 
ſter erbliften, wandelte die Luft an, allen Muthmillen wider daflelbe 
auszuüben. Sie drangen mit Gemalt in das Klofter , breiteten in dem⸗ 
felden großen Schrecken aus; plünderten, und raubten, was ihnen in 
die Hände Fam; verunehrten die Geiftlichen, die fie antrafen,, mit hats 
ten Schlägen : und um gutes Ldfegeld zu erhafchen, fihleppten fie den 


YE.1557. 


Unfug der 
Meichteups 
pei. 


Abt ſelbſt mit ſich fort; den dann feine Brüder theuer auszuldfen ger " 


nötbiget waren. Hingegen lief der Muthwillen jener soo ebenfalls zu 
Pferde, die ihren Zug durch Prag nahmen, nicht ungeahndelt ab. Denn 
da ſie mit dem boͤhmiſchen Weibergeſchlechte zu viel ſcherzten, und es 
zu allem Muthwillen anreizten; wurden die Prager wider ſie ſo aufge⸗ 
bracht, daß ſie bewaffnet, dieſe unanſtaͤndigen Gaͤſte uͤberfielen, und ſo 
übel zurichteten, das wenigen aus ihnen das Leben uͤberblieb. (p) Uiber⸗ 
haupt ſind von dieſem Huͤlfsvolke wenige nach Hungarn gelanget; und 


da man einen Waffenſtillſtand vom Solyman zu ermirden hoffte, 


wurden fie indeffen in die Schiöffer, und Feſten verleget. (4) 


Aber che fih Ferdinand eines Stiliftandes verfiheren durfte, 
mußte er indeß für den Unterhalt des Kriegswolfs ſorgen. Woher 
aber Fonnte er eine Beyſteuer, ald von feinen Erbländern hoffen? Aber 
auch diefe erkannte er, durch fo mehrmalige Gaben ziemlich geſchwaͤcht 
‚zu ſeyn. Doc machte ihm ihre Willfaͤhrigkeit, befonders der boͤhmi⸗ 
Yaz ſchen 
(0) Dan hat dleſen Landtag Im Drade, Auch Weleſlawina liefert in feinen 
„Calendarium b. 29 März einen Auszug davon. 


(p) Balbin in Epit, a.h.a. pag, 595. Umfänbliger ſchreibt Chritoph Sau⸗ 
davon. 
) Iſthanũ ad h. a. po. m. 250. 


⸗ 


IJ. C.i558. 


Sorge Fer⸗ 
dinanıg fir 
den Unter 
balt des 
Kriegsvolks. 


J SE. 1:58, 


Landtag def; 
a zu 
Prag. 


Was er da⸗ 
ben, erbals 
sen? + 


Mas fonft 
ahgeſchloſſen 
worden? 


188 Ebronologiſche Geſchichte Boͤhmens 
ſchen Staͤnde Muth, es eben bey denſelben zu verſuchen; aus welcher 


Abſicht er ſchon vorher einen Landtag nach Prag auf den aten Jaͤnner 


des J. 1558 verordnet; dem er auch ſelbſt wollte gegenwaͤrtig ſeyn. 
Nach feinem Wunſche fand er die Stände willig; indem ,ſie ſich auf die 
Eönigliche Worftelung ohne Widerſtand verglichen 6 Schock Gr.boͤhm. 
von jedem 1000 Schocken, welche ſowohl die Obrigkeiten, als die Un⸗ 
terthanen entrichten ſollten, zuſagten. Im Gegentheil baten die Stän 
de den König, Damit es ihnen erlaubt ſey, auch fi außer Land bege 
ben zu koͤnnen; mas berfelbe mit der Ausnahme bewilligte, daß Feiner 
in fremde Dienfte trete. Endlich, da der König den Pröbften, und 
dem Domkapitel ihr gebührlicheg Einkommen verficheret zu werden wuͤnſch⸗ 
te; ward feſtgeſetzet: Daß die Güter Derfelben nie veräußeret werden; 
es wäre denn fchon wirklich gefchehen; oder wenn ein-anderes Die zu⸗ 
gezogenen Schulden erforderten, und die Gläubiger auf den- Verkauf 


drängen. Cr) Es follte wohl noch mehreres in Diefem Landtage abge 


Karl der 
Kaiſer bes 
giebt fich des 


-  Kalferthbume 


handelt werden ; welches aber wegen der wichtigen Veränderung im 
Reiche bis auf St. Martin verfhoben ward. | 


Schon am ten September 13556 machte Karl der Kaifer den 
Kur sund Reichsfürften, wie auch den Ständen, und Städten des Reichs 
durch ein oͤffentliches Schreiben Bekannt, daß er der großen Sorgen 
muͤd, und der gefchwächten Gefundheits halber, feſt entichloffen fen: 
fich des Kaiſerthums zu entbärden, und die Regierung Deutſchlands 
feinem Bruder, ſchon gekroͤnten roͤmiſchen Könige , Ferdinand, überlaffe ; 
und verwies diefelben an eben dieſen, mit der Pflicht, ihm die Treue 
und Gehorfam zu erzeugen ;-und gleichtwie er aus der Abficht fein uͤbri⸗ 
ges Furzes Leben von der Welt gdnzlich abgefondert zubringen zu Fine 


ven, Das Klofter St. Juſti, Dieronpmitanerordens geftiftet, begab er 


ſich auch ſchon damals hinein. Diefe unvermuthete Abdankung war 
den Kur » und Reichsfürften fehr bedenklich; und obmohlen fie Damider 
die Erdftigfien Vorſtellungen machten,. beantwortete fie doch Karl mit 


‚vielem Nachdruck, und beharrte bey feinem Schluße. Weil nun die 


Kurs und Reichsfuͤrſten Karln auf andere Gedanken nicht bringen konn⸗ 
ten, 
(re) Dan bat auch dieſen Larbdtag gebrudt. 





, 


unter ber Regierung K. Ferdinand Des Item tung 


‚sen, luden ſte den edihifchen König Ferdinand nach Frankfurt auf den 


‚sten März ein; wo fie ihn am ıafen Darauf in der St. Bartholomdis 


kirche zum Kaifer ausriefen. Ferdinand ließ zwar hierauf dem Pabſte 
die Abdankung ſeines Bruders, und die an ihn uͤbertragene Kaiſers⸗ 
wuͤrde zu wiſſen thun, und denſelben ſeiner Verehrung, Treue, und 
Gehorſams verſicheren; aber der Pabſt Paulus wollte den Bothſchaf⸗ 
ter Guſman nicht eher vor ſich laſſen, er habe dann die Urſachen ange⸗ 
fuͤhret: warum Karl ſich des Kaiſerthums begeben; Ferdinand aber 
daſſelbe ohne feinem Wiſſen uͤber ſich genommen habe? Er richtete aber 


8 0) Kerbis 
nand wird 
gun Kaiſer 
ausgerafem 





Unzufrie⸗ 
denheit des 
Pabſts dar⸗ 
uber 


‚endlih durch feine Widerfeglichfeit fo viel aus; dag man von diefer . 


zeit an, die paͤbſtliche Krönung des Kuifers gänzlich unterließ. So 
beißend, und ſpitzig, dann für den paͤbſtlichen Stul ſchimpflich der Fer⸗ 
dinanden vom D. Seld gegebene Rath abgefaßt war; (8) beantwor⸗ 
tete doch Ferdinand die Vorwuͤrfe des Pabſtes mit der Aeußerung der 
‚größten Ehrerbietung gegen denſelben, und aufrichtigen Treue gegen 
die katholiſche Religion 5; und bewog dadurch den Nachfolger des Pabs 


fies Paul, Pins den IV, daß dieſer nieht nur die Abdankung K. Karls, 


der eben noch in dieſem ıy58ten Jahre dieſes Zeitliche geſegnete, ſon⸗ 


dern auch das Ferdinanden zugedachte Kaiſerthum genehmigte; was 
Ferdinand mit großem Dank erkannte. | 


Am 24ten März verließ Ferdinand Frankfurt, und begab fich 
nach Wien; wo er als erfldrter Kaifer bewillkommet wurde, und ins 
deſſen, ehe er fihnacd Prag zu den auf den roten November fortaufegens 
den Landtas begab, ſowohl des Reichs, als auch feiner Länder, beſon⸗ 
ders des Koͤnigreichs Hmgaen Angelegenheiten beforgte. Die Boͤh⸗ 


Ferdinands 
Ehrerbietigs 
‚keit gegen 
den Pabſt. 


— 


Anſtalten 


zu Prag den 


Kaiſer 
praͤchtig zu 


empfangen. 


men entſchloſſen denſelben recht feyerlich als Kaiſer zu empfangen, und adj: - 


ten nach der Vorſchrift des Erzherzog Ferdinands Die forderliche An: 
falten dazu Die Stände fammelten 3006 zu Pferd, die der Hof: 
wmarſchall Ladiflem von Lobkowicz anführen: follte, 


und ſo viele eben: . 


falls bie prager Bürger, , Nebſt denen follten 5000 zu Fuß, und an _ 


dere 


(8) Des D. Selds beißende Natbfihläge fteben beym Soldaſt in den Pole; 
Conſiliis. 


kt) 8, Raynalden l, e. au a 1560. 0, 2. 


| Cr 558. 
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dere jooo nad des Zijka, und der. Taboriten Art gekleidet erſcheinen. 
Damm wurden 1500 Knaben ausgeſehen; die alle weiß gekleidet, von 12 


bebaͤrtigten Zwergen angefuͤhret werden ſollten. Ebenfalls ward ver⸗ 


ordnet, damit 2000 Jungfrauen auftreten, derer einer aufgetragen ward, 


‚den Kaiſer in der lateiniſchen Sprache zu willkommen. Auf den Be⸗ 


fehl des Erzherzogs entfchloß fih auch die karoliniſche Univerfitde den 


Kaiſer nad) Gebuͤhre zu empfangen; die fih dann anheifhig machte, 


9 Skolaren auszulefen, und wie Mufen zu kleiden; deren jeder den ans 


rüdenden Kaifer-mit einer dazu paflenden Ode begrüffen würde, Eben 


auf die Verordnung machte fich die ferdinanddiiche hohe Schule gefaßt, 
ihre Schuljugend mit Gebühre, und Anreben von verſchiedenen Spras 
chen auftreten zu laffen. Die Handwerkszuͤnfte bereiteten ſich gleicher 
weile, auf die Veranſtaltung der Bürgermeifter, und Stadträthen, die 
auch ſelbſt ſich Foftbar gekleidet, vorzuchun, und mit ihren Fahnen, 
die ihnen K. Karl IV. verordnet hatte, ebenfalls eine Figur zu machen. 
Sp gar die Inden wollten an der Herrlichkeit Diefes Vorhabens Theil 
nehmen, und trafen die nöthigen Anflalten dazu. Man wies jeder 


Parthey ihren Ort an, mo fie den annahenden Kaifer mit einer auch 


in Verſen gebundenen Rede empfangen follte. Nicht nur die Hdufer, 
fondern auch die Thöre, wodurch der Kaifer ziehen wärde, wurden mit 
Teppichten ausgezieret; die Thuͤrme aber, und gewiffe Haͤuſer mit Baus 
fen, und Trompeten verſehen. Dan erwartete die Ankunft des Kais 


ſer mit unbefchreiblicher Begierde; als der oberſte Landkaͤmmerer Adam 


Feyerlicher 
Einzug des 
Kaliſers. 


von Sternberg am gten November in aller frühe zu Prag ankam, und 
dem Erzherzoge zu wiſſen machte, daß ber Kaifer an eben: gemeldten 
Tage Beneſſau verlaffen, und zu Ieffenicz 2 Meilen von Prag, zu Mit 
Lageginseeffen werde. Worauf der Ersherzogallen, die an der veranſtal⸗ 
ten Feyerlichkeit Theil nehmen ſollten, die Annaͤherung des Kaiſers be⸗ 
kannt machte, und jede, ſich zu den ihnen angewieſenen Plaͤtzen zuver⸗ 


fuͤgen ermahnte. So wie auf dieſen Befehl ſich die Kriegsſchaaren zu 


Pferd, und Fuß ungeſaͤumt verſammelten, und durch das Wiſchehra⸗ 
der Thor ihren beſtimmten Plaͤtzen zueilten; folgte auch der Erzherzog 
ſelbſt mit den Landesoffizieren, und hohem Adel dahin. Sobald der 


Erzherzog feines von Kreſ annahenden Kaiſers anfı tig ward, flieg er 


vom 
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vom Pferde ab, entdeckte fein Haupt, beugte bad Knie, kuͤſſte die Hand 
deſſelben, und begrüßte ihn mitgroßer Ehrfurcht :; den der Kaifer auch 
int Gegentheil vaͤterlich und liebreich empfing. Nachdem nun auch ders 
g geichen Freudens bezeugungen zwifchen dem Erzh. Ferdinand, und feis 
nem Bruder, dem gleichfalls mit angefommenen Erzh. Karl: dann dem 
Gefolge. des Kaifers, namlich : den Gefandten der Könige von Spas 
nien, England, und Polen: den Hofherren des Kaiſers, und Biſchoͤ⸗ 


fen beobachtet worden; brannten die Kriegsfihaaren unter den Schal. 


der Pauken, und Trompeten ihre Handgewehre ab; welches dem Kais 
ſer fehr begnügte. Hierauf traten Die Landesoffisiere, und der Adel 


vor; an derer Spise der oberſte Burgaraf die Anrede in boͤhmiſcher 


Sprache hielt; die Sigmund Helt deutſch verdolmetſchte; der Kaifer 
aber im deutfcher Sprache beantwortete. - Wiberhaupt beantwortete der 
Kaifer jede Anrede der in verfchiedenen Orten ausgeftellten Partheyen, 
die fie bis zu Ende des Zuges machten. Gleich zu Anfang deffen, 
Baten die Bilrgermeifter,, und Rathsverwandte den Kaifer Eniend ‚ ihnen 
zu erlauben, den Sonnenfchirm über ihn während befielben tragen zu 
Dürfen; welches der Kaifer zuließ. Dann ging derfelbe durd das Roß⸗ 
thor in die Heinrichsgafle; und durch das altflddter Thor auf die Alts 
ffadt : und fo weiter. Bey allem diefem ließ man die Kanonen Frachen, 
und die Trompeten, und Pauken erſchallen; und weil eine jede Par⸗ 
they, auch die Knaben und Kinder, waͤhrenden Zuges immer den Kai⸗ 
ſer, meiſtens in lateiniſcher Sprache, begruͤßten; auch er im Gegentheil; 
ohne ſich daruͤber beſchwert zu zeigen, einer jedweden anmuͤthig dankte; 
müßte der Zug, ganz natürlich Bis in Die ſpͤte Nacht dauern. Als 
man nun Das ſchwarze Thor, welches nahe an der Kajetanerfirche im 


J.C.1558.. 


Der ſporner Gaſſe ſtand, und im I. 1711 abgetragen ward, erreithte; 


beſchied der Kaiſer die Buͤrgermeiſter, und Rathsverwandten mit ihrenr 
Sonnenſchirm mit vielem Dank, und Freundlichkeit, und ward ſodann 
von der adelichen, mit brennenden Fackeln verſehenen, Jugend beglei⸗ 
tet. Von da ging der Zug gegen den Strahow durch die damals ge⸗ 
woͤhnliche Straſſe, oder den holen Weg; indem der heuͤtige Weg nach 
dem Schloſſe ſpaͤter veranſtaltet wurde. Zu Ende dieſes Weges zeig⸗ 
- te fih eine Statue, die den Silenus vorſtellte und unter dem lin⸗ 
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ken Arm einen Schlauch hielt, aus welchem ſowohl rother, als weißer 
Wein, durd-3 Roͤhrchen floß. Won da wandte man ſich dem Schloße, 
und der Metropolitankirche zu, und zog durch eine kuͤnſtliche, und mit 
verſchiedenen Inſchriften wohl beſetzte Triumphpforte; und als der Kai⸗ 
ſer den Domprobſt, und zugleich Adminiſtratorn des Erzbisthums in 
Begleitung des Domkapitels, und der katholiſchen Kleriſey erblickte, 
ſtieg er vom Pferde ab, kuͤßte das goldene Kreuz, welches ihm der 
Domprobſt reichte; hoͤrte die Anrede deſſelben mit großer Aufmerk⸗ 
ſamkeit, und. mit Vergnuͤgen an; und, nachdem er ſie ſeiner ſonderli⸗ 
chen Ergebenheit, und vaͤterlichen Sorge verſichert hatte, begab er ſich 


‚in die Hauptkirche, beugte feine Knie beym hoben Alter, und bettete. 


Während befien alle Anmelenden das Te Deum abfangen, und die 
Zrompeten, und Pauken erfihallten. So verlief die Zeit Bis in die 
dritte Stund, oder 8 Uhr Nachts; da dann der hohe Adel den Kai⸗ 
fer, und die Erzberzoginnen zum Nachtmal begleiteten , und fi) nad) 
Haufe verfügten. Noch follte das Schaufpiel, in welchem fi) Die Rice 
fen wider den Jupiter auflehnten, und vom Himmel ftürgen wollten; 


von demfelben aber übel zugerichtet wurden , aufgeführet werden; wel⸗ 


ches aber auf den folgenden Tag verfchoben ward. Diefe ganze Fey⸗ 
erlichBeit befchrieb der. Profeffor der griechifchen Sprache auf der Earolis 
niſchen hohen Schule Matthæus Collinus umſtaͤndlich, und überreichte 
fein Büchchen dem Kaifer, der es wohl aufnahm.(u) Als es aber der Kaifer 
durchlas, und ſah, daß der Jeſuiten, und ihrer Schuljugend , die fich 
doch Dabey ebenfalls wohl ausgezeichnet hatten, weder mit einem Wor⸗ 


te erwaͤhnet werde; nahm er es fo hoch auf, Daß er das Buͤchchen ins 


Feuer warf. (x) Am ıoten November darauf ging der Landtag, wie 
es beſtimmt war,wieder vor fih. Vor allem dußerten die Stände Unzufrie⸗ 


denheit, Daß fo Manche die im vorigen Landtage angefegte Kriegsſteuer 
no 


cv Ich babe die ganze Beſchreibuug davon in Händenz aus welcher ich bie 
Weirkäuftigkeie zu vermeiden nur einen kurzen Auszug liefere- Dieß war 
ein Merkmal deu Haffes gegen die Katholiken ‚den Collinus von Wittenberg 
wie fich gebracht, und des Ehrgeizes, von dem ſich auch Gelehrte ber 
hören laſſen. 

(8) S. Schmidels Hift, Preu, Boh. L, 2 pag. 122. 
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noch nicht entrichtet hätten 5 und beſchloſſen einhellig: daß die Zaude⸗ 
rer, auch zum Verkauf ihrer. Güter angehalten; dann die in den 
Städten gelegenen Herrenhaͤuſer, und Derfchreibungen zur Schaͤ⸗ 
gung gebracht werden. Auf das Verlangen Ferdinands, daß ſich Die 
Stände, die Böhmen zu einem allgemeinen Feldzuge, wider die Türs 
Ben aufbieten möchten; verfprachen diefelben, menu es die Noth erheifchen 
follte , denfelben innerhalb 3 Jahren zu Stande zu bringen; mit der 
Derfiherung, daß fie ihren König nie verlaffen werden. Um den Koͤ⸗ 
nig ihrer willfaͤhrigen Treue noch mehr zu überzeugen, bewilligten fie, 
dem zweyjaͤhrigen Vaßgeld, von jedem Viertel 2 boͤhm. Groſchen, noch 
das dritte beyzulegen; nur baten fie, Daß eine bergleichen Abgabe, um 
das Königreich nicht allein zu beſchweren, auch von den uͤbrigen Erb: 
laͤndern bewirket werden möchte. Hierauf legten Die Stände dem Koͤ⸗ 
ige die num verbefferte Landesordnung vor, mit dem Verlangen, auf 
daß fie zum Druck befärderet werde; welches ſie auch mit den Stadtrechs 
ten zu thun begehrten. So wie Ferdinand dieles. alles bemilligte, 
drang er auch auf die Werbefferung des Muͤnzweſen; worauf auch als 
fogleich etlichen Müngverfiändigen aufgetragen ward, eine Ausgleichung 
‚ der Münzen zu treffen, fo, daß Die foͤrmliche Muͤnzordnung im 3. 1561 


wirklich zum Vorſchein Fam. (u) Um auch das Euttenberger Bergwerk 


wieder empor zu bringen, befahl Zerdinand dem anfatt des Minz- 
meifter8 angeftellten Amtsvermalter, einem altkddter Bürger, Peter 
Hlawſa, , der ih anheiſchig gemacht, die Mineralien auf eine neue, von 
ihm ausgedachte Art, zu ſchmelzen, 4000 Schod aus der Steuer zu reis 
hen. Hlawſa forderte aber nach und nach mehr, doch ohne einen 


JIC.i5598. 
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x , 9 . 
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Nutzen, wie er es verſprochen, zu ſchaffen. Hlawſa aber wußte die 


Schuld von ſich ſo kuͤnſtlich ab zuleinen, daß man dieſelbe auf andere 
Beamte warf, und ſie ihres Amtes entſetzte; er aber, doch nur bis auf 
das J.1561, dem Bergwerke vorſtand. (3) So wollte auch Ferdinand 
die bisherigen Mißhelligkeiten der Graͤnze wegen zwiſchen Böhmen unb 
Bayern gaͤnzlich beygeleget, und dieſelben der * Gerechtigkeit nach ent⸗ 
Böhm. Gefch. rotes Stuͤck. 86 ſchie⸗ 
(9) Dieſe Muͤnzordnung ſteht abgedruckter in der Muͤnzbeſchreibung des gel. 


P. Adaukts, nnter Ferdinand dem I, S. 49. f. 
(3) ©, Predrom. Glorise Pragent, Fl. Hammerſchmieds peg. 494- 
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ſchieden zu werden. Die in allen bereitwillige Treu der Stände ber 
gnuͤgte Ferdinanden fo, daß er ſie verſicherte, alle jemalige Belei— 
digung in die gaͤnzliche Vergeſſenheit geſetzt zu haben; und zeigte ſich 
urbietig, ihnen ſeine koͤnigliche Gnad reichlich angedeyen zu laſſen. Zu 
einem Beweiſe, beſtaͤtigte er dem Adel, Bürgern, und Inwohnern ⸗des 
koͤniggraͤtzer Kreiſes, um was dieſelben baten, alle ihre Privilegien; 
was er auch der Altitadt Prag zu thun verſprach; und fein Verſpre⸗ 
hen am 4ten Chriſtmonats darauf erfüllte Nebſt noch andern. Bes 
mweifen feiner aufrichtigen Gefinnungen, befrente er; auf die Bitte der 
Staͤnde, die dermals den Gebrüdern von Krayk zuſtaͤndige Herrſchaft 
Jungbunzlau von der Lehnbarkeit, in welche fie im I. 1547 verſetzet 
ward. (a) 


194 


Die hungariſchen Angelegenheiten erheifchten smar des Königs 
Gegenwart in jenem Königreiche, und namentlich. zu Preßburg, wohin 
er. einen Landtag verfchrieben hatte; weil er aber wegen der Todtenfeyer, 
die für feinen Bruder, den verfiorbenen Kaifer zu Yugfpurg, dann des 
verordneten Neichstags wegen, der eben dort follte gehalten werben, 
fih dahin begeben mußte; ſchickte er ſtatt Seiner feinen Sohn Maxi⸗ 
milian nach Preßburg: er aber ſelbſt erhob fih nach Augfpurg. Nicht 
nur die Todtenfeyer fir dem Kaifer Karl, fondern auch für die eben⸗ 
falls im vorigen Jahre am ısten Oktober, verftorbene, vermwittwete 


Koͤniginn, und weyland Gemahlinn des König Ludwigs Maria ward 
Zodtenfeyer 


zu Augſpurg; zu Prag aber für die Legtere mit einer Leichenpredigt, 
nach Gebähr gehalten. (6) Unter andern, was indeffen zn Prag vor⸗ 
gegangen, kann die Errichtung eines Hauſes, welches man Seminarium 
nannte, angemerket werden. Den Anſchlag Dazu gab ber immer uner⸗ 
muͤthet für die Fatholifche Religion forgende Domprobft, und Admini⸗ 
ſtrator Skribonius. Die Abfiht war, arme Juͤnglinge zu unterhal- 
ten, in der Hoffnung, daß eben fo. Manche aus diefen den Mangel ber 
Skribonius felbft verſprach all 
mögliches zum Unterhalt derſelben beyzutragen. Caniſius, dermalen ſchon 
Pro⸗ 
(a) S. den gedruckten Landtagsſchluß v. d. J. 
‚ Cb) 2upass in Ephem. ad 18 O8obris, _ 
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Provinziab, billigte ditfes (Vorhaben fo fehr, daß er die Nutzbarkeit 
dieſes Haufes in einer fonderlichen Schrift anzeigtes Die auch Skribo⸗ 
nius zum Druck beförderte. Ce) K. Ferdinand davon benachrichtiget 
genehmigte diefes Vorhaben fo fehr ‚daß er Denienigen Geldbetrag, den. 
er dem Meißner Bilchof, zur Erziehung der katholiſchen Priefter, die 


J.C.1559. 


dieſer aber vergeblich aufſuchte, zugeſchicket, zu dem erwaͤhnten Borhas _ 


ben verwendete. Cd) Uiberhaupt muß man nicht nur dem prager 
Domprobft, fondern auch dem Kapitel das Lob ihres fonderlich für Die 
DBefefkigung , und Aufnahm der Fathol. Religion fpreehen. Man weis, 
sofe fehr fie für die Pflanzſchule der jungen Priefter, oder Konvikt, 
melches zwar ſchon im I. 1556 feinen Anfang genommen, aber wegen 
Mangel des noͤthigen Unterhalts fchier ins Stecken geratben, be 
forget geweſen. Um diefer Noth abzuhelfen, ſchlugen fie dem Kaifer 
ſelbſt Mittel vor, wie ihr abzuhelfen feye. Georg von Schleinicz, 
fehrieben fie dem Kaifer, ziehe Die Einkünften der Kollegiatfirche zu Rum⸗ 
purg, bey der kein einziger Domherr feye.(°) Sie zweifelten gar nicht, 
Daß der von Schleinicz ein gutlatholifcher Baron, wenn er darum ans 


‚gegangen würde, dieſe Einkünften zur Erziehung junger Prieſter gem 


verwenden werde. Georg Zdiarſky ziehe so Schock Gr. boͤhm. aus dem 
Dorf Heid, welche Zdenko von Kladna für den Bfarrer zu Kladna 


gersidmet hat: Der Pfarrer, der obnedem ein gutes Einkommen hat, 


würde zufrieden fenn, wenn die Hälfte der zo Schod dem Konvikt zu: 
geeignet würde, u. a. m. Ci) Was immer Dießfalls der Kaifer geneh⸗ 
miget hat; fo iſt es gewiß, Daß, auch die Sorge des ebenfalls großen 


— 


Welches gu | 
Stande 
koͤmmt. 


Eiferer fuͤr die Religion, Anton von Muͤglicz, dermals Generalgroß⸗ 


meiſter der Kreuzherren mit dem rothen Stern, und Biſchof zu Wien, 


das Haus, welches da geſtanden, wo heut die Sakriſtey, und Presby- 


teriom bey St. Klemens zuſehen iſt, zwiſchen der Buchdruckerey, und 
der vormaligen Kirche St. Klemens erkauft worden; und, hiemit die 
Alummi welche bisher im Kollegio gewohnet, es beziehen haben koͤn⸗ 
nen, und das Konvikt hiemit zu Stande kam. Eben dieſer Beſorgung 
BB 2 nahm 
(e) Joann. Sehmidl I. e. L. H. ad h. 2. pag, 129. 


(d) Id. ib, pag. 130. n. 72. (*) Diefe Kollegiatkirche war vielen unbelannt. 
(:) S. Deflina’s Phofpher. Rad, 3’ Dı 326, 


.su® 
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nahm großen Theil Paul Hoffaͤus, damals Rektor des Kollegiums, 
ein Mann vor unermuͤdetem Eifer, an. Der häuslichen Sorgen ohn⸗ 
erachtet, Ichrte er wegen der geringen Anzahl feiner Brüder, der erſte, 
die Rhetorik in diefem Jahres; fowie die Mathematik im Fünftigen Jah⸗ 
re Blyſſemius zu lehren anfieng. Er, Hoffäus, vertrat zugleich die 
Stelle de3 kraͤnklichen Profeſſors der Dialektik; er ‚hielt die Predigten 
in der Kollegtumsfirche. ſelbſt, and lehrte die chrifkliche Lehre in der Mer 
tropolitanfirche. _ Auf feine Einleitung ward das Schulweſen treflich 
befsrderet. Einen Beweis kann der Pfingflag diefes Jahres geben; 
am welchen fich die Schüler der katholiſchen Afademie Durch einelateinifche, 
dann griechifihe Rede; durch Verſe in der lateinifchen, griechifchen bes 
braͤiſchen, italiänifchen, deutſchen, und boͤhmiſchen Sprache ausgezeich⸗ 
net haben. (f) Seinem lobwürdigen Eifer ift gleichfalls der in diefem 
Sahre in drey Sprachen der lateinifchen, deutſchen, und boͤhmiſchen 
im Druck erfhienene Katechiſmus des Kanifins zuzuſchreiben. Welches 


ich habe anmerken wellen, nicht nur wegen den daraus gottſeligen Fol⸗ 


gen, ſondern auch, weil dieſes Buͤchchen das erſte war, welches das 
Kollegium bey St. Klemens hat drucken laſſen. Aber eben dadurch 
fanden ſich die Profeſſores der karoliniſchen hohen Schule ſehr beleidi⸗ 


get; indem ſie glaubten, daß das Buch, welches immer zum Druck 


befoͤrderet werden ſollte, erſt ihnen vorgeleget, und ihr Gutachten dar⸗ 
uͤber muͤſſe verlanget werden. Durch ihre an den Stadtrath ange⸗ 
brachte Klage bewirkten ſie, daß derſelbe den Buchdrucker mit dem 
Kerker belegte; woraus dieſer nur nach harter Mühe befreyet ward. (9) 


Sonſt erwaͤhnen die Jahrbuͤcher der ſchrecklichſten Ungewitter zu Prag; 


davon Weleſlawina, und Paproczky mögen nachgeſehen werden. (6) 


IJ. C. 1560. 


Konzilium 
zu Trient 
durch den 
Kurf. Moritz 
geſtoͤret. 


Schon im Jahre 1552 ward das Konzilium zu Trient in ihrer 
Fortſetzung geſtoͤret, und mußte auf ruherige Zeit verſchoben werden. 
Der Bund, den der undankbare Kurfuͤrſt von Sachſen Moritz mit dem 
K. in Frankreich wider den Kaiſer eingegangen, und die Waffen, die er 

wi⸗ 


(f) Sehmidi I. e. Lib: IT, pag. 135. ad h. a. 
(9) 1d, ad eund. a. ib, pag. 137. n. 36. 
co Ad Welesl. iri Calend, ad 2. Maji.. Paproczky de ftatu ciuili Pag. 149. 
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wider denſelben gewendet, waren Urſach Daran. Itzt, da die Ruhe auf J. C. 560, 

Vermittlung unfered Zerdinands wieder hergeftellet war, und Pins 

IV. nach dem Abfterben des Pabſts Paul IV. den apoſtoliſchen Stul 

beſtiegen, entſchloß fich dieſer nach gehaltenen Kath mit den Kardindien, 

das unterbrochene Konzilium wieder herzuftellen. Da er aber dabey eins 

ſah: was Ferdinahd für Vortheile der Kirche, umd dem Konzilium Wird yom 

durch feinen Eifer für die kalholiſche Religion fehaffen, und nur er im Pad Pius 

Stande fen, dem Wuth des ungeheueren Feindes der Chriftenheit Wis bergen 

derftandleiften zu koͤnnen; erkannte er ihn oͤffentich für den rechtmäßigen 

Kaifer. Ferdinand davon benachrichtiget, ließ alſobald ein Wunſch, 

und Dankfchreiben an den neuen Pabft ab; verficherte ihn feiner Ehrs 

erbietigkeit , und aufrichtigften Gefinnungen gegen bie Kirche; und mun⸗ 

terte ihm auch felbft auf, das unterbrochene Konzilium wieder vorneb- 

men zu laffen. Ci) Pius ſchickte auch alfogleich verfchiebene Nunzien 

an den Kaifer, und andere Fatholifche Mächte, mit denen fiefich unterre⸗ 

den ſollten; und feste zur Fortſetzung des Konziliums den Tag St. 

Martin an. Gleichwie aber ſich Pins das Beſte von des Kaifers aufs j 

richtiger Liebe gegen der Fatholifchen Religion verſprach; beforgte er 

doch: daß nicht Marimilian, den Ferdinand zu feinem Nachfolger haben 

mollte, alles, was fein Faiferlicher Vater gethan, wieder verberbe. Und 

wie ſollte Pius ohne Kummer fenn ?. da es auch ihm befanns mar: _ Sorge des. 

daß Marimilian den verträulichften Umgang mit etlichen proteftantifchen Wabs arg 

Furſten pflege: ihre Bücher, die fie ihm zugeſchicket, emfig lefe, und mil 

fich ihre Lehren gefallen laſſe; ia fo gar auf fein Verlangen, Schw | 

ſtianen Pfanfer einen Intherifchen Prediger erhalten, fih vagı ihm leiten 

und führen laffe, und von den Proteflanten felbft für gut lutheriſch 

gehalten werde?.Ct) Zu dem mußte Pius gar wohl, baß eben dies 

fer verträuliche Yimgang mit. den Lutheranern eine der Beweggründe ges 

mwefen, warum fein Vorfahrt Paul IV. fih Ferbinanden für einen wat 

| ſer 

(1) Rayaaldus Hiſt. Ecel, ad an. 1559. n. 42. & ad am, 1560. n. 2. & 3. 

CE} Sattler b. Haeberlin ad. 1357. S. 319 & 1558. S. 529. Man ſiehe auch Im fol⸗ 
genden Jahre die Aurede, welche die Vorſteber der lutheriſchen Religion an 
Marimilianen gethan haben. tem die Briefe, die Maximilian an dem 
Herz. von Würtenberg Chriſtoph gefchrieben, b. Sattler; und aus dies 
ſem b. Haͤberlin ad an. 1957. ©. 319. und 1558. ©. 529. 
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ſer zu erkennen geweigert habe. (1) Der kaiferliche Water mußte eben 
Diefes gar wohl. Er war aber aud) über feinen Sohn fo fehr ungehals 
ten, daß er ihn unter der Bedrohung, ihm die Reichswuͤrde zu entzies 
ben, und fie.anf feinen jüngern Sohn zubringen, den lutheriſchen Pre⸗ 
Diger abzuſchaffen, undfich an feine, und feines meifen Informators Lehre 
zu halten ermabnte. (m) Die Bedrohung Ferdinands vermoch ſoviel, 
daß Marimikian wirklich befürchtete: es Eönnte feinem koͤnigl. Vater 
Doch gleichwohl Ernft ſeyn; und, ohne doch der vdterlihen Ermah⸗ 
nung alfogleich Gehoͤr zugeben, dem. Pfalsgrafen Friedrich von dem 
Unmwillen feines Vaters gegen ihn fchriftliche Nachricht gab, und ihn, 
wenn er als ein vertriebener zu ihm kaͤme, ein offenes Haug, und 
Herberg finden möchte, Doch hoffte Ferdinand feinen Bringen durch 
den gelehrten Biſchof, und nachmals Kardinalen Staniflaus Hoſius auf 
einen befferen Weg zubringen. Pius hatte diefen Biſchof zum beſtaͤn⸗ 
digen Nunzins bey dem kaiſ. Hof ernannt, und, weil er von der fon- 
derbaren Gottesgelehreheit deſſelben überzeugt war, zugleich aufgetra⸗ 
gen, keine Muͤhe zu ſparen; dem verfuͤhrten Prinzen das wahre Licht 
anzuzuͤnden. Durch ſein beſcheidenes, und leutſeliges Betragen ge⸗ 
wann Hoſius den Prinzen ſo ſehr, daß dieſer ſich ganz willig, auch in 
Religionsgeſpraͤche mit ihm einließ. Hauptſaͤchlich aber richtete Hoſius 
ſeine Abſicht dahin, damit er dem Prinzen den Ungrund der gegenſeiti⸗ 
gen Glaubenslehre durch die uneinigen, und verſchiedenen Geſinnungen, 
weiche die augſpurgiſchen Konfeſſioniſten ſelbſt untereinander haͤtten, 
recht begreiflich mache; und daraus folgere: daß man am ſicherſten und 
vernuͤnftigſten der Einigkeit der kathol. Religion beypfluͤchte. Ge⸗ 
legenheitlich zigte ihm alſo Hoſius einen kleinen Katechiſmus, und in 
dem⸗ 
u Sratian Big, zn Almelde 1 {in der Bebensbrkfribung des Kardiuals Coni- 
mendonus b. Jac. de Ladrechie T. XXIL Annal, Eceief, pag. 122, 
(m) Johann Horak von Hafenberg, einem Orte im Leumeritzer Kreife fo ges 
nanns, war ed, eben der, den die Stände zum Ersbifchof jemals vor» 
geſchlagen. Schon im J. 1528, wie das in ber Zufchrift bes Kochldug , 
als er ibm im J. 1528 die Ausgabe ber Profefio ſidei antiquae Job. Prjis 
brams zueignete, zuſehen iſt: war er Coadjaror des olmuͤtzer Biſchofs, Probſt 
‚ in Leitmeritz, Domberr zu Breßlau, und Præceptor der Erzherz. in Wiſ⸗ 
ſenfchaften und Lehre ber Sprachen. | 


198. 


. 
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demfelben den merklichen Abſtand in Betreff der Lehre vom heil. Abend: 
male von der augfpurgifchen Konfeſſion; die Doch dießfalls mit der kath. 
Lehre gänzlich, übereinflimmte. Marimilian machte diefes aufmerkſam; 
um aber Davon überzeugt zu werden, nahm er aus feinem Bücherfchrans 


J.C.i560. 


—* 


ke die augſpurgiſche Konfeſſion, und befand es alſo. Hoſius ohne 
einige Folgerung daraus zumachen, befriedigte ſich dießmal, dem Prin⸗ 


zen Die Uneinigkeit der Lutheraner in den Glaubenslehren angezeigt zu ha⸗ 
ben. Doc erinnerte dabey Hofius, daß etliche Iutherifchen Theolo- 
gen die Uneinigkeit unter ihren Glaubensverwandten wohl einfehen, (n) 


und diefelbe für ihre Religion fehr Ihimpflich, und. nachteilig halten; 
und eben aus diefer Lirfache einen Synod nad Naumburg ausgefchries 


ben, in welchem alle diejenigen Lutheraner, die von der augfpurgifchen j 


Konfeffion abwichen, verdammt werden follten. (0) Hofius fagte ge: 
rade heraus: er koͤnne nicht glauben, daß diefelben werden einig wer⸗ 


den; dem auch Marimilian felbft bevyfiel; indem er gar zuwohl wußte: 


daß viele unter den Lutheranern felbft fchon gut kalviniſch daͤchten. Eben 
die Verfchiedenheiten , und Uneinigkeiten, die fi fo manche Lutheraner bey 
der Auslegung der Worte Chriſti: Dieß iſt mein Leib, erlaubten, wir: 
de fo Manche, fagte Hofius, dahin verleiten, daß fie endlidy den Evans 
geliften, der dieſe Worte anführet, wenn er fagt: Das Wort ift Sleifch 
geworden, Lügen firafen werden; 'wie 28 wirklich ſchon in Mähren 
und Hungarn gefiheben wire. (p) Wie fie ebenfalls uneinig im Betreff 
des Meßopfers ‚und ber Ohrenbeicht ſeyen, zeigte Hoſius dadurch, weil 
die 


(an) Hieher gehoͤret wohl auch das von den Heidelbergern ergangene Dekret: 
daß ſowohl Mart. Luthers, als auch des Brenzius Katechiſmus 
verboten, und abgeſchaffet werde. S. davon Comment. Sutil, und Ray- 

. nald, Hift, Eccl, adh, an. n, 10. . 

(0) Raynald, I. e. ad h. an. hält es für lächerlich, einen Synod zu veranſtal⸗ 
ten; da fie fich- wider das nach Trient angeſetzte Konzilium, was fie 
zwar anfangs felbft mit Ungeſtimm verlangten , aͤußerſt geſtraͤubet haben. 

(cp) In Mähren und Hungarn, fchreibt Hofus an den Kardinal Moronus , fey 
eine Sekte entſtanden: welche Ehrifto dem Herrn die Gottheit abfpreche : 
die Tauf für eine Gaugeley halte; die heil. Dreyfaltigkeit für erdichset 

- ausgebe; und viele Anhaͤnger, auch aus dem Risterkande babe. ©. 
Raymald 1, c. 


4. 


J.C. 1560. 
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die augſpurgiſche Konfeſſion das Meßopfer nicht verwerfe; andere aber 
hingegen daſſelbe gänzlich einſtellten; welches fich eben fo mit der Ohren⸗ 
beicht verhalte; nur , daß viele meinten: man follte Die Leute nicht zur 
gar genauen Entdeckung der Sünden verbinden. Aber alles dieſes bewaͤh⸗ 
ren, fagte Hofius, die unumftöglichen Gründen der Eatholifchen Lehre; und 


da noch Marimilian den Verkauf der Meflen rügte, antwortete Hoſius 
ſehr weislih : Daß man nicht den Mißbrauch etlicher einzelnen Prieſter 


der ganzen Kirche zur Laſt legen koͤnne; auch unſchicklich waͤre, wenn 
man die gute Gewohnheit wegen etlicher Mißbraͤuche vermürfe Ein 
anderesmal Famen die guten Werke zur Sprache. Hoſius ſprach von 
dem Ungrunde ber gegenfeitigen Lehre Davon fo einleuchtend, daß fi 
Marimilian von dem irrigen Wahne der neuen Lehrer gänzlich überzeugt zu 
feun bekannte. An diefer Verſchieden⸗ und Untinigkeit aber, fagte Ho⸗ 
fing, feye baupefdchli Schuld der bey den gegenfeitigen Glaubensge- 
noffen fo hoch angefehene Melanchthon. Eben diefer babe zwar die 
angfpurgifche Konfeſſion zuſammgeſetzet; aber nachmals auch Öfters um⸗ 
geaͤndert; endlich ſich ſo weit vergangen, daß er ſich im Betreff des 
Abendmals geradezu kalviniſch erklaͤrte; mie es feine Briefe an den 
Pfalzgrafen, und den Kurf. von. Sachſen, die auch Maximilianen ſelbſt 
uͤberſchicket worden, bewieſen sc. (4) Aus allem dieſen machte Hoſius 


die Folgerung: daß es am ſicherſten, und heilſamſten ſey, ſich feſt an 


die heilige katholiſche Kirche, und ihre in allen einige Lehre zu hal⸗ 
ten. Cr) Die uͤberzeugende Rede des Biſchofs wirkte in Marimilianen 
fo fehr , daß er den Ungrund der neuen Lehren erfannfe, und den ge: 


genſeitigen Einſchwaͤtzungen die Ohren verfhließen wollte. Es ift nicht 


zu zweifeln; daß der fo fehr gewuͤnſchte Ausgang diefer Unterreduns 


‚gen den Kaifer merklich beruhiget babe; befonders, da and) Maris 


milten, 


(3) Hauptſaͤchlich, wie «6 Rahnald ad h, 2. anmerket, warb der Artikel ber 
augfpurgifchen Konfeffion von den Abendmal geändert, weil die Trans⸗ 
fubftanziation papiftifh wäre; welches fie Gewiſſens halber nicht gut⸗ 
beißen koͤnnten. 

(r) Umfſtaͤndlicher zeigt alles dieſes der Bericht, den Hoſius daruͤber den Kar⸗ 
dinaͤlen Moronus, Borremzus , und Petrus gegeben; &, Raynalden l, co 

| ad Ih. a. n. 1720, 


N 
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willen, wie es zu muthmaſſen, den Intherifchen Prediger Pfauſer 
von fih entlaſſen; wiewohl doch Marimilien den fo fehr von ibm ges 


ſchoͤpften Verdacht Dadurch. nicht gänzlich gefilget. (6) Wie weit dieſen 


Verdacht gegründet geweſen, werben wir in der Folge fehen. 


Diefes geſchah zu Wien, wo fih andy der Kaifer ſelbſt durch 
ben Verlauf dieſes Jahres, und nach ferner , aufbielt. Eben da brach⸗ 
te Berdinand in Erfahrung, daß die hebrdifchen Buͤcher, derer fi) die 
Sudenihaft zu Prag gebrauchte, fo manche Ldfkerungen wider den goͤtt⸗ 
lichen Heiland enthielten. Wie er immer um die goͤttliche Ehre beſorget 
war, wollte er dieſen Greuel abgeſtellet wiſſen; und ertheilte den der 


J.C.i1560. 
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hebraiſchen Sprache kuͤndigen Lehrern feiner zu Prag geftifteten Bathol, 


hohen Schule die Macht, jedes. hebrdifche gedruckte. Buch, das nad 
Drag zum Gebrauch der Juden würde gebracht, und verkauft werben, 
zu überlefen, und zu fehen: ob es nichts der Ehre Gottes nachtheiligesent- 
hielte; welches Amt bey denfelben, auch nach der Vereinigung beyder 
Univerfitäten verblieb. Ct) Damit aber auch Feine Unrichtigkeit in der 
in Die Eandfprache uͤberſetzten göttlichen Schrift Statt fände, trug Fers 


dinand eben denfelben eine neue, und richtige Uiberfegung aus der hes 


braͤiſchen Grundſchrift auf fi zunehmen, auf; welchem Befehle ſich dieſe 


ſprachkuͤndigen Profeſſoren, fo fehr fie auch mit anderen Arbeiten übers 
laden waren, (m) unterzogen, und das überfeste Werk dem Kaifer 
nah Wien überſchickten. Die fo uͤberſetzte Schrift trat erſt unter 
Marimilianen ans Zagelicht , doch ohne aller Erwähnung der Uiberſetzer, 
and hie und da auch verflümmelt; man kann aber Bald errathen, was 
für Leute die Auflage Beforget haben? Ä 


Durch den gottfeligen Eifer feines koͤniglichen Vaters aufge⸗ 
muntert, wollte der Erzherz. und Statthalter des Königreichs Boͤh⸗ 
‚men Ferdinand demfelben nachahmen. Noch im vorigen Jahre vers 

Böhm. Geſch. 1ctes Stuͤck. € < nabm 


. 68) Rıymld. 1, e. ib. 
(t) Schmid! I. c, ad h. 4. peg. 149. m 10% 
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aahm er mit Unwillen, daß einige Pikarditen ſich nach dem Wefehl ent⸗ 


weder ‘denen Sub veraque, Oder Sub vna beyzufreten hartnddig weiger⸗ 
gen, und fogar fich an den Eatholifchen Lehrern zu vergreifen entfchloffen 
ſeyen. Er ließ fie ohne weiters, fo viele entdecket werden fonnten, ges 
fänglic) einziehen, und ihre Hartnaͤckigkeit aufden Galeeren abbüflen. (x) 
Der Juden Blindheit aber bedaurte er fo ſehr, daB er wuͤnſchte, den⸗ 
feiben das Glaubenslicht beybringen zu koͤnnen. Um diefes gu wir⸗ 
Een, wie er hoffte, trug er dem Blyſſem, der fonft Die chriftliche Lehre in 


"der Metropolitanfieche mit großem Nutzen vorgekragen, auf, in eben diefer 


Lehre die Juden, Die auf feinen Befehl in der Kollegiumsfirche alle. Wo - 
chen einmal zu erfcheinen hatten, gu unterrichten; Dazu er auch den 
Blyſſemius bereitwillig fand. Blyſſem machte damit am 27ten May 
Diefes Jahres den Anfang; mußte aber bald erfahren, daß mit diefem 
verftockten, und hartnddigen Wolfe nichts auszurichten ſeye. Sie ver; 
fiopften währenden Unterrichts ihre Ohren mit Fingern, auf dag fie 
weder hören konnten, was ihnen vorgetragen ward. Pur dreye aus 
ihnen waren aufmerkſam; die auch die Gottheit Ehrifti glaubten, und 
ſich saufen ließen. Der Erzherzog mußte ſich alfo felbft der vergeblich 


angewandten Mühe überzeugen. Um doch auf eine andere Art feine 


Ablicht durchſetzen zu koͤnnen, befahl er: daß fih alle Iudenfnaben zu 
gewiſſer Zeit in dem Sefuiterfollegium’ ſtellten; um diefe Patres Fennen 


- zu lernen und fich an fie nad) und nach zugewoͤhnen; aber auch Diefes wuß⸗ 


gen ihre Aeltern auf gewiſſe, ihnen gemönliche, Art zu verhindern. Cy ) 


Merkmiürdiger, auch glüdlicher, war der lobwuͤrdige Eifer des 
K. Ferdinand, Er vergaß der Bitte der Stände, fonderlich des Domkapi⸗ 
tels, und ihrer weiſeſten Gründen nicht, damit das durch 140 Jah⸗ 
re entledigte prager Erzbisthum wieder erfeget werde- Schon ward fein 
Vorhaben, das er bem heil. Water entdecket, von demſellen fonderbar 
gelobet. Pur war er um einen würdigen Mann, der diefer Würde 
mit Gebuͤhre, vorflünde; dann um den Unterhalt deffelben beforgt; Bes 
fonders, da die fo vielen erzbifchäflihen Güter in andern Händen war 

“ ren. 

(z) Tdem ad an. 1560. pag. 139. n. 90 | 
(9) Schmidi i. c. p. 159. 2. 129. 
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sen. Einen aus den fqhichſten dermals (3) erkannte er den Dom⸗ IJ.C.r56 


probſt, and von ſieben Jahren her, Adminiſtrator des Erzbisthums 


Heinrich Skribonius; (a) dem er auch dieſe Wuͤrde untrug. Aber 
der. tugendhafte Domprobſt mußte dieſtlbe durch feine Demuth, und 
ſeltſame Ermiedrigung feiner ſelbſt zu verbeten, und von fich gaͤnzlich ab⸗ 
zuleinen; und: da er zugleih dem Kaifer in einer fonderlichen Schrif6 
anzeigte, daß er an Anton von Mügliez, feinem vormaligen Feldpredi⸗ 


ger , und Großmeifter des Kreugherrenordens mit dem rathen Ctem, " - 


den auch er wegen feinen frommen Lebenswandel, Beredſamkeit, und großen 
Einfichten;, und andern £reflichen Eigenfchaften zum Wiener Bisſsthum 
befördert ; einen der. allenwilrdigften hätte... den er zum prager Erzbiſchof 
ernannte; ließ fih(5) Ferdinand dadurch befriedigen , und ernannte den; 


v 


Biſchof Anton ohne weiters zum prager Erzbifchof ; den auch Pabſt Pins ten von 
IV. noch eben in. dieſem Jahre am sten. September beſtaͤtigte. Cd): Zum * Erzbi⸗ 


Unterhalt wies ihm Ferdinand jährliche 6000 fl. aus ber koͤnigl Kammer: ſchof. 


an; und eignets dem Erzbisthum das damals oͤde Kloſter, Oſſek der: 
Ziſterzienſer zu. (6) Unter K. Rudophs Regierung aber ward dem 


Erzbisthum das Griesbeckiſche Haus, daraus nachmals der Erzbifhofi 


Berka die erzbiſchoͤfliche Reſidenz erbauet hat; dann ein merk 
licher Zubuß ans dem Kreuzherrenſpital demſelben, boch nur eine Zeit 
Er 2: lang 


CH) Baß vormals Ernſt von Stiinik, bann ber von Helerterr vorzeſchla⸗⸗ 
gen worden; iſt ſchon eriunert worden 
| La) Ehe er noch Prieſter geworden‘, Tehrte ex: zu Paſſau, auf Die Veranſtal⸗ 


d 


tung des daſigen Biſchofs Wolfgangs aus der ſalmiſchen Famille, die 


Nedekunſt, und Dlaiektik, und hatte zu Skofaren Wilhelmen von Ror- 


ſtaberg, nachmals oberſten Burggri zu Prag, die von Plauen, von Salm, 


von Hardek, 2c. daun machte ihn Ferdinand zum Informator. feines jun⸗ 


gen Erzherz. Karl. 
( 6) Schmidi 1. e.-pag. 158. n. 127 


4). Pefäina in Phofph. prg. 95. Hammerfämist uennt anflatt des p. Pins IV.- 


unsichtig den P. Pabſt Yaul IV. &. Prodrom. Glos, Prag. pag, 508. . . 

Cd) Hammerſchmied behamptet:: Daß dem. Erzbiſchof auch das ſchwatzer Rome 
nenkloſter angeiviefen worden was aber. erſt unter. dem P. Bregor- AHR. 
wie «8 Biffina.1. e. anzeiget, geſchehen. 
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lang ‚, zugeeignet; und, damit der Ergbifchof zudiefer Beyhuͤlfe berechtiger 
ſeye, immer zum Generalmagifter gewaͤhlet werde. Cd Sobald Ferdinand 
die Beſtaͤtigung feines vorgefhlagenen Erzbifchofs vom Pabfte erhalten, 
verordnete er einen Landtag aufsen ın Oktober; dem er auch felbft vorfaß; 
und den Ständen den nenen Ersbifchof vorftelltes den dieſe auch unter gros - 
Gen Freudenbezengungen anuahnten. Da auch Serdinand benfelben die 
geoße Sefahr von den Türken beunruhigt zu werden, folang der Sultan 
ven fo fehr verlangten Waffenftilifiand nicht genehmigte, nachdrücklich 
vorſtellte; trugen die Stände, dadurch bewogen, dem Könige, für ſich, von 
jedem 1000 Schod Gr.boͤhm.; 12 Schock. Br. auf Fahre an ; welches dem 
Könige großes Vergnuͤgen machte. Um ihnen aber im Gegentheil 
feine Gutherzigkeit zu zeigen, bemilligte er: daß, wenn fich immer die 
Herren und Ritter, die koͤnigl. Kron, und Kleinodien zu befehen, nad 
Karlſtein Begeben würden, diefelben auch andere Anfdffige Höheren Stans 
Des, und Landesinwohner mie fih zu nehmen befugt fenen. Endlich 
mard in eben: dieſem Landtage der Vorkauf aller Waarın: fo, wie den 
Bauern ale Jagerey, verboten; Dieichigen aber, melde aufihren Örüns 
den Zölle, und Mauthen Hatten, die Wege, und Strafen | im guten 
Stande zu erhalten anbefohlen, 2.0m. (f) 


Ä Barum aber Ferdinand die Erfekung des prag. Erzbisthum 
ſo eilends betrieb, war vorzuͤglich die Abſicht, den neuen Erzbiſchof ſamt 
dem Biſchof von Fuͤnfkirchen Georg vorn Draſtowicz als kaiſerliche Ora⸗ 
tores an das wieder hergeſtellte Konzilium abſchicken zu koͤnnen; denen 
er auch gewiſſe Punkten, nach Gutachten einiger ſeiner Rathgeber, mit der 
Verſi cherung, wenn ſie von den Vaͤtern genchmiget wuͤrden, daß ſo 
viele 


(e) Archiu, Crueiger. tum rubea ſtella. Balbin. in Epit. pag. 598. Dieſe Abgas 
be aber daurete bis zur Seit des Erzb. Joh. Friede. von Waldſtein 
und nach vielen Schwierigkeiten ward fie endlich abgethan, und von dem 
Drden die Freyheit einen ans ihrem Mittel zum Generalmeifter zu waͤh⸗ 
Ien erwirket. Der Orden verdankte es hauptfächlich Ihrem Prior, Georg 
Pofpichal; den er auch darauf zum Generalmeifter wählte. 

CF) Landtagefchluß v. d. J. Bon der in eben dieſem Jahre vom 8. Ferdi⸗ 
nand ausgeſtellte Muͤnzordauus fe das J. 1564. 
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viele Abgefallene zur allgemeinen Kirche wieder juruckkehren, viele Mans 
kende vom Abfalle erhalten werden würden, mitgab, mit dem Befehle, 
die Genehmigung der Väter darüber beſtmoͤglich zu bewirken. (9) Die 
Punkte, Deren Geuchnigung fie Betreiben follien, waren: der Genuß 
des Abendmals unter beyden Seftalten; die Che der Prieſter; die Eins 
fhränfung der Faſttaͤge. Item: daß diejenigen, welche geiſtliche, und 
Kirchengůter an ſich gezogen, zur Ruͤckgabe nicht angehalten werden; 
Daß im Abgang Farholifcher Priefter, auch unkatholiſche Hirten, Die 
beil. Saframente ertheilen; dann and weltliche, verheurathete Katho⸗ 
lien, dag Predigtamt vertreten Fönnten, (ph) 


Am zıten Sinner langten Sende Faif. Dratores zu Trient an, 
und am ıBten darauf legten fie den Legaten ihr Geſuch vor, mit nach⸗ 
druͤcklichſter Bitte erwähnte Punkten den verfammelten Vätern vorzus 
tragen, und dieſelbe zugenehmigen. So große Hochachtung auch die 
Legaten fir den Kaiſer hatten; machten fie doch Anſtand, dieſe Punk 
ten dem Konzilium vorzulegen. ie zeigten den kaiſ. Abgeordneten 
die Anſtoͤßigkeit derfelben an, und behaupteten: daB die erwähnten, 
und genehmigten Punkte die gewuͤnſchten Folgen fo wenig haben wuͤr⸗ 
den , als die den Hußiten jemals genehmigten Artifef gehabt haben 
Die Geſtattung, dag auch Unkatholifche die heil. Sakramenten ertbeilen 
koͤnnten, feye eine Sache der Lutheraner, um noch fuͤglichere Gelegen- 
beit zu befommen, der Fatholifcheri Religion mehr ſchaden zu koͤnnen. 
Im Betreff der Prieſterehe aber, erklaͤrten fich etliche aus den paͤbſtl. 
Legaten gerade zu, daß fie lieber ſterben wollten, als ihren Beyfall 
geben, sc. Die Dratores aber baten, wenigſtens die übergebenen Faif. Punk, 
ten, dem Konzilium , wenn fie auch nicht follten gebilliget werden, vorzule⸗ 
gen; was endlich die Legaten zuthun verſprachen; ſ ie wurden abe, mie 

ie 

.(8) &. Raynald, Hiſt. Eecl, ad 2. 1562. 0, 10. 15: & 17. 

(5) Umftändlicher davon fchreibt Hr. Mich. Jan. Schmiede in der neneren 
Geſchichte der Deutſchen cap. 10. Wie ſich bie Gottesgelebrten zu Prag, 
und Wien, auf den Befehl des Laiſers, zu unterſuchen: ob die Ver⸗ 
ftattung des Lei nuͤtzlich, und heilfam fepe ? geäußert haben; fann 
auch P. Schmiedl I. e. png. 168 nachgefeben werden, 


J. C.1561. 


J. J. 562. 


Bedenklich⸗ 
keit der paͤbe 
ſtlichen Lega⸗ 
ten, dieſelb⸗ 
dem LKongis 
lium vorczu⸗ 
legen. 
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IJ.C. 1562. fie es vorſagten, auch von dem Konzilium verworfen; woraufder Pabſt 
dem Kaiſer in aller Ehrerbietigbeit ſelbſt zufchrieb und alle Punkte gruͤnd⸗ 
lich beantwortete. Auf dieſe Vorſtellungen, und andere guten Gruͤn⸗ 

de gab der Kaiſer nach; hoffte aber dabey, ein n audertsmai, nichtsde⸗ 
ſtoweniger durchſeten zu Finnen. 


Des Kaiſers Hauptſachlich n war er babey beſerhet, ſch der Freundſchafd 
—* der proteflantifihen Fuͤrſten zu. verfichern, um die Wahl feines Sohnes 
teft, 'Fücfen Marimilian zum roͤmiſchen Könige, die er ſchon wirklich betrieben, zu 
nie apimir erwirken. Da er aber überzeuget war , daß bie Kurfuͤrſten Anſtand 
winnen. die Wahl vorzunehmen hauptſaͤchlich aus der Urſache machten, weil 
Maximilian nebſt der hohen Geburt in keinem anſehnlichen Karakter 
ſtuͤnde; entſchloß ſich Ferdinand, ihn erſt zum Koͤnige in Boͤhmen kroͤnen 
zu laſſen, und verordnete dieſer Urſache halber einen. Landtag nach 
| Prag zu Anfang. des Herbfimonats; wozu er auh Maximilianen kom. 
Berärigenie: men ließ... Mittler Zeit war er für die. Befeſtigung feines neuen, für 
en an *die Jefuiten-gefliftete Akademie, und: Kollegium beſorgt. Am ızten 
Schule, Maͤrz ſtellte er. den: foͤrmlichen Stiftungsbrief fuͤr dieſelbe aus. Ci). In 
dieſem zeigte er die Urſachen an, warum er dieſe Patres nach Prag ver⸗ 
langet, und gemeldte Akademie errichtet. Dann beſtimmte er. ben Uns 
terhalt für dieſelbe; genehmigte und beſtaͤtigte ihre: Srepheiten, und 
Privilegien, die Beil. Saframenten ausſpenden, predigen „ und die Ju⸗ 
gend in den Schuben unterrichten zu-Eönnen.. Tim ber flubierenden Ju⸗ 
gend groͤßere Luſt zur Gelehrſamkeit zu machen, ertheilte er den Patern 
die Macht, die wohlperdienſten Schüler zu ben akademiſchen Ehrenſtel⸗ 
len zu befoͤrdern; welche eben Den. Werth haͤtten, ald wenn‘ fie, felbe 
in, einer. hohen Schule Waͤlſchlands, Spaniens, oder Frankreichs erhals 
fen hätten; und. verfprach. ſowohl den: Lehrern, als den. Schilern nicht 
une feinen, fondern auch. aller feiner Erben, und nachkommenden 
Könige mächtigen Schutz. Non diefent Stiftumgsbriefe ließ er drey Abs 
Khriften, deren jedem eine goldene Bulle angehengt wurde, verferfigen: 
Eine behielt er für ſich: die wote übergab: er dem kaiſ. Kollegium, und 
Die 


(4) @r if abgeveudt in der nin. Pron. Koh, ad’ b. a. pag- . 163 (ad. 
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die dritte übergab er der Fäniglichen Kammer ; und auf’ die Bitte des 
Rektors Blyſſemius befahl er Die Stiftung in die Landtafel einzutragen. 
Uiberhaupt hatte der Kaifer für diefe Fatholifchen.Lehrer große Hoch⸗ 


J.C.i56a. 


ſchatzung; aus welcher Urſache er denſelben auch alle fremde Bücher, 


ehe ſie zum Verkauf ausgeſetzt wuͤrden, durchzuleſen, und die Anſtoͤßi⸗ 
gen davon zu verwerfen auftrug. CE) Am 25ten Marz darauf ſtellte 


er der Altſtadt die Jurs Patronatus, oder Rechte die Seelſorger zu er⸗ 


nennen, wieder zuruc. (1 


Ich muß hier dem Abminiſtrator des niranuiſiſthen Konfiſto⸗ | 


riums zu Prag eine Erinnerung zu ſagen. Ich Habe ſchon einmal die 
Anzeige gegeben, daß diefer Admimifkrator , als man den Vorſchlag 
machte: die Utraquiſten möchten fih mit den Katholiken aufrichtig ver- 
einigen, Für eben dieſe Vereinigung geſtimmt geweſen. Eben dieſes mag 


die Urfache geweſen ſeyn, daß er den uͤtraquiſtiſchen Ständen verhaßt, Reli 
‚feines Amtes entfeßet ; und anſtatt feiner M. Joh. Collinus gemwählet 


worden if: (m) It bekam Moflopol Gelegenheit feinen gottſeligen 
Gefinnungen freperen Lauf zu geben. Er machte ſich mit dem Blyſſe⸗ 
ins, und andern feinen Brüdern bekannt; ſprach öfters von Reli⸗ 
gionsſachen mit ihnen; und zeigte große Neigung der Fatboliichen Lehre 
beyzutreten. Nur etliche Zweifel hielten ihn noch zuruͤck; Die aber 


Blyſſem fo gruͤndlich auflöfte, daB Mofopol von nun an allen JIrr⸗ 


thümern abfagte, und fih im der katholiſchen Kirche zu leben, und zu 
ſterben erfldrte ; dann auch wirklich, doch in Geheim— das heil. Abend⸗ 
| mal - 


CE) Schmid 1. 3. pag. 168. n. 145. 

(1:) Archiu, Vetero - Pragenfe. ' 

(m) Rah.-dem Paul Stranfly Rep. gr © 6 p. m. 513. war Myſtopol 1 
Jahre Adminiſtrator, als ſtatt feiner Joh. Collinus dazu ernannt wire 


de, Stranſty erwaͤhnet zwar der Entſetzung Myſtopols nicht; doch har 


be ich dieſelbe nach aller Wahrſcheinlichkeit gefolgeret. Schien es doch 
jemanden wahrſcheinlicher zu ſeyn: Myſtopol habe die Adminiſtratur 
ſelbſt aus gewiſſen Urſachen oereben; werde ih m wor wider⸗ 
ſprechen. | 


Myſtopo 
des jemali⸗ 
gen utraqui⸗ 
ſtiſchen Ad⸗ 
miniſtrators 
Geueigtheit 
zur kathol⸗ 
gion, 


Tritt derſel⸗ 


3J. C.1 562. 


win ſich 
öffentlich das 
zu befennen. 


Unterzieht 

ſich dem Ras 

the des Erz⸗ 
biſchofs. 


Bird vom 
Kaiſer wie 
der zum Ad⸗ 


miniſtrator 


erneunus. 
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mal nach der Art: empfieng. (n) Er war auch bereitwillig, ſich oͤffent⸗ 
lich dazu zu bekennen; und eroͤffnete ſeinen Willen dem Erzbiſchof. So 
vergnuͤgt ſich dieſer ob Myſtopols gottſeligen Bereitwilligkeit bezeigte; 
beſorgte er doch einen Aufruhr, den die Utraquiſten daruͤber erwecken 
wuͤrden; und glaubte: daß Myſtopol einen weit groͤßeren Nutzen ſchaffen 
wuͤrde, wenn er derdeckt bliebe. Doch wollte er den Kaifer davon bes 
richten ; nach deſſen Gutachten, und Befehl ſich Myſtopol und andere 
verhalten follten. - Der Kaifer aber entfchied nichts; ſondern befahl 
Myſtopolen, ſamt feinen Anhängern dem Schuße feiner Landesoffiziere. 

Bald darauf, und zwar am 4ten Heumonats Diefes Jahres ftarb der 
utraquiſtiſche Adminiſtrator Joh. Collinus; (0) dafuͤr dann die utras 


quiſtiſchen Staͤnde Mathiaſen von Laun, dermalen Paſtor zu Nimburg, 


waͤhlten, und dieſe Wahl von dem itzt zu Prag anweſenden Kaiſer be⸗ 
ſtaͤtigt zu werden verlangten. Aber Ferdinand beſtaͤtigte fie nicht nur 
nicht, ſondern ahyerachtet alles Einwenden, welches Joh. und Heinr. 
von Waldſtein, und Bur. Treifa im Namen ber utraquiſtiſchen Staͤn⸗ 


de machten, ernannte er zum Adminiſtratorn, den jemals entſetzten 


Joh. Myſtopol; und gab: ihm ſelbſt Martinen von Mielnit den als 
tern; dann 2 Magiſters, a Daktarcs, und 6 Paſtores zu; uud. fchrieb 
ihnen gewiffe Maaßregeln vor, an die fie fish halten follten. (p) Blyſ⸗ 
ſemius erfrenet über Myſtopols Aufnahme, ermahnse ihn nun: Damit 
ee um den gottſeligen Gefinnungen des Königs vecht nachzukommen, 
fich angelegen fegn laſſe; auf daß, das Johann Huflens Feſt: (a) dann 
die Kommunion. der unmuͤndigen Kinder, abgefiellet ; die.geheime Beicht 
wieder eingeführet werde; die den Mönchen, und allen Katholicken! ſo 


(n) S. P. Schm. J. e. 1. 3. pag- 313. &feg.; wo er den ganzen „him die 
fer Handlung in das Jahr. 1572 verſetzet; welches mir auffallend ſeyn 
mußte ; nicht nur, weil er fih in der Mote S. 314 auf ben. Stem July 

2 Gera Erugers, dep doch nipt.de8.9, 1572, wohl aber 1562 dafür ans 
alebt, beilchet 3: ſandern euch, weil Joh. Myſtopol nach dem Berichte 
des Welefſawina, und Zupatzens ad 31 Marti, ſchon im Jahre 1568 ge⸗ 

- Rorben war. (0) Lupaeiusad 4 Julö. Andere geben dafür das 1563te Jahr an. 

(2) Stanfol,e, Von diefem ſcheinet aber P. Schmied! nichts gewußt zu haben. 

(4) Am aten Heum. Higranpmus, hatte sine Stelle in dem bußltifhen Ralens 
der; wie Jemand glauben, 


⸗ 
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ſchimpflichen Geſaͤnge verboten werden, Myſtopol berſprach ſich dieß⸗ J.C.1562. 


falls alle Muͤhe zu geben: auch nichts zu unterlaſſen, damit noch meh⸗ 


rere Utraquiſten zur wahren Kirche zuruͤckkehrten; wie ich dann gar 
nicht zweifle, daß er an ſo Mancher Zuruͤckkehre Theil genommen habe. 
Er hatte auch kein Bedenken, oder Scheu, die gute Verſtaͤndniß mit 
gemeldten Patern fortzuſetzen. Er lobte ihre Lehrart, und zum Be— 


Myſtopols 
gute Gefi 
nungen für 
die Aufnabs 
me der kath. 
Religion. 


weiſe feiner aufrichtigen Meinung, fhichte er ſogar ſeine zwey Soͤhnchen 


in ihre Schule Cr) Er lebte bis auf das Jahr 1568, wie ich es in 
der vorigen Note erinnert habe Nur wäre zu wilnfchen geweſen: ex 
hätte einen Nachfolger feines Gleichen gehabt : vielleicht würde durch 
ihn der gaͤnzliche Abfall fo vieler Böhmen von der alten Religion, 
und die erſchrecklichen Folgen daraus vermieden worden ſeyn. 


Schon hatten die Staͤnde der vom Koͤnig Ferdinand anver⸗ 

langten Kroͤnung des ſchon gewaͤhlten Koͤnigs in Boͤhmen Maximilians 
gemaͤs, die noͤthigen Anſtalten, auch zum gebuͤhrlichen Empfang deſſel⸗ 
ben getroffen. Am ?ten September, welchen Tag Maximilian zu ſei⸗ 
ner Ankunft angefegt hatte, näherte er fich ſammt feiner erzherz. Ger 
mahlinn, den erzherz. Kindern, dann im Gefolge soo Huflaren, und 
6. Kameelen, auf denen eben ſoviel Mobren ſaſſen. Nicht nur bie 
Stände, fammt den Pragern, fondern auch der Faif. Vater ſelbſt von 
bohen Perfonen begleitet, Famen ihnen entgegen, und empfingen fie 


Marimilien 
wird nach 
Sebühre zu 
Prag em⸗ 
pfangen, 


aufs zärtlihfte. Die Farolinifchen Profeſſoren erfchienen in ihren ſchar⸗ 


lachenen Kleidern, oder Keverenden, ſammt einem ihrer Knaben, der 
die Mufa Erato vorftellte, und Die hohe Säfte begruͤſſen follte. (8) Die 
ferdinandäifchen Patres, und Profeflores aber hatten vor ihrem Kolles 
gium eine Triumphpforte errichtet, und fie mit Fünftlichen Gemaͤhlden, 


und lateinifchen Infchriften ausgezieret. Hiebey fanden 2 auf befons. 


dere Art gekleidete Knaben ; deren ber eine ben gewählten König, der 
andere aber feine Ein, Gemahlinn verfemweife begrüflten. Nicht nur der 
B. Geſch. rotes Stuͤck. Dd Kos 


Cr) Schmidi I, e, ad an. 1572» P- 315. Irem ad an, 1567: p. 236, 229 & 229, 
(8%) Schmidl I. ©, pag. 169, Weleslau, in Cal, ad 7, & 25 Sept, 


SE.1562. 


MWird'gekrös 
net, 


Ferdinands 
Ergeben heit 

egen die 

rager. 
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König; , und die Koͤniginn, fondern auch der Kaifer (t) mit dem uͤbri⸗ 
gen bohen Gefolge hielten Bier ſtill, betrachteten die Zriumphpforte, 
und dußerten großes Dergnügen darüber. Die Krönung Marimiliens 
ward auf den 2oten, fo wie der Kdniginn auf den zıten September 


angeſetzt, und mit großer Seyerlichfeif, und Pracht von dem neuen 


Erzbifchofe verrichtet; worauf ein Turnier im Graben des alten Thiers 
gastens erfolgte Den Tag darauf verehrte der Rektor der ferdin. 
Akademie dem neuen Könige ein Buch, welches die Gefchichte Indiens 
enthielt; worüber nebft dem Könige aud alle Librigen, großen Wohl: 
gefallen begeigfen. Der Kaifer dußerste über alles den größten Wohlge⸗ 


fallen; und um einen Beweis feiner beſten Gefinnungen, befonders ges 


gen die Prager, ſchenkte er denfelben, auf ihre Bitte den Hof, und 


- Dorf Strafniß, das ihm im Jahr 1549 heim gefallen war. Dann 


verlieh er ihnen den Bruͤckenzoll auf beyden Enden der Brüde ſammt 


dem anftoffenden Haufe , das Sachſenhaus auf der Fleinen Seite aus⸗ 


.. genommen, welches er fich vorbehielt; flellte ihnen wieder Die Mühlen 
an dem Moldaufluße, fo wie den Fluß ſelbſt, zuruͤck. Sie follten 
- aber den Minoriten bey St. Jakob alle Freytage 2 Karpfen, den mes 


nigen Karmeliten bey Maria Schnee, einen, oder dafuͤr 2 boͤhm. Gros 


fen zu fchifen verbunden ſeyn. Item: die Wiberfuhr, die Wage, 


die Richta; dazu die Abgaben von den Kaufläden, Iahrmärkten, dem 


Ungelt, und dem Bichmarkte. Diefen filgte er noch bey, die halbe Ins 
fel über der Brüde, und die Infeln gegen - Buben; nicht minder vers 


lieh er ihnen die Abgaben von etlichen Gaͤrten gegen dem Bad hinüber, famt 


der halben Mühle; dann einen Pfennig von den Weinen, welche um 
"Prag gepreßt, und in die Stadt bis Galli gebracht werden; doch ſo, 


| daß fie 15 Schod davon jaͤhrlich dem Bergmeiſter; andere jdhrlicheso 
Schock aber davon zur Verbefferung der Brüde, und ihre Stadt mit 
Steinen zu pflaftern, dem Eeinfeitner Stadtrath, abführten. Dannein 


Haus zu beſtimmen, in weichem fie Das vom Könige. erfaufte Salz 
Allein verfaufenz einen allgemeinen Weinkeller zu errichten‘, in welchen 
fie 


(t) Es ik Irrung, wenn irgendswo auch die Kaiſerinn, welche fchon vor 
. mehreren Jahren geftorben war, biefer Beperlichkeis anweſend senefen gu 
feyn, angegeben wird. _ 








unter der Kegierung K. ‚Serbinend, de 8 Iten. 218, 


fie rheiniſchen, hungarſchen, oͤſterreicher, mahriſchen ꝛc. Weine aufbewah⸗ 


ren, und um den von ihm zubeſtimmenden Preis verkaufen koͤnnten. 


Endlich verſicherte er ihnen, auf ihre Bitte, die hinter dem Augezd 


gelegenen Wein, und andere Gaͤrten, Muͤhlen, Haͤuſer, und andere 


I.C.i562. | 


Grundſtuͤcke der nun dden Karfhauß bey St. Philipp und Jakob, und 


des ZifterzienferFlofters Plaß in Augezd, die in ihren Händen wären: 


auch dermalen unbewußt wäre, welche Gdrten sc. eigentlich zu dieſen 
Klöftern gehdreten , mit dem Bedienge: daß, wenn die Seiftlichen bes 
nannter Drden fie wieder zuräcforderten, gegen dem gerechtlich abges 
fchästen Preis, denfelben überlaflen werden. Diefe den Pragern ertheils 
ten Privilegien befahl er, von. allen Landoffizieren geſchuͤtet zu wer⸗ 
den. (u) 


Indeſſen gingen die Unterhandlungen der Wahl Marimili- - 
and zum rim. Könige wegen, fort; und, nachdem die Kurfürflen die 
felbe genehmiget, begab: ſich der Kaifer ſowohl, als auch Marimiltan 
mit feiner Gemahlinn ˖ zu Anfang Oktobers nach Sranffurt.. Gleich. 
nach ihrer Ankunft ward Marimilian zum roͤm. König einhellig ernanntz 
die Krönung aber auf den Zoten DEtober feflgefest. (x) Hier erhielt 


Marimilis 
ans Wahl, 
u. Krönung . 
zum rom. 
Koͤnig. 


der Kaiſer die Nachricht, daß fein Bothſchafter Augerius Bußbeck bey 


der Pforte, endlich einen sidhrigen Waffenſtillſtand von Solymanen 
erhalten, und mit dem türkifchen Gelandten Ibrahim, einem Pole von. 


Geburt, nach Wien eile. Am ihn zu verhoͤren, und zugleich den türkis 
fchen Bafla der Herrlichkeit, mit welcher die roͤmiſche Koͤnigskroͤnung 
gefchehe, zu überzeugen, befahl er bende nad Frankfurt zu Fommen. 
Ibrahim ward mit fonderer Achtung, aud von den Kursund anderen 
Fürften empfangen der dann dem Kaifer den mit dem Beding vom 
Sultan genehmigten Stiliftand vorlegte, auf Daß ſich Ferdinand vers 
pflichte, jährlich 30000 Dufaten nad Konftantinopel zu uͤberſchicken; 
der Weywod von Siebenbürgen aber ebenfalls’ mit eingefchloffen ſeye; 
was Serdinand mit großem Vergnuͤgen annahm, und bewilligte. (y) 


Dd a Hier⸗ 
(u) Archiu, V. Pragenle, 
(2) Dieſe Wahl und Krönung hat Hofmann ‚ein Wittenberger Profeſſor um⸗ 
ſtaͤndlich befchrieben, 
(9) ifthuanfli 1. ce ıdh. % 


Der Kaiſer 
erhält die. 
Nachricht v. 
dem geſchloſ⸗ 
ſenen Still⸗ 
Sande, 


N.E.1562. 
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Hierauf ging Die feherliche Kroͤnung Maximilians, ſo wie den Tag dar⸗ 
auf feiner koͤniglichen Gemahlinn mit großem Pracht , und den ge⸗ 


woͤhnlichen Zaͤrimonien vor ſich; mas alles der türfifhe Bothfchafter 


bewunderte. Wach der Krönung verabfchied Ferdinand den Both⸗ 


u Der protefl. 


ürften 
pröte Yeufs 
ferung gegen 
das Konzilis 


Böhmen von 


ven Reichs⸗ 
anfchlägen 
befreyet. 


ſchafter, mit dem Verſprechen, dem geſchloſſenen Stillſtand nachzukom⸗ 
men. he er aber ſich von den verſammelten Kur⸗ und Reichsfuͤrſten 
beurlaubte, verfuchte er, die proteflantifhen Fuͤrſten, der guten Ver⸗ 
ſtaͤndniß zwiſchen ihnen, und Katholiden Willen, zu bereden; auf 
daß fie ſich nach dem Ausſpruch des wieder vorgenommenen allgemeinen 
Konzilium fügten; mas aber diefelbe wicht nur vermweigerten, fondern 
auch) eine Schrift abfaſſen ließen, in welcher die Nichtigkeit eines Kons 


zilium aus der göttlihen Schrift, aus den alten Kirchenvaͤtern, den 


Scholaſtiken, den Kanoniften, Hifforien, und weis nicht, aus was 
noch mehr , bewieſen werden follten. (3) Gluͤcklicher verfochte Ferdinand 
die Ehre, und Freyheiten feines Königreichs Böhmen. Schon lange 
ber mißbilligte er den Artikel ver im J. 1521 zu Worms abgefaßten 
Reichsmatrikel, durch welche das Königreich Boͤhmen bey den Reiches 


. anfchlägen mit 400 zu Pferd, und 600 zu Fuß Beleget ward. Ferdi⸗ 


nand widerſprach nun demfelben, umd zeigte den Berfammelten die Ins 


‚Billigkeit diefes Artikels Dadurch : weil die Böhmen überhaupt Feine 


Meichsanfchläge, die fie angingen, Fenneten. Es feyen auch die zu 
Worms abgefaßte Matrifel, und andere Anfchldge, ohne Wiſſen und 
Willen feiner Vorfaren, der Könige in Boͤhmen, angefeget worden. 
Zudem fen das Königreich Boͤhmen in Feinem der 10 Kreife des Reiche, 


für welche die Steuern im Reiche doc banptfächlich befkimmet worden, 


Begriffen. Kaifer Friedrich III. aber habe den König in Boͤhmen Ge⸗ 
org verfichert , daß Böhmen Feinen Theil des Reichs ausmache; weder 
auch einem Bezirksvorſteher untergeben ſeye. Zum Uiberfluße zeigte er ih⸗ 
nen, was das Koͤnigreich zur Erhaltung des Koͤnigreichs Hungarn, 
und folglich auch des Reichs gethan habe; und bewirkte dadurch daß 

die 


(5) Raynaldus Hiſt. Ecel, ad. a.; Wo er zugleich behaupte, daß die be⸗ 
“ nannten Kürften das Konzilium verworfen; well fie nicht boften; dass 
felbe wuͤrde Ihre Lebrfäge gutheißen. 











unter der Regierung R. Ferdinand des Item, ar, 


bie Kursund Keichsfürften felbft Befannten, daß das Königreich Boͤh⸗ 
men feinem dergleichen Reichsanſchlag unterliege. (a) 


Bon Frankfurt reifte der Kaifer, fo wie auch der roͤmiſche 
Ronig, mit feiner Fin. Gemahlinn ıc. nach Tyrol, wo Zerdinand Uns 
paͤßlichkeit halber einige Zeit verblieb, und dann ſich nach Wien begab. 
Ferdinands Abficht war, feinen Sohn Warimilian auch zum König in 
Hungarn Frönen zu laſſen; was er auch den hungar. Ständen vortras 
gen ließ ; diele es auch bewilligten, und dem dazu vorgefchlagenen zo Heu⸗ 
mon. genehmigten. Nach Boͤhmen mittlerzeit zu kommen, mußte den 
Kaiſer, ald auch Marimilianen die in Boͤohmen vom Ausgang des vo⸗ 
rigen Jahres wuͤthende peftilenzifche Seuche abhalten. Ganze Fami⸗ 
lien rafte fie hinweg, und ganze Städte, und Doͤrfer beraubte fieihrer 
Anwohner. Die in Schredien barob gefegten Prager, wandten zwar 
alle Mühe, die um fich greifende Wuth zu daͤmpfen, an ; Eonnten ſich den⸗ 
noch nicht wider felde ſicher ſtellen. Eben diefe Seuche vermochte, daß 
die ferdinanddifchen Schulen, welche ihren Anfang, wie e8 Damals ges 
brduchlich war, am ısten September des vorigen Jahres genommen, 
eingeftellet : den Afımnern des Konvikts, und Seminarinms ber ge 
meinfchaftlihe Wohnſitz in dem Kolfegium angewieſen; wo fie beſtmoͤg⸗ 
lichſt beforgt wurden. Sonderlich hatten fie ihr Leber dem erfahrenen Eaif. 
Leibarzt Mathiolus zu verdanken ; der ſowohl die beften Mitteln vorfchlug, 
als auch eine befondere Abhandlung, wie man fich bey ſolcher Gelegen⸗ 
beit zu verhalten habe, ans Tagelicht ſtellte. Die Seuche waͤhrte 
nichts deftomentger bis zu Ende des Sommers; doch wurden die Schu⸗ 
len (unfehlbar auch der karoliniſchen Profefloren ) erſt mit dem a4fen 
Dftober wieder vorgenommen. (6) | 


Indeß dußerte der Pabſt Pins Unzufriedenheit megen der 


Wahl, und Krönung Maximilians zum römifchen Könige Er mißbils 
ligte 

ca) Londorps Ada Pablice T. I. l. 10. c. 32 Wylbin l. 3, Mifcell. cap. 1.3 

09 er zugleich Goldaſts Einwuͤrfe wider das Beftreben des KR; Ferdi⸗ 


nand widerleget, und das Gegentheil durch Soldaſts Befeunamid ſelbſt 


bekraͤftiget. 
(5) Schmidt 1, e. ad an, 1962 & 1563. 


‚ 3 


J.C. 1562. 


IJ.C.1563. 


Peſtilenzi⸗ 
ſche Seuche 
in Boͤhmen. 


Sn 


Bebenklich⸗ 
keit des cin. 
Stuls über 
die Krönung 
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and. 
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J.C.1563. 


Maximilian 
entſchließt 
ich, denſel⸗ 
en ſeiner 
Treue zu 
verſichern. 


⸗ 


Endigung 
des Konzili⸗ 
um zu Trient. 


\ Oeſterreich N) 
Doͤhmen und 
DSungarn es 
nebmigen bie 
bichlüße 
deflsiben- 


ligte es, daß dieſe Wahl und Krönung obne feinem Vorwiſſen, und zum 


Theil von den proteftantilhen Kurfürften gefchehen fey; dann, dag Mas 


ximilian ihm die Treue zu ſchwoͤren, und der Eatholifchen Kirche feinen 
Schuß zu verfprechen unterlaflen babe Auch wollte er: Marimilian 
follte Feine Bündnig mit den Feinden der Kirche eingehen. Marimis 
lian faßte ſich; und fchügte fich durch Die fchon abgefommene alte Ges 
wohnheit, und die nunmehro umgednderten Zeiten. Er habe ja, ers 
Elärte er fich gegen den paͤbſtl. Legaten Delphin, er habe ja fihon zu 
Frankfurt bey der Krönung, den paͤbſtl. Stul, und die chriſtliche Kir- 
che, als derfelben Advokat, zu beichirmen verſprochen; hiemit fehe es 
unndthig eben diefes Werfprechen fonderlicdh gegen den Pabſt zu thun. 
Durch die rieftigen Vorſtellungen des Legats aber ließ er ſich doch ends 
lich überreden; und ſchickte einen Bothſchafter nach’ Rom, durch den er 
dem heil. Vater treu zu feyn, und ihn zu fehligen verfprach,. Ce) Des 
Buͤndniß halber, das Pius mit ben proteftantifchen Fürften wollte auf 
gehoben haben, fhrieb Ferdinand felbft, ſowohl dem Pabſt, als auch 
feinem beften Freund dem Kardinal Moronus, und ftellte ihnen Die 
ſchrecklichen Zerrüttungen vor, die daraus entflehen würden. Cd) Eben 
Damals war das Konzilium zu Trient abgefchloffen; davon eben der 
belobte Kardinal dem heil. Water die gründliche Nachricht periönlich ges 
ben wollte. Er verfiherte den Kaifer, ſich Seiner im Betreff des 


Buͤndniß ernftlih anzunehmen. Zugleich flattete er ihm ben heißeften 


Dank für die unermüchete Sorge ab, Durch welche das Konzilium zum 
glüflichen Ende gelanget ſeye; und Iobte fonderlich feinen Eaif. Orator, 
den prager Erzbifchof, und Bifchof v. Fuͤnfkirchen; Denen ebenfalls das zum 
gewünfchten Ende gebrachte Konzilium vieles zu verdanken hatte. Wo⸗ 
bey er auch dem Kaifer zu wiffen machte, daß feine Botbfchafter, und 
zwar ber Erzbifchof von Prag, und Sigmund von Thun, für Boͤh⸗ 
men, und Oeſterreich; der Bifchof Drafchfomis für Hungarn, die 
Schlüße des Konzilium, angenommen, und demfelben Dadurch großes 


Gewicht gegeben haben. (e) Hier kann man die Urſach finden; warum 


Die 
(e) Rayoaldıs Hiſt. ER, ad h. 4. n. 228. 


(d) Steht b. Raynald Lc, das Schreiben if am ı8ten Aezuſt zu Wien ge⸗ 
fertiget. 
(e) Steht b. Raynald Le, m, 2196 





— 
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die auf den ofen Auguſt angeſetzte Kroͤnung Maximilians zum K. in 


Hungarn, auf den gten September verſchoben worden ſey. Maximi⸗ 


kian zwar ſammt feiner k. Gemahlinn, von 3000 zu Pferd, die. aus 


Boͤhmen, Mäprern, Oeſterreichern, und Gchlefier beſtanden; dann 


200o0 deutſchen Fußvolkes Fame am zoten Auguf zu Prefburg an; 
‚dem auch die hing. Magnaten, wobey der graner Erzbiſchof die Anrede 


hielt, mit ungefdr 3000 zu Pferd entgegen Famen: die Anrede aber von 
dem neuen Bifchof zu Breßlau im Namen des Königs beantwortet wurde, 


- Am ıten September, nachdem auch der Kaifer angelommen war geſchah die 


Krönung, fowie am Tag darauf die der Königinn, mit geößter Feyer⸗ 
lichkeit, und ine Beyſeyn des Erzh. Ferdinands, und der zweyen Soͤh⸗ 


ne 8. Marimilians, Rudolph und Ernſt, des Erzb. von Salzburg, 


des Herz. von Teſchen, und anderer Fürften, und Herren auch aus 
Böhmen: (f) Nach der Krönung Eehrte Kaifer Ferdinand nach Wien 


zuruͤck; Marimilion aber, nachdem er feine erzherz. Soͤhne Rudolph, 


und Ernſt, nah Spanien zum König Philipp abgeſchicket Hatte, 
erhob fich nach Breßlau, um der Vermaͤhlung Friedr. Kaflmirs Her⸗ 
309 von Tefchen, mit der Prinz. Tochter des Herz. Friedrich III. zu 
Lignis beyzuwohnen: dann auch das Toͤchterchen des Herz. von Lignitz 
Heinrichs aus der Taufe, wie er gebeten war, zu heben. Am sten 
Ehrifimonats treffen wir ihn fhon zu Breßlau an; wo er ſich Bald darauf 
von ben ſchleſiſchen Herzogen, und Ständen huldigen ließ, und ihnen 
ihre Privilegien, und Freyheiten befldtigte. Cs) Als er am arten 


Chriſtmonats nach Tefchen zur Bermählung des Herzogs abreifen woll⸗ 


/ 


lich beharren , und fie fonderlich befchligen wolle, 
das Evangelium etliche Jahre Her in Diefer Stadt gelehret; hielten ſich 


te, baten die lutherſchen Prediger vorgelaffen zu werdens welches Mas 
zimilien ganz huldreich bewilligte. Im ihrer überreichten Rede be 
zeigten fie ihr fonderbares Vergnügen, und Freude: daß fie an ihm 
einen huldreichen König, und Heren haben werden ; der, was ihm fehr wohl 
bemußt fen, mit Föniglichen Tugenden begabet, fih zur evangelifchen 
Wahrheit, oder Intherifchen Religion befenne ; in derſelben unzerbruͤch⸗ 
Sie wären es, bie 


an 


(f) Ifhuanfli l. e. ad h, an, p. m.-279, a färeie —* dabon. 
* &. Henel. Annal. Wratilau. abe 


IJ. C.1563. 


Maximilian 
zum Koͤnig 
in Hungaru 
gekroͤnt. 


Die Erzher. 
Rudolph, u. 
Ernſt wer 
den nach 
Spanien ge⸗ 
ſchicket. 


Maximilian 


koͤmmt nach 


Breßlau. 


\ 


Zeigt fi 
ganz ergeben 
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gen. 
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XC.1563. an bie Propheten, und Apoſteln; an die Schluͤſſe des nizaͤniſchen Kon⸗ 
zilium, das Symbolum Athanaſii, die Lehre der augfpurgs Konfeßion, 
und die alten Kirchenzaͤrimonien, die ohne einer Abgoͤtterey beobachtet 
werden koͤnnten. Dann baten fie um den Finigl. Schuß; mit dem 
Verfprechen : für die Geſundheit, Wehlfahrt ihres Königs Gott an⸗ 
zufleden ꝛc. Marimilian las ihre Rede mit großem Vergnügen, und 
lieg fie durch feinen Unterfanzler Zaflus feines fonderlichen Wohlgefals 
lens, dann feines Schußes gänzlich verfiheren. Nur folten fie acht 
haben, damit Feine Kegereyen, beſonders die des Schwenkfelds, und 
dergleichen einfchleichen. (6) Hieraus wollen Manche die Gefinnungen 
K. Maximilians erkennen, die er möge gehabt haben; als er zu Frank⸗ 
furt bey der Krönung den Eid abgeleget , die-allgemeine kath. Kirche zu 
fchügen, und dem apoſtol. Stule durch ſeinen Bothſchafter die Treue | 
verſprochen hatte, 


Ä IC.i564. So angenehm es K. Ferdinanden war, daß bag Konzilinm 
glücklich zu Ende gebracht worden; fihmerzte es ihn doch, daß er von 
demſelben, weder Die Genehmigung des verlangten Genuſſes des heil. 
Ferdinands Abendmals unter beyden Geſtalten; weder, daß guc verehligte Lapen, 
Befreben wenn fie nur ſonſt gelehrt, und vom frommen Lebenswandel wären, in 
IH dem Kelr jenen Orten, in welchen man an Prieftern Mangel litte, zu Prieftern 
Driefterepe. geweihet werden. Was er von dem Konzilium nicht erhalten konnte, 
hoffte er nichtsdeftomeniger ige bey, dem apoſtol. Stule zu erwirken. 
Sin diefer Hoffnung war er beſtaͤrket, nicht nur , weil auch fein Schwa⸗ 
ger der Herzog von Bayern den Kel den Bayern geflattet zu wer⸗ 
den wuͤnſchte, foudern feinem Verlangen, mehrere. Gottesgelchrte , ja 
auch einige Praͤlaten, die in dem tridentinifchen Konzilium waren, 
ſelbſt Beyfall gegeben hatten. Er überfchickte dem heil. Vater ſowohl 
in feinem, als feines Schwagers Namen eine umfdndliche, und kraͤf⸗ 
fige Reit: derſelbe moͤchte ſich ſo vieler Seelen erbarmen, die durch 
die 


(6) Diefe Rede ſammt der. Antwort darauf ſteht beym Henelius in Annal, 
Wratisian, 6, Sommergb. ad h. an. Auch andere fchlefifche Stribenten 
hbielten diefe Rede. und Autwort werth, daß fie fir In ihre Geſchichte eine 
trugen. Conf, Balbin. Epis, al h. am, p. 596. 


N 
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die Verſtattung des Kelchs ı. dann Daß in dem großen Mangel auch ver 
ehligte Lahen zu Prichtern Könnten geweihet werben, entweder zur wah⸗ 
ven Kirche zuruͤckkehren, oder fi) von derfeiben nicht trennen würden ; 
mit dem Zuſatze: daß der Kardinal Moronus, der in dem Konzilio ges 
wefene erſte paͤbſtl. Legat, noch wichtigere Gruͤnde, die er Demfelben vor 
geftelletumfländlich vortragen, und ihn zugleich verfichern werde: und, daß 
alles übrice nad) der Lehre der kath. Kirche dabey beobachtet werben 
fole. Ci) So ſchwer es dem Pabſte fiel, dem fo fehe um die Kirche 
verdienten Kaiſer eine abfchlägige Antwort zugeben; fo unentſchließig 
war er, ein und das andere zu verleihen. Er waͤre, fagte er den Kars 
dindien, bereitwillig, für fo Mancher Heil fein Leben mehrmalen aufs 
zuopferen; .er Eönne ſich aber nicht überreden, Daß Die verlangte Ver⸗ 
leihung nicht die ſchlimſten, und, der Kirche nachtheiligſten Folgen nach 
fich ziehen werde. Aus eben diefer Urſache, trug er dem Worbitter, 
dem Kardinal Moronus, dem er ald Legaten ind Deutfchland zu fdjis 
cken entfchloffen war, auf: fowohl den Kaifer, ald auch den Herzog 
dahin zu bereden , damit fie von ihrem, der Kirche fo ſchaͤdlichen Verlan⸗ 
gen abftehen möchten. Da aber etliche Kardindle, denen Das Faif, 
und berz. Verlangen zu erwegen aufgetragen ward, felbft dem Pabſt 
auf andere Gedanfen zu bringen frachteten; gab er endlich fo weit nach, 
Daß er etlichen Biſchoͤfen, darunter auch unfer Erzbifchof war ‚Die Macht 


J.C.1564. 


Bedenklich⸗ 
keit des Pab⸗ 
ſtes daruͤber. 


agb, ihren Schäfchenden Kelch zu verleihen, doch, wenn ſte alles, wie es 


die Bittſchrift enthielt, ſo befinden werden; dann unter gewiſſen 
Bedingungen, und mit der genaueſten Vorſicht. (k) Im Bes 


treff aber der Priefterehe, wollte er fih gar nicht beiwegen laſſen; und. 


Berleiht den 
Kelch. | 


sbwohlen nachmals auch Marimilian darum aufs neue anhielt 5 konnte 


er Doch ebenfalls nicht durchſetzen; wie es aus der Folge zu fehen feyn 
wird. Am ısten April ward die pabftlihe Bewilligung, den Kelch 
enbelangend ausgefertiget; (1) und am 23 Heumonat, ward fie zu Prag, 
Böhm. Geſch. 10tes Stuͤck. Eee (m. 
(1) Die Bittſchrift des Kaiſers führt Raynald ad h. an. n. 29. woͤrtlich an; 
ift von ıgten Hornungs. Das Schreiben an den Kard. Moronus aber 
, en 30% 
(ft) Raynalde e. ad h. an..n. 32, & 38. 
(1) Joan. Schinidl I. c. ad h. .. pag, 190, Mit gieher Unwahtſcheialialei— der⸗ 
oo. N |; 7; 


* 


» 


‚ 
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(m) zu Wien aber erſt am agten Heumonats kund gemacht. In dem letzteren | 


Drte ward fie mit fo großer Freude aufgenommen, daß viele dem Kai. 
fer , und dem heil. Vater den. heißeften Dank fasten: und fich wieder in 


den Schooß der Kirche, von der fie ſich gefrennet, zuruͤck begaben. 


Zu Prag machte fie der Erzbifchof bekannt, mit. dem Befehle, Daß die 
Prieſter den Kelch Feinem , der ihn verlangte, vermweigerten. Zugleich 


verſprach er den Utraquiften, Die es hauptſaͤchlich anging, Prieſter zu 


weihen, doch mit dem Bedinge, daß fie die vormaligen Kompaktaten 
richtig beobachteten, und gewiſſe Irrlehren abſchwoͤren. Aber eben 
diefe Bewilligung wurde etlichen katholiſchen Prieftern bedenklich 5 ins. 
dem fie fich die gewuͤnſchten Folgen Daraus nicht verfprachen. Damit fie 
fich aber nicht wider Die Ehrerbietung, die fie dem Pabſt, dem Kaiſer, 
und Erzbiſchofe ſchuldig waͤren, vergingen; unterzohen ſie ſich dem Be⸗ 
fehle. In der That aber erfuhr man bald, daß bey dieſer Verleihung 


viel mehrere Katholicken zu den Hußiten, als dieſe zu Jenen uͤbergetre⸗ 


ten. Als dieſes dem paͤbſtl. Nunzius zu Ohren kam, verlangte er von 
etlichen eifrig geſinnten Prieſtern genauer berichtet zu werden. Dies 
durch erfuhr er nicht nur das Gericht nicht eitel zu ſeyn; fondeen aud), 


daß die Proteftanten des paͤbſtl. Indults gar nicht achteten; und brach 


Unpaͤßlich⸗ 
keit K. Fer⸗ 
dinands. j 


f 4 


te es dahin, dag Pins V. darauf, dann Gregor der XIII, daſſelbe, wie 
es fcheinet, für jene Provinzen, in welchen Feine Hoffnung wäre, durch 
daffelbe guten Nutzen zu fehaffen , aufzuheben. (n) In Böhmen 
wenigſtens daurete es bis auf das I. 1622, in welchen es gänzlich 


unterſaget wurde. 


Nicht nur die Betreibung der erwähnten Bitten, Sondern - 

auch die merkliche Unpaͤßlichkeit, welche ihm endlich den Tod 31308, 

verboten Ferdinanden, Wien zu verlaflen. Eben dieſe waren bie Urs 

fach , warum er feinem Sohne Marimilian dem Landtage, der zu Prag 

am 26ten Sinner diefes Jahres ſollte gehalten werden, borufehen 
aufs 


ſetzet Weleflamina diefe Kundmachung in das 4,1574; dem auch F. H. 
in feinen Analeclis nächgefehrieben bat. Ä 
{m) Lunig. Spieil, Ecchel. Cont. III. col. 2C. 
" (n) &. Schmidl Hi, Preu. S. J. ad;h, an. pag. 190: (4 
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auftrug. (0) Zum Gegenſtand follte derſelbe das Geſuch, eines Geld⸗ 
beytrages haben, im Falle der Tuͤrk den genehmigten Waffenſtillſtand 
nicht hielte. Die Staͤnde aber entſchuldigten ſich in dieſes Geſuch zu 
willigen aus der Urſache; weil ſie durch ſo vielfaͤltige Geldbeytraͤge 
gänzlich erſchoͤpfet waͤren, und baten derſelben einmal gar entlediget zu 
werden. Maximilian aber wußte fie durch feinen angenehmen Mors 
trag, und die dringende Bitte, den Kaifer,, ihren König doch nicht 
durch eine abfehlägige Aeußerung zu betrieben, zugewinnen. Worauf 

fie bewilligten: daß, auch die, welche Gelder auf Intereffe haften, von 
1000 Schoden boͤhm. derſelben, 6 Schock durch 2 Jahre abtragen ſollen. 
Marimilian begnuͤgte ſich damit; weil er aber ſelbſt eefannte: wie ſchwer 
die bishoͤrige Art, bie Kriegsſteuer zu beſtreiten, den Ständen falle; 
trug er auf einen anderen Landtag an, der noch vor Ausgang dieſes 
Jahres vor ſich gehen follte, und in dem eine leichtere Art, die Steuer 
sufamm zu bringen, feſtgeſetzt werden follte; der aber wegen ben Able⸗ 


ben unferes Kaifers, und Königs, welches ſich zu Wien am 2sten Heu⸗ 


monats ereignet, ausblieb. 


Der immerwaͤhrende Kummer, und Sorge, die ihm die Krie⸗ 
ge mit den Tuͤrken: die Irrungen im Reiche, die Bemuͤhungen die ka⸗ 
tholiſche Religion aufrecht zu erhalten; zohen ihm oftmalige Krankhei⸗ 
ten, und endlich die Waſſerſucht zu; welche ihm auch den Tod, nach 
vielen mit wunderbarer Geduld uͤberſtandenen Schmerzen, und em⸗ 
pfangenen heil, Sakramenten am 25ten Heumonats beybrachte. Nicht 


‚nur katholiſche, ſondern auch andere Skribenten, ſprechen ihm das Lob 


eines frommen, gottſeligen, weiſen, gerechten, freygebigen, ſauftmuͤ⸗ 
thigen, mäßigen, wachſamen, unermuͤtheten: in Den Kriegs⸗ und Frie⸗ 
dens⸗ dann in Staatsſachen wohlerfahrenen Fuͤrſten, mit dem Wenige 
zuvergleichen wären. Wie aufrichtig, und ſehnlich er gewunſchen, Dies 
jenigen, welche ſich von der allgemeinen Kirche getrennet, moͤchten ſich 


wieder mit derſelben vereinigen: erweiſen feine vielfältigen, und raſtlo⸗ 
fen Bemuͤhungen; und mußte es ihm ſchmerzen, daß dieſelben im Ge⸗ 


gentheil vielmehr darauf drangen, auf daß fi Die ganze Kirche nad) 
J €ea ihren 
( o) Landtagsausug b. Weleslawina in Cal, ad 25 Januar. 
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ihren neuen, zum Theil laͤngſt von derſelben verworfenen Meinungen, 
welches ſie Reformazion hießen, richten ſollte. Weil ihm Einige die 
ſichere Hoffnung machten: dieſelben würden zur Einigkeit wieder zuruͤck⸗ 
kehren, viele Wankelmuͤthige aber in dem kath. Glauben geſtaͤrket wer⸗ 


den; wenn das Konzilium, oder aber der Pabſt nebſt der Verlei—⸗ 


bung des Kelchs auch noch in andern Punkten nachfichtig wäre; folgte 
er deffen Rathgebern; und nachdem er endlich den Kelch erhalten, molk 


. te er nicht eher nachlaffen, als nachdem er auch in den übrigen fo gluͤck⸗ 


lich waͤre; woruͤber er ſein Leben endigte, und dieſes Geſuch zu betrei⸗ 


ben feinem Nachfolger K. Marimilian uͤberließ. Die Ehre Gottes zu 


befördern, dann die kath. Religion in feinen Erblanden aufrecht zu 


erhalten, und zırbefeftigen, fellte er der durch die ſchreckliche Feuersbrunſt 
verunſtalteten Metropolitankirde ihr voriges Anſehen wieder zuruͤck; 
verehrte derfelben nach dem Beyſpiele feiner frommen Gemahlinn Kelche, 
Prieſterkleidungen sc. Erſetzte Das ſo lang entledigte Erzbisthum mit 


* — nn 


einem wuͤrdigen Erzbiſchofe, und ſtellte der durch Irrlehren verderbten 


karoliniſchen hohen Schule eine katholiſche Akademie eutgegen. Auch 


die von ihm hart Behandelten erkannten an ihm einen lobenswuͤrdigen 
Regenten. Nür glaubten fie: er habe fein großes Lob durch die all⸗ 
jugroße Schärfe verdunfelt. Doch erwiderten andere : Daß‘ er die 
Strafen nicht aus Mibereilung , fondern nach dem Gutachten der weis 


feften Rache verordnet. Zudem feye man uͤberzeuget, daß es ibm 


um vieles leid geweſen; und habe es durch feine wahrhaftig vaͤterliche 
Sorgen für die Ehre, und Aufnahme des Königreichs. und vielfältigen 
Begnaͤdigungen wieder gut gemacht. Er liebte feine Ehegemahlinn, 
und erkannte es immer mit vielem Dank, durch fie den Königlichen Thron 
Boͤhmens beftiegen zu haben; zu deſſen uͤberwaͤhrenden Andenken, ex, nebft 
jener filbernen Bildniß , Die er nad) Loreto geſchicket, auch eine Denk 


muͤnz von Silber verfertigen ließ. (0) Schier 26. Jahre hatte er mit 


berfelben in einer untadelhaften Che gelebet, und 15 Kinder gezeuget. (p) 
Schon im Jahre 1543 am ıten Brachmonats verfertigte er ein Teſta⸗ 
ment 


( 0) S. die gu Ende bengefügte Tabelle m. I. 
(#) ©, die Tabell, Geneal, IT. Auguft. Dom, b- Balbin L. VII, Mifeeil, Henel. 
ex Chron. Monfterb, Excerpta ad h, a. - 
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ment um feine 12 Kinder zu verforgenz denn Johann ſtarb (on im & 3. C. 1564 
15395 die Zwillinge aber, Helena und Johanna wurden erft im I. 1597 * 
zur Welt geboren. Dieſem Teftament zufolge follte Marimilionen ald - Tefament 
Dem Erfigeborenen, die Königreihe Hungarıı , und Böhmen: und, — Fer⸗ 
wenn dieſer ohne maͤnnlichen Erbe ſtuͤrbe, nach dem Rechte der Erſtge⸗ 
burt, Ferdinanden, und Karin, zukommen; die alten oͤſterr. Länder u 
aber , nebf idhrlichen Einfünften von 60000 Dufaten aus Dem neapo- 
litanifchen Königreihe, allen Dreyen gemeinſchaftlich verbleiben; auch 
Eeirie Theilung vorgenommen werde, bis der juͤngſte, Karl, das ıgte 
Fahr feines Lebens würde erreichet haben. Fuͤr eine jede feiner uns, 
verheuratetheten Töchter verordnete er zum Heurathsgute, und Erbs 
theil, 100000: Guld. rhein., und 10000 Guld. Werth an Klenodien, 
Kleidern, Silbergeſchirre ꝛc.; hingegen follten fie ſich aller ſowohl vaͤterl. 
als mütterl. Erbgerechtigbeiten begeben. Im Falle aber feine Gemah⸗ 
linn eher -Rürbe, und auch- dee männliche Stamm ganz veridfche: follte 
eine von feinen Töchtern zur Nachfolge in den Erbkoͤnigreichen Hun⸗ 
garn, und Böhmen gelangen; die übrigen oͤſterr. Erbldnder aber, an 
feinen Bruder, den Kaifer, oder deffen männlichen Nachkommen fallen, 
doc) mit der Pflicht, das den Toͤchtern beſtimmte Heurathsgut, u.a-m., 
ausfolgen zulaffen. Da aber im I. 1547 darauf feine: Bönigliche Ger 
mahlinn mit Tode abging; fegte Ferdinand einen fogenannten Kodicill auf, 
in welchem er, eines und Das andere noch erklärte 5 und zwar: im Falle 
die minnlichen Erben aller zweyen Soͤhne ſtuͤrben: dag beyde Koͤnig⸗ 
reiche an die aͤlteſte Tochter, Die zu ſelber Zeit leben wuͤrde, fallen ſoll⸗ 
ten. (a) Sollte allen 3 Söhnen eine Theilung vorzunehmen belieben ; 
ſollte Maximilian nebft den erwähnten Königreichen das Erzherzogthum 
Oeſterreich sc. Ferdinand die gefuͤrſtete Grafſchaft Tyrol mit dem Lan⸗ 
de an der Etſch, und in dem Innthal ꝛc. Der Erzh. Karl Steyermark, 
die Grafſchaft Cilley, die Herzogth. Kaͤrnthen, und Krain, Windiſch⸗ 
mark, Medling, Karſt, Goͤrz, und Trieſt bekommen. Dabey ermahn⸗ 
te 
(g) ©. die Heurarböhrlefe der Peiag. Anma mit Albrechten V. Ders. In Bayern, 

bey Aettenkhofer I.c. in ben Beylagen n 67. Diefer Ehevertrag gab An» 

Iaß, daß der Herz Karl vo. Bayern nach dem Tode K. Karls Vi. auf Bäh- 

men 1% un. machte. 
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—3 
uͤnzen⸗ 


te Ferdinand ſeine Soͤhne im kathol. Glauben beſtaͤndig zu Verharren; 
einander in Kriegen treulich beyzuſtehen ꝛc. Ct) Von dem Muͤnzwe⸗ 
ſen unter K. Ferdinand umſtaͤndlich zu ſprechen, finde ich um ſo unnoͤ⸗ 
thigen zu ſeyn, je ausfuͤhrlichere Nachricht davon anderwaͤrts zu haben 
iſt, (5) Nur uͤberhaupt erinnere ich, daß, wenn man jemals beſorget 
war, den Muͤnzen das geſetzmaͤßige Gewicht zu geben, den Werth zu 


beſtimmen; die auslaͤndiſchen Münzen zu probieren, and die unhaltba⸗ 
ren gu verbietens. fo geſchah es gewiß unter der Regierung Diefes ums 
vergleihlihen Könige, und Kaiferd. Ein Beweis, nebſt andern, 


kann wohl die im I. 1559 zu Augfpurg für das deutſche Reich beſtimm⸗ 
te, (1) und vom K. Ferdinand im I. 1563 auch in Boͤhmen eingeführte 


Muͤnzordnung ſeyn. (u) So uͤbergehe ich auch die Schaumuͤnzen unſers K. 


Ferdinands, derer nur jene, welche zum Andenken der verſtorbenen Koͤ⸗ 


niginn Anna, und die boͤhmiſche Krönung K. Maximilians, gepraͤget 


nand will ich alſo bier gedenken, wie ich es immer bey den vorigen 


worden, eigentlich Boͤhmen angehen. Der uͤbrigen Muͤnzen K. Ferdi⸗ 
Herzogen, und Koͤnigen beobachtet habe. Vor allen ſtelle ih N. L 

in der zu Ende bevgefuͤgten Tabelle einen böhmifchen Dukaten, mit dem 
böhmifchen Löwen, und der Umfchrift: Ferdinandus primus D. G. Rex 


Thaler, wie man ihn nahmals, nad dem Joachimsthaler, nannte, 


oder Guldgroſchen. Diefen wählte ich aus mehreren Thalern K. Fer⸗ 


dinands, weil er auf dem Reverſe den böhm. Löwen , mit der Umfchrift: 
Moneta noua RegniBoh. hat; mo im Worte ::Monera, dad Numgekehrt iſt. 


Die übrigen Thaler Ferdinands, in welchen der böhmifche Lim vermiſ⸗ 


fet wird, gehören. nicht her. In den böhmifchen Groſchen unter K. 
Serdinanden behielt man (9) zwar die alte Praägart ; doch wichen fie 


| tbenfals dem Werth nach v von den Wenzellaiſchen merklich ab. Eben 


aus 

(v) Umßaͤndlicheren Bericht giebt davon Haͤberlin 6.9. 1584. &, 511. fe 

‚ 48) ©. die Muͤnzbeſchreibung des ſchon ſonſt belobten P. Adaukt Bogt unier 
dem K. Ferdinand J. 
Ct) ©. Hirſchens Muͤnzarchid J. B. ©. 223. fg 

ku) Ward zu Prag duch Georg Melaütrich gebrudet. 

nt) ©: auch die Muͤnzbeſch. des gel. Ad. Vogt. I: e. S. 373-0 XII, 

(4) in ber sormaligen Bienenberg. Muͤnzſammluns . 


Boh., vor; auf deſſen Reverfe der heil. Wenzel zu fehenift. x) N.IL eines - 


\ 
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aus diefer Urſache will ih anſtatt der dießfaͤlligen Groſchen, derer 
Praͤgart in anderen Groſchen, die ich bey Gelegenheit angezeiget habe, 
erfehen werden Bann, einige Groſchen, derer Art von den übrigen ab» 
weichen, n.IH. und IV. vorſtellen; und ihnen endlich zum Beſchluße 
m. V. und VI. einen Pfennig, und Heller bepfügen. 


Fahr Ehrifti 1564, 


Dos erſte B. Maximilians II; des Könige in Böhmen I. Des 
Pabſts Pius IV. das ſechſte; daa dritte von dem wieder bergeftellten 
prag. Erzbisthum; das 1ogjte der Siaven in Böhmen. . - 


owohl das Kaiſerthum, als auch die Hoͤnigreiche Hungarn, 
| und Böhmen erfannten nun Marintilianen ohne weiters für 
ihr Oberhaupt; nachdem er ſchon zuvor- zum röm. Könige, und zum 





König dieſer beyden Königreichs gefrönet war. Sorgen von Wich⸗ 


figfeit, die ihn anderwaͤrts befchäftigten, verhinderten ihn vor dem 
Jahre 1567 in Böhmen zu kommen. Ein feiner größten Wünfche war, 
Die Ruhe in Hungarn , und Siebenbürgen, welche Johann Sigmund 
des verftorbenen Gegenkoͤnigs, fidrte, und des mit ihm getroffenen 
Stillſtandes ohnerachtet große Feindfeligkeiten ausübte, hergeſtellet zu 
fehen. Er war fodann gendthiget feinen tapferen, und erfahrenen 
Heerführer, Lazarus von Schwendi , wider benfelben ziehen zu laffen; 
wovon in der nöthigen Kürze beym Fünftigen Jahre Erinnerung, ges 
ſchehen wird. Dann mwünfchte er den fon von feinem Vater ernſtlich 
betriebenen Werein der Proteflanten mit der allgemeinen Kirche zu Stan- 
de zubringen. Des. Wizelius, und Caffanders bediente fich Ferdinand das 
zu; aber eben diefe zwen vermeinentlichen Reformatores, Die dieſes Werk 
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auszufuͤhren, berufen waren, (4) verzweifelten nun ſelbſt daran, und 


zeige. 


(3) Man fiche nus Martin Luthers Gefinnungen von dem Pabſte In dem Aus; 
zuge, und dem Konzilium aus dem Coceius b. Raynald ad h, an, n, 39, 
„Beyden diefen mußte er ihr Auſehen benehmen, um feine Lehre feſt ſetzen 

su können. | 
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zeigten endlich fihlechten Luft weiter zu arbeiten. Unfehlbar ſtellten fie 
fi) vor, daß weder der Pabſt, der erfi kurz zuvor die Abſchluͤſſe des 
Konziliums bekraͤftiget hatte, dawider handeln werde, weder. auch die 
Nroteftanten ed achten würden, was immer der Pabft dicfelben für die 
Kirche zugeminnen thun wollte. Ca) Marim:lian mußte dieß felbft er⸗ 


Sonnen. Da er aber den Proteſtanten auch die Priefterehe auszumirs 


Een verfprochen hatte, und fich übergenget zu feyn glaubte, daß er Das 
burch die Vereinigung derfelben mit der allgemeinen Kirche zu Stande 


. bringen würde; ſchickte er an den heil. Water eine Bittſchrift, die er feis 


ner Dieinung nach mit umſtoͤßlichen Gründen unterſtuͤtzte, durch Profper 
Grafen Arco, mit dem Befehle: Daffelbe auch d den Kardinaͤlen befannt 
zu machen. (5) 


Der Pabft legte Die überreichte Bittſchrift den Kardindien zum 
Wiberlegen vor; er felbft aber berathſchlagte fih mit einigen in der Got» 
tesgelehrtheit, und den Kirchenrechten wohl Bewanderten darüber. 
Diefe Legtern zeigten ihm : Daß der Verbot der Priefterehe Fein Mißs 
brauch fen; wie die Gegner behaupten wollen. Sie erwiefen diefeg 
aus dem Bepfpiele der Apofteln, aus dem Konzilium zu Karthago, zu 
Ancyra, ober Angori, Serunda, oder Girova; zu Meaur, Orleans, 
gu Agde. Item daß fchon der heil, Pabft Kalliſtus vor 1300 Jahren, 
und Pabſt Sirizius vor 11405 dann Leo, und Gregor der Große den 
eheloſen Priefterftand fefigefegt haben. Sie befannten swar, daß in 
der erften Kirche wegen Mangel der Priefter auch Geehligte zu 
Priefter geweihet worden; ist aber feye an jungen Leuten Fein Abs 
gangs mithin koͤnne die Kirche Feines Mißbrauches beſchuldiget werden. 

Hierauf 


(a) Dieſe Bittſchrift IE vu. 28. Nos. des J. 1564, und ſteht b. Lunig Spicil. 
Ecel, I. Th. col. 514. Aug· Thaunus 1, 30 fuͤhret die Gruͤnde det Prote⸗ 
Ranten für die Prieſterehe an; die aber Raynald eben bey diefem Jahre 
n. 38 & 39 aus Ambroflus, Hieronymus, Siricius, welcher fonderlich 
die Worte, des Apoft. Paulus : vamıs vxoris viram erfldcet ; dann aus 
dem Surius, Jod. Coccias widerleget. 

(5) &. Raynalden I. c. ad an. 1564. P. Zacharias bat dieſes Argument 
in einer ſonderlichen Abhandlung gaͤnzlich erſchoͤpfet. 
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Hierauf zeigten fie aus dem alten Teſtament ſowohl, als auch aus dem ae 100 


Apoft. Paulus 1 ad Cor, c. 7, und anderen Stellen mehr: wie billig 
der Ehefland den Prieftern verfaget werde. (c) Die Kardindie aber, 
und fonderlih der von Alerandria flimmten den Theologen, und Ka⸗ 
noniften gänzlich bey, und behaupteten: daß ans diefes Geſuches Ge; 
nehmigung vielmehr Uibel, als Nusen zu beforgen. wäre; weder bie 
Proteſtanten dadurch wider die katholiſche Kirche zu toben aufhoͤren 
würden. Der Pabſt hielt alles für gründlich, und unumſtoͤßlich. Nur 
glaubte er es nicht rathſam zu ſeyn, dem Kaifer geradezu eine abfchlde 
gige Antroort zu ertheilen. Als aber Marimilian aufs neue auf die 
. Erftattung feines Geſuchs drang , erkannte der Pabſt das beite Mittel 
zu fenn: etliche gelehrte Männer -an ihn zu fchicfen, und ihn durd) fie 
mit aller Zreuberzigfeit, davon abzuftehen zu Bitten. Der Biſchof 
von Lanciano ein vortreflicher Theolog, und Peter Guicciardin, ein 
wohlerfahrener Kanonift wurden dazu ernannt; die auch alfogleid nach 
Wien reiten, und dem Kaifer alle Gegengründe, warum die Priefterehe 
nicht Eönnte erlaubet werden, mit fo glüdlichen Erfolge, wie Joh, 
Bapt. Adrianus fhreibet, (d) anzeigten, daß der Kaifer fich beruhigen 
ließ, und von der weiteren Betreibung feines Geſuchs gänzlich abftund. 


Ein Zeichen, daß er, fo fehr er ſich auch den Proteftanten gefällig zu fenn - 


bearbeitete; die Hochachtung für die Kirche, und ihr Oberhaupt nicht 
aufgab. Um auch die gute Verſtaͤndniß, amd Liebe mit feinen erzher⸗ 
zogl. Brüdern zu befefligen , verglich er ſich igt der vaͤterlichen Verlaſ⸗ 
ſenſchaft wegen. Die Ausgleichung geſchah mit fonderlidher Zufriedenheit 
der Erzherzoge, Ferdinands, und Karls, und erfreute fie ungemein. 
Sie zeigten auch ſelbſt bald darauf die aufrichtigfte Gegenliebe. Denn, 
als fie erkannten: daß der fürihren Bruder K. Maximilian beftimmte 
öfterreichfche Theil nicht fo viel, ald die übrigen Zweye abwarf, überließen 
fie im 3. 1568 darauf, um es zu vergüten, nebſt andern Habfchaften 
Die Appanaggelder, die er ihnen jdhrlich abzahlen ſollte. (e) 
Böhm. Befch. 1ctes Stuͤck. 5 f Nichts 


(e) ©. Raynalden I.c. adan, 1564 n. fq.; wo er davon ausführlicher ſchreibt. 
(d) Bey Raynald I. c. ad ſinem. n. 3. 


(2) Sammlung einiger Staatsfchriften nach dem Ableben 8, Karls VI, 2 Baud | 


P,24. n. 4 P. 443% 


Laͤßt ſich ei⸗ 
nes anderen 
belehren. 


Vergleicht 
ſich mit ſei⸗ 
nen Bruͤdern 
der Verlaſ⸗ 


ſenſchaft 


dalber. 


. \ 
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Nichts aber. wuͤnſchte er mehr, als ber Friedensruhe i in Hun⸗ | 
garn zugenießen, . Durch Eoftbare Geſchenke bemühete er ſich die Ders 
langerung des Waffenſtillſtandes vom Solyman zu erhalten; vor der 


‚er nun mit größter Begierd die Nachricht erwartete. Aber von dem 


Fuͤrſten in Siebenbürgen, der wider die Vertraͤge fich etlicher Ortſchaf⸗ 
ten in Hungarn bemeiftert, konnte er den Frieden nicht anderfi, als 
durch die Waffen, erzwingen. Er bemwirfte auch ihn endlich durch feis 
nen tapferen Heerführer Lazar von Schwendi: der dem Fürften großen 
Widerſtand that, und demfelben die Schen Tokay, famt Erddd weg 
nahm. Der Fürft bot dann die Hand ſelbſt zum Frieden an, den er aber 
unter folgenden Bedingungen erhielt: der Fürft follte Lebenslang 
Siebenbürgen Behalten ; nad) feinem unbeerbten Tode aber es Ma: 
fimilianen überlaflen ; dann fich des Eöniglichen Zitels, deflen er 


ſich anmaßte, enthalten, und fih mit jenem begnügen, den ihm der 


Kaifer geben würde. Endlich Fam auch die Nachricht von det Verläns 


gerung des MWaffenftillftandes an. Nicht nur die Baiferlihen Both⸗ 


ſchafter, durch die Marimilian diefelbe betreiben ließ, fondern auch 


Verwirft die 
von Soly⸗ 
man, vorge⸗ 
legten Frie⸗ 
densbedin⸗ 
guugen. 


Sorgt um 
Feiegehül 


durch Die, welche Solyman demfelben zu gegeben ‚ verficherten den Kaifer 
des vom Solyman genehmigten, und zuhaltenden Stillfiandes; Doc 
fofern Marimilion die dem Fürften von Siebenbürgen abgesiwungene 
Seite Tokay wieder zuruͤckſtellte; wogegen aber eben dieſer Fuͤrſt 
allen, durch -den gebrochenen Frieden verurfachten Schaden erfegen 
ſollte. Maximilianen mißfiel dieſe beygefeste. Bedingung fo fehr, 
daß er den mit dem Fürften abgefchloffenen Frieden nicht unterfertigte. 


Er ſchickte auch neuerdings Bothſchafter an Solymanen, um denfelben 


zu bieten, er möchte von feinem Verlangen ablaflen; richtefe aber 
damit wenig. Und obwohlen Die Türken damals mit ihrer größten 
Macht auf die Infel Malta Iosgingen; fah er fich doch dadurch des 
Krieges nicht entledigt zu ſeyn. Um fich gefaßt zu machen, fchrieb er 
einen Reichstag nah Auglpurg aus, dem er felbft gegenwärtig feyn 
wollte, und die Kur-und Neichsfürften um Kriesshülfe erſuchen. (f) 
Zugleich aber- machte er feinem Bruder dem Erzherzog Ferdinand den 
Auf⸗ 
6f) 8. Lunigs Spiel Sesul, 1. Th. col. 234, 





- 
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Anftrag einen Landtag zu Prag vorzunehmen; in welchem er zwar haupt⸗ 
ſaͤchlich vorhatte, das Ableben ihres kaiſerlichen Vaters, und die von ihm 


angetretene Regierung, geſaͤtzmaͤßig den verſammleten Staͤnden anzu⸗ 
deuten, und zugleich die Leichbegaͤngniß nach Gebuͤhre zu beſorgen; 


aber auch bey dieſer Gelegenheit dieſelbe um einen Beytrag den Tuͤr⸗ 
ken widerſtehen zu koͤnnen, zu erſuchen. Beydes erfüllte Ferdinand 
am asten Brachmonats pünktlih. () Wegen dem Ableben ihres 
weifeften, und unvergleichlichen Königs bezeugten die Stände größes Leid⸗ 
wefen,und wünfchten : daß Marimilians Regierung glücklich und dauerhaft 
fev. Aus der Verlegenheit aber, in welcher fich ihre nunmehriger Koͤ⸗ 
nig befdnde , nahmen fie Urſach Beweife ihrer Liebe, und Treue zugeben; 
dem fie gleich williglich von jedem Sch. Gr. böhm., 12 Sch.; dann die 
Trankſteuer zu 3 Gr.boͤh. vom jeden Vaß Bier auf das zte Jahr zufagten 5 


J.J. 1565. 


Laͤßt deſſent⸗ 
wegen durch 
ſeinen Bru⸗ 
der den Erzh. 
Ferdinand 

einen Land⸗ 
tag zu Prag 

alten. 


doch baten-fie, Daß ihnen hingegen ihre Privilegien beſtaͤtiget werden. 


Davon follten weder die Kapitaliften, doch aber Diejenigen, welche Wet⸗ 
tersoder Feuerſchaden gelitten, ober unter dem Moratorium ſtuͤnden, 
ausgenommen ſeyn. Sollte der König felbft mit ins Feld ziehen; 
wollten ihm die Stände mit allen ihren Kräften beyſtehen. Letztlich 
befannten die Stände, dem Erzherzoge für die Erfldrung des koͤnigl. 
Willen Dank fchuldig zu ſeyn, und verehrten ibm zum Zeichen ihrer 
Erfenntlichkeit den halben Zins. Dem Kaiſer machte die Nachricht 


Horn der Treue, und beiwillisten Hülfe wider die Türken der böhmifchen _ 


Stände großes Vergnügen. Aber eben, der, welcher ihm die Nachs 
richt davon überbracht hatte, nämlich der oberfle Kanzler des Kds 
nigreiches , Soachim von Neubaus, als er am 12ten Chriftmonats den 
Ruͤckweg über die Donaubruͤcke nahm, diefe aber Damals in der Mitte 
einbrad), hatte das Unglüd , famt noch anderen Sürften, mit Roß, 
und Wagen hineinzuſtuͤrzen. 


Bald nach dem Landtage ward die kaiſer⸗koͤnigliche Leiche, 
wie es verordnet worden, nach Prag gebracht; mo fie ber Fönigl. Be 


Die Stände 
bewilligen 
Huͤlfe. 


Die Leiche 
K. Fe is 
naude wird 


graͤbniße feiner verfiorbenen koͤnigl. Semahlinn follte bepgefeget werben; beygeſetzt. 


ST 2 \ dar 
(8) Lantagsſchluß von diefem Sabre, 


F.C. 1 565. 
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dazu der zote Auguſt beſtimmt wurde. Auf die Verordnung des Erg 
herzogs wurde indeſſen die Leiche auf dem Platze zwiſchen dem Jeſuiten⸗ 
kollegiumsgebdu, bis zum Todtengepraͤnge niedergeſetzet, und aufbe⸗ 
wahret. Worauf die Leiche am 2oten Auguſt fruͤh in Begleitung 
beyder Erzherzoge, und des hohen Adels auf die Neuſtadt getra— 
gen, und nach der Ruͤckkehre wieder in das vorige Ort gebracht, und 
das Todtenmal auf Koſten des Erzherzogs gehalten; dafuͤr der 
mit Utraquiſten zuſammgeſetzte altſtaͤdter Stadtrath das altſtaͤdter 
Rathhaus vergeblich vorgeſchlagen hatte Alle Fenſter gegen den 


Platz, wo die Leiche geruhet, wurden mit ſchwarzen Tüchern, Die Ferdis 


nand berfchaffen ließ, behengt, und mit pafftuden Berfen und Infchrifs 


ten von 13 Sprachen geziert. Nachmittag ward die Leiche in der cr: 


. wähnten Begleitung nach dem Schloße getragen , und der Grabſtaͤtte 


der verfiorbenen Königinn mit vielen Zerimonien beygefeget. Den fol: 
gen Zag hielt der Domprobſt, und Doktor Skribonius eine Tateinifche 


Leichenrede; die der Rektor des gemeldten Kolegiums Blyſſemius, auf 


. 


deſſen Verlangen übernahm , und dieſelbe ſamt den Infchriften bumcheine 
beygefuͤgte Zueigungsfchrift dem Erzherz. Karl, deſſen Informator ie 
mals Sfribonius mar, widmete, und um Drud nah Wien abs 


ſchickte. (6) 


Gelegenheitlich will ich hier etwas von gelehrten Sachen an⸗ 
merken. Eben der erwähnte Rektor, und Doktor hatte bishero zu⸗ 


“gleich in den Schulen des ferdinanddifchen Kollegiums alle Sonn» und 


Moraltbeos 
logie wird in 
Metropolis 
tankirche ges 
lehret. 


Feyertage die Moraltheologie die jungen kathol. Geiſtlichen gelehret; 
aus der der Domprobſt Skribonius, ſamt dem Kapitel uͤberzeu⸗ 
get, noch groͤßeren Nutzen hoffte, wenn Blyſſemius anſtatt der 
Schulen, dieſe Lehre den Prieſtern, und der Kleriſey in der Metropo⸗ 
litankirche vortruͤge; und beredete den Blyſſemius, dieſelbe dazu zu 
wählen; welches fich diefer gefallen ließ, und Damit den Anfang am ıten 
Deus 


. ($) Joh. Francolinus, ber koͤn. Hiftorieus , befchrieb dieß ganze Todtengepraͤnge; 
iſt gedruckt. S. auch Peßina s Phofph, pag. 97: Schmidin I. c, ad an. 
1564. P» 197. ſq. 
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Heumonats dieſes Jahrs machte. ci) Um die Fehyerlichkeit der 
Fußwaſchung am gruͤnen Donnerſtag zu verherrlichen, erkannte er dazu 
dienlich zu ſeyn, wenn immer dabey eine lateiniſche Rede gehalten wir 
de; und lud mit gaͤnzlichen Beyfalle des Domkapitels dazu einen Prie⸗ 
ſter aus dem ferdin. Kollegium; der dieſe Rede auch in Gegenwart des 


J. C.1565. 

Erſte late‘, 
niſche Rede 
bey der Fuß⸗ 
waſchung 
allda. 


Erzherz. und Statthalters hielt; die aber nad) und nach die Domher⸗ 


ren felbft, und wechſelweiſe bieltenz mie es auf den heutigen Tage üblich . 
iſt. () Ben der ferdinand. hohen Schule aber gefchah eben in Diefem Jah⸗ 


ve die erſte Promozion, und Beförderung, und zwar zur pBilofophifchen 
Magifters s oder Doktorswuͤrde; welche mit großer Feyerlichkeit begans 


gen ward. Drey ſtudierende Ditglieder bes Kollegiums murden dazu S 


gewidmet. Zehen Tage vorher ward aus der Gottesgelehrkheit, der 


Erfte Pro⸗ 
mozion zur 


‚Doftorwürs 


de bey ders 
fatholifchen . 
chule. 


Philoſophie, und Rhetorik oͤffentlich diſputiret; wobey die 3.Promo- . 


uendi den Anfang Durch foniel Orationes machten; erftenß : von der 
Theologie lateiniſch; Dann in der griechifchen, und hebrdifchen Sprache. 
Nach dem ıoten Tage erſchien der Kollegiums⸗ und Univerfitdtsreftor 
Blyfemins, lad das paͤbſtl. und kaiſ. Privilegium, Doftores, und 


Magifters ernennen zu koͤnnen; worauf die förmliche Ernennung, oder 


Promozion geſchah; zum Beſchluß aber von einen jeden neuen Magi: 
ſter, oder Doltor eine gelehrte Abhandlung abgeleſen ward. 


Ehe Pr K. Marimiltan in daB Keil begab, ſtellte er auch 
dem Pabſte die Gefahr im Kriege mit den Tuͤrken verwiegelt zu wer⸗ 
den lebhaft vor; dann ſchrieb er einen Landtag ſowohl nach Preßburg 
fuͤr die Hungarn, als nach Wien fuͤr die Oeſterreicher, und fuͤr die 
Maͤhrer, Schleſier, und Lauſitzer nach Brünn aus, wo zum Theil der 
Erzherzog Ferdinand, zum Theil aber Erzh. Karlvorfigen follten. Der 
hungarſche Adel, verfiändiget, daß Solyman felbft bey feinem Heere 
ſeyn wollte, erbot ſich, aufzuſitzen, und ind Feld zu ziehen. Die Oe—⸗ 
ſterreicher trugen anſehnliche Summen mit dem Verſprechen an, bey 
einem Aufbote den zofen, ober den zofen Dann ‚und bey größerer 
| | Bath | 


. Schmidl . e. ad h. an. p. 201. 0, 6. 
CF) Ib. ib. p. 203. Rn, 12. 


J. C. 566. 


Des hunga⸗ 
riſchen Adels 
Bereitwils 

ligkeit wider 
die Tuͤrken 
zu ziehen. 
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Daun der 
Maͤhrer, 
Schleſier, u 
Lauſitzer. 


Bereitwil⸗ 
ligkeit der 
Sur s und 
Meichef. ge⸗ 
gen den Kai⸗ 
fer. 


Abſicht der 
Sroteftanten 
dabey. 


Noth den zten, zu ſtellen. Der Pabſt erklaͤrte ſich, 50000 Dukaten 
beyzutragen. Die Maͤhrer, Schleſier, und Lauſitzer um ſich nicht ſpot⸗ 
ten zu laſſen, verhießen nach dem Beyſpiele der Boͤhmen eine nahmhaf⸗ 
te Zahl Kriegsvolks zu geben. Der Kaiſer, in Geſellſchaft ſeiner k. 
— 18 kam noch vor Ausgang des Monats Jaͤnner nach Augſpurg; 
wo ſich aber die Reichs » und Kurfuͤrſten in großer Auzahl, etwas 
fpäter einfanden. Diefer Reichstag follte bauptfählih den Türken: 
Frieg zum Gegenftand haben; aber eben daraus wollten die Proteflan- 
ten ihre Lehre zu befeftigen fuchen; und wenn alles, um das fie fih uns 
tereinander unterredet hatten, gelungen wäre, der Fatholifchen Religion 
einen ſchrecklichen Streich verfegen 5 wie wir bald fehen werden. Mas 
ximilian ſtellte alfo die Außerfie Gefahr, mit der Solyman drohete, 
und.zugleich feine Unmoͤglichkeit Demfelben widerſtehen zu koͤnnen, fo 


umſtaͤndlich, und lebhaft vor, daß die Kurs und Reichsfuͤrſten, famt 


den übrigen Ständen bewogen, ſtatt des Volks zu Roß, und Zuß für 
einen Roͤmerzug, oder 8 Monate, dreyfach fo viel im Gelde, auf ein 
mal abzuführen verſprachen. Maximilian dankte zwar für dieſe Wil 
fährigfeit 5 zeigte aber zugleich die Ungewißheit an, nach Verlauf eines 
Jahres den ficheren Srieden erzwingen zu Finnen, und wuͤnſchte die 
Benfteuer noch über diefes auf einige Iahre zu bewilligen; worauf fich 
diefelben noch drey Römermonate, doch nur einfach, abzuführen ent 
ſchloſſen. Nun glaubten die Proteflantifhen Fuͤrſten, und Stände, 
eben weil auch fie ihren Beytrag zum Tuͤrkenkriege fo bereitwillig ans 
erboten, ihre Abficht nach Wunſche durchfegen zu Können. Sie eroͤffne⸗ 
ten dem Kaifer ihr Verlangen, fih mit den. Katholicken vergleichen zu 
koͤnnen; und baten ihn, ein vaͤterliches, und freundſchaftliches Nazio⸗ 
nalkonzilium, als das beſte Mittel zum Vergleiche, niederzuſetzen. So, 
wie ſie zwar die Anabaptiſten, Zwinglianer, und andere Sekten davon 
ausgeſchloſſen haben wollten, redeten ſie doch auch das Wort fuͤr die 


Kalviniſten; damit ihnen der Zutritt gleichwohl moͤchte vergoͤnnet wer⸗ 


den. Dieß thaten ſie hauptſaͤchlich darum, damit ihre Parthey durch 

den Pfalzgrafen, einen eifrigen Anhaͤnger Kalvins, verſtaͤrket werde. 

Dann beſchwerten ſie ſich uͤber den im J. 1555 feſtgeſetzten Friedens ar⸗ 
ki⸗ 
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tikel, kraft deflen ‚ein vonder kathol. Religion abtrünniger Biſchof, Praͤ⸗ 
lat ꝛc. feine Pfruͤnde verlieren ſolle; und baten den Kaiſer, dieſen ihrer 
Religion ſo ſchmaͤhlichen Artikel gaͤnzlich aufzuheben. Zudem wollten 


J.C.1566. 


ſie die Nothwendigkeit behaupten, eine ernſtliche Reformazion in der 


Kirche vorzunehmen; nicht, als hätten fie Feiner Reformazion nöthig, 
fondern , auf daß ſich die Fatholifche Kirche gaͤnzlich nach Martin Lu: 

thern richte. Sie reichten Darüber dem Kaifer eine lange Bittichrift 
ein, in welcher fie auf die ganzliche Ausrottung des Pabſtthum drangen. 


Eben in diefer Schrift Hefchuldigten fie die roͤmiſchkatholiſche Kirche der ° 


greulichften Abgoͤttereyen, und der abfeheulichflen Irrthuͤmer; und, um 
das tridentiſche Konzilium recht verhaßt zu machen, gaben fie deſſelben 


Dekreten für gottlos, und tyrannifh an. CI) Durch diefe Schmaͤhun⸗ 


gen hofften fie des Kaifers Beyfall zu gewinnen. Sie hatten fo gar 
fein Bedenken, denfelben aufsufordern; ee möchte Doch aus feiner ge 
gen ihr neues Evangelium ſchon mehrmalen gedußerten Neigung Eein 
Geheimniß mehr machen, fondern, was er im Herzen war, fi) gera- 
dezu, für ihren Glaubensgenoſſen erklaͤren. Man hätte denken follen, 
Marimilian würde den ungeſtuͤmmen Aufforderungen unterliegen. Zum 
Gluͤck aber war er ſchon voraus vor dieſer Gefahr gewarnet; und dach: 
te nun ganz anderſt. Noch ehe er fih nach Augſpurg begab, ſuchte 
er zu München feinen Schwager ben Herzog von Bayern heim, und 
ward eben da von dem Kardinal Commendon beſuchet. Dieſer weiſe, 
und gelehrte Pralat, von den gefährlichen Abfichten der proteffantifchen 
Fuͤrſten belehret, gewann durch fein befcheidenes Betragen Liebe des 
Kaiſers; ſtellte ihm die Gefahr, welche der Fatholifchen Religion bevor- 
ſtehe, Eräftigvor, und bat ihn, das Anfehen der Fatholifchen Kirche, ale 


Kaifer, und Proteftor zu ſchuͤtzen, und befimdglich zuficheren; mas 


Maximilian, feiner Pflichte gemds zu thun, Beilig verfprad. Er 

felöft folgte dem Kaifer nach Augfpurg, um ihm mit Rath und That 

an der Hande zu feuns fo wie er von dem um die Ehre der Kirche bes 
forgte 


(1) S. Sratians Biſch. zu Amelia vitam Cardin. Commendoni. Cl, Jacob. de 
Laderchio T. XXIT. Annal, Eeclef, contin. pag. 122. ſq. Die Bittfchrift 
ſteht In Lunigs Select. Scriptor, II, Infs, T. I. p. $80—294 


Schmaͤhen 
die kathol. 
Kirche, den 
Pabſt, und 
das Konzili⸗ 
um. 


Dringen in 
den Kaiſer, 
ſich oͤffent⸗ 
lich für el 
nen Luthera⸗ 
ner zu befens 
nen. 


Beburfame 
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zimiliang. 
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ſorgte Pabſt Pius dazu aufgemuntert hat. Eben dieſem machte die 
Gefahr, damit nichts der kathol. Religion ſchaͤdliches abgeſchloſſen wer⸗ 
de, fo großen Kummer, daß er dem Kard. Commendon etliche gelehrte 
Theologen, darunter Canifius, Hieron, Natalis, und Ledefma waren, 


zuſchickte, um dieſelbe, wenn es nöthig waͤre, mit zu Rathe ziehen zu 


koͤnnen; zugleich aber ihm anbefahl, den Kaifer mit aller Schärfe zu 
broben, im Falle er etwas zur Unehre der Fathol. Kirche verordnen 
wollte Aber Eommendon war diefer Befehl bedenklich, befonvders , 
da er auf des Kaiſers Werfprechen fichere Rechnung machen Eonnte. 
Marimilien Fam auch demfelben in der That nad. Er zeigte den Pro⸗ 
teftanten, daß die Wiederrufung des im I. 1355 feflgefegten Artikels, 
der ihres Worgeben nad) , ihnen, und ihrer Religion zur Schande ge 
reichte, den Katholiken ſchmerzlich, und hoͤchſt fchädlich feyn würde ; 
und fich hiemit dazu nicht entfchließen Finne. Die Kalviniften aber, 
hätten zum anfgerichteren Friedensvertrag fo wenig, als die Anabap- 
tiften, Zwinglianer ıc. Anſpruch. Es Einne auch. kein Nazionalkonzi⸗ 
lium ohne großen Schmach, und Unehre der Katholiden, fonderlih, 
des Pabſtes, und des tribentiner Konziliums vorgenommen werden; 
wiewohlen auch ‚mit demfelben nichts würde ausgerichtet werden. Er 
Billigte dann auch, Daß die katholiſchen Gottesgelehrten die ſchaͤndlichen 
Vorwuͤrfe, welche die Gegenparthep der Fatholifchen allgemeinen Kirche, 
dem Pabfte, und dem Konzilium in ihrer. Bittfchrife gemacht, wider⸗ 
lest worden find. Maximilian ward noch mehr in feinen heilſamen 
Gefinnungen durch das Aufmunterungsfchreiben des Pabſt Pius be 
ſtaͤrket; (m) fo, daB auch die proteftantifhen Fuͤrſten felb bie Unge⸗ 
reimtheit ihres Verlangen erfannten, und davon endlich abkunden. 
Es ward zmar noch mehreres in Diefem Reichstage abgchandelt: was 
aber zu unſerer Geſchichte nicht gehoͤret. 


So 


Cm) Diefes paͤbſtl. Schreiben ſtehet beym de Loderechio I, e. ad h. an. p. 109. 
Eden diefer Urfache halber ſchrieb Pius an den Ersbifhof von Mainz, 
an den Biſchof son Würzburg, an bie Erzherz. Kerdinand, und Karl, 
an ben Herzog von Bayern, und andere: davon de Loderchio mag nach⸗ 


_ gefchen merdeus . 





| . 
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So merklich von dem Reiche unterflüset, ſammelte Marimis 
fian ein Heer, welches auf Die Bocoo Mann wuchs; mit welchem er ſich, 
ohne nider den Feind loszuziehen, bey Raab lagerte, und denfelben er- 
märtete. Aber Solyman, ohne ihn aufzuſuchen, unterjochte fich ver 
fchiedene Plaͤtze, und belagerte Sigeth. 
lyman wagte, ſchlug der unvergleichlich tapfere Feld, und Befehlsha⸗ 
ber, Graf Niklas Serini , mit feiner Befagung, von 2500 Mann ab; 
dadurc die Türken bis 20⸗ nad) anderen, 30000 Mann verloren. Auch 
Serins tapfere Krieger waren durch die Gegenwehre bis auf 200 Mann 
abgeſchmolzen. Er rettese ſich zwar mit ihnen in das Schluß ; da aber 
die Türken Minen zu graben anfiengen; ihm es auch fomohl an Stu⸗ 
den, als Lebensmitteln gebrach; und lieber heldenmaͤßig zu ſterben, als 
in die tuͤrkiſche Gefangenfchaft zugerathen, entfchloffen war; waste er 
mit feinen Leuten einen verzweifelten Ausfall, in welchen er famt feis 
ner Mannfchaft umkam, und den Türken auch das Schloß uͤberließ. 
Er war ein Schwager umferes hoch angefehenen Barons Wilhelm vor 
Roſenberg, deflen Schweſter Eva er zur Ehe hatte, und mit ihr eiuen 
Sohn, Johann genannt, geseuget, der nachmals lange Zeit die Ro⸗ 
fenberger Güter befaß. - Als er Die große Gefahr vernahm, in wel 


cher Sigeth famt feinem Schwager fich befinde, ward er fo ſebr gerühs. 


vet, Daß er fich mit feinen Böhmen, die er anzufuͤhren hatte, demſel⸗ 
ben zu Hilfe zu eilen entſchloß; welches er auch vollbracht haben wuͤr⸗ 
de, wenn ihn nicht Die Nachricht von dem Schickſale Sigeths, und 
- feines Schwagers zuruͤckgehalten haͤtte. (n) Drey Tage wor dem Schickſale 
der Feſte Sigeth ſtarh Solyman; deffen Tod aber der tuͤrkiſche Be⸗ 
fehlshaber Mechmet vorſetzlich vertuſchte. Und obwohlen doch gleich⸗ 

wohl Maximilian davon Nachricht erhielt, wollte er Dach derſelben kei⸗ 
"sen Glauben beymeſſen, und hiemit verſaͤumte er die Gelegenheit et⸗ 
was nahmhaftes wider die Tuͤrken vorzunehmen, 


Fuͤnfzehen Stuͤrme, die So⸗ 


Dieſes kam ihm 


J. C.t 566. 


Maximilian 
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doch zu Guten, Daß der neue Sultan Selim Feine Luft den Krieg weis 


ter fortzufühsen zeigte 5 ſondern nachdem er einiges Volk um den Strei⸗ 
fereyen ber Kaiferlichen Einhalt zu thun, sırüdgelafken , Das uͤbrige 
Böhm. Geſch. 108 8 Stuͤck. 9 Her 


(n) rhuangft i in Hit. Fann. ad, an, Hiſtor. MI, Holen, Conf. Pagcocaky 
de Gencalsgia Psinc, Boh. Peg. 248. 


_ie AL... U _LEBE u 
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Heer in die Winterquartiere zu ziehen befahl. Maximilian that es 
im Gleichen; und nachdem er die Feſten mit zulaͤnglicher Mannfchaft 
beſetzet, ließ er das boͤhmiſche, mährifhe, und ſchleſiſche Kriegsvolk 


voraus abziehen, und begab fi fich felbft nach Wien. Co) 


la ubt auf: 
guter Nut zu 
ſeyn müflen. 


3.8.1567. 
Der oͤſterr. 


aͤnde vers. 


gebliche s 
Verlangen 
der Religi⸗ 
onsfreyheit. 


Weil er aber die Geſinnungen des neuen Sultans nicht er⸗ 
rathen konnte, hielt er für rathſam, ſich in allen Fallen gefaßt zu 
machen. Zu dieſem Ende hieß er die oͤſterreichſchen Staͤnde auf den 
29ten Chriſtmonats zu Wien erſcheinen; zugleich aber wollte er im 
kuͤnftigen Jahre zu Troppau fuͤr die ſchleſiſchen, dann zu Bruͤnn fuͤr 
die maͤhriſchen; auf Zten Maͤrz aber für die boͤhmiſchen Stände einen 
Landtag: fo mie auf den sten März einen Reichstag zu Regensburg 
gehalten haben. 


Ä Nachdem er num den Ständen Oeſterreichs die Nothwendig— 


keit den Krieg wider die Türken fortfegen zu müffen angezeiget; verlang⸗ 


te er einen Beytrag Dazu von 300000 Gulden. Nach etlihen Tagen 
erfchienen zwar die Stände, deren die Meiften fhon der alten Religi⸗ 
on Abſchied degeben hatten; aber anftatt fi über das kaiſ. Verlangen 
zu dußern , wiederholten ‚fie ihre ſchon zweymal zuvor gefhane Bitte 
um die Freyheit, ihre Religion nad) der augsburgſchen Konfeſſ on aus; 
Aben zu koͤnnen. Marimilian, der ſchaͤdlichſten Folgen, welche daraus 
ſowohl der Fatholifchen Religion, als auch der Iffentlicken Sriedensruhe 
beoorftunden, ſattſam überzeuget , nahm dieſe Bitte fehr ungnddigauf, 


. und wies die Stände fchlechterdings mit der Antwort ab: er babe fc 


nicht der Religion wegen, fondern der_zuleiftenden Kriegshülfe, berus 
fen. Worauf die Stände mit ihrem erlangen einhielten; und jaͤhr⸗ 
fiche 138000 Gulden zum Kriege; Z0000o Guld, aber, Die faft ganz ein« 
geäfcherte Stadt, und Feſte Raab herzuſtellen, Bemilligten, in der 
Hoffnung, doc) endlich die fo gewuͤnſchte Frenheit zu erzwingen. (p) 
Gleichwie nun Marimilian einen Landtag nah Brün, und Troppau 
angefeßet, erhob er fich aud) dahin. Wir treffen ihn in dem legteren 
- | Orte 
(9) Tfhuanfh 1, e. 
(p) Raupach im ewangel. Defterreid. 





unter der Regierung K. Marimilion des Iten. 238 | 


Orte am 2ten Hornungs an. (3) In beyden aber gluͤckte es ihm, 
befriedigende Huͤlfe zu erhalten. Auf den Reichsſtag zu Regensburg 
perſoͤnlich zu erſcheinen, hielten ihn die vom Johann Sigmunden, dem 
Weywoden von Siebenbuͤrgen in Hungarn erregten Unruhen zuruͤck; 
auf welchen er ein wachſames Aug zu haben bemuͤſſiget wurde; und er⸗ 
fuchte feinen Schwager den Herz. von Bayern Albrecht, dem Reichs⸗ 
sage allde in feinem Namen vorsufigen. (v) Eben diefe Unruhen hin⸗ 
derten ihn, ſich nach Brag zu begeben. : Doch fand er dießfalls Mit: 
gel; indem er feinen Bruder den Erzh. Ferdinand, welcher dermalen 
dent: Königreiche als Statthalter vorſtand, nach Wien berief. ($) 
Zu Anfang Maͤrzens langte Marimilian zn Prag an, und ward. von 
den Ständen, Pragern, dann auch aller Schuliugend nach Gebühre 
empfangen; morüber er fonderliches Vergnuͤgen dußerte- C:) Im Lands 
tage ſelbſt zeigte er den verfammelten Ständen an: in welche Berlegen« 
genheit er dadurch gelegt feye, weil fein Bothſchafter noch immer um 
einen friedlichen Waffenſtillſtand bey der Pforte vergeblich anhielte 
Itzt vernehme er noch dazu, daß fh der neue Sultan ungemein zum 
Kriege ruͤſte; und er hiemit bemuͤßiget feye, bey: feinen immer getreuen 
Ständen Hülfe zu ſuchen. 
für hoͤchſt billig, und betrugen fi Dagegen recht großmuͤthig; indenm 
fie ihm eine Berna , oder Seldabgabe bewilligten., und zwar sonjedem: 
Haufe der koͤnigl. Unterthanen auf 2 Fahre ein halbes Schock: aus 
jedem der koͤnigl. Städte aber 3 Sch. Groſch. boͤhm., und: aus jedem: 
Vaß Bier 4 Grofhen Zudem folltn alle Wohlbemittelten mit 
dem Könige ind Feld. ziehen; und der nicht, perfönlich mollte, von 3006 
"Schaden ein. Pferd ausruͤſten, und es, ſolang der Koͤnig im Felde ver⸗ 
©. 2. harr⸗ 


ea) Henel, in Annal. Wratisl. ad h, an. 

Ge) Ausfuͤhrlicher davon fehreibt. Anbrauffi in.Hift, Rer, Pannom, ad hi. an). 
Häberlin b. d. J. S. 283. 

(8) Schmidl ad. an, pag. 228. 


J.C.r 67. 
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Die Stände erkannten das kaiſ. Geſuch 


Ct). Dan kann dieſes auch daraus abnehmen; weil er die Stiftung dee arl⸗ | 


leglums b. St. Klement, ohne Entgeltung in: die Landtafel. emzuträgem,. 
und den Zittauern Die Zinfe von Dilbiner- Kloſter. richtig. abzurähren, 
ernſtlich befahl: ©. Ehmidls Hit, Prou. b. d. J. —J— 


J. 1567. 
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hartte, auch ſelbſt unterhalten. Sollte aber feine Majeſtaͤt nicht ſelbſt 
ins Feld ziehen; fo ſoll derſelbe von 5000 Schocken ein Pferd, oder 
Reuter auf 4 Monate ſtellen, und auch aushalten. Die Pfarrer, 
oder Collatores, ſollen von jeder Pfarrey 20 Sch.; dann die Herren 
von jedem Haufe, das fie in den Städten Hätten, 1 Sch, 15 Gr. 
für den oberfien Feldherrn; für die uͤbrigen Offisiere aber 
den Sold der Kaifer geben. Auch die Kapitaliften, Grundbeſitzer, 
und Juden würden beytraden; und zwar die Erflern von 1000 Schorf 
Intereſſe, oder Einfommen 5 Schod; die Juden männlichen Ges 


ſchlechts, fo über zo Jahre alt wären, 24 Groſch.; die unfer wo 
Jahren aber ro Groſch. boͤhmiſch. ꝛc. Sollte das Vaterland ſelbſt 


in Gefahr von dem Feinde uͤberfallen zu werden gerathen; ſollte 


jaͤhrlich immer der zehnte Mann Kriegsdienſte thun. Dieſem ſo willig 


gethanen Beytrage gab die Mehrheit der ſowohl utraquiſtiſchen, als 
pikardiſtiſch gefinnten Ständen das größte Gewicht, in der Hoffnung 


Die utraqui⸗ 


ſtiſch. Staͤn⸗ 


dewerden der 
Kompakta⸗ 


‚ten entledis 


get. 


der Kompaftaten, deren ſie ohnedem nach dem paͤbſtlichen Indult, , nicht 
mehr bendthiget wären, gänzlich Ies zu werden, um ſich deſto freyer, 
mas viele fchon im Schilde führten, zu der angsburgifchen Konfeffion 
verwenden zu koͤnnen. Geradezu die Frenheit zu verlangen, fich zur 
augsb, Konfeffion befennen zu dürfen, bielten fie nicht für rathfam; 
indem fie das Beyſpiel der Defterreicher , denen felbe Marimilian 
erſt Fur; zuvor rund abgefchlagen hatte, vor fich hatten. Sie baten 
alfo den Kaifer, er moͤchte die Kompaftaten, welche zwar ein von dem 
Basler Konzilium verliehenes Privileginm waͤren, nun mach den vom 
paͤbſtl. Stufe verlichenen Genuße des heil. Abendmals unter beyden 


. Seftalten, überfläßig, und ihnen unndthig wären, in der Befldtigung 


der Privilegien, hinführo zu übergehen ; und, damit fie. des ertheilten 
Indults ruhig genießen koͤnnten, baten fie zugleich ihnen Defenfores, 
oder Befchüner zu geben. So bedenklich auch Marimilianen das Vers 
fangen der utragaiftifhen Stände war; meil fie felbft feinem kaiſ. Va⸗ 
ter, als fie ihn für- ihren König erfannten, unter andern ausdrüdlich 
die Bedingung vorgefeget : daß er die Kompaftaten zu handhaben vers 
ſpreche; billigte er Doch endlich Die Gruͤnde, und gewaͤhrte ſte ihrer Bit⸗ 
te, doch mit den Zufage : Feine andere Religion, nebft det Sub vna, 

und 
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and veraque zu dulden. Um aber aud) die Katholiken zu begnügen, J. E. 1567. 


die bishero von dem Rathe der Fönigl. Städte ausgefhloffen waren: 
wollte er dieſe Gewohnheit gaͤnzlich abgefchaffet Haben, und ernannte 
aus eigener Macht Sebaſtianen Agrifola zum Rathsmanne der Ak: 
fladt Prag; der auch nachmals wegen feinem weiſen und lobenswuͤrdi⸗ 
gen Betragen zum altſtaͤdter Primas gewaͤhlt, und mit großer Zufrie⸗ 
denheit auch der Utraquiften Dem Rathe lange Zeit vorgeftanden ift. 


Die Altſtaͤd⸗ 
tee beloms 
men einen 
Katholicken 
zum Mathe - 
wmoanne, 


So gut es auch. damals Marimilian gemeint haben mag; fo les do 


nicht zu Idugnen, daß eben durch die Abichaffung der Kompaftaten den 


Utraquiften, und anderen mehreren zur Freyheit zu glauben, was fie 
wollten, gegeben, und hiemit der Saamen zu jenen fhrecflichen Zerruͤt⸗ 
tungen, die unfer K. Ferdinand II. ausgebrochen, geftreuet worden ſey. 
Ich muß aber noch das übrige von dem erwähnten Landtage Cu) ein⸗ 
holen. Ferner ward alfo die Einldfung der Graffchaft Glas beſchloſ⸗ 
fen; welche dermals Albrecht von Bayern Fauflich an fich gebracht, und 
noch beſaß. Die Urfache derfelben wars meil diefer Herzog für fei- 
nen Infaffen des Landes angenommen worden mar. (x) Dann geneh⸗ 
migte Marimilian die Bitte der Stände, daß die Einfinften der prag. 
Earolinifchen hohen Schule unterfuchet, und was davon abgefallen, ders 
felben wieder eingerdumet werde. Um ber Thenerung des Holzes die damals 
eingeriffen, zu fteuern , geftattete Marimilian auf die Bitte der Stände ; 
daß fiedas Holz — außer feiner. Majeſtaͤt eigener Nothdurft — frey Faufen, 
und fldffen laſſen mögen; der Bauſchreiber, und andere Borkdufler das 


Hol; nicht vertheuern; noch Die Floͤſſerpartheyen, menn fie daffelbe vers 


Faufen wollten, daran verhindern, oder abhalten; auch der Pra⸗ 
ger Holzzol abgeftellet werde. | 


So ſehr auch K. Marimilian die ſowohl von ſeinen Erblanden, 

als auch vom Reiche zugeſagte Kriegshuͤlfe begnůgte; wunſchte er doch 

viel lieber einen friedlichen Stillſtand von den Tuͤrken zu erhalten. 
| Was 


(u) Dieſer Landtag iſt auch b. Welchatsins in Calend, ad 3 Martii; und 6. 
Papromfly de ſtatu Ciaili Pag. 149. du feben; ward am zaten April abs 
geſchloſſen. 
(e) ©, dabon Balbinen L. 3 Mifcell, Bde ı. 
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J. C. 15607. Was er bey dem hochmuͤthigen Solyman vergeblich geſuchet; hoffte er 

von dem neuen Sultan Selim zu erlangen; zu welchem Ende er Chri⸗ 

Maximillan ſtophen von Tieffenbach als Bothſchafter abſchickte. Nicht fo die Be 

a — muͤhungen, als die Abſichten Selims anderwaͤrts Krieg zu führen, be 

Band v. dem wogen denſelben, nadı vielen Unterhandlungen, den Stillſtand auf g 

ie oub Fahre, Doch unter folgenden Bedingungen zugeſtatten; und zwar, daß 
NMaximilian den Tribut von 30000jdhrlichen Dukaten, die K. Ferdie _ 

nand verſprochen, richtig abſchicke. Item, daß in dieſem Stillſtand 

auch der Woywod von Siebenbürgen Joh. Sigmund mitbegriffen ſey; 

und ein jeder Theil dasjenige behalte, was er bishero erobert hat; 

gorctwelt welches letztere dem K. Marimilian eveflich zu fratten Eam ; indem fein 

aus viefem. treflicher Heerführer Lazar von Schwendi den Türken fo viel’ abgenom: 
Srieden. men, daß fi dadurd das Faiferliche Gebiet, dieß = und. jenſeits dee 


Zeife auf 40 Meilen: in der. Breite erſtreckte. (9) 


3.8.1568. Eben aus diefer allgemeinen Freude glaubten: die fon luther 
riſch Geſinnten oͤſterr. Stände gute Folgen. für ſich hoffen. zu Finnen. 
Sie wiederholten ihre Bitte, ſich zur augsburg. Konfeffion.frey beken⸗ 
I nen zu duͤrfen; welches ihnen endlich Maximilian, doch. mit der Ein⸗ 
ee fhränfung: zuſtand, auf daß fie diefer Freyheit nur in ihren Landguͤ— 
Kelistonß: Lern, nicht aber in den. landsfürft!. Städten, und Märkten. genießen 
ſfreyhcit, ſolſten; welche. Bebingmiß fie aber, wie mir ſehen werden nicht hiels 
. ‚ten. (3) Es muß. nothwendig.auffallend feyn, daß Marimilian dies 
Bir er den. ſes eben zu.der Zeit geffattet.,. in welcher er den Pabſt Pius feines auf⸗ 
Bun et richtigen Eifers für die Ehre der kathol. Religion verſichert hat: (a) 
wageret. den Hungarn aber zu Preßburg, ihr. Geſuch, die augsburg. Konfeffion 
ungehindert beybehalten zu koͤnnen, rund abgeſchlagen: und eber da 
den Schullehrer, der ſich erfrecht, Spottworte wider den Pabſt aus⸗ 
zuſtoſſen, ſammt andern dergleichen mehr, ihres Amtes entſetzet; und 
den Stadtrath zur Corporis Chriſti Prozeſſion, der. er ſelbſt ſamt feinen 

Hof 


(5) Raupach in: evangel, Oeſtett. P. II. 6, 28; 
(a; Loderch l. e. pag. 118;- 


ey). Miuanfil,c; ad'H, an. Otte iu⸗ in der hung Chronik b. J. 2568.©. 112 ſq. 
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Hofherren beywohnte, angehalten hat. (6) zur oͤffentlichen Ruhe, 
die ſich Maximilian aus dem Stillſtande mit den Tuͤrken verſprach, trug 
wieles die nunmehr wider alles Vermuthen abgeaͤnderte Geſinnung des 
Woywods von Siebenbürgen Joh. Sigmund bey. Diefer fonft unruhige 
and durch den gewiſſen Benftand der Tuͤrken verswegenere Fuͤrſt, ver 
abfcheute auf einmal felbft alle Verbindung mit den Türken, und ents 
ſchloß fich foger die gute Berfländnig mit dem 8. Marimilian durch eine 
- Heurath zu bewirken. Er mußte aber Behutſamkeit brauchen, damit 
nicht fein Vorhaben den Sultan bey Zeiten zu Ohren kaͤme, und nicht 
denfelben vor der Zeit zum Zorn reiste. Und eben darum: ward Die 
Unterhandlung mit dem Kaifer bis auf das J. 1570 verſchoben; ben 
welchem dag nöthige Davon vorfommen wird. Ich fhließe diefes Jahr 
mit der Erinnerung einer peflilenzifhen Seuche, welche nicht nur zu 
Prag, und einigen anderen Orten gewuͤthet, fondern ſich auch in Schle⸗ 
fien verbreitet hat, Wie ſchrecklich Diefe Seuche gemefen: kann man 


aus dem fehen, indem nur zu Breßlau big 10000 Menfhen dadurch“ 
ihr Leben eingebüßt haben. Zu Prag nahm die Gefahr fo fehr zu, 


daß die Edniglihe Kammer famt-der Starthalterfhaft Sicherheit zu 
Kuttenberg ſuchte; die Skolaren entlaffen, und. fih famt vielen Buͤr⸗ 
gern anderswohin begaben. Diefe Seuche würde. ebenfalls ſchrecklich 
zu Prag gewuͤthet haben, wenn nicht der wohlerfahrene Arzt, Adam 
Huber, die Fraftigften Mittel wider dieſelbe vorgeſchrieben, und dahero 
fo vielen, auch Farholifchen Geiſtlichen, obwohl ein Hußit, das Le⸗ 
ben erhalten hätte. Ce) 


Noch mußte Maximilian von Den Gefinnungen des fi jebenbuͤr⸗ 
ger Woywodes nichts. Doch glaubte er weder ihm, weder den Tuͤrken 
wie er es ſchon ſelbſt erfahren hatte, trauen zu duͤrfen, ſondern viels 


mehr Vorſicht brauchen zu muͤſſen. Er ſetzte den Staͤnden Boͤhmens gr. 
einen Landtag, zu dem er auch die Maͤhriſchen, Schleſiſchen, Laufizie b 


ſchen einlud, auf den Montag nad) Sapientia oder Weisheit. (.d) oder 
den 
(b) Idem adan. 1567. pag. 430. n. 37. Conf. Schmidl l. e. p. 304. 2. 206. 
(ce) ML item Hoenel, in Annal, Weratisl, ad h. an. 
(5) So füngt die große Antiphona am ı7ten Erikmonate an; der in n Sf 
Jahre auf einen Samſtag fiel, . 


J. E.1563. 
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J C.1569. den roten Chriſtm. an: dem er auch ſelbſt vorſitzen würde. Hier zeige 
7 28 er den verfammelten Ständen die Urfachen, die ihn gendthiget dieſen 
| Landtag zu beſtimmen; und verlangte von ihnen. eine, Summe von 3 
erde Million Schoden, (e) oder nach heutigen Geld, 16 Million, S00,000. 
Staͤnde. Gulden. (f) Diele Forderung aber fhien den Ständen fo unermeflen, 
und unerträglich, daß fie mit großen Unmillen, gänzlich auseinander ' 
gingen; und fofern Marimilian darauf behasrte, ihre Freyheit auch 
| durch die Waffen zu vertheidigen drohten. Maximilian mag diefe 
reywitiger Forderuug weis nicht, auf weſſen Einrathen, gemacht haben. Er er⸗ 
Bapiin de kannte diefe Forderung felbft für übertrieben; und um die Stände nicht - 
de · ſchwierig zumachen, überließ er es ihren freyen Gutachten. Dadurch 
bewirkte er, Daß fie wieder erfihienen, und verfprachen , wie fie. 
untereinander eimig getvorden : vom Sommerquartal des Fünffigen . 
Jahres anzufangen, Durch 2 Terminen und zwar auf zwey Jahres 
77000. Sch. Gr., unferes Geldes: 416666 fl. 20. Mr. zu entrichten. Km . 
diefe Summe zufammenzubringen, follten auch alle Interthanen, nut 
die Schmiede, Hirten, Schäfler, und Baader ausgenommen, ein Ges 
wiſſes bepzutragen , angehalten werden. Und zwar, die Bauern auf 
ieden Termin so Gr. boͤhm.; die Prager, und andere Staatsfähige 
Städte vom jeden Haufe 13 Sch.; die Innleute zu 2 Gr. Mon ıooo, 
Sch. Br. Zins, 5 Sch, Die über 20 Jahr alte und verhenratheten 
Juden von Kopf 2 Dufaten, oder »5 Sch: Die unter 20: » Dufaten, 
oder 45 Gr. Die Mährer beiwilligten auf 2 Jahre, von jedem Unter⸗ 
than jdhrlih 20 Gr.; von 1000. Sch, Kapitalzinfen, » Sch. Ron 
verheuratheten Juden und ihren Weibern 3 Reichsthaler; von Unver⸗ 
heuratheten über so fahre beiden Geſchlechts, 20 Er. Die Schleiter 
verſicherten jährlich ebenfallß auf z Termine 7000: die Lauſizer aber 
15000 Thaler. Zur Abgabe son Haͤuſern follten.auch Die zwey hoͤhern 
Srtaͤnde, bie in den Städten Hdufer Hatten, angejogen werben. Die 
Pfarrer follten jährlich = Sch. Br. boͤhm.; und die. Pflug : und Frev⸗ 
hdauern auf jedem Termin Sch. 2 fr. erlegen. Dazu ward das ſchon 
| ſenſt 






I Ce} Babin. Epitem. pog. 6or. 
Af) So rechnet 06 der gel, Adaukt Bogt Im der Minzbefihreikung unter R. 
Barimilien ©. 196. 
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fonft Bewilligte Vaßgeld, um auch andere Nothwendigkeiten zu Beftreiten 
auf 2 Jahre beliebt; und zugleich angeordnet, wie ſich Die Stände im 
alle eines wirflichen Feldzuges zu verhalten hätten. Wobey noch der 
Artikel K. 37. der Landesordnung im Betreff derjenigen, welche in frem⸗ 
de Kriegsdienfte getreten, und fi auf die gefchehene Beſchiedung nicht 
fiellen würden , erueuerts u.a. m. Im Gegentheil baten die Staͤn⸗ 
de den Kaifer, fo viel es möglich, feinen Hof in Böhmen zu halten; 
oder wenigſtens den aͤlteſten Erzherzog, und Finftigen Nachfolger feis 
ner Majeſtaͤt Rudolph in dem Königreiche erziehen zu laſſen; auf daß 
fich derfelbe an die Sprache, Sitten, und Gebrduche des Landes ger 


woͤhne; dann, damit die gethane Bewilligung ihren Privilegien, und 


Freyheiten nicht nachtheilig wäre; und zur Verſicherung Reverfalien 
darüber auszuſtellen geruhe; mas auch der Kaifer verfpradh. (5) 


Den Abgang anderer Merkwürdigkeiten dieſes Jahres, will 
ich durch die Bewandniß des jemals im guten Anfehen bey der prager 


hohen Schule geftandenen Jakob, aus der Infel Chio gebürtig, und 


dem Faiferl. griechifchen Befchlechte Der Paldologen erfegen. Als ein Juͤng 


ling, wie man fihreibt, (6) trat er in einem Tage mit dem dermaligen 


Pabſt Pius V. in den Dominifanerorden ein. Seine hochbenkende 
Gemüthsart, feine Widerfpenfligfeit fi nach der Vorſchrift des Or⸗ 
dens zu fügen; feine fErdflichen Meinungen in Glaubensfachen trenn⸗ 
ten ihn bald wieder von dem Orden. Hierauf wandte er ſich nach Deuſch⸗ 
land, und von da, wo, Damals allen Irrlehren die Thuͤre offen fand, 
in Bohlen; und da’ es ihm dort nicht nach Wunſche ging, verließ er 
diefes Königreich, und begab ſich durch Maͤhren nach Böhmen. Durch 
feine hohe Abkunft, feine Kenntniß der lateinifchen, und griechifchen 
Spradhe , erwarb er ſich Hochachtung, und Freundfchaft bey den Pros 


fefforen der Barolinifhen hohen Schule, befonders aber, des vortreflis 


hen Lehrers der griechifchen Sprache, Matthæus Collinus; dem er auch, 
Boͤhm. Geſch. 10tes Stuͤck. Hh nach 


(3) Diefen Landtag bebandelt Welcslsuine in Cal.ad 19 Decembr, Ward gedrucke 


bey Georg Melantrich. 
(bh). Florim. Rzmond, de Haref, r. I. I. 4. e. i2. Semlers animadver[. in 
Monum, Sepule. ' 


IE. I 60. | 
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nach deſſen Tode; fo fih im J. 1566 ereignef, ein marmornes Denkmal 


mit einer griechiſchen Innſchrift im karoliner Saale ſetzen ließ; welches 


heut in dem Vorhof des Karolins an der Mauer des Gebaͤudes befeſti⸗ 


get, zu ſehen iſt. (i) Sonderlich gewann er ſich die Zuneigung des 


dermaligen gelehrten altſtaͤdter Stadtſchreibers, Martin Kuthenus, fo 


daß ihm dieſer feine Tochter zur Ehe gab. (k) Wie immer ſich die Far 


. rolinifchen Profeffores gegen.den Palaͤologus dießfalls betragen mögen 
haben ; ſo iſt doch gewiß, daß es die Katholiden, als fiees gewahr mur: 


den, gar nicht gleichguͤltig genommen haben. Von dem Eifer fuͤr die 
Ehre Gottes entflammt, ſtellten fie dem K. Maximilian Das gottesraͤu⸗ 


beriſche Vergehen des Paldologus auf das Iebhaftefle vor, und erinners 


ten ihn feines Iffentlich befannt gemachten Willens, Feine andere Reli⸗ 


gion, als die Sub vna, und veraque zu dulden. Marimilian erkannte 


fih verpflichtet. zu ſeyn, die Ehre Gottes zu ſchuͤtzen; und ließ den 
Paldslogus ohne weiters beym Mittagmal aufheben; und nachdem er 
feines übeln Verhalten überzeugt, und wer er feye, und woher er ges 
gekommen, entdeckt war; ſchuf er-ihn gerade nad Rom zurüd. Dort 


pard er verhoͤret; und nad) feinem Geſtaͤndniß zur Strafe des Feuers 


verurtheilet. Weil er aber gute Hoffnung, einer gänzlichen Befferung 
von ſich gab; ward mit der- Strafe inngehalten; aber als er nichtsde— 
ſtoweniger die vorigen Irrlehren hartnaͤckig wieder vertheidigte; ward 


endlich das Urtheil an ihm vollzogen. (1) 


SE, I 570 


Ergießung 
- Be Moldau» 
fiuffes. 


Erſt im vorigen Jahre, und zwar nach St. Veit, ſchwoll der = 


Moldaufluß durch. die häufigen Negen ſo hoch an, daB das Waſſer 
über die Augen des befannten Bradacis flieg ; Cm) am zıten Jänner 
diefes Jahres reichte das Waſſer zwar ebenfalls wieder Bis zu den Augen 
des benannten Bradacis ; ber ohnedem unbeſchreibliche Schade aber 
von 
I) Semler J. dung | 
(8) P, Georg, Varus, der die Gefchichte des prag. Kollegiums damals ſchrieb. 
Conf, Schmidl, l. e. ad an. 1569. pı 282. Daß Palaͤologus aus Polen mit 
einem Maͤdchen durch Maͤhren gerelſet fey, ſchreibt Flor. Raͤmondus 
. kan: " . 
.(1) Flor. Rämond. L. e. 
(m). Weleslaw, in Calend. b. 8 Brachmonat. Hat bis aufden voten gebanre, — 
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von dieſer Uiberſchwemmung war um deſto betraͤchtlicher; weil auch alle | 
Mühlen zu Prag, nur die einzige hinter St. Jakob, Sumotäind ge 


nannt, ausgenommen, unbrauchbar geworden find: Da nun ohnedem 


die Fifchs und Brodhaͤudler: dann die Sleifcher alle ihre Waaren von’ 


ver Hand verkauften; mußte nun die Theuerung auf das höchfte feigen. 
Maximilianen war daran gelegen, dießfalls Mittel zu verſchaffen; ber 


ſonders, da er mehrere hohen Säfte, als den Ersherz. Ferdinand ſei⸗ 


3. €. I 57% 


Theuerung: 
daraus, 


Bergebli- 
ches Mittel 
darwider. 


nen Bruder, Auguſt den Kurf. von Sachſen ſamt deſſen Gemahlinn; 
Joh. Georg Markgr. von Brandenb., Herz. Albrechten von Bayhern, 
Herz. Julius von Braunfchweig, und viele Geſandten anderer Zürften, 


und Herren; die er nach Prag geladen, erwartet. Marimilion marhs 


te am 20fen Hornungs eine Verordnung Öffentlich bekannt 5 der sufolge- 


nicht mehr von der Hand, fondern dem Gewichte nach, verkaufet werde, 
das Pf. Karpfen follte 2 Kreuzer, ober, unfers Geldes, etwa 3 123 
das Pf. Hechten 2 ı 2 kr.; oder, etwa 4 ı/2 gelten. Der Werth des 


Brods follte nach dem jedesmaligen Verkauf des Getrandes beſtimmt 


werden. Der Laib Brod follte 2 Pf. u. 24 Loth wiegen. Von einen 


. Strich Korn follten aus der Mühle 5 Viertel Mehl abgefolget werben. (n) 
Die Weder, und Fleiſchhauer aber wurden fo toll, daß fie durd = 


Samſtaͤge weder Brod, weder Fleiſch zum Verkauf ausſetzten; und da⸗ 


durch auch bey reichen, und anfehnlichen Inwohnern Noth, und Klageır 


verurfachten 5 und bewirkten dadurch, daß der Kaifer genoͤthiget, 
die ergangene Verordnung wieder abflellte. Worauf alfogleid 
Brod, und Fleiſch im Uiberfluße zu haben war. Bald darauf fanden 
ſich die geladenen hohen Gaͤſte ein; die Maximilian nach Gebuͤhre em⸗ 
pfieng. Um dieſelben auch herrlich zu unterhalten, hatte er ſchon vor⸗ 


aus verſchiedene Ritterſpiele, und praͤchtige Vorſtellungen veranſtaltet. 


Dede Gaͤſte 
u Prag, und 
Lußipiele, 


Am z6ten Hornungs ging die Feyerlichkeit vor fih. Co) Der Anfang 


geſchah mit Spieß und Wettrennen nach dem Ringe. Dann, war der ' 


Berg Aetna zu ſehen; aus welchem nicht nur Rauch und Feuer heraus⸗ 

brach, fondern aud) Raben, und andere Vögel flohen, Rebſt verſchie⸗ 
Hh a4 de⸗ 

6) Welestauina in Calend. ad 20 Februar. wo er Den beſtimmten Wer 8 


Sieifches uͤbergehet. 
Ce) Eber in Calend. 


SE.1570. 
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denen kuͤnſtlichen Feuerwerken, ſtellte man einen feurigen Drach; dann 
den Perſeus mit der Meduſa Kopf auf dem gefliegelten Pegaſus ſitzend, 
vor. Hierauf fuͤhrte man einen lebendigen Loͤwen vor; auf welchem 


die Fama zwey Trompeten erſchallen ließ. Endlich fuͤhrte man einen 


lebendigen Elephanten auf, auf dem der indianiſche Koͤnig Porus im 
koͤniglichen Geſchmucke ſaß; der aber ſo abgerichtet war: daß er unter 
ſo vielen hohen Gaͤſten nur den Kaiſer, und die Kaiſerinn begruͤßte; 
und vor ihnen die Knie beugte. Dieſes Freudenfeſt begnuͤgte die hohen 
Gaͤfte ungemein. Adam Coloſſius, ein Boͤhm, achtete es werth 


za ſeyn, daſſelbe verſeweis zu beſchreiben. (pP) Die Abſicht des Kai⸗ 


ſers dabey war, die gute Verſtaͤndniß, und Freundſchaft zwiſchen ihm, 
und dieſen hohen Gaͤſten zu befeſtigen: etliche Mißhelligkeiten der Graͤn⸗ 
ze wegen zu tilgen, und ſich mit ihnen der boͤhmiſchen Lehne wegen zu 


vergleichen. Noch vor der feyerlichen Luſtbarkeit, ertheilte er den 


Geſandten des Herz. von Wuͤrtenberg Ludwig die’ Lehne im Betreff 


eben diefes Herzogthums. (4) Mit den Kurf. Auguſt, und Herzoge 


Wilhelm von Sachſen, ernenerte er die alte Erbeinigung; Darüber die 


noͤthigen Briefe im folgenden Jahre ausgefellet wurden. (e) Mit: 


Heurathsan⸗ 
ſtalten des 
Kaiſers für 
feine Prinz. 

Töchter. 


Wirbt fuͤr 
den Woywod 
v. Siebenb, 
die baieriſch. 
Prinzeßinn 
vergeblich. 


ſeinem Schwager dem Herz. von Bayern vertrug er ſich der Graͤnze 


wegen. Hauptſaͤchlich aber wollte er die hohen Gaͤſte feines ſonderli⸗ 


hen Bergnügen theihaft machen, welches ihm die abgefchloffene Vers 
maͤhlung feiner erzherz. Prinzeßinn, Anna, mit dem König in Spanien 
Philipp I, und Eliſabethens mit Kart IX, Könige im Frankreich, 
beygebracht hatte. Schon hatte ee Nachricht von den Gefinnungen 
des fiebenbirger Woywods; und erwartete nur feine Borhfchafter.- 
Weil num derfelbe einen freundlichen Frieden durch die Heurath einer 
mit ihm verwandten Prinzeßinn befeftiget zu werden erachtete; ſprach 
Marimilian feinen Schwager den Herz. von Bayern, und feine Schwe⸗ 


ſter des Herzogs Gemahlinn um die dltere Prinzefinn an. Was aber 


beyde Herren Aeltern aus der Urſache, weil der Woywod der ariani⸗ 
ſchen 


Cp) Weleslauina in Calend. ad 28 Febr, | 
(0) Sattler bey Häberl. unter 2: Marimil, I, &, 121, und 176, , 
(8) 2unig Part. ſpec. Cont. I. col, 77% ' 
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ſchen Sekte zugethan waͤre, aufs feyerlichſte verbaten. (6) Doch ge⸗ 
lang es ihm‘, den andern Schwager, den Herz. von Luͤttich, und Cleve 
Wilhelm zu bereden, daß et die mit Maximilians Schweſter erzeugte 
Prinzeßinn zuſagte. 


Nachdem nun der Kaiſer die hohen Säfte beurlanbet hatte, 
ſchickte er ſich zur Reiſe nach Speyer; wohin er auf den 22ten May 
einen Reichstag ausgeſchrieben hatte. Kaum hatte er Prag verlaſſen; 
als die ‚Abgeordneten des Woywods, denen der König in Polen 
den Bifhof von Pofen zugegeben, zu Prag ankamen; und da 
- fie den Kaifer nicht hier antrafen, folgten fie ihm ebenfalls nach Speyer 
nad. Der Kaiſer nahm fie fehr gnddig aufs wollte aber, daß alles, 
was er mit ihnen zu verabreden hatte, im Geheim gehalten werde. Nach 
reifer Miberlegung ward der Friede alfo abgeſchloſſen. Alle gegeneinan- 
der ausgeübten Feindfeligkeiten follten beyderfeits vergeflen werben. 
Der Woymod folle fich des koͤnigl. Titels begeben; dem aber der Kaifer 
den Titel eines durchlauchtigen Fürften nicht ffreitig machen wuͤrde. 
So foll auch der Woywod das Fürftenehum Siebenbürgen, außer dem 
Gebürge gegen Hungarn, ruhig genießen. Doch follte ihm Bihar 
Waradein ꝛc. lebenslang gelaffen werden. Sollte Ber Woywod von 
den Türken aus Siebenbürgen vertrieben werden ; fo folfe ihm das Her: 


IC. 157% 
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zogthum Oppeln eingerdumet; der Krieg wider die Tuͤrken aber gemein⸗ 


ſchaftlich gefuͤhret werden. Im Betreff der durch eine Heurath mit 


einer ſeiner Verwandten zubefeſtigenden Freundſchaft habe er ſchon ge⸗ 
forget, und zur Braut des Herz. von Juͤlich und Cleve Tochter aus⸗ 
. gelefen. Im Falle der Woywod mit Tode abginge; follte ſich derje⸗ 
nige, der durch die richtige Wahl sum Fuͤrſtenthum gelangen würde, 
unter den Schuß des Kaifers begeben. Alle Artikel genehmigfe Woy⸗ 
wod; nur die Braut war ihm nicht anſtaͤndig; beſonders, daß ſich der 
Herz. von Bayern, ihm feine Prinz. Tochter, weil er ein Arianer waͤ— 
re, zur Ehe zugeben gemeigeret habe. Diefer Unwillen verurfachte 
dem Kaifer neuen Kummer; deſſen ihn aber der am z4ten Mdrz des 
tünftigen Jahres erfolgte Tod des Woywods entkedigte. Worauf 
R das 
(8) Aettenkbhover l. e. &.97. iſthuanffi ad an. 1571. Bm. 337. 
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das Fuͤrſtenthum durch die Wahl der Stände dem Stephanen Bathori 
zu heil ward; die auch ſowohl vom K. Marimilian , als von dem 
Sultan genehmiget ward. 


Unbeſorgt betrieb nun Maximilian die Heurath ſeiner zwo 
Prinz. Toͤchter, Anna, und Eliſabeth, die er beyde mit ſich nach Speyer 
genommen hatte, und ſchickte fie an ihre Bräutigame ab. Die Prin⸗ 
zeßinn Anna, die er fonderlich liebte; undıhr nebft vielen koſtbaren Ge⸗ 
ſchmucke eine filberne Bettftatt von 200 Pf. fehenkte, ward zu Segovia mit 
größter Pracht vermaͤhlet. Eliſabeth aber ward noch zu Speyer dem K. in 
Frankr. Karl durch den Herz. Serdinand , der ihm dazu gegebenen Bolls 
macht zufolge, angetrauet. Ct) Eben ist glüdte es ibm, die Braut 
für feinen Bruder den Erzh. Karl zu erwerben. Schon Ferdinand, 
der Faif. Bater warb um die Koͤniginn in England Elifaberb für ihn; 
und aus der Hoffnung diefe Koͤniginn zugewinnen, verhinderte er, daß. 
weder Rom, weder Trient wegen ber Unterdruͤckung der Fatholifchen 
Religion in ihrem Lande etwas wider fie vornahmen. (u) Und obwoh⸗ 
len er fie nicht dazu bereden. konnte; verlor er doch noch nicht ale 
Hoffnung, und fhicte diefer Urfache halber den Grafen von Stoll. 
berg nach Londen. Obwohl nun Elifaberh feſt entfchloffen war, Feinen 
ausländifchen Prinzen zu eheligen; fchlug Nie Doch nicht geradezu dieſes 
Geſuch ab; fondern ſandte auch ſelbſtlim Gegentheil den Grafen von 
Eſſek an Marimilian, um mit demfelben umfldndlicher Darüber zu hans 
Die größe Schwierigkeit verurfachte die Verfchiedenheit der Res 
ligionen; indem Elifaberh ſich gänzlich von der Fatholifchen Religion 


getrennet hatte, und die, fo ihrem Benfpiele nicht folgten, aufs dußers 


ſte haßte, , und verfolgte. 


Zwar glaubte Marimilian, diefe Schwierigkeit 
Könnte dadurch gehoben werden, wenn Elifabeth wenigſtens eine Kirche, 

oder Kapelle zum katholiſchen Göttesdienfte widmete; davon aber Die 
Loͤniginn gar nichts hören wollte. Und biemit mußte der Erzherzog 
wa einer achtjaͤhrigen Bewerbung alle Gedanken auf dieſe ee . 
aufs 


> 


BT) Londorp. iaA8, Publ. und andere mehr. 
da) Spondanus Hift, Ecetef, ad an, 3563. n. 34: De Lodrechio F, XXIII. Annal. 
Eech. Contin. Reyusldi sd an, 1567. pag. 405- 
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aufgeben. N Doc fand Marimilian auf einer anderer Seite feinen 
Erzh. Bruder zu begnügen. Was ihm fein Schwager ‚der Herz. in 
Bayern, famt feiner Schweſter, deffen Gemahlinn, im Betreff des 
Woywods verſaget, erhielt er ist für feinen ergherz. Bruders da aber 
erft die Difpenfazion mußte erhalten werden, verzoh ſich die Heurath 
bis auf den 28ten Auguft des Fiinftigen Jahres. (y) 


Am ısten Ehriffmonats des verfloffenen Jahres verließ ber 
Kaifer ſamt feinem Gefolge Speyer , und Fehrte von da. nad) Prag zus 
rüd. Hier übergad er am ı4ten Jaͤnner den oͤſterr. Ständen eine Vers 
fiherungsfihrift über die ihnen ertheilte Religionsfreyheitz und geflats 
tete zugleich, daß die von dem Chytraͤus verfaßte lutherſche Kirchen: 


agenda zum Drud befördert werde; dem fie im Gegentheil ein Geſchenk 


von 900000 Gulden verehrten. Diefe Ergiebigkeit des Kaiſers ges 
gen die Defterreicher , machte unfern utraguiftifchen Ständen, deren fchon 
fo viele zur Luthers Lehre geneigt waren, Muth, gemeldte Agenda in 
bie boͤhmiſche Sprache überfegen , und drucken zu laſſen, und ſich ebeffalis 
zur augfpurgifchen Konfeßion Sffentlich befennen zu dürfen. Der aufden 
zoten April angefegte Landtag follte ihnen dazu Gelegenheit geben, 
ihre Bitte anzubringen. 102 Baronen, und gegen 200 Ritter erſchie⸗ 
nen auf demfelben. . Der Hauptgegenfland war, Die im vorigen Lands 
tage abgeſchloſſenen Artikel noch mehr zu erklären, und feſtzuſetzen. 
Dann baten die gefammten Stände: der Kaifer möchte feinen Wohns 
fig zu Prag auffchlagen, oder wenigftens feinen diteften Prinzen Rus 
dolph dahin ſchicken. Maximilian, den ohnedem eine andere Abficht, 
Rudolphen aus Spanien zuruͤckzurufen verleitete, felbft aber der Reiches 
und anderer Gefchäfte Balder nicht immer zu Prag verbleiben konnte; 
machte alfogleich Adamen von Dietrichftein, und Lufafen Rampfer den 
Auftrag in Spanien zu reiſen, und beyde Prinzen von da, mo fie ſchon 


7 Sahre verblieben, abzuholen. (3\ Itzt brachten die utraquiftifchen . 


Stände ihre mit mehreren fcheinbaren Gründen unterflügte Bitte vor. 
Ä Ganz 
(x) De Lodrechio I. e. n. 7% 
(y) Aettenkhoffer I. e. 
(5) Iftbuanffi ad h. am, pet. m, 335. col, z. 


FE. 1570. 


Bringe fie 
mie der bey» 
erfchen Prim 
zeßlun gu 
Stande. 


J.C.1571. 


Die utraqui⸗ 
ſtiſchen 

Staͤnde hal⸗ 
ten um die 


rang 
uateplon 


Marimillan 
euft feine 
Söhne aus 
Spanien gu: - 
id. 





J.C. 1571. 


Schlaͤgt den 
utraquiſti⸗ 
ſchen Stans 
den ihr Ge⸗ 
ſuch ab. 


Munderliche 
Erſcheinung, 
die ſich auf 
der Neuſtadt 
—R 
daben ſoll. 


\ 
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Ganz unerwartet war dieſes Verlangen dem Kaifers beſonders, da ihr 
‚nen unlaͤngſt, und nad vielen Bemühungen feines kaiſ. Waters der 
Genuß des Abendmals unter beyden Geſtalten verflattet ward. Itzt 
erkannte er, warum fie verlanget, auf daß eben diefer vom bafler Kons 
jilium geflatteter Genuß nicht mehr für ein Privilegium betrachtet wer⸗ 
den follte; und biemit ermahnte fie Marimilian von ihrem Geſuche abs 
zuſtehen. Indeß munterten ihn der Erzbifchof, und das Domkapitel 
ſowohl, als auch die gut gefinnten Baronen, Wilhelm. von Mofenberg, 
Wratiſl. von Pernflein, Adam von Neuhaus, und Georg von Martis 
nitz; dann der Theolog des fpanifchen Bothfihafters , Avellaneda, zur 
Standhaftigkeit auf; und flellten ihm aus der Bewilligung dieſes Ges 
ſuches die IhAdlichflen Folgen, mit fo gutem Erfolge vor, daB, als die 
benannten Stände auf ihr Geſuch beharrten, ihnen es Marimilian rund _ 
abſchlug. Und da einer aus ihnen fih dem Kaifer zu fagen gefraute: 

daß fie ja nichts anderes verlangten, als zu dem ſich der Kaifer ſelbſt 
befennte? wurde Marimilian Darüber fo unmwillig daß er ihn der gröbften 


‚ Lügeftrafte. Ca) Die Supplifanten ließen fich dermalen abfpeifen, in der 


fiheren Hoffnung ‚ Doch endlich, fo wie die Defterreicher, ihrer Bitte gewaͤh⸗ 
ref zu werden. (6) Man £rift Marimilianen noch am zofen Brachmo⸗ 
nats zuPrag an; denn an eben diefem Tage ertheilte er.den Anmwalten 
des Kurfürften von Sachfen die Lehne über die ihm von der Krone Boͤh⸗ 
men geließenen Ortfchaften; worauf er fih nach Wien begab, um ſo⸗ 
wohl die Ankunft feiner erzherz. Schne zu erwarten, ald auch der feys 
erlihen Vermaͤhlung feines erzherz. Bruders bepzumohnen. Im feiner 
Abweſenheit von Prag foll es fich zugetragen haben, Daß fih am. 2oten 
Heumonats bey Mitternacht ein erfchreclicher Wind mit fo großem 
Brauſen, wie es beum Erdbeben gefchehen pflegt, erhoben habe; wo⸗ 
busch Die Bürger, befonders die auf der Neuftadt an den Viehemarkt 
| | - wohnten, 


(a) Sacchinus Hift. Soc. I, Part, 3, 1.9. m 62. Schmidl aus bemfelben ad an. 
1571, pas. 304. ſq. n, 205: Dieß war die allgemeine Meinung der Pros 
teſtanten vom Kaiſer Marimilian; dahero ihn auch ber eben benannte 

- David Chytraͤus ia einer zu Roſtock gehaltenen , und darauf gedrudten Pres 
digt, als einen vollkommenen Lutheraner zu fchildern Fein Bedenken hatte. 

(6b) ©. das I. 1575 - | - 








— 


— m. — — —— 
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wohnten, vom Schlaf. gewecet, den Fenftern zuliefen. Hier fahen fie 
unter Furcht, und Zittern von der brennten Gafle an, bis zum Kloflet 
Emmans einen langen Zug bewaffneter Reuter; denen folgte ein bedeck⸗ 


ter Wagen ohne Rädern, der von 8 beftifelten, und befporenten langen 


Männern ohne Kopf, begleitet, und mit einem erſchrecklichen Getdfe 


bis andie Damalige Corporis Chrifti Kirche gezogen word. Hier zeige 


tem fich bey einem großen Feuer, viel gefüllte Vaͤſſer, und Käften, die 
auf die Wagen geladen, und gegen den Rathhaus geführet wurden, 
Worauf wieder ein ungeheuerer Wind entſtand; und unter felbem ſich 
die ganze Erfcheinung, nur mit Hinterlaflung eines ſchimmerenden Lich⸗ 
tes am Himmel auf einmal verlor. Mor Schreden, heißt es meiter, 
find viele erkranket, und auch etliche geſtorben. Was nun immer von 
diefer Erzählung zu halten ſey; Ip erinnere ih Doch kuͤrzlich, daß nach 
dem Zeugniße des Gr. Slawata, mehrere neuſtaͤdter Bürger darüber 
gerichtlich befragt worden; die alle e8 wirklich gefihehen zu ſeyn betheu⸗ 
- ert haben. (e) Diefes aber hat feine Nichtigkeit, Daß darauf die groͤß⸗ 
fe Theuerung, und ein allgemeinere Brodmangel nicht nur in Boͤhmen, 
fondern auch in Schleſien, Meißen, Lauſitz, und Bayern, entflanden 
ſey; welchem die Stände Boͤhmens nurdadurd abzuhelfen wußten , daß 
fie alles Bierbräuen verboten, und alles Getsepd nur zum Brodbaden zu 
verwenden, verorbneten. (d) Etlichen Dertern, namentlid denen 
zu Lemberg, Goldberg, und den nahe an Breßlau gelegenen, Fam zu 
aut, daß es Waizen, Korn, und Erbien geregniet 5 daraus Die Inwoh⸗ 


3. C.is71. 


Blerbraͤuen 


in Prag ver . 


boten. 


ner ein wohlgeſchmacktes Brod gebacken, und ſomit den Hunger geſtil⸗ 


let. Ce) Zu Wien hatte nun Marimilien das Vergnuͤgen, ſowohl der 
Dermäblung feines erzh. Bruders beyzuwohnen, als auch feiner beyden 
Soͤhne, Rudolphs, und Ernefts anfihtig zu werden. Nebſt der Abs 
Böhm. Geſch!: 10tes Stück. Zi | ſicht, 
(c) Slawata's ML; Balbin bat dieſe Etiibimg in feine Epitome pag. 601 
89 ins Leteinifche uaͤberſetzet. 
(5) Idem ibid, 
- «(e) Henel. in Annal. Wratisl, ap. Sommersb, ad h. an. ; wo er muoleich meldet: 


dag im J. 1548 auch bed Klagenfurt, und Billach Gesteyd geregnee 


on babe; Zofimus aber 2 eben dieſes zur Be des Kalſ. Probus gefche, 
ben au ſeyn ſchrieb. 


fr 


J.C. 1571. 


SE. I 5724 
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ſicht / das Verlangen der boͤhmiſchen Staͤnde zu beguͤnſtigen, aͤußerte 
er auch den Wunſch, feinen aͤltern Sohn Rudolph zum König in Hun⸗ 


garn gewählet, und gekroͤnet zu werden, ‚und eröffnete ihn den hung, 


Magnaten, mit dem Verlangen, damit fich felbe am rten Hornungs 
des kuͤnftigen Jahres, auf den Darüber suhaltenden Kandtage verſam⸗ 


meln moͤchten. (f) 


Mittler zeit mag es geſchehen ſeyn, daß Marimilian, wie er 
immer, bey ſeinem gegen die katholiſche Kirche geaͤußerten guten Wil⸗ 


len, den Lutheranern nicht abgeneigt war, feinen Sohn Rudolph — 


vermurblih auch Erneften — mit fih, den Intherifchen Prediger anzus 
hoͤren nahm. Da abertdiefer ‚ ſtatt des Evangeliums, den Pabſt, und ans 
dere katholiſche geiſtliche Vorſteher: dann die geiftlichen Orden: ſchmaͤh⸗ 
te, und fohimpflich behandelte, ward der fromm erzogene Erzh. Rudolph 
fo fehr geruͤhret, daß er, ohne. das End ber Predigt abzumarten, aufs 
ſtund, und dem unartigen Prediger eine derbe Maulfchelle gab; und da 
er eiries verübten Unglimpfs von feinem Faife Water beftraft ward, vers 
theidigte er noch dieſes fein Betranen Durch gute Gründe. (9) Schon 
näherte fich die Zeit zum preßburgfihen Landtage her 5 Da aber Marimilias 
nen eine Unpaͤßlichkeit überfallen, Die ihm dabey zu erfiheinen nicht er⸗ 
laubte; ward er gendthiget. ſeine zwey erzherz Schne, Rudolphen, und 
Erneften flatt Seiner nad) Preßburg abzuſchicken. Die Stände, die 
fih in großer Anzahl einfanden, empfingen die Erzherzoge freudig. 
Befonders begnügte fie das befcheidene, und angenehme Betragen Ru⸗ 
dolphs; dem fie auch ohne weiters im gehaltenen Landtage, wie es Ma⸗ 
gimilian verlanget, die Eönigliche Würde von dem Königreiche zufagten; 
die Krönung aber felbft, um fie recht.herrlich Halten zu Eönnen, auf den 
asten September anfesten. Maximilianen erfreute. Diefe einſtimmige 
Willfaͤhrigkeit der Magnaten; und, weil er indeſſen geneſen war, wohn: 
fe er der Krönung, die mit wielem Pracht gefihah, und von dem Erz⸗ 
biſchof Verancius verrichtet ward, periänlich bey. (5) wich 
| | icht 


(f) IAhuanfhi I. e. «dh, an, 1572. 
Ca) Idem ibid, 


anter der Regierung K. Maximilian des IIten. 251 


Nicht nur bey der Abweſenheit des Kaiſers, ſondern auch 
zuvor, ſah es in Boͤhmen mit der Religion ziemlich mißlich und verwirrt 
aus. So wie einige von der Wahrheit des Glaubens uͤberzeuget, zur 
allgemeinen Kirche zuruͤckkehrten; waren doch auch andere, welche 
aus einem Leichtſinne, und der Liebe zur Freyheit dieſelbe verließen. 
Die Utraquiften unterwanden fi des Priefterthbums, ohne dazu ge, 
weyhet zu werden. Diejenigen, welche zur Einigkeit des Glaubens 
Das meifle beytragen Fonnten, zeigten ſich zum Theil gleichgültig ; oder, 
da fie zwar einen gottfeligen Willen hatten, hatten nicht Macht genug 
denfelben auszuüben ; andere aber, die der Eatholifhen Religion Abs 
ſchied gegeben, verfolgten und Fränften diejenigen ‚ welche gut katholiſch 
dachten; u.a.m. Dieß-ging dem frommen, und eifrigen Ersbifchof fo 
zu Herzen, daß er ſich bey einem feiner guten Freunden fehr heftig bes 


Flagte, und demfelben feinen gefaßten Schluß, ſich des Erzbisthums 


gänzlich zu begeben entdeckte. Diefe Sefinnungen des Erzbifchofs verbreis 
teten fich bald, fo, daß ſie auch das olmüger Domkapitel in Erfahrung 
brachte; und da das olmüger Bischum durch das frühzeitige "Ableben 
ihres fowohl um die Religion, als auch den Wiſſenſchaften hoͤchſt vers 
Dienten Biſchofs, Guilelm Pruſſinowſty von Wicjkowa entlediget war, 
warf es feine Augen eben auf unferen Erzbifhof, und verlangte ihn 
zu ihrem Biſchof. Da aber dieſes Beftreben weder der Pabfl, 
weder der Kaifer billigten; indem fie einen. fo würdigen Praͤlaten dem 
prager Erzbisthum nicht entzohen werden wollten; mußte ſich unfer 
wiürdigfter Erzbiſchof feinen kummervollen Amte noch weiter unterziehen, 
in der Hoffuung , Doch gleihtwohl in feinem gottfeligen Eifer beſſer uns 
terflüget zu werden: Das olmüger Domkapitel aber fchritt zur neuen 
Wahle, und ernannte zum Biſchof Johannen Grodezius von Grody 
einen Schleſier; der ebenfalls wegen ſeinen gottſeligen Bemuͤhungen 


J.C.1572. 


Der Erzbi⸗ 
ſchof denkt 
ſich des Erz⸗ 
biſt. zu eutle⸗ 
digen. 


für die Aufnahme der kathol. Religion, und großer Gelehrſamkeit in 


großem Anfehen ftand. Ch) 


u Sia Noch 
c¶5) V. Hebdom. gemini Iaminaris, pag. 95. Schmidi 1, e. ad’h.an. pag. 326. 


. & ad an. 1574. p28..347 [q, Grodecins mar der Stifter des Kollegiumd 


» Brünn. ©. Schmidla l. e. 
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Noch hielt ſich Maximilian zu Wien auf. Itzt bekam er 
Hoffnung, auch feinem erzherz. Sohne Ernft eine koͤnigl. Krone zu er⸗ 
wirken. Sigmund Auguft König in Polen ſtarb am 7 Heumonats 
des vorigen Jahres; und mit deffen Tode erhielten die Magnaten Die 
Freyheit, einen König nad) ihrem Willen zu wählen; zumalen die erbs 
liche Nachfolge ſchon mit Abfterben des piaftifchen Gefchledhtes , und 
die erbliche Wahl mit dem Iagellonifchen erlofchen war. (i) Benach⸗ 
richtiget von dem angelegten Wahltage, Ct) beſchloß er, eine Geſandt⸗ 
haft nah Warfhau zu fihicken, welche die polnifche Magnaten der 
Gründe, und des Vortheils, melden ihr Königreich aus der fir den 
Erzh. Ernft ausgefallenen Wahle ziehen. würde, überzeusten. Wil: 
helmen von Roſenberg, dermals oberfien Burggrafen, und Wratiflamen 
von Pernflein den oberen Kanzler (1) ernannte er dazu; denen noch 
die böhmifchen Stände in dem am asten Sinner gehaltenen Landtage, 
der alten Erbverbrüderung megen 3 Kommiflarien, namentlich Wladis 
ſlaw, den diteren, von LobEomicz, obr. Hofmeiſter; Albrechten von 
Kapaun Burggr. zu Königgrag , und Andrefen Zufter den Primas von 
der Neuftadt zugaben. Die Bothſchafter braten das Verlangen mit 
vieler Beredſamkeit vor. Die gute, und alte Verſtaͤndniß des Haufes 
" Defterreich mit Polen ; die nahe Verwandtſchaft zwifchen den Erzherzos 
.gen, und Königen in Polen die vortreflichen Gemäthseigenfchaften 
des Erzherzogs Erneſt, waren die Hauptgründe ihrer Rede. Zudem 

Ä | ver; 


(t) Iſthuanffi ſchreibt zwar; dag Maximilian die Kron Polen, eutweder füc 
ſich, oder fuͤr den Erzh. Erneſt verlanget habe. Aber weder der Both⸗ 
ſchaͤfter, weder bie polniſchen Skribenten wiſſen was davon. S. zum 
Beyſpiel den chronologiſchen Auszug der Geſch. Polens. 

(2) Der Tag wird von ben Sfribenten verfchieden angegeben. &. DHäbtl. 
Reichsgeſch. den 9 Band ©, 20. Henel, Annal, Wratisl, ad h. an. liſt 
huanfi l. c. ad h, an. 

(1) Nr. Häberlin lc, &. nennt anſtatt Wratislaws von Dernfteln: Dudit⸗ 
hius von Horichowicza; aber b. Geldaſt in Append.. Dect. C. VI, p.219, 
in der Antwort, welche den Dratoru von den poln. Ständen gegeben , 
koͤmmt nicht Dudithius, fondern Wratist, von Pernflein vor. Dudit⸗ 
blus geboͤret alſo beſſet zur Botbſchaft v. J. i175. 
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unter der Negierung K. Marimilian des Ilten, 243: 


berfprachen fle: der Erzherzog als König, wuͤrde die Uneinigkeit im J. C.1573. 

Betreff Preußens, und Lieflands beylegen; Er würde die Schiffahrt u 

vom Narva verhindern; Dann die freye Einfuhr der hung. Beine in 

Polen erwirken. (m) Die Kaiferlihen machten fich freylich große 

Hoffnung, ihr Geſuch durchſetzen zu Eönnen; befonders da daſſelbe nicht 

nur der fpanifche. Bothſchafter, fondern auch Joh. Fürley, der Wop⸗ 

wod von Krafau,.zugleih Krongroßmarſchall unterffügte s aber bie 

großen Verheißungen, die der franzoͤſiſche Biſchof von Valenz Johann 

Montluc im Namen feines Königs Karl IX, für deſſen Bruder Hein⸗ 

rich von Anjou machte, und auf feiner Seite Petern Zborowſty, 

den Woywod von Sendomir, und die Lithauer hatte, drang durch, 

ſo, daß Heinrich von Anjou mit Hintanſetzung nicht nur des Erzher⸗ 

zogs, ſondern auch mehrerer Kompetenten zum Koͤnig gemählet, und 
‚ausgerufen ward. (n) Wie fih Marimilian gegen fein mißlungenes 

Geſuch verhalten; wird Bas Fünftige Jahr zeigen. Nur will ich noch 

Fürglich melden, was fonft in dem Landfage, in welchem die Stände 

3 Kommiffarien den nach Pole abgefchidten Bothfchaftern zugegeben, 

abgehandelt, und befchloffen worden. Es warb nämlich Die Art die Landtag zu 

verfprochenen Abgaben richtig einzutreiben beffer beſtimmet. Die Tha⸗ PVras. 

fer, tie fie unter K. Ferdinanden waren, auf 7okr., den Kreuzer fchier 

auf heutige 2 Kreuzer gerechnet, oder 30 boͤhmiſch. Grofchen verſetzet. 

So gar Kleinigkeiten wurden abgehandelt ; als: daß Niemand auf 

fremden Boden, unter großer Strafe, Jaͤgerey treibe: unter so Sc. 

Böhm. Groſch. den Vögeln mit Netzen, Leim, Vögeln, zur Frählingss - r 

zeit, nachſtelle ꝛc. Letztlich beklagten fih die utraquiſtiſchen Stände . 

über den Erzbiſchof, daß er ihre Priefler nicht auderſt, als unter dem 

Beding, weihen wolle, daß diefelben die ihnen jemals don dem bafler 

Konzilium vorgefchriebenen Maßregeln richtig beobachteten, und gewiſſe 

Irrthuͤmer abſchwuͤren. Weil fie nun nicht mehr von dem Konzilium 

gebunden werden wollten ; Tießen fie die Bitte an dem Kaiſer gelangen: 

daß ihre Prieſter zwar von dem Erzbiſchofe möchten geweihet wo | 


(m) S. sum Bepfpiel den Auszug der Seſch. won Polen b. I. 1573. ©. 136. 
(a) Eben diefen ©. 138. u a 


N 


3.C. 1573. 
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doch nicht dabey an die unbilligen Artikel angehalten zu werden. Es 


ſcheinet aber, der Kaiſer habe zwar die uͤbrigen Artikel des Landtages 


gebilliget; im Betreff aber des letztern die utraquiſtiſchen Stände auf 


J &.174 - 
. Marimillan 


nimmt die 
feblgefchlas 
gene Wahl 
feines Brus 
ders übel 
auf. 


einen Landtag, dem er perſoͤnlich vorſtehen mürde, beſchieden; von dem 
das J. 1575 zuſehen iſt. 


| Nech ehe bie Bothſchafter aus Polen zuruͤckgekehret, ward 
Maximilian von ſeinem mißlungenen Geſuche benachrichtiget. Er nahm 
es ſo hoch auf, daß er ſogar der polniſchen Geſandtſchaft, welche Hein⸗ 
richen von Anjou die Nachricht ſeiner Wahl zum Koͤnig in Polen uͤber⸗ 
bringen ſollte, den Durchzug durch ſeine Laͤnder verſagte. Doch waͤhl⸗ 
ten ſie den Weg uͤber Leipzig, und kamen gluͤcklich nach Frankreich fort. 


Indeß erſchienen die kaiſ. Bothſchafter ſelbſt, und zeigten dem Kaiſer 


umſtaͤndlich an: wie die Wahl der Erdftigfen Vorſtellungen, die fie ge 
macht hätten, ohnerachtet, auf des Königs in Frankreich Bruder auss 
gefallen fey. Zugleich überreichen fie ein freundfchaftliches Schreiben 
der polnifchen Magnaten, in welchem diefe fih beſtmoͤglichſt entſchuldig⸗ 


ten: warum die Wahl auf den Erzherzog nicht ausgefallen ſey, und 


kaͤge ſich be⸗ 
subigen. 


ſchrieben alles der goͤttlichen Vorſicht zu; hofften Doch dabey: daß eben 


dieſer unvorſehene Ausſchlag der guten Verſtaͤndniß zwiſchen ihrer, der 


Krone Böhmen, und dem oͤſterreichiſchen Hauſe nicht werde nachtheis 
lig fenn; die fie ungezweifelt, und aufrichtig, wie zuvor zu beobachten 
nicht ermangeln tverden. (0) Dadurch ließ fih Marimilian in etwas 


‚beruhigen; und da der neugewaͤhlte König ſelbſt ein Schreiben an ihn . 


abließ, undihn durch ſchmeichelnde Vorſtellungen zugewinnen trachtete; 


zugleich um einen ſichren Durchzug durch die kaiſerl. Staaten in der 
freundſchaftlichſten Vertraͤulichkeit anſuchte; war Mapimilian fo große 
muͤthig, daß er nicht nur feinen geſchoͤpften Unwillen der Berwandsund 


Srenndfchaft gänzlich aufopferte, fondern auch Kommiffarien ernannte, 


‚die denfelben durch einen Theil Schleſtens, und Die Laufis Bis an die 


hrandenburgiſchen Graͤnze, Sicherheits halber begleiteten. (p) Hierauf 
- ſag⸗ 


(0) Gonna 1. &, 
49) Heneliss Annal, Wratisl, ad hi. 


unter der Regierung K.Maximilian des Ilten, 25x 
3.C.1574. 


fagte er einen Landtag nad) Prag auf den 13ten Brachnmonats an, und 


ſchickte flatt Seiner feine = erzherz. Schne, Rudolph , und Erneft mit. 


dem Auftrage dahin, den Ständen ſowohl die mißlungene Bothſchaft, 
als auch die, auch der Böhmen von den polnifchen. Staͤnden zugeſicher⸗ 
te gute Verſtaͤndniß, und Freundichaft, anzuzeigen. - &o fehr auch 





Laͤßt es den 
boͤhm. Staͤn⸗ 
den zu wiſſen 
machen. 


die Stände das erſte bedaurten; da es aber nicht mehr geaͤndert wer⸗ 


den koͤnnte, befriedigten ſie ſich mit der Verſicherung der guten Ver⸗ 


ſtaͤndniß zwiſchen dem Koͤnigreiche, und der Krone Polen, und baten 


den Kaiſer, die Erbeinigung mit derſelben zu erneueren; die zur Ge⸗ 
ſandtſchaft verwendeten Koſten aber, wurden nach der Staͤnde Anord⸗ 
nung denen, die ſie vorgeſtreckt hatten, aus der Hausſteuer er⸗ 
ſetzet. Noch ward ferner in eben dieſem Landtage ven der ſchon bes 
willigten Geldabgabe gehandelt; davon auch die Karlſteiner, und an⸗ 
dere Lehnleute, ſamt ihren Unterthanen nicht ſollten ausgenommen wer⸗ 
den, ma. Letztlich baten die Stände, damit ihre Einwilligung zu 
den verlangten Abgaben , ihren Privilegien, und Srepheiten, nicht nach⸗ 
theilig fen. Ca) | | 


Nachdem Heinrih von Anjou feine Reife genugfam geftcheret hat- 
te, tratt er fie ungehindert bis Krafau fort. Sowohl Cr) der Einzug 
als die Krönung war prächtig; aber feine Negierung von Feiner Dauer: 
fo wie auch fir die Polen nicht vergnuͤgend. (6) Als er. erfuhr, Daß 
König Karl fein Bruder mit Tode abgegangen; die Folge aber in Frank 
reich nach allen Rechten ihm gebuͤhre; faßte er den Entfhluß dahin 
zu reifen. Er machte zwar fein Vorhaben den Senatoren befannt; 
von denener aber zum Beſcheide befam, die Einwilligung Dazu der auf eis 
nem Reichstage verfammelten Stände, erhalten zu muͤſſen. Cr wars 
tete aber den Reichstag nicht ab; fondern entfernete ſich am 18ten Au⸗ 

guſt 


rung 

der vgrr 
auf dem 

Landtage 


daruͤber. 


Karl v. Ans 
jon wird Koͤ⸗ 
nis inPolen. 


Berläßtaber 
bald dieſe 
Krone. - 


“@ yDiefer Landtagſchluß iſt gedruckt. S. auch Welesian. in n Calend. b.ızten Brad . 


| monate. „ 
(e) Daß Helurih am mehrere. Fuͤrſten den ;ficheren Datchius berlauget, er⸗ 
| bellet aus dem Schreiben, welches er dießfalls dem Abten von Kulbe 
- sugefchider. S. Schaunats Hiſtor. Fuldeni. L. I. p. 429 (% 
(8) 8, den Auszug der Gef. Polens S. 140 f. 


” — 
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Wird vom K. 


Maximilian 


freundſchaft⸗ 


lich behan⸗ 
delt. 


Der polni⸗ 
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fuͤr entledigt 
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guſt mit noch 13 ſeiner Vertrauten heimlich; hinterließ an die Sena⸗ 
torn ein Schreiben, in welchem er ſeine heimliche Reiſe entſchuldigte; 
doch wuͤrde er die Angelegenheiten des Koͤnigreichs, welche fie ibm Durch 
Angeordnete zu wiflen machen fellten, jederzeit beſorgen. Ben Weg 
nahm er durch Oberfchlefien nach Wien; wo er vom K. Marimilian, 
der ihm bey feiner Ankunft Bis zur legten Stafel der Treppe feines Pas 
laſts entgegen ging, nach Gebühre bewirthet; und von den Erzherzo⸗ 
gen Rudolph, und Erneſt, die kurz zuvor von dem Landtage zu Prag 


 surücgekehret waren, Ehren halber begleitet. Ehe er abreifte, ward 


er vom Kaifer ermahnet, Frieden mit Den Hugonoten zu machen; wel: 
ches er aber nachmals nicht "befolgte. (t) Die polnifchen Stände wer: 
droß diefe Flucht fo fehr, daß der Erzbiſchof Primas, Uchanſty, die 
Stdnde nach Warſchau berief, und den Feniglichen Thron fürentledigt 
erklaͤrte; auch, wenn nicht der geflüichtere König, wenigſtens am ı2 Map 
des fünftigen Jahres perfänlich erfihiene, eine neue Koͤnigswahl beihloß, 


‚ und es dem abweſenden Könige durch 2 Abgeordnete zu wiffen machte. 


Heinrich verfprad) zwar zu erfcheinen, fobald er nur die Angelegenheis 
ten Frankreichs in die Ordnung würde gebracht haben; erfchien aber 


nie. Im Segentheil wartete Maximilian, der davon ebenfalls Wil 


fenfchaft hatte, die Zeit mif geoßer Werkfamfeit ab, in der Hoffnung, 


dabey Belegenheit zu finden, dennoch endlich feinem Sehne Erneſt die 
polniſche Krone auszuwirken. 


J. C.1575. 
Rudoiphe 
Krönung 
zum König 
in Boͤbmen. 


Itzt wollte noch Marimilian ſeine Abſi cht, ſeinen ſchon zum 
Könige in Hungarn gekroͤnten Sohn Rudolph, auch zum Könige in 
Böhmen kroͤnen zu laften, ausführen; zu welchem er aus feinen täglich 


‚abnehmenden Kraͤften Anlaß nahm. Schon in vorigem Jahre ließ 


Marimilian feinen Willen im Betreff dieſer Kroͤnung durch den von 
Pernſtein den Ständen zu wiſſen thun ; der fid) aber dieſelben widerſetz⸗ 
ten. Sogar maren einige, namentlich der von Rofenberg, Denen Das 
gebieterifche Verlangen mißflel; und, wie es Bohuflam von Lobfomwig 


dem H.v. Strein im Vertrauen beybrachte, vorgaben, daß das Koͤnigreich 


Boͤh⸗ 
(8) Henel. Wreislau, ad b,an, Epronolog. Auszug ber Seſcht. Pol. S 142 f. 
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Boͤhmen wohl werth fehästen, um welches man bitten follte. Sie woll⸗ 


ten behaupten, daß fie fo, ie die Polen, die freye Wahl haͤtten; 


und daß ihre Vorfahren, die Stände, gegen König Karin IV. zu viel 


gethan, daß fie die Folge im Königreiche auf feine zuey Soͤhne, Wer ar; 
zeln, und Sigmund bemilliget bitten. Marimilian, dem alles Rich⸗ 
ard von Strein berichtet, war damit bel sufrieden, und wollte es 
den Ständen nicht gerathen haben , wenn fie etwas dergleichen wirklich be⸗ 


baupten follten. (u) Er Hoffe auch, dieſelben werden fich eines andern 
beſinnen. Ohne ſich irre machen zu laſſen, feßteer einen Landtag nach Prag 
auf den zıten Hornung an; an dem er auch felbft vorſitzen wollte. Der 
von Rofenderg, und mit ihm viel andere, die dießfalls den Utraquiſti⸗ 


fchen zu viel Gchdr gegeben, von der Sträflichkeit ihres Betragens 


uͤberzeuget, ergriffen befcheidenere Maßregeln. Um deſto unruhiger bes 
zeugten fich die utraquiſtiſchen Stände. Da fie fih zum Theil fihon 
zur lutheriſchen, und kalviniſchen, Theil zur pikarditiſchen Religion bes 
kannten, machten fie fich Fein Bedenken, dem Kaifer um die Religions» 
freyheit, und namentlich fih zur augfpurg. Konfeßion , fo mie fie der 


Kaifer den oͤſterr. Ständen geftattet, oͤffentlich bekennen zu dürfen; . 


‚im wibdrigen Falle fie ihre Einwilligung zur Krönung Rudolph nicht 
geben Fönnten. Maximilian ſah diefes Geſuch für fehr unanftändig 
an. Die anweſenden wenige Fatholifhen Stände. — Denn in 


allen waren derer nicht dber 30 — fahen ein, daß die Verſtattung 


dieſes Geſuches den gänzkichen Untergang der Eatholifchen Religion zur 
. Bolge baden würde; wiberfprachen den Utraquiften freymuͤthig, und 
verwieſen fie an die Merordnungen der Könige: Wladiſlaw, Lud⸗ 


wig, und Ferdinands; denen zufolge Feine andere Religion, als derer 


Sub vos, und veraque im Koͤnigreiche geduldet werden ſollte. Die Gegens 


feitigen hingegen gerechtfertigten fich dadurch, daß fie bey der aungsburs - 


gifchen. Konfeßion, in welcher das Abendimal unter beyden Geſtalten 
fefigeleßt worden, nichtsdeſtoweniger Utraquiften verblieben. Die Kar 


tholiſchen aber zeigten ihnen den merklichen Abſtand der augsburgifihen 


Konfeßion von dem geftatteten Genuß des Abendmals gegen dem Jen⸗ 
Beoͤhm. Geſch. 1otes Stuͤck. St | ſei⸗ 


(u) Richards von Strein Informazion. b. Goldaſt. Commentar. Reg. 'Boh, 
Tom. II. eol. 120 f. 


* 
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J. C.1575. ſeitigen, und bewieſen, daB der Genuß Sub vtraque nur jenen zugeſaget 
worden, Die dabey durchaus Fatholifh glaubten. . Da diefelben aber 
bey ihrem Vorhaben Blind und hartnaͤckig beharrten, erneuerten fie 
ihre Bitte an den Kaifer, und überreichten ihm ihre fhriftlich abgefaß⸗ 
te Glaubensbekenntniß. Marimilian fah fih nun in große Verlegen⸗ 

Mezimilian beit verfeßet. (x) Ohne etwas dießfalls zu entfcheiden,, oder auf ben 

— wirklichen Landtag zu dringen, reiſte er mit ſeinen zwey Soͤhnen, die er 

| mit fih nach Prag genommen hatte, Rudolph, und Erneft, zum Kurs 
fürften Auguft nad) Dresden, wohin auch der Kurf. von Brandenburg 

famt feinem Sohne, dem Adminiffrator von Magdeburg, Joachim 
Friedrich, nebft noch anderen , geladen waren. Die Hauptabfiht das 

bey mag wohl geweſen feun: beyde Kurfürften für die Wahl, und Kroͤ⸗ 

nung feines Sohnes Rudolph zum römifchen König zugeminnen. Wie⸗ 

wohl bey eben dieſer Uinterredung auch das dringende Geſuch der utra⸗ 
quiſtiſchen Stände zur Sprache möge gekommen ſeyn; mo die bemeld⸗ 

ten Fuͤrſten zum Vortheil Diefer mögen geſprochen haben. Der 

| 22. April war es, als Marimilian zu Dresden angelanget, und. mit 
vielen Ehrenbegeugungen empfangen, und unterhalten ward. Nach 7 
Tagen reiſte er wieder mit ſeinen Soͤhnen ab, und ward von dem Kurf. 

Borficht der Auguſt auf der Elbe bis an die boͤhmiſchen Graͤnze begleitet. Cu) In⸗ 
karholiihen deß uuterrebeten fich die für die Religion, und Kirche gutgefinnten . 

Sitaͤnde. Baronen mit dem Erzbifchofe, und munterten ibn auf, Feine Mihe zu 
fparen, Die Ehre derfelben zu rerten. Von dem gottfeligen Eifer ent⸗ 
flammt , berathfchlagte fich diefer mit feinem Domkapitel, und etlichen: 

Gottesgelehrten aus der ferdinandeifchen hohen Schule, Wenzel Sturm, 
und Balthaf. Hofivin. (3) Nach aller derer Gutachten ward die Schrift 
abgefaffet, in welcher die. Gründe dem Kaifer vorgelegt wurden: mars 
um er den utraquiftifhen Ständen nicht willfahren follte, und zwar: 
daß bie Veränderung der Religion immer dem Staate hoͤchſt nachtheis 
lig gewefen. Wäre etwas zudndern 5 To müßte es wegen Der augenfcheins 
lichen Wahrheit gefhehen. Die augsburg. Konfeſſion fene vielmal 
s us 

(») Peflina in Phofghero pag. 223 (q. | 

(9) Muͤller in den fächfiihen Aunal. 5. dieſem Jabre. 

() Disrium des Kollegium b. S. C. ©, Schmidl 1. e. ad h. an, p. 375. 











1* 


unter der Regierung K.Maximilian des Iten. 259 — 
J. C.1575. 


umgedndert worden; wobey auch der rote Artikel für die Kalviniſten 


fehr günftig laute. Die neuen Lehrer felbft waͤren untereinander ges 
trennt, und uneinig, fo, daß man nicht eigentlich beftimmen Eönne ; 


bey welchen das wahre Wort Gottes zu finden fey. Item, daß die 


neuen Lehren Irrthuͤmer enthielten, die von der allgemeinen Kirche vor⸗ 


laͤngſt verworfen worden wären; n.a.m. (a) Diele Schrift ward 


zweyen Rechtsgelehrten übergeben, Damit fie felbe nad den Rechten eins 


richteten; dann zum Druck beförderet, und in dem Landtage befannt 


gemacht, und. bey den befler Gefinnten Beyfal fand. (6) Daaber . 


fich die Gegengefinnten wider dag Unrecht, welches ihnen in diefer Schrift 


aufgebürdet ward, heftig beflagten, (e) aud der Kaiſer, der unfehls 
Bar zu Dresden zur Nachgiebigfeit beffimmer warb, den Ausſpruch 


darüber fich felbft vorbehielt; überzeugten fich Die utraquiſtiſchen Stans 
de des gewonnenen Spiels, und beftdrften durch ihren Bepfall dag 


Faifer »Eönigliche Verlangen. Hierauf ward am 6 Septemb. Rudolph . 


einhellig zum Könige in Böhmen erfläret. Nur follte er ſich, fo lang 


Marimilian lebte, mit dem bloßen Titel eines Königs befriedigen ; die 


. Brivilegien des Königreiches betätigen, und innerhaib 4 Wochen Die Ber 
ſtaͤtigung dem oberften Burggrafen übergeben; welches fih Rudolph 
- mit. vielem Dank gefallen ließ. Hierauf ward der 2ıte September zur 


wirklihen Krönung angefeget 5 Dazu fih Rudolph durd ein dreytaͤgi⸗ 
ges Faften, und andere goftfelige Werke bereitete. Nach getroffenen 
Anftalten ging die Krönung vor ſich; die der fchon fonft belobte Erzbi⸗ 
[hof Anton, in Beyſeyn beyder Faiferl. Heltern, dann der erzherzogl. 
Brüder: Erneft, Mathias, und Marimilianz des paͤbſtl. und anderer 
hoben Bothichafter verrichtete. Worauf verſchiedene Ritterſpiele, zu 
Pferd, und zu Bußefolgten; ben derer Erftern der nun gefrönte König 
ſelbſt: ben den Legtern aber der von Wrjefomerz fi) ſonderlich auszeich⸗ 


neten. Bier Tage darnach, naͤmlich am 26ten September wurde der 


Landtag vorgenommen, und im felben verfchiedene Artikel abgefchlof; 


fen. (d) Die in dem Landtage abgeſchloſſene Artikel betrafen haupt⸗ ranbtagder. 
| ſaͤch⸗ 


gta 


Ca) Ausfuͤhrlicher iſt dieſes b. Hrn. Beflina in Phofpb, pag. 333. zu feben. 
Ccb JSchmidl „e. (ce) S. Stranſty de Repabl. Boi. cap. VI. p. m. 284 
(d) Balbin in Eptome D- 602 ad h. am 


Der —— 


ſtiſch. 


Staͤn⸗ 


de gute Hoff⸗ 


nung⸗ 


N 


—X 


RE. 1 575. 
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ſaͤchlich das Land⸗Lehn⸗Kammer⸗ und Erbrecht; dann die Gerichts⸗ 
haͤndel, die Appellazion, und die Erbvereinigungen. Auch wurden 
gewiſſe Punkten vorgeſchrieben, welche im Betreff des Burggrafenamts, 
und der Graͤnze des Landes ſollten beobachtet werden. Die Berg—⸗ 
werfe anbelangend , und die Münzen, ward der Werth derfelben vors 


geſchrieben; nämlich : daß die Marf feinen Silbers zu rofl. boͤhm.; 
. der Gulden zu 24 Groſch. boͤhm.; ein Groſchen zu 7 Pfennig, oder 


weife gerechnet werde. Ein Loth feines Golds, prag. Gewichts, auf 
7 fl rbein. und 12 Groſch. boͤhm. angeſetzet. Die Salzgruben follten 


feiner Majeſtaͤt überlaffen werden; (e) Doc folle dem Grundherrn für 


feine angewandte Koften der Zehnte, nebſt einem Geſchenke, zuſtehen. 
Die Stadtrechten verbeffert, und von den Fdnigl. Städten gleichfoͤrmig 
beobachtet werden. Noch ward von den Holsflöffen, den Dienftbo: 
eben, den Waifen, den Zaglöhnern, Handwerkern c. der Jaͤgerey, 
dem Verkaufe ausländifcher, und einheimifcher Weine, dem Getrayde, 


. ber Wolle, der Fifchen ; und anderer Dingen, gehandelt. Ben fo vie: 


Waximillan 


. hält einen 


Reichstag 


zu Regends 


burg. 


Seine Ab⸗ 
ſicht dabey. 


len abgeſchloſſenen Artikeln, blieben noch 18 andere uneroͤrtert, und auf 
einen anderen Landtag verſchoben. (f) Ohne den utraquiſtiſchen Staͤn⸗ 


den die ſchriftliche Verſicherung uͤber die ihnen zugeſagte Religionsfrey⸗ 


heit, wie ſie es verlanget hatten, zu ertheilen, verließ er ſamt ſeiner 
Gemahlinn, und Soͤhnen Prag, und eilte nach Regensburg; wo er 
die Kurs und andere Fuͤrſten zu einem Reichsſtage, unter dem Vorwan⸗ 


de wichtiger Angelegenheiten des Reichs geladen hatte. Ob nun wohl 


Maximilian den utraquiſtiſchen Ständen eine Verſicherungsſchrift über 
die ihnen zugeſagte Religionsfreyheit mag verfprochen Haben; doch ward 
er an der Wirklichkeit nicht nur igt wegen der Reife nach Regensburg, 
fondern auch noch andere wichtige Gegenftände; dann der Krankheit, 


und dem erfolgten Tode verhindert worden. (4) Seine Abficht einen 


Reichs⸗ 


(e) S. Balbins Miſcellan. L. 1. cap, 22. pag. 33-37. Conf. Stramsky in Re- 
pab. Boi, cap. 2. pag. m. 37. 
(F) IR gedrudt auf der Altſtadt beym Georg Melautt. | 
(8) Pelina in Phofphor. pag. 336. Ich kann auch jenem GStribenten, bee bes 
hauptet : Maximilian babe biefe Stände gänzlich abgewileſen, in beye 
inte 
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eichstag su veranſtaͤlten, war die Krönung feines ſchon zum König in 
Hungarn, und Boͤheim gekrönten Rudolphs, auch zum roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nige; Dazu er ſchon die. Kurfuͤrſten von Sachſen, und Brandenburg 
zu Dresden gewonnen hatte. Er ſtellte die Gruͤnde dazu den verſam⸗ 
melten Reichskollegium, ſo nachdruͤcklich, und mit der erwuͤnſchten Fol⸗ 
ge vor, daß fie Rudolphen am 27ten Oktober zum roͤmiſchen Könige 
waͤhlten, und die Kroͤnung auf den iten November feſt ſetzten; in wel⸗ 
chem auch dieſelbe mit vieler Feyerlichkeit vollzohen ward. CH) Eben 
bier erfuhr Maximilian, daß der König in Polen, Heinrich von Anjou 
zu jener Zeit, welche ihm die polnifchen Stände zur Nüdfehre aus 


J. C.1575. 


Keudolph 
wird roͤmi⸗ 
ſcher Koͤnig. 


Frankreich angeſetzet, nicht erſchienen; und daß eben aus dieſer Urſache 


dieſelben den koͤniglichen Thron für entledig erklaͤret, und den zten No⸗ 
vember zur neuen Koͤnigswahl angeſetzet haben. Dieß machte ſeine 
Hoffnung rege, feinen Sohn Erneſt die k. Kron endlich erwirken gu koͤn⸗ 
nen. - Nicht nur felbft fandte er wieder feine Bothſchafter nach Holen, 
welche das Beſte für Erneften fprechen follten; fondern bat auch die 
Kurs und Reichsfürften, in ihrem Namen ein gleiches zu thun; welche 
auch aus Hochachtung gegen den Kaifer den Graf. Wolfg. von Iſen⸗ 
burg dahin abſchickten. Nicht nur Marimilian für feinen Sohn, fondern 
auch fein Bruder, Erzherz. Ferdinand; Johann K. von Schweden, 
und fein Sohn Sigmund; Alfons Herzog von Ferrara und Modena s 
dann Stephan Bathori, Woywod von Siebenbürgen, den auch der 
türkifche Sultan den Polen empfahlen, bublten um diefe Krone. Der 
Stände Stimmen aber waren fehr getheil. Der Primas Uchanſty mit 
den geiftl. Senatoren, verlangten den Kaifer Marimilian felbft zum 
Könige, ohne daß diefer für fich einen Schritt gethan hatte. Die Welt 
lichen 


ſtimmen; denn, daß Rerimilian denfelben, twenisften mündlich die Freh⸗ 


Marimills 
and neue 
Hoffnung 
ſeinen Sohn 

auf den - 
poln, Thron 
zu bringen. 


Mapriniiltan 
wird ſelbſt 
von einem _ 
Theil der Po⸗ 
len zum Koͤ⸗ 
ig gemählt. 


heit gugefprochen habe : zeigt K. Rudolph felbft In dem im 3.1609 ertheilten 


Majeſtaͤtsbrief; mo es heißt: Confeflionem Maximilieno Caelari exhibitam, 
- ab eogue Ordinibus permillem obtinere, &c, 


(5) Lupac. in Ephem. sd cosd, dies. Das Jabr dieſer Wahl, und Krönung | 


anzuzelgen, führt Lupac. folgendes Ehronege. an. RVDoLphVs rex ro- 
ManVs ; dadurch werden jene widerleget, die, das künftige Jahr dazu 
angeben. 


J. C.1575. | 
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lichen aber waren zwiſchen dem Kaiſer, und feinem Sohne Ernefl ges 


theilt. Der Woywod von Krakau fammelte fo gar Stimmen für den 


ben den Polen fonft fehr angefehenen bihmifhen Baron, Wilhelmen von 
Roſenberg; dem wohl etwas ſolches zu verlangen, weder in den Ginn 
gefommen war. Indeſſen machte doch diefes dem böhmifchen ‚hohen 
Adel immer Ehre; unter denen man zu fenn.erachfefe, Die der Koͤnigs⸗ 


Erone würdig wären. Nur wenige brachten einen Piaften in Vorſchlag; 


wogegen, doc nur allein, der Hofmarfchall den fiebenbürger Fürften 
Bathorj zum Könige haben wollte Ein heil des Adels war für eis 
nen Öfterreichifchen Prinzen; dafür aber mehrere auf einen Piaften bes 


harrten; denen auch der bey den Polen hochangeſehene Zamopſth beys 


Wiber Mas 
zimillanen 
wird Stepb. 
Bathorj ges 
wählet, 


Maximtlian 
wirbt um den 
Beyfall des 
Adels, 


pflichtete, und die Wonymoden von Sendomir , Joh. Koflla, und Ans 
dreſen von Belcz vorſchlug. Vergebens bemühten fich Die für den Kai⸗ 


fee Sefinnten den Adel auf ihre Seite zu bringen; und obmwohlen fie 


fih von demfelben trennten, und Marimilianen durch den Primas, und 


Großmarſchall zum Könige ausriefen; ließ ſich Doch derfelbe dadurch. 


nicht abfchreden. Er ſtand zwar von einem Piaften ab; verfiel aber 
auf die Prinzeffinn Anna, des verflorbenen Königs jüngfte Schwefter ; 
‚welche, ohnerachtet fie ſchon so Jahre alt war, den Fürft von Sieben: 
bürgen, Stephan Bathori heurathen follte; und, meil die Bifchdfe 
die Gegenparthey hielten, ließ er beyde durch einen Priefter Joh. Sionenffy 
zu Königen ausrufen. Worauf er auch dem Sefandten des Woywods 
gewiſſe Pakta vorlegte, und fie im Namen ihres Fürften beſchwoͤren 
ließ. Gleichwie nun der Adel den Fürften vom Throne Beſttz zu neh⸗ 


men einlud ; machte auch die Gegenparrthey dem Kaifer die für ihn von. 
ihrer Seite ausgefallene Wahl zu wiffen, und verlangte, den ihm übers. 


ſchickten Entwurf der Kapitulazion gugenehmigen. Sounerwartet Mas 
rimiliänen diefe Wahl war; fo fchließig war er, diefelbe zu behaupten, 
und ſchickte einen fonderbaren Geſandten nach Polen, die Gegenpars 
then zum Benfall feiner Wahl zu bereden. Nur war ihn die vorges 
legte Kapitulazion in etwas ‚bedenklich; die er überlegen wollte. Aber 
eben Diefe Verzögerung gab der Gegenparthey Stoff ihren Schluß durch⸗ 
zuſetzen. Sie fertigte den kaiſ. Geſandten mit der kurzen Antwort zu⸗ 
ruͤck: daß die Wahl des Kaiſers nicht nach den Rechten geſchehen ſey. Sie 
wuͤr⸗ 
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wuͤrde auch felbft Geſandte an ihn abfchiden, die ihn deffen uͤberzeugen 
wuͤrden. Ohne ſich in Weitlänftigkeiten einzulaffen , befkdtigte fie ihre 
Wahl, und erklärte alle, die fich derfelben widerſetzten, für Zeinde des 
Vaterlands, und beſtimmte zur Krönung ſowohl, als zur Vermaͤhlung 
des Fuͤrſten Bathorj mit der Prinzeffinn, den 4ten Maͤrz. Zugleich 


ermabnte fie den gewählten Fuͤrſten, ſich eheftens in Polen einzufinden; 


Der auch die Pada conuenta umgefdumt unterfchrieb, die Regierung von 


Siebenbürgen feinem Bruder Ehriftoph übergab, und erſt u Ende des 


J.C.1575. 


Wird aber 


abgewieſen. 


Aprils zu Krakau eintraf; wo auch beyde, ſowohl Anna als Stephan 


Bathori, doch erſt am iten May von dem Biſchof von Cujavien, der 


fih famt vielen andern, fhon zu ihrer Parthey geſchlagen hatte, ges 


Prönet, und den Tag darauf gefrauet wurden. Nun beforgte man, 

der Kaifer würde die Hindanfegung feiner hohen Perfon wohl gar Durch 

die Waffen rächen wollen. Um ihn zu befänftigen wurden zwey Ges 
fandten,, zu ihm abgeſchicket, welche ihm alles, wie es geſchehen, und 
zu was ſie ihre Rechten verpflichteten, vorſtellten. 


Maximilian hatte ſchon einen Reichstag nah Regensburg 
anf den ıstn Hornung ausgefhhrieben, Ci) als ihm noch vor feiner 
Abreiſe die polniichen Geſandten, ihrem Auftrage zufolge, Bericht ers 
flatteten; daß er zwar von einer Parthen der Stände sum Könige ger 
wuͤhlet worden; der Adel aber , der die Ednigl. Hinterlaffene Prinzeſſinn 
und Schwefter des legt verſtorbenen K. Sigmunds hicht übergehen woll⸗ 
te; und. da es zugleich um des türkifchen Sultans Freundſchaft, der 


Die Polen 
ſuchen * 
Maximilia 
zu beſaͤufti⸗ 
gen. 


IJ. C.1576. F 


Maximilian 

will ſein 
Recht auf die 
poln. Kron 
behaupten, 


zur Wahl des Zürften Bathorj vieles beygetragen hatte, zu thun war, : 


Babe der Adel eben diefen Fuͤrſten zum Ehegemabl der Prinzeſſinn vorges 
fihlagen, ihn zum König ernennt, und ihn auch bald darauf Erdnen laffen. 


Sie baten alfo ; der Kaifer möchte die wider fo vieler Hoffnung ausgefallene 
Mahl nicht übel aufnehmen, weder Diefer Urfache halber ihrem Königreiche - 


feine hochgeſchaͤtzte Freundfihaft entziehen. Maximilian aber ward um 
deftomehr aufgebracht, daß die polnifchen Stände auch zur wirklichen 
"Krönung des Fuͤrſten geſchritten ſeyn; und beſchied die Geſandten mit 
der 
(D) u der neuen Sammlung ber R. A, fiehet ber ste Hornungs; aber Hr. 
Häberlin behauptet aus dem Cod, Mi, Gebl, a, 1. den 15 


Stephans 


Kroͤuung,. y.. 


Ehe mit der 
k. Prinzeßiaa 
Anna. 
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J. C.1576. der Außerung, daß er derfelben feine weitere Sefinnungen eheſtens ers 
Eären werde. Ob diefem ihm, und dem deutfchen Reiche ſo ſchimpfli⸗ 
hen, der Ehriftenheit aber ſelbſt fo ſchaͤdlichen Verfahren erbiftert , 
befchloß er feine Wahl Durch Die Waffen geltend zu machen. einen 

Martmitlan Sohne Rudolph, den er nach Prag, um dem Koͤnigreiche flatt Seiner 
gandteg zu. vorzuſtehen geſchicket, befahl er, die Stände aufzumuntern, feine Abs 
Kran baren. ſi ficht mit allen ihren Kräften zu unterflüßen; welches diefe auch auf dem 
fände vers Landtage, der am 17ten May vor fih ging, befimdglich angelegen zu 
Balfer num ven ſeyn verfprachen. (k) Dann ließ er den ganzen Verlauf der Wahl 
teren, ſchriftlich, und umſtaͤndlich abfaſſen, mit Dem Vorſatze, denfelben den 
Reichsſtaͤnden zu Regensburg vorzulegen, und fie durch gründliche Vor⸗ 

ftellungen zubewegen zu trachten, Damit auch fie alles Moͤgliches zur Ret⸗ 

tung der Ehre des Reichs, und Vertheidigung der Chriſtenheit beyzu⸗ 

fragen nichts ermangelten. Noch mehr ward er in feinem Schluße be 

ſtaͤrkt, als die Sefandten ‚bes Ejars, und Großfürften von Moffau 

Der Ejar u. Yvans Baſilowicz, (1) im Namen defielben um die Befeſtigung der 
Moftau hält Sreundfchaft des Kaifers mit ihrem Efjar, dann um das Freundfchaftss 
Sreundfhaft buͤndniß mit ihm, und dem deutfchen Meiche anhielten. So willfons 
—2 0" men dem Kaiſer dieſer Antrag war; konnte er doch im Betreff des 
Reichs Beinen fchließlichen Befcheid ertheilenz indem alle Kur : und Reiches 

fürften, obne derer Einſtimmung nichts hierinnfalls koͤnnte gefchloffen 

— werden, dießmal nicht anweſend waͤren. Doch verſprach er ſich dieſen 
Die fich dar⸗ Antrag angelegen ſeyn zu laſſen. Im übrigen ſchaͤtzte er die Freund⸗ 
über &.Ma, [haft des Großfürften nach Gebuͤhre; nur rieth er: mider die Liefldn« 
— gender, die dem roͤmiſchen Reiche zuſtuͤnden, nichts feindliches vorzuneh⸗ 
* men. Hierauf legte Maximilian den anweſenden Reichsfuͤrſten den 
Zuſtand ſeiner gelhebenen Wahl vor, und Rent fie um ihren Bey⸗ 

ſtand 


() Weleslanina is Calend. ad ı7 Majl. 

1) Das Wort Ejar feiten viele von dem Tatelnifchen Worte Caefar bee. 
Obwohl nun Maximilian dem Großfürften Baſilowicz nur den Titel des 
durchlauchtigften Sroßfürften gab; fo iſt doch ſicher, daß man denfelben 
auch Ejar, und Kaifer, und fein Reid, Kaiſerthum genennet babe, 
S. Zeitungen , die damald ergangen, b. Hru. Häberlin im roten Baus 
ds 1. c. in der Vorrede, S. XXXIII. fı 





unter der Regierung K.Marimilian des Iten. 265 | 


fland , diefelbe geltend machen zu können; zugleich zeigte er ihnen, die 
gute Hoffnung an, auch von dem Großfuͤrſten von Moffau unterſtuͤtzet zu 
werden. Die anmwefenden Kur⸗ und Reichsfürften erfannten zwar das 
unwuͤrdige Betragen der polniihen Stände; doch dußerten fie große 
Bedenflichkeit , Die gerechte Wahl dur die Waffen durchzufesen. 
Würde wohl, erinnerten fie,. der türfifche Sultan, der an der Mahl 
des Sürften Bathorj nicht geringen Antheil bitte, und bie Wahl 
eines Sfterreichifchen Brinzen zu verhindern getrachtet, feinen Klienten 
im Stiche figen laffn? Und da esfonft geoße Mühe gefoftet, den Zürs 
Een allein widerſtehen zu koͤnnen; wie würde man dreyen Feinden, den Tuͤr⸗ 
fen, Polen, und Siebenbürgern widerfichen? Aufdie wenige Polen , die 


vielleicht des Kaifers Parthey ergreifen möchten, koͤnne man geringe, oder 


gar Feine Rechnung machen. Es waͤre auch den Moflowitern nicht viel zu 
frauen; auch leicht zu vermuthen, daß fie vielmehr auf ihren eiges 
nen Nutzen, ald auf die aufrichtige wahre Huͤlfe bedacht fenn würden. 
Am ficherfien wire es, wenn Marimilian die gute Einverfiändniß mit 


Polen fefzufegen trachtete, und die polnifchen Stände dahin verleitete, 


3. C.1576. 


Legt den 
Reichsfuͤrſt. 
ſeine Wahl 
zum Koͤnige 
iu Polen vor. 


Gutachten 
der Reichs⸗ 
ſtaͤnde dar⸗ 
uͤber. 


Damit fie durch eine Sanktion erklaͤrten, an Falle K. Stephan Bas 


thori ohne männlichen Leibserben ſtuͤrbe, Einen andern Färften, als 
einen aus dem erzberzoglichin Haufe, dem polniſchen Thron befkeigew 
zu laſſen. Freylich war dieſes Gutachten nicht gaͤnzlich nach dem Ge⸗ 
ſchmacke des Kaiſers; der den angethanen Schimpfe nicht auf einmal 
verkochen konnte. Doch unterbrach alle feine Gefinmungen ,. feine zus 
nehmende Krankheit, und der, noch zu Regensburg erfolgte Tod. 


Am ıaten Oktober noch in dieſem Jahre farb Maximilian, als 
er noch nicht Das sate Jahr feines Lebens erreichethatte. Schon alder von 
Wien auf den Reichstag nad; Regensburg reifte, mußte er unter Weges 
wegen feinem Podagra, und ungemeinen Steinſchmerzen zu Straubing ſtill 


halten. Und obwohl doch nachmals die Schmerzen fo weit nachließen , daß. 


er dem Reichstag abwarten konnte; nahmen doch Diefelben durch Die uners 
müdeten Sorgen, und zugeftoffenen Verdrießlichkeiten fo wieder zu, Daß er 
ganzentEräftel murde. Zudem kamen noch die unddhten Hülfsmittel, die 


Erkränket, 


und ſtirbt. 


Man ihm beygebracht hatte, fo daß fein ſpaͤter berufene Leibarzt Crato an 


Boͤhm. Geſch. 1otes Stuͤck. gl - aller 
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J.C.1576. aller Geneſung verzweifelte: Maximilian aber, noch vor der Lundmachung 
des Reichsabſchied, Die er feinem Sohne, und Nachfolger uͤberlaſſen mußte, 
ſeinen Geiſt aufgab. Um aber zu glauben, daß Maximilian den Biſchof von 
Wieneriſchneuſtadt, Lamprecht Guthern, den erwaͤhnter Crato ohne 

Vorwiſſen deſſelben nach Regensburg um ibm, dem Kaiſer, nach chriſt⸗ 
katholiſchen Gebrauche zu verſehen, berufen, erſt nach 2 Stunden als 
er ſich melden ließ, mit dem ausdruͤcklichen Befehle: ihn nur mit den 
Nerdienften Chrifti zu unterhalten, vorgelaffen habe; wie ein Iutheris 
ſcher Skribent ohne einen glaubwärdigen Gewaͤhrsmann dazu anzufühe 

Sein Rarag, ten ſchreibt; muß man mit Recht Anftand nehmen. (m) Seine vortreflichen 

ser. Gemuͤthsgaben, feine Abneigung vom Kriege, dem er immer den Fries 
den, und Ruhe vorzog; feine Sorge, das Wohl feiner Unterthanen 
zu befördern; die Liebe zu den Wiſſenſchaften, und gegen Die. Öelchr; 
ten ; feine Kenntniß 8 verfchiedener Sprachen, die er mit großer Fer⸗ 
tigfeit redete; u. a.m. erwirken ihm Das unftreitige Lob: - So gleiche 
gültig er fich gegen die Verſchiedenheit der Religionen zeigte; fo liebte er 


doch auch Die, in welcher er erzogen war. Sonderlich mußte er dieſje⸗ 


nigen zu ſchaͤtzen, die fi) Die Irrlehren auszurotten bemüheten; ans 
welcher Urſache er ſowohl @on den Katholiken, als den Proteftanten 
bedauret ward. In einer unftrdflichen Ehe mit der Prigeßinn Tochter 
Kaiſ. Karls lebte er vom Jahre 15485 und zeugte mit ihr 9 Soͤhne, 
und 6 Töchter. Dreve Yon den Erfiern ftarben-in ihrer zarten Kinds 
- heit; als: Ferdinand, Friedrich, und Karl; und fo viele von den Letz⸗ 
teen; Maria, und noch eine andere biefed Namens; dann Eleonore, 
Bon feinen 5 Soͤhnen ndmlih K. Rudolph, feinem Thronfolger, and) 
in den Erbfdndern; Erneften , Matbiaffen, Marimilianen, und Als 
brechten — denn Wenzel der Ste Sohn folgte ihm, und zwar im I. 15787 
ins Grab — werden wir in der Folge zu reden haben. Won den zwoen 
verheuratheten Toͤchtern iſt ſchon oben gemeldet. worden. Bon’ der 
sten Margaretha will ich Fürzlich erinnern: daß fie den St; Klaraorden 
zu Madrit eingetreten, und alle: ihre Brüder, und Schweftern überles. 
Slegel un bet habe. Won feinen Siegeln merke ich. kuͤrzlich an: daß in einem , 
Minen, dderſelben der bohmiſche Loͤw in dem quadrirten Bruſtſchilde F kaiſ., 
Adlers 


(a)GS.D, Haͤbetlins Geſchichte unter Marxiuillan I. bey dieſ. J. S. 418. f. 


ISelune Lin 
der, 
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Adlers den Vorzug vor Hungarn habe; indem es da das Mittelfchild- 


hen ift; welches doch um fo weniger zu bewundern iſt, da auch 


in etlihen halern feines Eaif. Waters Ferdinand, in der Umſchrift 


Böhmen von Hungarn fichet, fo: Ferdin. D. G. Rex Boem, Hungar. 


&c. (n) Sollte es wohl aus der Urfache gefchehen feyn ; weil das Koͤ⸗ 
nigreih Hungarn größten Theils damals unter dem Joche der Tuͤrken 
feufzete : Böhmen aber für. die Rettung deflelben fo viel Geld, und 
Leute geopfert Habe? Einen gangbaren Dukaten 8. Marimilians auf- 
zumeifen,, bin ich eben fo menig im Stande, als jene, welche fich die 
größte Mühe gegeben, einen dergleichen ausfindig zu machen. Co) Ob: 
ne mich mit Schaumünzen dieſes Kaifers , die bey Gelegenheit feiner 
Vermadͤhlung, Krönung, und Ablebens, gepräget worden find, aufzus 
halten; C») flelle ich einen Thaler mit dem boͤhmiſchen Loͤwen im Mits 
gelfchildchen vor. (94) Dann einen boͤhm. Groſchen; deffen innerlicher 
Werth unferen 5 Kreuzen gli, Doc findet man mehrere Grofchen 
dieſes Kaiſers; die aber unter fich verfchieden find, (x) Den Beſchluß 
macht ein bevoefůgter Krenzer, und Pfennig. 


Jahr Chriſti 1576. 


Das erſte Kudolphs, als Boͤnigs in Boͤhmen J, als Baifers 
II. Des Pabftes Gregor des XIII. Das ı6te des prager Erzbi⸗ 


C.1576. 


ſchofs Anton von Muͤglitz; nach dem wieder hergeſtellten Erzbisthum. 


Der Sklaven in Böhme dann 1096te. 


urch den Tod Kaiferd Marimilian gelangte des ſchon zum hun⸗ 
garifhen, und boͤhmiſchen, dann auch zum roͤmiſchen König ges 
Trönte Rudolph zum wirklichen Beſitze feiner Erbländer ſowohl, als 
auch Des Kaifertbums. Mit größten Herzensleide machte er als Kai— 
el 2 er 

(n) S. des gelehrt. Adaukt Vogts Muͤnzbeſchr. unter Maximil IE ſe 
(0) Eben denſelben J. e. S. 213. Rot. (p) Man kann davon des belobten 
Paters Muͤnztabelle K. Maximil. n. HT, IV, bis VL. nachſehen. 

(9) Eben denſelben l. e. S. a11f. (4) Ebendenſ. I. e. S. 217 f. 





Audolph 
tritt die 
gierung des 
deut ſchen 
Reichs, und 
feiner Etb⸗ 
laͤnder an. 


zZER_ m. 5 — 
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J.C.1576, fer den Reichsabſchied, was ihm ſein ſterbender Vater uͤberlaſſen mußte, 
| bekannt, und veranfbaltete: fo fort auch. Die Leichenfeger für denfelben. 
Noch vor feiner Abreife, ließ. er den entielten Körper zu Schiffe nach 
Linz abführen, mit dem Befehle, wie es fein feliger Water auch felbft 
verordnet hatte, ihn. nach: Prag zubringen ; wo dieſer am sten. Hors 
nungs Finftigen Jahres: bey: St. Iufob big‘ zur feyerlichen Leichenbes 
gaͤngniße aufdehalten. werden ſollte. Indeß verließ er ſamt feiner kaiſ. 
Mutter, und den erzherzogl, Brüdern Regensburg, und begab ſich über 
Budweis , wo er am ısten Chriſtmonats übernacdhtete, (4) nach Prag; 
Deuter den wo er mit allem feinen Gefolge am 24ten Ehrifimonatd ohne allem Ge 
Seinen MU pränge wegen der Trauer ankam, und einen Landtag auf den zıten 
Hinteter ſel⸗ Hornungs verordnete. Vor allemmachte Rudolph den Ständen den 
— betruͤbnißvollen Hintritt feines kaiſ. Waters zu wiſſen: darüber dieſe 
großes Mitleiden bezeugten, und den nunmehrigen Koͤnig baten, das Koͤnig⸗ 
reich nach dem Beyſpiele feiner preiswuͤrdigen Vorfahren in gutem Fries 
den, und der Gerechtigkeit zu verwalten. Rudolph erborh ſich 
hingegen , alle ihre Privilegien zu beftdtigen: die entledigten Aemter 
zu erfegen ; einen Statthalter bey feiner Abweſenheit zu ſtimmen, und 
| fich jederzeit gegen Die Stände gnddig zu bezeugen; und gewann Dadurd) 
ber Stände Liebe, Ergeben + und: Dienſtwilligkeit. Hierauf ward 
der 22te März zur Leichenbegängniß feftgefeßet ; indeß aber noch an⸗ 
dere Gegenſtaͤnde betrieben; als: was ein jeder zu den Steuern beyzu⸗ 
tragen habe, und wie dieſelben einzutreiben waͤren? wie man ſich der 
unaͤchten Muͤnzen halber verhalten ſolle? Auf die Bitte der Staͤnde 
erließ Rudolph die Haͤlfte der Sterbfaͤlligkeiten, und genehmigte die ge⸗ 
naue Unterfuchung der Landesgraͤnzen; dann die Erneuerung der Erb⸗ 
einigung mit den benachbarten Fuͤrſten; item: daß die Vogtlande beym 
Abgang des männlichen Gefchlechtes des kurf. Hauſes Sachſen, Feinen 
keichenbe—- andern Herrn, als den Koͤnig in Böhmen erkennten, ꝛc. Nach abge⸗ 
ee ſchloſſenem Landtage ging die auf den a2ten März fefigefehte Leichenbes 
- 8. Mori, gängniß vor fih. Und fo wurde der Leichnam von der Kirche St. Ja⸗ 
tian. kobs unter der Begleitung Der zu Prag wohnhaften Ordensgeiftlichen 
nah der Mesropolitanfirche gebracht; und, nachdem alles vollzogen 

war, 


3 


(a) Chron. Casiae Budwicenfis ad h, an. 
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war, bielt der. olmäber Viſchof Johann Mezon die Leichenpredigt. (et) —J | 
Bom Prag erhob fih Rudolph um das Pfingftfeft famt feinen 2 erz⸗ | 
herzogk. Brüdern, Mathias, und Marimilien nad Breßlau; (5) 
- wo er von dem Bifchof, und Landeshauptmann Martin Serfimann Ct) 
im Gefolge feines Domlapitels, und der fihlefifchen Stände in einer 
deutfchen Rede bewillkommet, und in die Kathedralkirche geführet; in 8. Babetb | 
welcher darauf das ambrofian. Lobgefang angeſtimmt; und dann von Breßlau bes 
dem Stadtrath in die zubereitete Wohnung begleitet wirrde. Die mit villtommet. 
vortreflichen -Tateinifchen Werfen gezierte Triumphpforte, duch welhe . x 
der Einzug in die Stadt geſchah, und der kuͤnſtlich erfchienene Reichs: 
adler, gefiel K. Rudolphen fo fehr, daß er dem Erfinder Nikl. Stein, den efente 
berger einen goldenen mit hungarſchen Dufaten angefüllten. Pokal ver; Pr a 
ehrte, und ihn zum Poeten zu Erdnen befahl. Dann ließ er ſich 
von den gefammten Ständen huldigen; faB dem Landtage, in welchem 
verfihiedenes zur guten Ordnung, und Wohlfahrt des. Landes abges 
ſchloſſen ward, ſelbſt vor; und nachdem er aller Stände Rechte, und 
Privilegien beſtaͤtiget, erhob er ſich in Maͤhren naqh Olmig. \ — 


Die Olmuͤtzer ohngeachtet fie von der Ankunft ihres Lan⸗ 
desherrn ſichere Nachricht hatten, ſchienen für eine Feyerlichkeit denfels Wie cr su 
ben zu empfangen, gar nicht beſorgt geweſen zu ſeyn. Dieſe Unthds a 
tigkeit aber erfegte der Rektor des Jefuiterfollegiums, und trug dem 
in der Baufunft ſonderlich bewanderten P. Thomas Williams, einem’ 

Engländer von Geburt, auf, ein Denkmal zu errichten. Williams uns. 
| u | ters 
(Er) Schmidl. Hi. Prou. Boh. ad h.an. pag. 396 ſq. Diefer Bifchof folgte den - 

Bifhöfen : Grodecius, und Albinus. S. Dalberts Hebdom. pag. 96 

Er mar von Tales in Mähren gebürtig, und der erſte, der aus dem. 

Collegio Germanico zu Rom zu der biſchoͤfl. Würde gelanger‘ war. Er fiarbaber 

nah 2 Fahren barauf; fo daß das Bisthum zu Din innerhalb 6 Jah⸗ 

ren 4 Biſchoͤfe gehabt. 

(8) Henel, Annal. Wratisl. ad h. an. 
C(ct) Er wär vor diefem Anformator der Erzberz. Mathlas, und Märimiltant ; 
- dann des 8. Marimilians Sekretär, endlich Domberr, und darauf Bi⸗ 
fchof zu Breßlau. S. Henelii Annal, Wratislau, ad an, 1574. 


] 


— 


J.C.i577. 
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terzoh ſich dieſer Arbeit, und fuͤhrte bey dem Thore, oder neuen Thurm 
nahe bey dem Kollegium eine Triumphpforte auf; weiche ſo, wie der 
mit koſtbaren Tepichen, die der Unterkaͤmmerer von Haugwitz, 
und andere guten Freunde hergeliehen, ausgezierte Theil des Kollegi⸗ 
ums gegen den Armenhaus, mit lateiniſchen, griechiſchen, hebraͤiſchen, 
deutſchen, und boͤhmiſchen Inſchriften, Verſen, und Sinnbildern verherr⸗ 
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lichet wurde; und fand ſowohl bey dem Kaiſer, als andern Kennern 


Beſtimmt 
den Tag zur 
Huldigung. 


Befoͤrdert 
die Aufnaͤh⸗ 
me der hohen 
5 zu 
Olmuͤtz. 


J 


fonderlichen Beyfall. Hierauf ward ein Landtag gehalten; in welchem 
die Stände im Falle des tuͤrkiſchen Krieges Hülfe zu leiften verſpro⸗ 
hen; zur Huldigung aber der gte Heumonat angefeget ward. Mittlerzeit 
beftdtigte Rudolph nicht nur das vom olmüßer Bifchof geftiftete Kol: 
legium; fondern ertheilte auch der dafigen hoben Schule das Privile⸗ 
gium, Magifters, und Doftores zu ernennen. Zugleich aber bob er auf 
die Borftellung des olmüger Biſchofs, Dann des böhmifchen Kanzlers 
v. Pernſtein, und Haugwicz des Unterfämmerers die Schwierigkeit ‚dem 
das zu Brünn gefliftete Probierhaus der Jeſuiten unterlag, aus dem 
Grunde. Int glaubten die ſchon größtentheils lutheriſch geſinn⸗ 
ten Olmüger die befte Gelegenheit zu haben, um was fie fchon eis 
nige Zeit vorher vergeblich beforget waren , einen Prediger der augip. 


‚ Konfeßion, und, wenn ihnen dieſes glücfte, auch eine Kirche. für ihren 


Die Olmuͤ⸗ 
Ger machen 
‚ Auftand den 
Kalſer zu 
buldigen. 


Gottesdienft erhalten zu koͤnnen. Sie befchloffen untereinander, dieſer 
Urfache halber eine Birtfhrift dem Kaifer einzureichen, mit dem Vor⸗ 
lage ; daß, wenn fie derfelbe ihrer Bitte nicht gewährte, auch ihm nicht 
zu huldigen. Der Kanzler Wratiflam v. Pernflein erfuhr es; und mach 
te nicht nur dem Kaifer Die Anzeige davon, fondern auch, als fie wirk⸗ 
lich mit ihrer Bittſchrift erfhienen, verwies er fie fehlechterdings zur 
Huldigung, wegen welcsr fie berufen wären; und rieth ihnen den Huls 
digungsakt ja nicht Durch vorläufige Bitten zu versdhern. Hiemit wur⸗ 
den fie ohne weiters genoͤthiget, zu huldigen; worauf aber der Kaifer 
ſich allfogleich entfernte. Doch fuchten fie Gelegenheit den Kaifer 
ſelbſt zu ſprechen; der fie aber , ſamt ihrem Stadtrathe vor fid 


berief, undihnen im Beyſeyn des Kanzlerd von Pernftein, und des Un- 


terkaͤmmerers erfldrte: daß er ein Farholifcher Zürft und Herr ſey, und 


nicht mehr wuͤnſche, als Untertanen von eben ndieſer Religion zu haben. 


Woll⸗ 





unter Der Kegierung 8. Rudolph des IIten. 271 
Wollten fie fich feiner Gnade und Ergebenheit verſichern; follten fie ſich 


nicht durch die Anhaͤngigkeit an Irrlehren, derſelben unwuͤrdig machen. 


Er hoͤre auch, ſagte er weiter, daß in gewiſſen Haͤuſern heimliche Pre⸗ 
digten gehalten werden; die er aber von nun an wollte eingeſtellet ha⸗ 
ben. Bie hätten mehrere Kirchen, in welchem fie Bas Wort Gottes 
hören koͤnnten; und befahl dem anweſenden Unterkaͤmmerer dergleichen 


J.C.1577. 
Werden zur 
kathol. Reli⸗ 
gion ange⸗ 
wieſen. 


Zuſammenkuͤnfte zu zerſtoͤren; die Anfuͤhrer aber aufs ſchaͤrfſte beſtra⸗ 


fen zu laſſen. So ſehr ſie durch dieſe Aeuſſerung des Kaiſers haͤtten 


abgeſchrecket ſollen werden; waren ſie doch unbeweglich, ſich nach der⸗ 


ſelben zu fuͤgen. Sie warteten nur die Abreiſe des Kaiſers ab; der ſich 


am ıofen Heumonats darauf nach Brünn erhob; als ſich vermuthlich 


auf ihre Veranſtaltung, ein in Bauerskleidern verhuͤllter Intherifcher 
Prediger in die Stadt einfhlih. Ihre Freude war ungemein, mit 
der fie ihn empfiengen 5 und da fie ihm Feine Kirche anmeifen konnten, 
predigte er ihnen mit groflen Zulaufe von dem Fenſter eines Haufes hins 
ab, und nad der gewöhnlichen Art der Uibrigen ſchimpfte diefer die Fas 
tholifche Religion, den Pabft , und andere geiftliche Vorſteher, fonderlich 
die Jeſuiten. Vergeblich waren die Abmahnungen des Biſchofs davon. 
Nur der Kaifer, dem man es berichtigte, machte diefem Greul ein End: 
indem er den unartigen evangelifchen Prediger ohne weiters abzuſchaffen 
Befahl. Cu) Zu Brünn traf er die weiſeſten Anſtalten verfchiedene 
Schwierigkeiten zu heben; die fernere Erfüllung feines Willens aber 
empfahl er dem verdienftoollen Unterfämmerer Johann v. Haugwicz; 
den er auch bald Darauf zum Landbeshaupfmann ernannte. Kaum 
hatte der Kaifer Brünn verlaffen, als ſich eben Da eine gefährliche Krank⸗ 
heit hervorthat, und ſowohl zu Brünn, als auffer diefer Stadt viele 
Menfhen wegrafte. Man nannte fie Morbum brunogallicum, oder die 
Bruͤnneriſchfranzoͤſiſche. Doch fand der berühmte Arzt Thomas Jor⸗ 
dan Mittel, die Wuth diefes Uibels zu hemmen 5 die er auch zu Pas 
pier gebracht, und im 3. 1580, zu Sranffurt zum Drud befördert Bat. 
Die mährifchen Stände fchägten die Gelehrſamkeit Jordans fo hodyr 
daß fie ihm auf den mahriſchen Landtage in den Ritterſtand uͤberſetz⸗ 


ten. (x) FR 
on 


(u) ©: Schmidlin 1.c. ad h. an, pag. 403 fg. (2) Balbin in Epir. pog. 603. 
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272. Chronologiſche Geſchichte Böhmens 

Schon zuvor verordnete Rudolph einen zweyten Landtag nach Prag, 
der auch am 17 Auguſt, an welchem Tage ſich ſchon Rudolph zu Wien 
befand, gehalten ward. Unter andern billigten die Staͤnde, daß die 
alten, mit etlichen Fuͤrſten errichteten Erbeinigungen, auch mit ihren 
Erben erneuert werden; welches auch nach ihrem von jenen, die gewiſſe 
Ortſchaften der Krone Boͤhmens zu Lehn trugen, geſchah. Im Noth⸗ 
falle eines Aufbothes ward beſchloſſen, auf daß immer von 3000. Sch. 
boͤhm. Groſch. ein Reuter, und 2 Fußgaͤnger geſtellet werden. Um das 
Publikum nicht zu beſchweren, ward ferner der Arbeitslohn fuͤr die 
Handwerker beſtimmt. Worauf aus jedem Stande Einer nach Wien 
abgeſchicket, um die Beſtaͤtigung des Kaiſers darüber einzuholen. (y) 
Auch der oͤſterreichiſchen Stände Hülfe wollte fih Rudolph, im Falle eines 
ausbrechenden Zürkenfrieges verfichern, und feßte denſelben einen Land: 
tag auf den ıten Ocktober an. Da er aber mit innerften Herzensleide erfuhr, 
dag ſich Die Lehre Luthers zum größten Nachtheil der kathol. Religion vers 
breitet habe, wollte er diefem um fich Freffenden Übel durch eine Umaͤnde⸗ 
rung bes ergangenen Indultes Einhalt gemacht haben; brachte aber 
dadurch die lutheriſch denkenden Stände fo fehr in Harniſch, daß fie 
beſchloſſen, das Geſuche des Kaifers nicht eher zu begünfligen, er babe 
dann ihnen die Religionsfreyheit gänzlich verfichere. Ist erkannte er, 
was für fHddliche Folgen die unumſchraͤnkte Nachgiebigkeit habe. Um 
nicht noch mehr Del ins Feuer zu gießen, beftdtigte Rudolph ben ers 
wähnten Ständen nicht nur dem Herrn / und Ritterſtande die von feis 
nem kaiſ. Water verwilligte Freyheit, fondern lieg noch überdieß den 
unkatholiſchen Gottesdienft in dem Landhaufe zu Wien ungeſtoͤrt. 


Nichts mehr aber entrüftete Rudolphen, als Das recht un: - 
würdige Betragen des Iofue Opis, fonft eines Schneiders, nun 


‚ aber eines evangelifch-Iurherifchen Predigers; der fich einbildete:. als 


%.€.1578. 


waͤre er von Gott dazu geruͤhret, und ohne aller Maas wider den 

Pabſt, die Jeſuiten, Mönche, Pfaffen, Nonnen, nicht fo predigte, als 

vielmehr Donnerte. Die, welche den Pabſt für ihr Oberhaupt erfanns 

ten , verdammte dieſer unfinnige Prediger, als Abgoͤtter, und Teufels⸗ 
biener 5 3 

69) kauadtagsſchluſ von dicfem Jahre. 
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diener; dadurch er feine Zuhörer fo erhigte, daß fie fich nad) grendigter 
Predigt Faum enthielten, den Greul des Pabſthums, das gottlofe We⸗ 
fen, und Untugend der Menfchen — fo hatte Opitz die Katholiken ge 
ſchildert — mit blutigen Händen zu gerreißen. Weber der chriftlichen 


J.C.1578. 


Unwuͤrdiges 
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Obrigkeit verſchonte Opitz. Er ſchaͤndete fie, weil fie nicht lutheriſch Dis 


waͤre, und machte ſie dem Volke ſo verhaßt, daß viele begierig wa⸗ 


ren, lieber unter den Tuͤrcken, als an einem Orte zu wohnen, wo der 
roͤmiſch⸗katholiſche Glaube ſtatt finde; u. a. m. So gar Lehrer aus 


der hohen Schule, ließen ſich von dieſer neuen Lehre bethoͤren, ſo, daß 
ſie einem aus dem juridiſchen Fache, der gut lutheriſch geſinnt war, 


nur’das theologiſche Fach ausgenommen, zum, Rektor der hohen Schu⸗ 


le wählten. Weder das eine, weber Das andere, ‚glaubte ſich der 
eifrig Fatholifche Rudolph zu geftatten, im Gemiflen verbunden zu ſeyn. 
Er ſeye in vielen den Intherifch gemordenen ergiebig, und nachſichtig ge- 
weſen; da es aber anf die gaͤnzliche Ruin der katholiſchen Religion ans 
gefehen ſey, müfle er weile Vorkehrungen machen, und die Ehre feiner 
Religion retten Er flellte alfo den fihärfften. Befehl ans, auf daß 
Opitz, wie es fein kaiſ. Vater felbft befohlen hatte, mit feinen Gehüls 
fen gaͤnzlich aus dem Land geſchaffet werdes die Wahl aber des Pros 
teftanten zum Rektor, Dokt. Schwarzentallers, kaſſirte er, undernanns 
te dafür zum Rektor den D. Peter Muſchitſch, mit dem ſchon fonft ers 
gangenen Befehle, feinen zum Rektor zu wählen, den das vorgebliche 


Gewiſſen den roͤmiſch⸗katholiſchen Teyerlichkeiten, und Umgdngen beyzu⸗ 


wohnen abhielte. So weiſe, gerecht, und nachgiebig and) Rudolph ge⸗ 
handelt hat ‚glaubten doch Die unkatholiſchen Stände ſich gekraͤnket zu wer⸗ 
den; durch vieles Bitten erwirkten fie endlich, DaB Rudolph, bey: der 
Abſchaffung Opigens beharrte, die Bepbehaltung der Gehuͤlfen aber mit 
gewiſſer Einſchraͤnkung geſtattete. (3) 


Dieſes hinderte 8. Rudolphen vor Ende des Henmonats von 
Wien nach Prag zu kommen, und der mit vieller Pracht und Aufwan⸗ 
Boͤhm. Geſch. rotes Stuͤck. Mm | de 


66) Raupachs Evangel. Deßerreih 1 Tb. b. d. I. Mich. Ionag. Schmids 
neuere Geſchichte der Deutſch. 3z B. 4Cap. S. zo. 


.. R £ 
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274. Chronologiſche Geſchichte Boͤhmens 
de zu Krumau vorgegangenen Hochzeit des Reichsbaron Wilhelms von 


Roſenberg mit der Prinzeſſinn von Baden Anna beyzuwohnen. Die 
Trauung geſchah noch an dem Abend des a6ten Jaͤnners dieſes Jahrs, 


von dem prager Erzbiſchof Anton, im Beyſeyn der Marggrdfinn , und 
Mutter ber Braut, Philipp des Markgrafen von Baden, Albrecht des 
Pfalzgrafen von Rhein, des Herzogs von Bayern Albrechts, und feis 
nes Sohnes Wilhelm, und vieler Reichsgrafen, und verfchiedener Herren. 
ie groß der Aufwand dabey geweſen, kann man nur aus dem Mer: 
geichniße des Wirthſchafters, was für fo hohe Gaͤſte bey Zeiten verfchaft 
worden, abnehmen. 40 Hirſchen, heißt es im dem Verzeichniß des 
Wirthſchafters: zo Rehe, zo Vaͤßl eingelegtes Wildpret, 20 Wild: 
fehweine, 2130 Hafen, 250 Pfafianen, zo Auerhüner, 2050 Rebhuͤ⸗ 
ner, 20688 Krammetsodgel, 150 gemäfte Ochfen, 15 gemdfte Kübe, 
jährige Kaͤlber 20, jüngere von s bis 6 Wochen, 5265 150 gemäfte Schweine, 


540 gemeine große Schweine; 1526 Wuͤrſte, 456 Leberwuͤrſte, 326 Brats 


wuͤrſte, 20 gerauchterte Ochſen, 40 gerauchterte Schoͤpſen, Pfauen 350. 


gemaͤſte Gaͤnſe 3135. Hinel 450. Kapauner und gemäfte Hühner 2656. . 


Bon Fifchen aber Edmme in dem Werzeichniffe ebenfalls eine große Mens 
ge , und von verfchiebenen Battungen vor; nur von Lachſen, und etlichen 
anderen Fifchen gefchieht Feine Meldung, weil die Jahreszeit dergleichen vers 


ſagte. Von Weinen ‚die Spanifchen, von Cypern, und Candia nicht zur 


zurechnen, find. 1100. Eimer; und für die Werde der hohen Gäfte, 
3703 3 Strich Haber aufgegangen. Diefen Aufwand fonnte ein Rofenberg 
wegen ben einträglichften Gütern machen, ohne fih in einige Schulden 


\ 


zu verfegen. (a) Es würde noch feyerlicher zugegangen .fegn, wenn K. 


Rudolph, der immer an Seyerlichkeiten ein fonderdares Vergnügen hatte, 
anweſend gewefen wäre; wie das aus der am zıten Auguft gehaltenen 


Hochꝛꝛeitsfever des Grafen von Fuͤrſtenberg niit Iſabellen der Tochter 


des von ihm hochgeſchaͤtzten Kanzlers abzunehmen; bey welcher er auf 
Turnier/ und Ritterſpiele 1ooo0o Gulden ſou verwendet haben. (6) 


Zur 


.(#) Hifter. ML, Rofenfis ; und aus ihr Balbin in Epit. adh.an, in Notis pagı 673. „ 


Confer. Mifcell. Balb. Lu I. cap. 38, & 39. a pag. 90 
(6) Hit, Prag, F,H, M{£. . j 
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Zur Hauptabficht feiner Ruͤckkehre hatte Rudolph den Land⸗ 
tag, den er auf den aten Auguft anſetzte. In diefem ward bemilliget, 
auf daß die Hausfteuer zu St. Marfin, auch von Glagern, und Koͤ⸗ 
niggraͤtzern erleget werde. Zugleich ward entſchieden: mas die Pflug: 
Mayerzund Freybanern : item die Prager mit Zuziehung ihrer Unter: 
thanen, und Iuden .beytragen ſollten. Die ſich außer Stande beyzutra⸗ 


IC. 1578. 


Landtag zu 
Prag im 


Beyſeyn des 


Kaiſers. 


gen befuͤnden, oder wegen den Waſſer⸗und Feuerſchaden ſollten ausges 


nommen werden, ſollten die Unmoͤglichkeit beweislich anzeigen. Ends 

lich wurde die Vaßſteuer, vom Viertel + Groſch,. Böhm. feſtgeſetzet. Im 

‚ Gegentheile bewilligte der Kaifer den Ständen ſowohl als den prager 

Bürgern das freye Holsflöflen, und die Zufuhr des Holzes auf oͤffent⸗ 

lichen Straffen, und befrente fie von aller Mauth, und Anldndungsges 
buͤhre. (c) 


Unter den bisherigen Beſtrebungen ſo vieler aus den Staͤn⸗ 
den die Religion frey umaͤndern zu duͤrfen, waren die Pilſner noch im⸗ 
mer ſtandhaft; von dem ich noch kuͤrzlich ſprechen will. Wie ſtandhaft 
die Pilſner von den TZaboriten und Hußiten zeiten her, allen Zutritt den 
Irrlehren in ihre Stadt verwehret haben, ift fchon fonft erinnerer 
worden. So vorſichtig fie auch immer waren, Fonnten fie bey der 
die: Boͤhmen anmandelenden Nenerungsbegierde, nicht verhüten, daß 
nicht auch endlich ihre Bürger felbft davon angeftecfet wurden. Ganz 
natürlich entflanden daraus Haß, und Zwitracht unter der Bürgers, 
fhaft Die Unkatholifhen zwar fleiften fih auf fo viele vom Adel, 
welche auch felbft den neuen Lehren anhiengen; die Katholicken aber 
befürchteten,, ihre Neligion, wie es in andern Orten geſchehen, möchte 
nach und nach gänzlich unterdrüdet werden, verwandten fih an den 
Kaifer; und fanden auch Fräftige Patronen , die das Wort bey demſel⸗ 
ben forachen, und ihn bewogen: dieſer Stadt das Privilegium , welches 
fhon auch die Stadt Budweis hatte, zu verleihen: keinen Bürger in 
ihrer Stadt zu dulden, der nicht Fatholifcher Religion wäre. Cd) Pabft 
Gregor XUL, unter deſſen Schuß fi diefe Stadt begab, lobte ihren 

Ä Mm 2 Eifer, 
() Landtagsſchluß v. dv. J. nn 
( d) Hiſter. Pifnenßs Mi. Schmidi Hit. Prou. Beh. ad h. an u 425 1% 


Sorgfalt 
der . Diüfner 
für die ka⸗ 
tholifche Res 
liglon. 


Erbalten 
das Privile⸗ 
gium keinen 
unkatholi⸗ 
(den Buͤrger 

u dulden. 


\ ' 


Poffevin der 
paͤbſtl. Both⸗ 
ſchafter in 


ben. 


J. C.1579. 


Wieder 
Landtag zu 
Prag. 


Zur Erbau⸗ 
ung und Bes 
feftigung 
Reuhdufels 
tragen die 
Stände 
Boͤhmens 
bey. 


276 
Y.E.1578- 


wurden, 
richtung der Hausſteuer; CF) wovon 2000 Schod. zur Erbauung und 
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Eifer, und ſchickte derſelben durch feinen dermaligen paͤbſtlichen Nunzius 
an den Koͤnig in Schweden, den Geſchichtſchreiber, und Gelehrten be⸗ 
kannten Jeſuiten Anton Poſſevinus, ein Belobungs⸗und Aufmunte⸗ 
rungsſchreiben; dann im kuͤnftigen Jahre durch eben erwaͤhnten Both⸗ 
ſchafter an den Koͤnig in Schweden Johannes III. ein zweytes; und 
endlich ein drittes; durch derer eines er die Pilſner in den apoſtoli⸗ 
ſchen Schutz nahm. (e) 


Schon ward wieder ein Landtag, und zwar auf den Hornung 
des 1579ten Jahres angeordnet; auf welchen auch die der Krone Boͤh⸗ 
mens einverleibten Provinzen. ihre Bevollmaͤchtigten zu ſchicken geheißen 
Der Hauptgegenſtand dieſes Landtags war wieder die Ent⸗ 


Befeſtigung der Feſte Vivar (Neuſchloß, oͤder Neuhaͤuſel) um den 
Streifereyen der Tuͤrken zu ſteuern, angewendet werden ſollten. Haupt⸗ 


ſaͤchlich war an denſelben der Baſſa von Ofen Schuld, der. fo gar 


Zigeuner dazu gemüthet hatte. Diefes Gefindel drang fo gar in Maͤh⸗ 
ren ein; wovon aber: 600 gefangen, und uufgehenfet murden. (9) 


Eben ißt zeigten die Prager an, Daß das Stadtrecht, wie es verordnet 


drucken ließen. CH) Nach geendigtem Landtage beharıte Rudolph 


ward, zu Stande gekommen, und baten nun um Die Erlaubniß, es 
druden zu laſſen; welche auch ihnen doc mit dem Beding gegeben - 
ward, daß ſie es, im Falle etwas darinn follte geändert werden, aufs neue 


zu 


le) Diefer König bekannte nicht nur ſelbſt zur Fatholifchen Religion fich, fon» 


dern ensfchloß fich auch diefelbe In ganz Schweden wieder einzuführen, 
Auf Einrathen des paͤbſtl. Borbfehafters ſchafte er alle lutberiſche Pre⸗ 
diger ab, und. machte In dem Konoibe zu Olmuͤtz gewiſſe Stiftungen für 
junge Schweden, die gu Fünftigen Seelforgern follten erzogen erben; 
Sein Beuder Karl, Herz. von Südermanland kehrte aber alles wieder . 
. am. G. Maimburg Hift, de Lutheraniſmo P. II. 1.6, p.219- Tanner. 

Apoftol. Imitat, p. 408 &e. 

(f) Landtagsſchluß v. d. J. Weleslanins im Calend, ad 2 Auguft. 

(8) Khevenhäfler Anual. Ferd. T. I, pag. 9. col, 1. 

(6) Paprecity de ara ciuii pıg. 155. Es wurde noch in biefem Jahre oebruckt. 
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zu Prag; und, ob er wohl fein kummervolles Gemüch durch verfchie- 
dene Ergoͤtzlichkeiten zu beruhigen fuchte; vergaß er doc dabey der 
Landessund Reihsgefchäften nicht. Diefes erweifen die, welche mir 
baden, zu Prag in dieſem Jahre gefertigten Diplomen; denen auch 
die Erneuerung der alten Erbeinigung mit dem Haufe Sachſen beygeſe⸗ 
get werden kann. Ci) Bor andern Ergsglichkeiten hatten den Vorzug 
die Nitterfpiele, welche Rudolph felbft bey Gelegenheit der Hochzeit 
feines obriften Landeskaͤmmerers Chriſtoph von Lobkowicz auf dem alts 
ftddter Ringe im Beyſeyn der vornehmfien geladenen Gaͤſte, des. Erz⸗ 


herz. Serdinand, der Herzoge Albrechts von Bayern, und Lignig, und. 


einer großen Anzahl bes hohen boͤhmiſchen Adels, veranftaltet, und 
ben Siegern gewifle Ehrengefchenfe ausgefeßet bat. (k) Das allgemeis 
ne Vergnuͤgen der hohen Gäfte rührte den Neichsbaron Adamen von 


J.C.1579. 
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Neubaus fo fehr, daß er den Kaifer um Erlaubniß bat, den hoben 


Gaͤſten zu Ehren ebenfalls, doch auf feine alleinige Koſten Ritteripie 


le zugeben; welches Rudolph nicht nur nicht abſchlug, fondern denfels 


ben auch, um die Vermoͤgenheit feiner Reichsbaronen erkennen zu ges 
ben, feine hohe Gegenwart ſchenkte. (1) 


Die noch immer gefährlichen Umſtaͤnde von Seite der Tuͤrken; 


dann einige vermerkte Unordnungen erheiſchten wieder einen Landtag: 
der auch auf den rıten Jaͤnner des J. 1580 feſtgeſetzt ward. Haupt⸗ 


ſaͤchlich drang man auf die Geſicherung der Graͤnzen. Zu dieſem Ende 
wurde die Haͤuſerſteuer auf ein Jahr beſtimmt, ſo daß von jedem Hau⸗ 
ſe 20 Gr.: von jedem Herrnhauſe 1 Schock; und vom Viertel Vaß Bier 
5 Groſch. abgegeben werde. Doc wurden davon die Bruͤxer, und Klat⸗ 
tauer, derer die erfleren im 3.1578 5 die zweyten 1579 zuvor großen Brands 
fhaden erlitten hatten ; fo wie einige Bergſtaͤdte der Armurb halber 
ausgenommen wurden. Dadie Stadt Rakonicz aus gewiſſen Urſachen in 
den Ednigl. Fiſtus verfallen, und der koͤnigl. Kammer zugeeignet worden, 
baten die Stände für fie ſowohl, als auch für die Stadt Neubit dan⸗ 
| au 
(1) Lunigs Relchsarchlv Part, ſpee. II. Tin eol. 102 Bon übrigen S. den ııten 
B. der neueften Geſch. ©. 2 f. 
(Ct) SC (I) ML 
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auf daß der Kaiſer beyde von der Kammer losſpyreche, und ſie den lan⸗ 
tagsfaͤhigen koͤnigl. Staͤdten zuzaͤhle; welche Bitte die Inhaber dieſer 
Staͤdte ſelbſt unterſtuͤtzten; und Rudolph gewaͤhrte ſie ihrer Bitte 

ohne Widerſtand. 


Auch die ſchleſiſchen Fuͤrſten und Stände hielten eine Zufam- 
menfunftz derer Gegenftand mar bie Abſtellung des verberblichen Wu⸗ 
chers. 8, bis 10: ja fo gar ı5 von 100 hielt man die Schuldner, nebft 
anderen Verehrungen, und Gefchenken zu zahlen an. Um den Haß 
gewifler Leuten zu entweichen, verwandten fi die Stände am den Kai- 
fer, mit der Bitte; anf daß er diefen Unfug nad) feiner Weisheit, und 
Macht abzuſtellen geruhe. Rudolph überzeugte fih von der Unbilligs 
keit der unerfättlihen NBucherer ,. und befahl Durch ein. anr ısten Heu⸗ 
monats dieſes Jahres gefertigtes. Defret, hinfuͤhro nichts mehr, dann 
6 von 100, wie es bereits in Boͤhmen eingefuͤhret war, zu zahlen. 
Auch der Breßlauer Biſchof Martin Gerſtmann khielt eine Zuſammen⸗ 
kunft ſeiner ihm unterworfenen Geiſtlichkeit; in welcher er dieſelbe zur 
puͤnktlichen Beobachtung, und Erfuͤllung der Dekreten des tridentiner 
Konziliums verpflichtete. Weil aber der Zuſtand Schleſiens, zumalen 
ſich ſchon viele dieſes Landes zur Mart. Luthers Lehre bekannten, eini⸗ 
ge Maͤßigung derſelben zu erheiſchen ſchien; beſchloß er nach fleißiger 
Berathſchlagung mit ſeiner Kleriſey, gewiſſe Punkten, die einer 
Schwierigkeit unterlaͤgen, dem Pabſte ſelbſt zur Uiberlegung vorlegen zu 
laſſen, und den Ausſchlag daruͤber zu erwarten. Er war ein gelehrter 
einſichtiger, und vom K. Maximilian hochgeſchaͤtzter Biſchof; und ward 
zu dieſer Würde im I. 1579 nach Dem Abſterben des Biſch. Kaſp. von 
Logan, erhoben. Schon bon eben dem gemeldten Bifchof befam er 
J Domherrnſtelle zu Neuß, dann auch zu Breßlau. Der olmuͤtzer 

Bfhof Wilhelm Pruſſinowſty aber verlangte ihn zu feinem Kanzler; 
K. Marimilian aber nahm ihn zu feinem lateinifhen Geheimſchreiber, 
und wie ſchon erinnert worden, Informator feiner erzherz. Söhne, 
Mathias, und Maxmilian. (m) Mit was für Vergnuͤgen chen fe 

ai⸗ 
(an) S. das Verjzeichniß der brefl. Biſchoͤfe in Acceflion, Sommersberg. pag. 21. 
‚Item Annal. Wratisla, Henelii ad an 157% v 
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Kaifer die Wahl feines Gerſtmanns zum breßlauer Bifhof aufgenom⸗ J. C.1580. 
. men, erhellet nicht nur aus dem, meil er ihn noch vor der Weihung, sum | 
Landeshauptmann in Schlefien ernennet; fondern auch aus dem Schrei: 
ben vom sten Heumonats des I. 1575 an ihn; im welchem er nebft an: 
bern fihrieb: daß er gar nicht zroeifle, er werde alles dasjenige eins 
Bringen ; was die vorigen Biſchoͤfe vernachläffiget haben. Er entſprach 
auch der Hoffnung des Kaifers. Denn, nachdem er von dem prager 
Erzbifhof Anton zum Bifchof geweihet war, ließ er ſich nichts fo ame 
gelegen ſeyn, als feine wankende Schafe in der Fathol. Religion zu 
ſtaͤrken, und die abtrännig Gewordenen ih den verlaffenen Schafftal 
wieder zurück zu führen. Zudem berief er gelehrke und erfahrene Yrie 
ſter nad Breßlan, welche das dchte Wort Gottes dem Wolfe erklaͤr⸗ 
ten, und den Irrthum, in welchem es ſteckte, entdecken follten. Der 
Nusen folgee nach Wunſch; und wäre weit erfrenliker geweſen, wenn 
nicht Die gegenfeitige Prediger Durch vorfeglich ausgedichtete Lügen das 
arme Volk bethoͤret; die Worfteher der Stadt aber ihren Bürgern die 
Prediger anzuhören aufs ſchaͤrfſte verboten hatten. (n) 


ror 


Indeß verlor K. Rudoſph ſeine zajährige Prinzeßinn Sqhwe— Tod des pra⸗ 
ſter Eleonora; ſo wie die Metropolitankirche zu Prag ihr geiſtliches, fs — 
und hochgeſchaͤtztes Oberhaupt, Antonius Brus von Muͤglitz. Beyde v. Wiglich. 
ſtarben zu Prag; jene am ı4ten Maͤrz: (o) dieſer aber am aßten | 
Augufl. (p) Sonderliche Tugenden, Fluges, und weiſes Betragen, 

Eifer für die kathol. Religion , und Liebe gegen denienigen , die fich die 

Aufnahme, und Beförderung berfelben angelegen ſeyn ließen; machten 

dieſen Erzbiſchof hoͤchſt ſchaͤttbbar. Ich Berufe mich auf einen Paproczky, 

Berthold Pontan, Cruger, Schmidln ꝛc., welche alle dieſem Praͤlaten das 

groͤßte Lob beylegen. Ich wuͤrde unfehlbar noch manches Sonderba⸗ 

re beybringen koͤnnen, wenn ich die Leichenrede, Die der Konviktsre⸗ 
gens 


(a) Schmidl I, e. ad an. 1579. pag. 877. 

(9) Yondielj po Sw. Riehorzi, oder am Montag nach St. Gregor, beißt 
ed b. Weleslau. ad ı4 Mart. Es wird alfo in den Excespt, ex Chron, Mon. 
ſterb. der 12 März unrichtig angegeben. 

(p) Deleſaw. b. 18 Auguſt. 


J.C. 1580 
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gens P. Joh. Vivarius,“ von Aqui gebuͤrtig, für dieſen würdigen Erz⸗ 
biſchof in der Metropolitankirche gehalten hat. (4) 


| Eben diefe Hochſchaͤtzung, die man von dem verſtorbenen Erz⸗ 
biſchofe hatte, trug vieles bey, daß das entledigte Erzbisthum feinem 


Drdensgenofien, und dermals Probften zu Peltenberg bey Znaym, 


ebenfalls von Muͤglitz gebürtigen, Martin Medef am sten Jaͤnner ans 
erfannt wurde. Hauptſaͤchlich aber machte ſich dieſer Praͤlat durch den 
befonderen Eifer für die kathol. Religion; tugendhaften Lebenswandel, 
und andere gute Eigenföaftet dazu würdig, Die Weihung gefchah 


am sten Oktober, durch den Eoloczer Erzbifchof, der zugleich des Koͤ— 


nigr. Hungarn Kanzler war, Georgen von Draffowicz.(r) Unfehlbar 
ward diefelbe, auch wegen der. Krankheit des Kaifers, die man 
für fehr gefährlich hielt, Bis dahin verfchoben. Eben aus diefer Ur, 
ſache ward der auf den 13ten Hornungs angeordnete Landtag ohne 
Vorſitze des Kaifers gehalten: in welchem hauptfächlich nieder von der 
Entrichtung der Steuer gehandelt, und nebft den Bruͤxern, und Klats 
tauern aud) die Wodnianer davon befreyet worden. (8) Der Kaifer 
aber ward in feiner Krankheit fo mißtrauifch auf feinen Leibarzt Era- 
to „daß er ihm befahl den damals berühmten ‚Arzt Wonffel von Breßs 


lau herzuholen; was auch diefer befolgte. Worauf Woyſſel folche 


Mittel veranſtaltete, daß Rudolph bald darauf wieder geneſen war. (t) 


Hierauf ward er von feinem kaiſerl. Oheim dem Erzherz. Karl beſuchet, 


und um Beyhuͤlfe, au von Seiten des Reichs den Einfall der Tuͤr⸗ 
ken in Kroazien, und die windifche Markt abzuwehren angegangen; 
was ihm Rudolph zu erwirken verſprach. Auch machte der Erzherzog. 
einen Beluch zu Dresden bey dem Kurfürften, und fand ihn bey diefer 
feinen Angelegenheit das Beſte zu thun geneigt. Beil aber die ver; 
wittwete Kaiferinn,, feine Schwaͤgerinn fid bereit. machte, nach Spa⸗ 
nien zu reifen, um die Heurath ihres Sohnes K. Rudolphs mit der 
Prinzeffinn 


(q) Schmid! Mift. Prou, Boh, ad h. an. pag. 443. 1. 234 

(r) Fdem ad an. 1581. pag. 452. n- 6, Peflina in Phofph, p. 60% 
(8) Landtagsauszug b. Welefl, in Calend. ad 13 Febr. 

(t) Henel, Annal. Wratislau, ad h, an, 


| 
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Prinzeſſinn Tochter K. Philipps. gu bewerkſtelligen; eilte er Bald wieder 
nach Prag, um diefelbe nach Gebühre begleiten zu Eönnen. (u) Schon 
por 2 Jahren legte fie den Grund zu diefer Heurath; weil fie aber ver- 
nahm: daß die Herzoginn von Braunſchweig um die erwähnte Prin⸗ 
zeſſinn für des Königs in Srankreih Heinrichs IH. Bruder Alenzon 
werbe; glaubte fie vorkommen zu muͤſſen; und boffte nun den beften 
Ausfchlag um fo firherer, je lieber K. Philipp ſelbſt wuͤnſchte, Die bey⸗ 
den Linien, die Deutfche und Spanifche untereinander zu verknüpfen, 
als durd fein Blut feines Feindes, und Nebenbuhlers Macht und 
Anfehen zu verflärken. (x) Wir merden aber fehen, daß Rudolph 
durch fein Zaubern, und Unentfchloffenheit die Henrath vernachlaͤßiget, 
and! alle gute Abfichten vereitelt habe. Cy) Noch vor ihrer Abreiſe 
führte die Baiferliche Witte das Wort für ihren Sohn den Ersher;- 
Mathias, der Rudolphen ſowohl, als den König in Spanien Dadurd) 
„hoch beleidiget hatte, weil er ohne ihrem Vorwiſſen die Statthalterfihaft 
in ‚Jriederlanden angenommen hatte. ‚Er erkannte feinen Fehler, und 
bat feine Faiferl. Mutter, für ihn bey Rudolphen vorzufpredhen. Sie 
bewirkte aber fo viel, daß Rudolph demfelben die Stadt Linz zum Auf⸗ 
enthaltsort , Doch ohne etwas Aa zufhaffen -zu haben, anwies. Er 


hielt ihn für einen unrubigen Menfchen, der fich Fein Bedenken machte, ' 


fi) in die verdrießlihfkken Handel einzumifchen 5 beharrte auch ben dieſem 
feinem Entſchluße, alsihn Mathias) felbft wenigſtens um deh eigenthüms 


lichen Befig der Herrſchaft Steyer im Lande ob der Eng anfprah. Wir 


werben aber fehen, daß Mathias endlich feinen Faif. Bruder um alle 
£änder gebracht babe. 


Eben fo ernfihaft bezeigte ſich Rudolph gegen diejenigen , 
welche ſich durch Verfchwendungen, und unerſchwingliche Schulden der Ver⸗ 
waltung ihrer Landgäter untuͤchtig gemacht. Einen Beweis davon 
‚giebt Heinrich der Herz. von Lignig, des verſtorbenen Herz. Friedrichs 

Böhm. Geſch. sotes Stuͤck. an Sohn, 
(u) Khevenhuͤller Annel. Fern, T. I, pr 18% 
(ge) Idem col, 16. loc, cit, 
(9) Ydem ibidem conl. 289. u. J. 1581. ©. 325. Conf. Haeberlin unter Rudolph 

II. b. J. 1579. 8, 163 f. 
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Sohn, der die Regierung ſeines Fuͤrſtenthums hindangeſetzet, in frem⸗ 
den Laͤndern herumgezogen, und daſſelbe mit unermeßlichen Schulden 
beladen. Unwillich uͤber dieſe Fahrlaͤßigkeit ſprach Rudolph dieſem 


verſchwenderiſchen Herzoge die Regierung ab, und uͤbergab ſie deſſen 


Bruder Herz. Friedrich. Itzt kehrte Heinrich wieder zuruͤck, und obs 
ne aller Abficht auf das Faiferliche Urtheil, verdrang er feinen Bruder 
wieder mit Gewalt: Rudolph fein Anfehen handzuhaben, befahl al: 
fogleih dem Landeshauptmann; und den Ständen Schlefiens Heinris 
chen zu belagern, und nad eroberter Stadt gefänglich einzuziehen. 
Heinrich hielt die SGefangenfhaft für hoͤchſt fihimpflich, und verſprach 
auf fein Ehrenwort fih dem Kaifer ſelbſt zu flellen. Er hielt Wort; 
ward aber nad) gerichtlichem Verhoͤre nach Breßlau wirklich in die Ges 
fangenfchaft abgeſchicket. Hier blieb er bis zum Jahre 15855 in wels 


chem er bey Gelegenheit der zu Breßlau wüthenden Seuche entwiſchet, 


Stellt zu 
Glogau die 
Ruhe ber. © 


ſich in Polen geflüchtet, und fih nachmalg im Kriege wider den Erzherz. 
Marimilian gebrauchen ließ. (3) Gegen die aufrührifchen Buͤrger 
zu Slogan betrug fih Rudolph nachgiebiger. Dieſelben hatten ſich 
von der Eathol. Religion gänzlich zur augsburg. Konfeßion verwendet, 
und forderten von dem Dafigen Domkapitel ohne weiters die Pfarrfirs 
che, und Schule für ſich. Da fie nichts erhielten; brauchten fie Ges 
malt, und eigneten fi beyde zu. Der Kaifer davon benachrichtiget, trug 
dem breßlauer Bifehofe, dann dem Herz von Brigg Georg, und Si⸗ 


frieden von Promnig auf, in feinem Namen alles ın den vorigen Stand 


zu verfegen. Sie fanden aber die Bürger fo widerfpenftig, und uns 
biegſam, daß fie alles der Entfcheidung des Kaifers überlaffen mußten. 
Der Bifchof überzeugte ſich dabey, daß Fein anderes Mittel fey die Em⸗ 
pörer zu beruhigen, als wenn der Kaifer denfelben doch gleichwohl eine 


Kirche einrdumte. Dieſes fein Gutachten Überfhicfte der Biſchof dem 


Kaiſer; welcher e8 auch ohne Anſtand genehmigte, und biemit die uns 

ruhigen Glogauer befriedigt... Ih weis, Daß man von dem K. Ru, 

dolph überhaupt Nachgiebigkeit gegen denen, die ihre alte Religion 
ver⸗ 


(3) Pohſius in Annal. Wratisl. b. Sommersberg T. It. Script, Sileſ. pag. . 
follte wohl 466 ſeyn — n. 60. 
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verlaffen wollten, fordere. Hier zeiget fich wirklich das Gegentheil. 
So ſehr Rudolph für feine Religion, in welcher er gottfelig erzogen 
war, eifertez ließ er Doch, um die gegenfeitigen Religionsverwandten 
nicht aͤußerſt aufzubringen, manches gefchehen. Nur mußte er bedacht 
ſeyn, damit nicht feine allzugroße Nachgiebigkeit,, Gelegenheit zung gaͤnz⸗ 
lichen Verfall der kathol. Religion gaͤbe; mas wohl manche Proteflans 
ten wuͤnſchten. Indeß unterfchied ſich Rudolph immer von den gegens 
feitigen Religionsvermandten 5 deren es fich einige zum Gefege machten, 
feinen Katholiden in ihrem Lande zu dulden, und diejenigen, welche 
von der alten, und allgemeinen Religion abgewichen, wieder zur wah⸗ 
ren Kirche zurückzuführen, Die Wanfenden aber zu beftdrfen fuchten, den 
sraufamften Tod zu fterben zwangen. m bierinfalls nicht weitlaͤuftig zu 
ſeyn, will ich nur des fchmäligen Todes, den Edmund Campian erlit- 
ten, erinnerens weil er jemals in der ferbinanddifchen hohen Schule zu 
Prag die Rhetorif, und Philofophie gelehret, Tateinifche Predigten ges 
halten, und ſich daneben in der Poefie und griechifchen Sprache fons 
Derlich ausgezeichnet hat. Ca) Er war von Londen gebürfigz hoͤrte 
zu Oxfort die Weltweisheit durch 7, und die Gottsgelehrtheit gegen 6 
Fahre; dann noch 2 Jahre Die!Ichtere ; nachdem er Glaubens halber 
England verlaflen, zu Douay. Ward zu Drfort Magifter der Philofos 
phie, und zu Douay Bakkalaureus der Theologie; zu Rom endlich in 
die Geſellſchaft Jeſn aufgenommen. Im gegenwärtigen Jahre begab 
er ſich mit Robert Perfon nach Londen; wo er durch feine gegründete 
Predigten bey den noch katholiſchen Inwohnern viel Gutes verſchafet. 
Hier machte er der hohen Schule zu Orfort durch 10 Artikel den Un’ 
grund Der neuen Religion befannt; ward endlid) für einen Abtrünnigen 
angeneben , und unter Dem Borwande eines aufrührifchen Iefuiten , und 
Derbrecher der verleßten Majeftät zum Strang verurtheilet. 
Nn2 Ends 
(4) Ausfuͤhrlicher ſchrelbt daven Sacchinus Hiſt. Soe. P. 5. l. 1. 2. n. 134 


Socher Hift, Prow. Auft, L. 3. Schmidl J. c. L. 4. adan. 1580. p. 43, & 

ald an. 1581. P.460 faq. Es iſt auffallend, wenn Gfribenten von dergleis 
eben Verfahren gegen die Katholicken gänzlich ſchweigen, und wenn der Pabſt 
die nörbigfte Anordnung fürtie Erhaltung der kathol. Religion gemacht, 
denfelben fo gas eined Blutdurſtes beſchuldigen. 


SE. 1581. 
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Endlich lief der im J. 1576 mit dem tuͤrk. Sultan getroffene 


Waffenſtillſtand zu Ende. Rudolph wuͤnſchte zwar nichts mehr, als 


daß derſelbe verlängert” werde; allein eben darum wollte er ſich mit 
den Kursund Reichsfuͤrſten berathſchlagen, und Iud fie zum Reichstage 
ein. : Um Zugleich in allem Falle Vorkehrungen zu treffen, verordnete 
er ebenfalls einen Landtag auf den 16ten Hornung nach Prag; und 
weil er auch einen Landtag zu Wien, und Preßburg gehalten zu wer⸗ 
den, und dem letzteren ſelbſt vorſitzen wollte; (b) trug er den Vorſitz 
in dem Landtage zu Prag dem olmuͤtzer Biſchof Staniſlaw von Paw⸗ 
lowicz, und Karl dem Herz. zu Muͤnſterberg auf. Zu Preßburg, 
wohin Rudolph wegen anderen wichtigen Gefchäften feinen Bruder den 
Erzh. Ernft im feinen Namen fol geſchickt Haben, ward aufbem Land- 
fage aus der Urfache nichts ausgerichtet, weil die Stände große Unzus 
friedenheit dußerten, daß die vornehmften Ehrenftellen in Hungarn 


. $remden, von denen fie gefränfet werden, anvertrauet worden waͤren; 


welches der Kaifer ſelbſt nachmals vermittelte. cc) Auch die Stände 
Boͤhmens waren unzufrieden, Daß der Kaifer in dem Landfage nicht 
verfönlich erfcheine. Und obmwohlen fie urbietig waren, zur Werfiches 
rung der Graͤnze gegen die Türken eine gute Summe beyzutragen 5 
verlangten fie Doch auch: der Kaifer möchte fie fehriftlich verficheren, 
dem Laudtage hinfuͤhro felbft beyzumohnen. Man hatte zwar feſt 
befchloffen, auf daß alle übrigen Stände, und Unterthanen zu ihrem 
Beytrag aufs fhärffte angehalten werden; dennoch, wurden die Berg: 
ftadte Joachimsthal, Schlaggenwald , Schönfeld, und Lauterbach das 
von ausgenommen: auch der abgebrannten Stadt Brür die Abgabe nod) 
ferner nachgefehen. Letztlich ließen die verfammelten Stände die Bitte 
an den Kaifer gelangen, auf Daß er auch etlichen aus den Bürgern dent 
Appellazionsgerichte beyſitzen zu Finnen, geftattete, und 4 aus ihnen 
Dazu feldft erndante; welches ſie auch erhielten. * 


u Noch 
(5) Henel: m Annal, Wratisl, ad h.am, 


Ce) Iihuanfi ad h, p. m. 358. Corif, pag. 360. | 
(db) Sefchriebene Landtagsſchluͤſſe Borjeks in der ſtrahober Bibllothek. 


Di 
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Noch ehe Rudolph nach Augsburg von Wien aufbrach, be 
Fam er von dem P. Anton Poflevin die Nachricht, daß er auf des Pabe 


ſtes Antrag endlich den Srieden zwiſchen Moſtau, und Polen mit großer 
Mühe zu Stande gebracht habe. Zugleich meldete er ihm, wie 
es ihm ebenfalls der Pabſt anbefohlen, den Großfuͤrſten ſamt ſeinem 


Volke zur Einigkeit mit der katholiſchen Kirche zu fuͤhren getrachtet; 


auch dieſer Urſache halber etliche Prieſter ſeines Ordens von Prag mit 
nach Moſtau genommen, und mit der daſigen Geiſtlechkeit etliche Diſpu⸗ 


tazionen gehalten; und gute Hoffnung habe, die Vereinigung zu Stan⸗ 


de zu bringen; welches alles den Kaiſer ungemein begnuͤgte. (e) Hier⸗ 


auf begab ſich Rudolph auf die Reife, und kam am arten Brachmonats u 


zu Augsburg an. 
Es fiheinet, ale habe das Ungluͤck in Bohmen auf die Ent⸗ 


fernung des Kaiſers vom Prag gewartet. Am asten May (f) ſtieg 


das Regenmwaffer in dem Moldaufluße fo hoch, daß es am folgenden Tage 
bis über die Helfte.der Stirne des fogenannten Bradack reichte Der 
dadurch verurfachte Schaden war unbeſchreiblich. Haͤuſer, Mühlen, 
Brüden, famt vielen Menfchen, und Viehe wurden von dem Maffer 
forfgeriffen.. Die Menge des Holzes, welches die Fluth mit ſich fort⸗ 
geführet, war fo groß, daß es fih an die prager Brüde ſtemmte, und 


leicht von der Bruͤcke erreichet werden Fonnte. Diefem Uibel folgte zu F 


Ende des Brahmonats die peftilenzifche Seuche; deren Vorbote man 
den von ı4ten May dur 15 Tage erfchienenen außerordentlihen Kor 
metflern, und die Daraus erfolgte Sonn: und Mondenfinfterniß ge 
weſen zu feyn glaubte. Wie graufam diefe Seuche gewuͤthet, kann 
man aus diefem abnehmen: weil fie von dem Monate May bis auf den 
November nur zu Prag 20000, und zu Kuttenberg 5000 Menfchen weg⸗ 


J.E.1582. Ä 


Der Lalſec 
begnuͤgt der 
hergeſtellte 
Friede gms 
ſchen Moſtau 
und Polen. 


Wafferſchabẽ 
in Boͤhmen. 


Gefaͤhrliche 
euche zu 
Prag. 


gerafet hat. (9) Sobald dieſe Seuche gefährlich zu ſeyn ſchien, ver⸗ 


li eßen 
(e) S. davon ein Mehres in Poflenini- Relatione, Ic, ben Reinold. Heidenften. in belle 
' Mofcouise; Paul. Oderborn, in Joann. Bafılii vita, 


Cf) Welesl. in Cal, bat den sten Day; Darjidy aber im Lhron, ML, Cauttn, 


den 25ten. 
(9) Datjidy .c 





Ag, 1582. 


Pilſen wird 
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der. Fluͤchti⸗ 
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ſten wider 
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Pabſt Gre⸗ 
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ſerten Kaleu⸗ 
Der einzu⸗ 
fuͤhren. 


WMarum der 
vorige babe 
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den? 
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ließen die Schüler der ferdinanddiſchen hohen Schule, ſamt ihren 12 
Profeſſoren, und einigen anderen Patern Prag, und wandten ſich nad 
Pilſen; wo fie fehr liebreich aufgenommen wurden. Das größte Ver: 
gnügen dußerten die Pilſner, als die £ehrer die Schulen eröffneten , und 
8 Hörer der Philofophie im Beyſeyn des prager Erzbiſchofs, und vie⸗ 
ler hohen Perfonen zu Magiftern ernannt wurden. (6) Aber auch hier 
waren fie nicht Fang ſicher; fo, daß fich eben diefe Seuche in Pilſen 
felpft einfchlih, und nebſt anderen, auch etliche Lehrer ergriff. Die vers . 
urfachte, daß auch bier die Schulen eingeftellet wurden; und man die 
Zeit abwartete , bis Die Seuche gänzlich nachgelaffen , und die Schulen wies 
der zu Prag eröffnet werden Fonnten; was auch im folgenden Jahre 
geſchah. 


Am arten Brachmonats Fam Rudolph zu Augsburg an, und 
am 3ten Heumonats nahm der Reichstag feinen Anfang. Der Kaiſer 
ftellte den Kurs und Reichsfürften die Nothwendigkeit Die Graͤnze wider 
dieTuͤrken zufchügen,fo Erdftig vor, daß diefelbe 40 Roͤmermonate im Gelde 
dazu bewilligten. Nachdem noch von anderen Gegenfländen gehandelt 
worden, erfchien der pabflliche Bothſchafter, Kardinal Madruz, und 
übergab dem Kaifer den von dem Pabfte Gregor XIII. veranftalteten, 
verbefferten Kalender, mit der Bitte, denfelben auch in Deutſchland 
einzuführen. Schon langher Flagte man, daß die Nachtgleiche, fo 
wie Die Weihnacht um viele Tage von feiner Stelle: in diefem Sabre 


‚aber fhon wirklich um 10 Tage abmweiche,, und um eben fo viele weiter 


hinaus laufe, und wünfchte, diefen Zehler abgethan zu werden. Man 
bemerkte aber , daß Soſigenes, den Julius Edfar zur Verbeſſerung des 
Kalenders gebrauchet, welcher Dann auch Der Sulianifche genannt ward, 
das Jahr zwar auf 365 Tage, und 5 Stunden angefeßet; und, weil 
eben diefe 6 Stunden in 4 Sahren einen Tag ausmachten, immer Das 
ste Jahr ein Schaltiahr ſeyn follte: aber nicht bemerfet bat: daß diefen - 

6 Stun⸗ 


(5) Schmid co, ad h. an. p. 4835 & adan. 1583, p- 288. 


(Hi) Schmidl l. e. ad an. 1583. 
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6 Stunden noch etliche Minuten CL) abgingen: und hiemit das Jahr 
auf 365 Tag, und s Stunden, 49 Minuten, und 16 Sekunden; wels 
he Minuten, und Sekunden zufanım, innerhalb 206 Jahren einen Tag 


betragen, angefeßet werden muͤſſe; aus deſſen Wiberfehen es Dann ger 


ſchehen mußte, daß fihon in dieſem Jahre dag Aequinodium ‚oder der 
Tag, in welhem Tag und Nacht gleich find, um ganze 10 Tage von 
dem aftronomifchen Sabre abwichen. Dieſen Fehler zu verbefleren, 
entfchloß ſich der Pabſt die berühmteften Aftronomen zu berufen, fich 


. darüber. zu berathſchlagen, und machte diefen feinen Schluß mehreren 


chriſtlichen Fürften zu wiſſen. Nach dem Entwurf des vortreflichen 
Aftronom Aloys Lilius follten in dieſem Jahre zroifchen dem ten, und 
ısten Dftober, 10 Zage weggelaflen werden; dann follte das gewoͤhn⸗ 
lie Schaltjahr , welches alle 4 Jahre beobachtet worden, zwar beybes 
halten werden; nicht aber das hunderte, wie es bisher geſchehen, ſon⸗ 


| J.C.i 582. 


dern das vierhunderte Jahr ein Schaltjahr ſeyn; auf welche Wei⸗ 


je dann der Abgang, den die von 6 Stunden abzurechnende Minnten, 
und. Sefunden verurfachet haben, wieder würde ausgeglichen werden, 
Italien, Spanien, Frankreich, aud die Niederlanden, und Polen, 
denen Pabſt Gregor den umgednderten Kalender vorlegen ließ, hießen 
denſelben gut, und nahmen ihn auf. So geneigt Rudoph, den vers 
Befferten Kalender auch in das ganze deutfche Reich einzuführen war; 
fo hartnaͤckig widerfirebten die proteftantifhen Fürften; fo daß Rudolph 
bemuͤßiget ward, den paͤbſtl. Bothſchafter mit dem Beſcheide zu ent; 
laffen, daß er fih noch darüber berathfchlagen muͤſſe. Die proteflans 


tifchen Sürften erfannten zwar, daß die Verbeſſerung des bisherigen 


Kalenders gut, und löblich ſey; doch, weil Diefelbe von dem Pabfte, 


den fie nach der Lehre ihrer Theologen für den Antichrift hielten, glaubs 


ten fie fih im Gewiſſen verbunden zu ſeyn, denfelben platterdings zu 
verwerfen. Sie beharrten bey ihrer Widerſetzlichkeit, auch nachdem 


etliche einfichtigere Proteſtanten ſelbſt anzeigten: daß man dieſen Ka⸗ 
len⸗ 


(ch e. Tab, Alphonfi. Hifp, * Conf, Clauius in Rom. Calend, a Gregor, XIII. 
reſtit. Explicat, cap. 3, pag. 74. Spondan. Hift, Ecel. ad h. an. pag. 8oo 
n KV, fqge 


Die prote⸗ 
Ranufben 

Kürften 
ftemmen ſich 
dariiber. 


' 
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lender ohne Bedenken annehmen koͤnne; weil er nicht von Glaubens⸗ 


ſachen handle: und man vernünftig acht haben ſolle, nicht, wer eg ver⸗ 


anftaltet habe, fondern was darinn enthalten ſeye? Sie forderten fo 
gar ihre Gelehrten auf, damit fie Unrichtigkeiten in Dem vorgelegten 
Kalender entdeckten, und beweifen follten.: wie Fühn, und unverfchämt 
man ein mangelhaftes Werk der gelehrten Welt aufbürben wolle; mag 
aud) jenes Drafel der Gelehrſamkeit, Joſeph Sfaliger, Michel Maͤſt⸗ 
in, und andere mit vieler Ruhmrdtbigkeit zwar befolgten; aber auch 
von Ehriftoph Elavius , einem gelehrten Mathematiker, und Profeflor 
der Gottesgelehrtheit zu Bamberg, von dem gelehrten. Dionis Petas 
vins, Ricciolus ıc. ihres Ungrunds überseuget wurden. Nur, nah 
Verlauf mehrerer Jahren, pflichteten fie der Wahrheit ben, und führ: 
ten den verbefferten Kalender auch in ihre Lande ein. 


Sowohl die Hochachtung, die K. Rudolph fuͤr den Pabſt 
hatte, als auch Das Gutachten feiner Gelehrten, mit denen er fich des 
Kalenders halber berathfchlaget, bewirkten, daß er, ohne fih an die 
Fable Einwendungen der Proteflanten, und Das von ihnen vorgeſchuͤtz⸗ 
te Gewiſſen, welches ihnen etwas vom Pabfte, den vorgeblichen Antichrift 
enzunehmen verböte, zu kehren, fich entſchloß den verbeflerten Kalender 


‘ in feine Erbländer einzuführen. . Am 4ten September ftellte er ein Dekret 


Anf welden 
Der neue 
Kalender 


beſebe⸗ 


Landtag ſeinen Anfang nahm. 


aus, in welchem denſelben auch die von der augsburgiſchen Konfeßion, 
mutatis mutandis, anzunehmen angehalten wurden. Dann beſtimmte 
er einen Landtag auf den 12ten November nach Prag, in welchem er 
ſelbſt erfchiene, und ſowohl von der Aufnahme des erwähnten Kalens 
ders, als auch von den ferneren Abgaben der Zürfenfteuer handeln 
wollte. Man trift ihn zu Prag am ıten November an; worauf der - 
Nachdem Rudolph die Billig-und 
Nothwendigkeit der Verbefferung des Kalenders den Ständen vor Aus 
gen geleget, fand .er fie alle den verbefierten anzunchmen bereitwillig; 
nur baten fie den Kaifer, er möchte fih des Handels, und. Wandels 
wegen, welcher einiger Schwierigket unterliegen wuͤrde, mit den 


uͤbrigen Fuͤrſten vergleichen, was der Kaifer um fo williger zu beforgen 


verhieß; 


—⸗ 





, 
a 
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verhieß ; indem eben auch dieſes mit Hrfache war; warum fich die prote⸗ 


ſtantiſchen Fuͤrſten wider die Einführung des gen Kalenders, ſtreubten; 


J. 


und ſchlugen den in der Mathematik wohlerfahrenen, und wirklichen 


Profeſſor bey der karsliniſchen hohen Schule, Petern Kodicillus vor; 
der eu von dem Kaiſer genehmiget,, zu Werke ging. Weil nun 


das Jahr 1582, in welchem nach der Anordnung des Pabſtes Gregor, 


anſtatt des sten Oktober, Der ı6te ſollte gezaͤhlet werden, verſtrichen; 
richtete Kodicillus den Kalender fo ein, daß im kuͤnftigen 1584ten Jah⸗ 

re, anftatt des ten Sänners , der rzte gefedt wurde. Wobey er aber 

entmeder nach der Leitung bes Kaifers ſelbſt; oder Doch den Katholiken, 


‚e 
Denen er nicht abholt war, zugefallen, das Andenfen Johann Huffens 
gänzlich mwegließ. Hierauf ließ Rudolph den allgemeinen Befehl an, b 
alle feine Staaten ergehen, den alten Kalender aufzuheben, und den 


neuen, nach der Vorſchrift des Pabſts Gregor eingerichteten an, und 
_ aufzunehmen, fü, daß mit dem Anfang des kuͤnftigen Jahres. auſtatt 
des zten, der a7te Jaͤnner gezaͤhlet werde. 


Da nun der Befehl des aiſers bekaumt ward, reiste, ons 


C.1523 


Kobleilus 
richtet de neu 


en 


Kalender 


J.C.1584. 


derlich die Utraquiſten die Neugierde, den neuen Kalender einzuſehen. un ufeieden- 
Sie erbrannten von Zorn, Daß fie ihren Glaubensſtifter Johann Hufen beit derltra⸗ 


in ben neuen Kalender vergeblich fuchten.. Und de fie ſich wider die 
Einführung Diefes Kalenders zü ſtreuben nicht getrauten, wollten fie doch 
ihren Zorn dem Peter Kodieill recht fühlen laſſen. Sie (Kelten ihn 
als einen Werräther, der keinen Abfchen gehabt, die Gans — fie verſtan⸗ 
den dadurch Johann Huß; welcher Name in der böhmifchen Sprache 
eine Gans bedeutet — fihelmerifihermeife verfaufet, und fehdndeten ihn 
als fotchen in ihrem Liedern. Sie machten diefem fonft fo ſchaͤtzbaren 
Manne fo großen Verdruß, daß er genoͤthiget, ſich unter den Schutz 
etlicher katholiſchen Baronen, namentlich unter die Herren: Georg 


Borlita, den Martinicz in Schmeczna, oberſt. Landrichter, und Apr. 


hann Borjita in Wokorz, begab; denen er nachmals feinen: Kalender 
wit einer Zueigungsſchrift widmete. (1) Me karoliniſchen Brofeflored 
nahmen fi; des Kodicilkus um fo weniger an, je verhaßter ihnen der⸗ 
VBVoͤhen. Geſch ct Stuͤctf. o 9 ſelbe 
cl) Dobrienſty in Chrom ML 


KR 


\ 


iften- bazs- 
uber, 
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J.C.i584. ſelbe war; indem fie wohl mußten: Daß er ſich noch immer an die Bas 
u ſler Kompaktaten halte, Ond die neuen Lehren, welche fie fih nun. fo 
Kodicillus ſehr gefallen Tießen, verabfeheue. Mean bemerkte katholiſcher Seite, 
ne Bebren daß eben die von der Meugierde gefeflelten Lehrer die Triebfeder der 
abgeneigt, Kraͤnkung des Kodicillus ſeyen, und, folang dieſe die Lehrftühle der 
karoliniſchen hohen Schule befegen würden, die Aufnahme der Fatholis 

ſchen Religion , dagegen felbe immer arbeiten würden, nicht zu hoffen 

ſey. Wilhelm von Nofenberg der oberfl. Burggraf, Georg von Lob⸗ 

kowicz, nun wirklicher oberſt. Landesfämmerer, Georg von Martinicz 

oberft. Landrichter, und Ulrich Felix von Lobkowicz, ſahen die 

Gefahr ein, der die Fathol. Religion unterliege, und entihlofen ih 

mit Zuziehung des päbftlichen Nunzius, dann des prag. Erzbifhofs , der- 

felben vorzufommen, und fi über die Mittel zu berathichlagen. Frev⸗ 

lich erkannten fie das befte zu ſeyn, wenn fie die gaͤnzliche Aufhebung 

der Farolinifchen hohen Schule bey dem Kaifer bewirkten; aber eben 

Dorſchlag Dieſes hielten fie der ſchrecklichen Folgen wegen nicht für ratbfam. End; 
einer oe lich fhien ihnen das füglichfle zu fenn, wenn in dem ferdinanddifchen 
ã Kollegium eine vollkommene Univerſitaͤt veranſtaltet werde, in welcher 
"indenferdis die katholiſche Jugend in allen Faͤchen der Wiſſenſchaften unterrichtet 
he wuͤrde. Man müßte aber dabey die Zeit abwarten , bis das Koller 
—8giumsgebäau erweitert, und für fo viele Lehrer auch bequeme Hörfäle 


beſtimmet wuͤrden. (m) 


Do Sul , Mittlergeit Hatte K. Rudolph das Vergnuͤgen zu vernehmen, 
tan einen , baß der in dem perſiſchen Kriege verwiegelte Sultan Amurath UI. eis 
Snigen nen neunjährigen Waffenftillftand vom ıten Jaͤnner diefes Jahres vers 
williget habe. Er fdumte auch nicht, alfogleih Heinrichen von Lich⸗ 
tenftein als Bothſchafter mit Eoftbaren Geſchenken an den Sultan ab- 

zuſchicken. Doc hatte es nicht viel gefehlet, daß es wieder zum neuen 

Kriege gekommen waͤre: zu dem ber Bafla von Bofnien Gelegenheit 

gab. Denn da eben diefer bes Waffenſtillſtandes obnerachtet, in- die 

kaiſerl. Laͤnder einfiel, raubte 1 plunderte, und Leute in großer Mens 

ge 
cm) —X Collegi ad 8. Olement. ; and u 10777 P, Schaidt |, c; 
ad Pr 18, PRB. 490. 
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ge megführte, zwang er dadurch die Kaiferlichen,, die Waffen wider ihn 
zu ergreifen; von denen er auch merklich gezuͤchtiget wurde. Der Sul⸗ 
tan von der Niederlage seiner Soldaten verfländiget, gerieth dadurch 
fo in Harniſch, daß er den Kaifer mit einem Kriege bedrohete. Als 
er aber uͤberzeuget wurde, daß der Baffa aller diefer Seindfeligkeiten 


IJ. Ci5s4. 


r Läuft aber 
neue Gefahr, 
mit Kriege - 
überzogen zu 


werden. 


Urfach ſey; ließ er fich Befänftigen, und befahl allen Baffen jede Feind» | 


feligfeiten zu meiden. (n) 


Im folgenden Jahre darauf, hielt Rudolph wieder einen 
Landtag zu Prag; in welchem, mie vormals, das Faßgeld 6 Grofchen 
von jedem Eimer von den Ständen bewilliget wurde ; dann ward von 
anderen Steuern, von gerichtlichen Sachen, von Dienftboten, von der 
Jaͤgerey ꝛc. gehandelt. 
ſo viele Menſchen auf dem Lande, welchen die peſtilenziſche Seuche mehr⸗ 
malen gedrohet, und auch manche aus ihnen zum Grabe befoͤrdert, ers 
halten zu koͤnnen. Im welcher Abficht diefelbe eben auf dieſem Lands 
tage vier Aerzte anfteliten, welche den Gefahrledenden mit Erdftigen 
Mitteln beyfpringen Ednnten. Dieſe Worforg erfannte die Nachkom⸗ 
menfchaft für fo beilfam, 0) daß fie nachmals für jeden Kreis einen 
Arzt beſtimmte. Diefe Vorſorge ward um fo emfiger betrieben; da noch 


in eben dieſem Jahre nicht nur in Böhmen, fondern auch in den benach⸗ 


barten Ländern eine gefährliche Seuche ausbrah. Zu Breßlau allein, 


was man weis, fFarben 8000 anderfelben, (p). In Böhmen iſt mir nur 


der Durch Die Seuche verurfachte Tod, des in der hebraͤiſchen, und gries 


chiſchen Sprache fonderlih erfahrne Lehrer bey der ferdinand. hohen. 


Schule zu Prag Valentin Campel, befannt. Nebſt diefen zwey Spra⸗ 
chen hatte er ſich die lateiniſche, deutſche, franzoͤſiſche, italieniſche, ſpa⸗ 


niſche, und überhaupt die ſlaviſche fo eigen gemacht, daß man ihn den h 


Ealepin diefer Spraden nannte, und ob feiner außerordenslichen Ge⸗ 

daͤchtniße erſtaunte. Ich babe diefen Gelehrten nicht übergehen wol⸗ 

len; weil einige neuere Skribenten, nach der Anzeige des Paul Strans 
Oo 2 En io 

Cn) Ifhusaffil,e, Lib. a5. 9.362. KRhevenbsiller Anal, Perdin, T. II. p. 328 5 


(#) Landtagsſchluß von dieſem abi. 
@) Schmidl l. c. sd I. an, pag. 3z15. 


eine 


J.C. 1 585. 
Haͤlt wieder 


einen Lande . . 


tag zu Prag, 


Belonders verdienet Die Sorge, der Staͤnde, 


Bier erste 
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Z3.C. 1585. ſty alle Gelehrſamkeit, mithin auch die theologiſche, welche nicht in der 
karoliniſchen hohen, und von der alten Religion laͤngſt abgewichenen 

Pabſt Sr Schule ihren Wohnſitz hatte, verkennen. Viel weniger ſoll ich das 
bomenjene Ableben des aud) um Boͤhmen hoͤchſt verdienſtlichen Pabfles, Gregor 
verdient des Xlilten, daß fih am zoten April‘ dieſes Jahres ereignet hat, mit 
= Stilifhweigen übergehen. Seine unvermuthete, und recht wäterliche 
Sorge für die Erziehung frommer, gelehrter, und eifriger Seelenhir⸗ 
ten, derer unfer durch mandye Irrlehren verunftaltetes Vaterland hoͤchſt 
bebürftig war, erheifchet diefes aus Dankbarkeit. (4) Aus chen dies 
fer väterlichen Abſicht, ſtellte er das yon dem Julius IH, errichtete, 
‚aber nach und nad) fehr eingegarigene Collegium Romanum wieder her, 
amd fliftete 12 Zünglinge zu Prag, welche eben -auf die Ark, wie die 
än dem Collegio Romano erzohen werden follten. Cr) Aud dem ol 
muͤtzer Konvifte Heß er feine odterliche Sorge angebeihen ; im welchem 
er für so dergleichen Sünglinge, von verfihiedenen Nazionen eine reich⸗ 
liche Stiftung anlegte. (8). Auf das bittliche Anſuchen derer non Lob⸗ 
Des Herz. kowicz, dann des K. Rudolph ſelbſt, genehmigte er, daß die Stiftung, 

Spitignews Die der Herzog Spitignew im Spital bey St. Luzia zu Rom für die 
emule - Hilgrame, und Wahlfarter Boͤhmens angeleget, und, wie etliche ſchrei⸗ 
auf arme Ben, Karl IV. befier verfeben batz dermalen aber megen dem Abfalle 
ze von der katholiſchen Religion wenig son dem Boͤhmen beſuchet mur- 

De, zum Unterhalt armer boͤhmiſchen Zöglinge verwendet werde, (t) 


& 


Indeß mußte bie Eaiferl. Fran Mutter die Entſchloſſenheit 
des Kaifers ihres Sohnes bey dem König Philipp fo weislich zu ent- 
fehuldigen, daß dieſer ſich nicht nur begnügen ließ, fondern auch den 
Beweis feiner beſten Geſinnungen erſtens zwar für ihn, den Kaifer , 
dann fir Die Ersherzoge Karl, und Erneſt; wie auch für Die um dens _ 
felben hoͤchſt wohlverdienten Baronen; ben oberſt. Burggrafen Wil⸗ 
helm von Roſenberg, und Lenharden von Harrach, den guͤldenen Vließ 

| | 0 


(9) Idem 1. c. pag. 510. 
(r) Idem ad an. 15758. pag- 364 
(8) Schmidl I» c. ad an. 1579 pıg. 438: 
(8) Idem 1. c. ad an. 1584 Pg- 499 


4 





a) 
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zu ſchicken beſtimmet. Gleichwie aber der Orden von dem guldenen 
Vließe einer der Beruͤhmteſten war, und von dem burgunder Herzoge 


Philipp dem Guten genannt, errichtet, und von den Koͤnigen in Spa⸗ 
nien als Erben in der Abſicht beſorget wurde, um damit die anſehnlich⸗ 
ſten Fuͤrſten und Herrem, welche fih die Beförderung des chriftlichen 
Glaubens, umd bie Eroberung. der von den Türken unterjochten Laͤn⸗ 
der fonberlich angelegen ſeyn ließen, zu beehren; alfa betrieb dieſes In⸗ 
ſtitut auch der itzige König mit vieler Sorge. Schon ber bergogliche 


| IE. 15856 


Guͤlbener 
Vließ dem K. 
Rudolph, u. 
anderen ver, 
dienten bo⸗ 
hen Perſouen 
beseheen. 


Stifter felbft, fo ſparſam er anfangs diefen Orden ertheilet, dachte auf 


unfere anfehnlichere Baronen, derer vortreflihe Eigenfchaften er bey 


Gelegenheit der Gefandtfihaften eingefehen; da er Löwen von Roſmi⸗ 


tal, und deffen Better, Soh. von Zbiroh, und Hafenburg, fo wie des 
K. Philipps Water, dem berühmten Kanzler Böhmens, Wratislaen 
von Pernftein den güldenen Vließ sugefchicket bat. _Um nun der Der. 
ehrung dieſes fünffachen güldenen Vlieſſes ein größeres Gewicht zu ger 
. ben, wählte er die anfehnlichften Fürften, namlich: den Erzherz. Ferdis 
nand, als Bevollmächtigten, den auch) feine Gemahlinn Anna Kathar 
tina von. Mantua, und Montferrat, famt feinem Sohne Karl begleis 
tete; dann den Markgraf. von Burgan, den Markgraf. von Nellens 
burg, und ben Grafen von Veldkirchen, Bregenz, und Hohenegg nach 
Prag. K. Rudolph von der Ankunft, und dem Gegenflande dieſer 
hoben Gdfte verſtaͤndiget, ſchickte ungeſaͤumt ben oberſt. Landeskaͤm⸗ 
merer Joh. von Waldſtein, Jaroſlaen von Smrjicz, den Hofmarſchal⸗ 
len, und Baubinen von Augezd, und Strjela denſelben bis Hohenfurt 
entgegen; er aber ſelbſt fuhr ihnen in Geſellſchaft der Erzherzoge Karl, 
und Erneſt, der Herz. Georgs von Lignitz, und Karls von Muͤnſter⸗ 
berg, und anderer ſchleſtſchen Fuͤrſten, und adelichen Perſonen bis hin⸗ 
ter dem Wiſchehrad entgegen; nahm den Erzherz. Ferdinand zu ſich in 


ſeinen Wagen, und fuͤhrte ihn, ſammt allem Gefolge nach dem prager 


Schloße. Der ate, und zte Tag des Brachmonats warb zur Feyer⸗ 
lichkeit beſtimmt; am derer erſten der Dazu bevollmaͤchtigte Erzherzog 


Ferdinand in der Hauptkirche bey St. Veit den guͤldenen Vließ erſtens 


dem Kaiſer, dann ben zween Erzherzogen: am ten aber Wilhelmen 
von Roeſenberg, und Dem von Harrach, im Bepſeyn eines jobtreicen 
oo FE on Adels, 


FE, 1 585. 


Auf dieſe 
Feyerlichkeit 
paſſendes 
Semaͤchl de 
bringt die 
Proteſtauten 
auf. 
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Adels, und Volkes umoab. (u) Die Hoheit, und das Anſehen die⸗ 
fer Feyerlichkeit bewog das ferdinandaͤiſche Kollegium, dieſelbe auch ihrer 
Seits, und nach ihrer geringen Moͤglichkeit zu verherrlichen. Eben weil die⸗ 
ſer Orden die Verbreitung der chriſtlichen Religion, und die Eroberung 


der von den Tuͤrken abgedrungenen Laͤnder zur Abſicht hatte, ließen ſie einen 


Meinberg der die chriſtliche Religion vorſtellen ſollte, mit einem guͤldenen 
Vließe umgeben, mahlen, und vor dieſem den Kaiſer, und aundere bos 
he DOrdensritter, Die den Weinberg wider die ſchaͤdlichen Thiere, als Loͤ⸗ 


wen, Bären, Wildihmeine, Drachen, Schlangen, Wölfe und Fuͤchſe, 


dann die fchädlichen Raubvoͤgel beſchuͤtzten. Die Unterſchrift, fo in der 


lateiniſchen Sprache gefhah, fomohl, als das Gemaͤhlde, fand bey 


Dfanters 
beftiges 
Schreiben 
dawider. 


Albrecht 
Herz. von 
Bayern bes 
weret ſich 
wider Dfians 
dern. 


Ludwig v. der 

Pfalz ver 
theidiget 
denſelben. 


Oſi ander auch ſonſt das Lob eines ſriedfertigen Theotog bepiegen. 


den hohen Drdensrittern fonderbaren Beyfall. ( Nur einige fchon 
luthriſch Sefinnten fhöpften einen Verdacht , als zielte Diefes alles auf die 
lutherſche, und Falvinifche Lehre, und berichteten -e8 denen zu Mütten- 
berg. Diefe glaubten den Verdacht gegruͤndet zu feyn 5 und Lucas : 
Dfiander faßte ben Muth wider diefes Gemaͤhlde eine fehr gehüffige, 


und zum Theil auch Tügenhafte Schrift- unter dem Titel: Warnung 


der jefuitifchen Anſchlaͤge, und Praktiquen, and Tagelicht 
zu fielen. Der Herzog von Bayern Albrecht, der eben ein Exem⸗ 
plar davon in die Hinde bekam, beſchwerte fich bey dem Herz. Ludwig, 
Kurfürften von der Pfalz, uͤber deſſen Hofprediger. Ofiander,, Daß ders 
felbe nicht nur ehrliche Lente mit offenbarem Ungrunde angetaftet ; fons 
bern auch die Mitter des guͤldenen Vließes merklich befchimpfetz wel⸗ 
ches nur Mißtrauen, und Uneinigfeit unter den Fuͤrſten erwecken muͤſſe, 
und den Geift des von den Profeftanten fo hoch angepriefenen Evanges 
liums zu erfenmen gebe, der die Prebifanten. zu dergleichen Laͤſterſchrif⸗ 
ten verleitete. Ludwig war für feinen Prediger, oder vielmehr für Die 
gegenfeitige Lehre zu fehr eingenommen, als daß er wider denfelben 
etwas fommen ließ. Er antwortete dem Herzoge, daß er in der gans . 
zen Schrift nicht finde, was mit Necht koͤnnte gerüget werden ;_ müffe 

Wohl 
aber 
(u) Welerlanina | in Calend ad diem 19 Mol 


(3 ): Dieſes Semaͤhlde famt der beyarfilgten Berfen, wle auch ein mehreren 
dadon kann man beym P. Beorg Scherer Tom. I. &. 290, u 294 ſehen. 








nn 


unter der Regierung K. Rudolph des IIten. 20% 


‚aber fey er uͤberzeuget: daß die Jeſuiten durch ihr pafquillantifhes Ge I.E- 1535. 

maͤhlde, und die bengefügten Verſe felbft, Oſiandern verleitet haben, 

ihre gottlofe Anfchläge , und den verborgenen Gift zu entdecken. Was Oeors Saar 

‚in dem Gemaͤhlde durch die Thiere, die von dem Weinberge Gottes abs Kandernsum 

gewehret werden follten, verſtanden werde? fen offenbar; und ben Ka⸗ Schweigen. 
tholicken ſelbſt nachtheiligs indem die Verſaſſer des erwähnten Gemaͤhl⸗ 
des alle fürftlihen Geſchlechter ohne Ausnahme verfilget zu werden 
swünfchten, damit fie fi ihrer Länder , und der ſchoͤnen Weinberge \bes 

mächtigen Eönnten cc. Diele boshaften Raͤnke babe nun fein Hafs 

prediger zur Erhaltung des Friedens, und der Ruhe, aufdeden, u 

nach ;feiner Pflicht andere davon. warnen wollen. (9) Der Herzog 

Albrecht mußte wohl einfehen,, daß durch den Kurfürften nichts ausges 

richtet werden Eönne, und überließ die Gerechtfertigung den Patern 

über. Der von Religionsflreitengbefannte Georg Scherer nahm als 

fo die Vertheidigung uͤber fi, und fegte Oftandern eine Erdftige, und 

gründliche Schrift entgegen; in welcher er auch unter andern denfelben 

ber Eigen überzeugte. Und obwohlen Dfiander wiederholtermaffen. 

fein Beſtreben durchzuſetzen fuchte; fand auch Scherer noch Fond ges 

nug, denſelben gründlich zumiderlegen. Er feste feiner Widerlegungss 

fhrift den Titel: Triumphus veritatis aduerfüs Lucam Ofiandrum, bey, 

und von der Wahrheit gefichert, eignete er felbe dem Kurfürft Ludwi⸗ 

gen ſelbſt zu, und brachte Dfiandern zum Schweigen. 


. Nun glaubte die Faiferliche Frau Mutter die befte Gelegenheit pe kalferk, | 
zu haben, ihren Sohn Rudolph, den ſich Bereits K. Philipp durch die treibt die 
Verehrung des güldenen Vließes gewonnen hätte, fi) zur vorgefchlages Era 
nen Heurath mit der Prinzeßinn Iſabella ernſtlich zu entfchließen , ber j 
wegen zu Fönnen. Schon im vorigen Jahre trug fie dem Erzherzoge 
Erneft auf, feinem Bruder K. Rudolph Muth zuzuſprechen; dem dies 
fer aber unbedeutende Antwort gegeben hat. Itzt befahl fie dem Gras 
fen von Khevenhuͤller, demfelben die wichtigfien Gründe: warum der 
Kaifer mit der von ihm ſelbſt verlangten Heurath hicht mehr zaudern 
folle , Gchriftlih, und mit Nachdrucke vorzulegen. Rudolph hieß es 

| | Br | in 
(9) Scherer L. e. mg. 267. Cenſe lacbetlin l.c. hey dirfem Jahre. 269 fe 


J.C. 1585. 
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in dem von dem Grafen befolgten Schreiben, ſolle ſich kuͤnftig hin, vers 


ſtaͤndigerer und treuerer Raͤthen gebrauchen, und bedenken: daß er ein 


Enkel Kaiſ. Karls, und K. Ferdinand; dann ein Sohn Maximilians 
ſey; die ſich auch in groͤßten Anſtoͤſſen, und Widerwaͤrtigkeiten herzhaft 
bezeugten. Seine Unentſchloſſenheit wuͤrde nicht nur ſein Anſeben ver⸗ 


ringern, ſondern auch Verſchmaͤhung und Undank gegen den ihm ſo ſehr 


ergebenen Koͤnig in Spanien, an deſſen Hofe er erzogen worden, ver⸗ 
rathen. Er ſolle doch bedenken, daß er ſelbſt die Prinzeßinn durch 
ſeine kaiſ. Mutter, und durch Geſandten zur Ehe begehret; der koͤnigl. 


Vater fie ihm zugeſaget, und die Infantinn ihre Einwilligung guther⸗ 


zig dazu gegeben habe? Und wie hoch wuͤrde er beyde beleidigen, wenn 
er itzt Mißfallen daruͤber bezeugte? Wie? wenn der Koͤnig durch ſein 
ſproͤtes Betragen aufgebracht, ſeine Prinzeßinn Tochter an einen An⸗ 
dern verheurathete? Ihm alleinswuͤrde alſo Urſach gegeben werden, 
daß die ſpaniſchen Laͤnder, deren Anfall an das Haus Oeſterreich durch 
die Heurath ungezweifelt geſicheret wuͤrden, demſelben entgehen, und 
an ein anderes Haus übertragen werben wuͤrden, u. ſ. w. Letztlich 
entſchuldigte ſich der Graf, wenn er vielleicht etwas zu weit gegangen 
waͤre, dadurch, daß ihm das Meiſte, was er ſchreibe, ſeine kaiſ. Mut⸗ 


ter in die Feder eingefloͤſſet habe. Dieſe fo kraͤftige Erinnerung fruch⸗ 


San, 
udo 
daruber. 


tete ſoviel, daß Rudolph ſich erklaͤrte: eheſtens feine letzte Entſchließung 
darüber zugeben. Aber eben damit zauderte er Bis in Das Jahr 1599; 
fo daß fih K. Philipp alle Hoffnung, Rudolphen zum Schwiegerſohn 
zu bekommen, , aufzugeben gendthiget fah, und Ifabellen dem Ershers 
309, und Bruder des 8. Rudolphs zur Ehe gab. Vielleicht hielt ſchon 


Rudolph dazumal vieles auf aftronomifche Träume; durch welche er 


JC.1586. 


gewarnet ward, ſich von feinen naͤchſten Anverwandten; ja fo gar von 
feinem eigenen Sohne zu huͤten, aus weicher Urfade, er fich auch nicht 


zur erwaͤhnten Heurath entſchließen wollte. (3) 


Noch immer hielt ſi ch K. Rudolph zu Prag auf; wo er nichts 
deſtoweniger ſo manche Angelegenheiten des deutſchen Reiches ſo, wie 
die des Königreichs Böhmen beſorgte, und im Betreff des letztern einen 

Landtas 


63) Khenenhüler in Annal. Ferd. T. In. G. 405. 
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Landtag nach Prag auf den ı4ten November anfeste- (a) Haupts 
ſaͤchlich kamen in dieſem Landtage die Edniglichen Schulden zum Vor⸗ 
fchlag : welche die Stände auf folgende Abgaben zu tilgen bemilligten. 
Es follsen naͤmlich von jedem Eimer Böhm. Weins 5 Gr.; vom frems 
den eingeführten ro Gr.; auf den Graͤrzen vom Vaß Weins ein Tha⸗ 
fer; vom fremden Bier ein ıa Thal.; von 1Strich Getraydes 2 Gr.; 
von » Strich Gerſten, und Haber, ı Gr.; bey den Graͤnzen von ı Str. 


IC.i5s. | 


Landtag zw 
Prag, um die 
koͤnigl. 
Schulden zu 

tilgen. 


Weizen 3 Gr.; v. » Strich Waizenmalz 2, u. 12;v.Gerfienmar 1a Or, 


von ausgefuͤhrter Gerſte, eben ſoviel; vom Korn, 2 Gr.; von ı Schock 
Karpfen 5 Gr.; von verkauften Hechten der aote Groſchen; von ı Zent⸗ 
ner Wolle 5 Gr.; von Milchweſen der 26te Pfennig; von Gold, und. 
Silberarbeit das ate Schock; von 1000 Schoden Kapitalien, verfiche 
Intereſſen, 6 Schock; bezahlet werden. Doch follten davon die Witts 
wen, und Waifen, fo nicht über 1000 Schock auf Intereſſen ausſtehen 
hätten, ausgenommen ſeyn 2c. Am z4ten April darauf ward auch zu 
Breßlau auf Befehl des K. Rudolphs ein Fürftentag gehalten, in wels 
chem die Türkenfleuer, und das DBiergeld noch auf ı Jahr bewilliget 
worden. (6) 


Indeſſen zeigte wieder Rudelph ſeine Liebe, und Eifer fuͤr die 


Ehre der Religion. Er bedaurte das Hinſcheiden des prager Domprobſt 
Heinrich Piſek, oder Skribonius, c) der ſich um die Religion fo ſehr 
verdienftlich; gemacht. Ich habe fehon ſonſt angemerket, wie ſehr er fich 
für die Bildung rechtfchaffener Priefter , die der Religion den größten 
Nutzen ſchaffen follten, Bearbeiter, und alle Irrthuͤmer aussureuten 
bemuͤhet war. Fuͤnfzig Jahre mar er Domberr bey. der Prager Kirche 
und mwirde ihr als Erzbiſchof vorgeflanden: ſeyn, wenn feine Demuth 
dieſe Würde nicht nerbeten hätte. Er war es hauptſaͤchlich, Der den 
Boͤhm. Geſch. 10tes Stuͤck P p X 


Ca) IR gedruckt hey Adam Woleſlawina. 
(6); Henelius in Annal. Wiatisl. ad h: an. 


Bi 
ur 
Vod. 


Ce) So ward er lateiniſch genannt. Man pffegmer fe damale nicht zur 0: 
dem lateiniſchen, ſondern auch nach dem Griechifchen: zu: nennen: Peine - 


giebt für den. Sterbetas den. nl Jänner 5 © — B — Ber 
Na bhat den Isten. 
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DEE 
0 ahme der Fatholifchen Religion vergefhlagen, und die nach Prag berus 
fenen Lehrer mit Rath, und That unferflüget hat; dem man hiemit fo viele 
rechtſchaffene Zöglinge, Hohen , and niederen Standes zu verdanken hatte, 


| \ | Ä - 
K. Ferdinand eine Fatholifche Hohe Schule zur Befefligung, und Auf: 


* Sein Leichenbegängnig war anſehnlich, fo wie es feine großen Verdien⸗ 


Rubeipbs 
Eifer fie die 
Ehre det Re⸗ 
tigion. 


ſte erheiſchten. So nachgiebig Rudolph in vielen im Betreff der Religion 
war; duldete er doch die ſeiner Religion zugefuͤgte Unehre nicht. 
Dieſes bewies er, als der von der katholiſchen Religion vorlaͤngſt abs 
trünnig gewordere karlſteiner Burggraf, uud Landrichter fich erfrechet, 
die Fatholifche Religion zu fchimpfen, und im Gegentheil die lutheriſche 
66 Lehre anzupreifen. Rudolph dadurch hoͤchſt beleidigt, entſetzte ihn al; 
fer feinee Würden, und ernannte im Fünftigen Jahre für denfelben da⸗ 
zu, des Burggrafen Feind, Joachimen Nomohradfiy von Kolowrat. 
Bon dem an den Erzherzog, und Statthalter in Defterreich ers 


wangenen Befehle, die Meligionsverbefferung vorzunehmen; dann der 


. Widerfpenftigkeit derer zu Krembs und Stein, tie auch der erfolgten 


Aufruhr zu Waidhofen, mögen die Annalen des Sr. Khevenhuͤllers 


Des 04 
wen feiner 
grädse auf 

deu Thron 
Sole su bw 


nachgeſehen werden.  -/ 


Auch für die offentliche Sierheit war K. Rudolph beſorget. 


Er vernahm, daß ſich in die Stadt Prag Fremdlinge, derer Abſicht 
dem Staate gefaͤhrlich wäre, eingeſchlichen haben; dann dag man Boſe⸗ 


wichte zur Nachtszeit mit Degen, und Dolchen verfehen ohne Fackel, 
auch etliche derfelben belarot, mwahrnehme. Er ließ alfo am zıten 
Sänner des J. 1597 feinen ernſtlichen Befehl Durch Die Faif. Herolde, 
Anter Pauken, und Trompeten befannt machen; dem Zufolge fich alle 
Fremdlingen Binnen 2 Wochen von Prag weckpacken: auch Niemand fich 
zur Nachtszeit ohne Fackel, oder mit einem Degen, blicken lafle: we- 


‚der ohne Vorwiſſen des Buͤrgermeiſters belarvt hergehe. 


Immitteift beſeelte ihn die Hoffnung , einem feiner erzherzogl. 

Bruͤder die Ednigl. Krone zumege zu bringen; indem Stephan Bathori 
durch fein Abfterben den polnifchen Thron im verwichenen Chriſtmonate 
entledigt hatte, Es wuͤrde ihm auch fine Hoffnung wicht febl gerhlas 
gen 
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gen haben, wenn. fein kaiſerl. Water Marimilien nach dem Gutachten 


der boͤhmiſchen Stände, die polnifchen Sroßen gemonnen hätte, Durdyeim 


Geſetz fefisufegen, daß fie nach dent Ableben des Bathorj Feinen anderen 


Fürften,als einen Erzherzogen gu ihren König ermählen würden. So wie 


K. Rudolph ſeine Geſandten in dieſer Abficht abſchickte, und dieſelben auch 


die von Spanien, von den Kurfuͤrſten, von den Erzherzogen von Oeſter⸗ 


reich ſelbſt, und den Herzogen von Preußen unterſtuͤtzten; fanden ſich 
auch die des Clars Feodor, des Pabſtes, und des ſchwediſchen Erbprinzens 
Sigmund ein. Die erſten und letzteren redeten das Wort fuͤr ihre 
Herren; der paͤbſtl. Nunzius aber, der zwar nach dem ihm gethanen 
Auftrag, dad Wert filr einen oͤſterreichiſchen Erzherzog Führen follte, 
ſchrankte fih auf die Empfehlung eines katholiſchen Prinzen ein. Die 
Polen aber theilten fih. Einige unter der Anführung der Zborowſtier was 
sch für den Erzherz. Maximilian; andere hingegen, die von der ver- 
witrweten Königinn, und dem Zamoyſty wnterflüget wurden, waren 
für den ſchwediſchen Bringen, Neffe des vorigen Königs in Polen; deſſen 


Tochter feine Mutter war ; ber auch inder Hoffnung einftens den Thron 


Polens zu befleigen erzogen, die Sprache deſſelben Landes gelernet; 
und fich zur Fatholifchen Religion bekannte. Beyde Partheyen bes 
tathichlagten ſich über die Wahl; da dann der Primas der Wahl der 
Anhänger des Zamoyfty zufolge, Sigmunden am a7ten September : die 
der Zborowſtier, die eine geringere Zahl ausmachten, Marimilianen zum 
König ausriefen; auch beyde Theile die Kapitulazion ihren Gewaͤhlten 


überfihiften, und fie ins Königreich zu kommen einluden. Maximi⸗ 


HEISST. 
u Ze “ 


Er zher pog 
Dermilan 
wird von el» 
nem Theil 
der polnisch, 
Magnaten 
ganaolet. 


die — 
to Kapitula⸗ 
sion. 


lianen brachten die Nachricht Davon der Biſchof von Kiom Jakob Wos 


roniczky, Johann Zborowſty Kaftellan zu Gnefen, und Alerander Brus 


neczky, auf deren Vortrag er auch Die Kapitulazion.in der Kirche zn ' 


Olmuͤtz beſchwor, und mit einer zahlreichen Mannfchaft in Polem zu er⸗ 
feinen verſprach. Ohngeachtet er von der Gegenparthey in Por 
len einzurüden abgemahnet ward, machte er fich Doch gleichwohl im Mo⸗ 


nate Dftober mit 6000 Mann in Polen auf, und richtefe mit feinem: 


Anhängern vereiniget, feine Abſicht auf Krakan; welche Stadt er ven Weed 


geblich zur Uibergabe aufforderte. Vielmehr ward er von Dem Zamoyſty 


angegriffen, und ſe geſchlagen, daß er nebſt vielen Gefangenen. r1500 | 


3 


arz . ... a . Mann . 


Ruckrin Bor 
len. 


moyſty ge - 
lagen. 


Ge, 1587. 
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bemuͤhet fich 
das Recht 
ſeines Bru⸗ 


dere zu un⸗ 


terſtuͤhen. 
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Mann verlor, und mit dem Ulberreſte ſich nach Schleſien zuruͤckzuziehen 


gendthiget, gefchehen Iaffen mußte, daß der indeß angefommene ſchwe⸗ 


diſche Prinz Sigmund zum Könige in Polen gekroͤnet wurde, (d) 


Die Nachricht entrüftete den Kaiſer ungemein; befonders da 
er auch von dem neuen Könige, feinen Bruder zuruͤckzurufen: ihm we⸗ 
ber Rath noch That zu Teiften, dann den der Verbändung mit der Kros 
ne Polen sugefügten Schaden zu erfeßen, ſchriftlich ermahnet wurde, 
Nichtsdeftomeniger entfchloß fich Rudolph feinem Bruder ale mögliche 
Hölfe zu leiſten. Er ließ nicht nur den König in Spanien durd Den Gra⸗ 


fen Khevenhüller um eine Beyhülfe am Gelde, Die er auch erhielt, ers 


ſuchen, fondern zeigte auch feinen Ständen im Landtage, den er am 27 
Jaͤnner diefer Urſache halber hielt, an: in welche Werlegenheit fein Bru⸗ 
Der verfeget fen , und bewog diefelben , alle beſtmoͤgliche Hilfe, ihrer Seite 


. gu leiften zu verſprechen. Indeß hafte fih Marimilian mit feiner we 


Röder 
- Ratb wird 
uualuͤcklich 
verworfen. 


nigen Mannſchaft bis Bitſchin in Schleſien, nahe an die polniſchen Graͤnze 


zuruͤckgezogen; und da er einige Verſtaͤrkung aus Hungarn erhalten; 


faßte er den Muth, dem ihn verfolgenden Feldherrn Zamoiſty ein Tref⸗ 
fen zu liefern. Vergeblich mahnte ihn fein erfahrner Kriegsoberfter, 
von Röder, davon ab. Im Gegentheil rieth er ihm, den nicht meit 
‚von Bitfchin gelegenen fchmalen Damm, über welchen der Feind ziehen 
müßte, zuverſchanzen, und mit einiger Mannſchaft nnd Stüden zu be 
fegen. Dieſem Rathe mwieberfesten fich die unvorfichtig higigen Polen ; 
und zu feinem Ungluͤck ließ ſich Marimilian von ihnen überreden , dag 
Treffen zu wagen. Welches aber fo ungluͤcklich ausfiel, daß zwar bey: 


der Seits 6000. auf dem Platz blieben ; der Erzherzog aber fich mit dem 


Maximilian 
giebt ſich 
zum Kriegs⸗ 
gefangenen. 


Reſte ſeiner Krieger in Bitſchin warf; wo er ſich nach einer kurzen Be⸗ 
lagerung am 28ten Jaͤnner ſamt feinen Leuten zu Kriegsgefangenen ge⸗ 


ben mußte. Man kann ſich leicht einbilden, wie ſehr ſich nicht nur K. 


Rudolph, ſondern auch der K. in Spanien ſamt andern, die fuͤr die Eh⸗ 
re des Erzhauſes eiferten, auf die Nachricht davon entſetzet haben. 


So wie überhaupt von den Maasregeln, die man ergreifen ſollte, bes 
rathſchlaget wurde; war man hauptſaͤchlich fuͤr die Befreyung und Aus⸗ 


loͤſung 
(d) Seriptoren Polen, G. auch Annal. Ferdin. Chevenbuͤllers T. I. b. d. J. 


—— — 1 — e ; ——— —— — — ———— 
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Asfung des Erzherzogs beſorget. Philipp der K. in Spanien ſchickte 
Angeſdumt den Herz. Veſpaſian Gonzaga an den Kaiſer, um darüber 
zu handeln. Zugleich ließ er den Großherz. von Florenz, und einige 
Kardinaͤle erſuchen, damit ſie ſich des verungluͤckten Erzherzogs anneh⸗ 
men. Der Pabſt, ebenfalls darum angegangen, trug dem Kardinal 
Hyppolitus Aldobrandini, nachmals Papſte unter dem Namen Clemens 
VIII. nach Polen abzugehen, und ſowohl die Loslaſſung des Erzherzogs, 
als auch den Frieden mit dem Haufe Defterreich zu erwirken. Rus 
dolph von dem ernfklichen Wunſche des K. in Spanien verftändiget, 


Tud alfogleich feine Dheime, die Erzherz. Ferdinand und Karl: dann ſei⸗ 
ne ergherz. Brüder, Erneft und Mathias, fo wie die fchlefiihen Her . 


zoge nach Prag ein. Indeß, und ehe noch die geladenen hohen Gaͤſte 
unkamen, erinnerte fih Rudolph, Daß die Gebeine des heiligen Abten 
Prokop noch immer unter Dem Schute des vom Zijfa zerſtoͤrten Klofters 


und Kirche zu Sazawa ldgen; die. er nun von dem Rufe der Heiligkeit 


dieſes Abtes gerührt, -chrbarer wollte aufbehalten werden. Er vers 


ordnete alfo , daß diefelben ausgegraben, und nad) Prag gebracht, und. 


in der Eöniglihen Kapelle bey allen Heil’ gen bengefeßt werden 5 welches 
auch der Erzbiſchof Martin dem kaiſerlichen Willen zufolge mit groſſer 


7 eyerlichkeit bewerkſtelligte; und von diefer Zeif an verblieben diefe Ges 


Deine, nur einen Arm ausgenommen , welchen die Zafawer Benediftiner 
der Metropolitankirche verehret , in gemeldter Kirche. (e) 130 Wagen 
von hohen Perfonen, und ihrem Gefolge näherten fih am 3 Auguft der 
Stadt Prag; denen Rudolph mit so Waͤgen über. den Wilhehrad bis 
zu St. Pankraz entgegen fuhr. Mit diefen allen wollte fih Rudolph 
unter dem Worfige Ferdinands, als des Alteften Erzherzogs, berath, 
ſchlagen: wie Maximilian befreyet werden Einnte ? Die Meinungen 
waren verſchieden. Die meiften errachteten: man folle die Befreyung durch 
die Waffen erzwingen. Aber der Herzog Gonzaga rieth dieſelbe durch 
friedliche Unterbandlungen zu betreiben, und unterftiigte feine Meinung 
durch folgende Gründe. Der nee König, hieß es, werbe von den 


Zeige 
Eorse für. 


feine Bes 
freyung. 


Erbebung 
der Gebeine 
des heil. 
Prokops. 


Berathſchla⸗ 
gung uͤber 
die Befrey⸗ 
ung des Erz⸗ 
berzoges. 


Polen geliebt, den ſie nie verlaffen nulrden. Samonftys Treue, A 


pferfeit und Klugheit würde den gegepfeitigen Waffen vielss zu thun 
geben. 
Ce) Cruger in Sser. Paluer, ed 4 Ju. & 25 Menii. | 
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3. C. 158 geben. Das Kriegsglüd fen ungewiß ; und wenn auch bie Dieffeitigen Waf⸗ 
fen einen glädlichen Fortgang gewinnen : wie viel Mühe würde e& 
"Brauchen, eine wilde Nazion, die fich gewiß einem andern Koͤnig su un⸗ 
terwerfen dußerft ftemmen würde, zum Gehorſam zu bringen? Unfehl⸗ 
bar gab er aud) der hohen Verſammlung zu verftehen : wie ſchwer man 
son Spanien her, Kriegsvolf erhalten koͤnne; nicht nur der weiten Ent⸗ 

fernung wegen, fondern auch mgen dem ſchweren Kriege, im welchem 
Eine gai⸗ Spanien verwiegelt war. Diefe Meinung fand auch von jenen, die 
de Unterres anderſt gerathen hatten, Beyfall; und ſo dann ward eine aütliche Uns 
—— terredung zwiſchen beyderſeitigen Geſandten zu Beuthen und Bitſchin be⸗ 
geliche ſcloſſen; die aber erſt im Jaͤnner folgenden Jahres ihren Anfang nahme, 
NE. Die Polen genehmigten die Unterredung wegen dem gefange- 
nen Erzherzog; doch ſo, daß derfelbe vor allem austrüdlichen Verzicht 

auf die Krone Polens mache. AS diefes die Kaiferlichen gebilliget, 
—* ward der Friede auf folgende Artikel abgefaſſet. Erſtens ſolle eine bee 
ſtaͤndige Freundſchaft zwifchen dem Erzhauſe Oeſterreich, und der Kros 
ne Polens fefigefeget feyn ; und eben aus diefer Urſache, fol aller bey⸗ 
derſeits zugefuͤgter Schade, ohne alle Erftattung vergeflen werben. 

2. Solf der Erzherzog ohne allen Loͤſegeld frengelaffen ; und im naͤchſt⸗ 

Fünftigen Heumonate über die polnischen Graͤnze nach Bitſchin ader 

Beuthen gebracht werden 5; mo er mit einem Eide, Brief und Siegel 
ſich des koͤnigl. Titels von Polen zu begeben. verfprechen foll- - 3: Das - 
Schloß Lublo im Zipferlande,. welches die Hungarn mwährenden Zwi⸗ 
tracht meggenommen, mit allen Zugehdrigen an Polen zuräcgegeben 
werde. Endlich follen-die alten Verträge zwifhen Polen, Boͤhmen, 
Hungarn, und. dem Haufe Defterreich mwieber erneuert werden. Hin⸗ 
gegen fol der neue König in Polen Ehren halber einen Geſandten vos 
dem zoten April an den Kaiſer, und die Erzherzoge ſchicken, und wegen 
Des Mergangenen um Verzeihung, und zugleich um die Befldtiaung 
Abaefandee des Friedens bitten; wornach der Friede von allen Seiten, beſtaͤtiget, 
zum Sri, und beſchworen werden ſoll. So ſehr auch Rudolph durch das Schick- 
denlaluß. ſal feines erzherzogh. Benders erſchuͤttert worden, faßte er ſich doch, 
und verhoͤrte am 19. April die polnifchen. Geſandten mit vieler Stand⸗ 


f⸗ 
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haftigkeit. Und obmohlen er die ihm vorgefragenen Bedingniffe hart LE. 2 


zu ſeyn erkannte, auch kein Mittel dieſelben abzuſchlagen fand; beor⸗ 
derte er den Breßlauer Biſchof; dann den oberſt. Burggrafen Wilhelm 
von Roſenberg, Greorg den aͤltern von Lobkowicz, oberſt. Hofmeiſter, Ges 


org. Borjita von Martinicz, oberſt. Landrichter Joach. Nowohradſty 


von Kolowrat, Burggr. von Karlſtein, Chriſtoph den juͤngern von Lob⸗ 
kowicz, und noch andere mehr, nad Lublin, um den Frieden abzu⸗ 
Schließen. Cf) ‚Hierauf befuchte der König Sigmund den Erzherzog 
Marimilian zu Lublin aufs freundlichfte, und ließ ihn über Die polnis 
ſchen Graͤnze nach Beuthen bringen. Alle Uibrigen nahmen die Be⸗ 
Dingniffen an; nur die Hungarn ſtreubten fich dawider; woruͤber aber 
Die Polen fo erbittert wurden , Daß fie zwar den Erzherzog, anſtatt nad 
Beuthen zu führen, in ein nahe gelegenes Schloß wieder in die Ders 


wahrung bringen mollten ; von einem Haufen Hungarn aber, unvorfes 


hens überfallen, und ihnen denfelben zu überlaflen gendthiget wurden. 


Untufrieden⸗ 
deit der Hun- 
Pl dar⸗ 


Es ſcheinet, Daß der den Polen auf dieſe Art entriſſene Erzherzog felbfl, 
Beinen ernfllihen Willen die beſchworenen Bedingniſſen zu halten gehabt 
babe: indem felbe auch von ihm erft nach mehreren Jahren in Erfüllung Du 


‚gebracht worden find. (9) 


Bey allen dieſen verdrießlichen Angelegenheiten gab auch Ru⸗ 
tolph Denkmale ſeiner gewoͤhnlichen Gutherzigkeit. Auf die Bitte der 
Altſtadt Prag verlieh er derſelben den Zoll bey dem Sandthore hinter 
der Kleinſeite. (b) Dann erließ er den Pragern, ebenfalls auf ihre 
Bitte, wegen den ſchlecht gerathenen Weinwachs auf ein Jahr alle ſonſt 


vorgeſchriebenen Abgaben von den Weingaͤrten. (i) Zudem, was er p 


ſchon voraus beſchloſſen hatte, befahl er die koͤnigl. Grabſtaͤtte zu eroͤffnen, 

und fuͤr die Koͤrper und Gebeine der Koͤnige Boͤhmens eine alabaſter⸗ 

ne zu errichten. Nach dem Geſtaͤndniſſe des Domdechant Pontan, der 
die 


CE) Dacejiezky MC 


(9) Kheuenhüller I, e. Selikowiky , Herberflein, Thuen, Hicherlia b. Jahre | 


\ 158%. ©. 25 f. 
- (5) Archin. Veteropragenſe. 


Ci) Idem. Item Bandsagsfhlug u. d. JI. 
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Die Aufſicht darüber: anbefohlen ward, folten die Koͤrper 8. Karl IV.; 


amd des 8. Ladiſlaw, nach fo vielen Jahren unverweſen gefunden wor⸗ 


J.C. 1590. 


Dee 2ten 
Erzbiſchofs 
MartinTod. 


den ſeyn. In dieſe neue Grabſtaͤtte wurden dann die Koͤrper, und Ge⸗ 


beine der Koͤnige verleget; nur der Herzoge, und derjenigen Koͤnige 
ausgenommen, derer Grabſtaͤtte ſchen vorher erhaben maren. (t) 


Aber mit Eingang des Jahrs 1590 verkor die Metropolitan. 
kirche ide wuͤrdigſtes Haupt, Martinen, ſelbſt. Er war der zweyte 
Erzbifchof nach Dem wieder hergefteliten Erzbiſthum; welches er durch 
feinen gottfeligen Lebenswandel, und fonderbare Tugenden gezieret. 
Sonderlich zeichnete er ſich Durch feinen Eifer, die Pikarditen auszu⸗ 
rotten, aus; in welchem er von dem Kaifer treflich unterflüget wurde. 
Seinem Eifer, die Fathol. Religion hauptſaͤchlich wider .alle Irrlehren 
zu ſchuͤtzen, ahmten mehrere Baronen nad. Als Adam van Ditrich⸗ 


ſtein, Nikolſpurg in Mähren von denen von Lichtenftein an fein Haus 


Geora opel 
van: re 
aid — 
es Jung⸗ 
bunzlau mis 
Konmothau 


gebracht, und da verſchiedene Irrlehren ihren Wohnſitz zu haben ſah; 
berief er etliche gelehrte Prieſter, durch derer Beyhuͤlfe er dieſe ſeine Herr⸗ 
ſchaft von allen Irrlehren gaͤnzlich reinigte. Nichtminder eiferte der 


oberſte Hofmeiſter Georg von Lobkowicz für die kathol. Religian. Vor 


zwey Jahren hatte er Jungbunzlau, den Hauptwohnſitz der Pikarditen, 
von der Wittwe Adams von Kragirj für 165000 Schock Gr. kaͤuflich 
an ſich gebracht. Nichts wünfchte er nun mehr, als den. Pikardiſmus 
gaͤnzlich unterdruͤcket, und ausgerottet zu ſehen. Rach manchen 
andern angewandten Mitteln, ſperrte er den Pikarditen ihre Schulen; 
und würde feiner Abſicht noch deſſer entſprochen haben, wenn er Jung— 
bunzlau noch laͤnger im Beſitze gehabt haͤtte. Denn ſchon im vorigen 
Jahre traf er mit feinem Vetter Joachim Bohuflam von Haſſenſtein 
Lobkowicz Ci) einen Tauſch, und nahm. dafür Kommothau, und Licikau 

an. 


CE) Georg, Ponten, a. Breitenberg in Bohem. Pia. 
CI). Eben diefee Baron war der legte aus der Linie von Haſſenſtein; bie ibren 
Aufang mit Niklaſca von Loblomtez genommen batte. Im Jabte 1595 
« Darauf hat fi die Stadt Jungbunzlau von. ihm. lokgelauft ; und ward 
Ben. koͤnigl. Staͤdten uouis. 
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an. (m) Was in dem erſten Orte der Religion wegen gethan; und 
was ſeine Veranſtaltungen fuͤr Folgen gehabt: werde ich bald mit meh⸗ 
ven zeigen. 


Von den Tuͤrken war es in dieſem Jahre ziemlich ruhig. 
Nichtsdeſtoweniger wurden die Abgaben von Haͤuſern, dann vom Biere 
auf allen Fall auf dem Landtage, der am Montage nach der Uiberſe⸗ 


tzung des heiligen Menzel gehalten ward, feſtgeſetzet; wobey auch der 


Schluß, die koͤniglichen Schulden abzuſtoſſen, gemacht wurde. Defto 
größere Sorge aber veranlaßte die in Hungarn, und die benachbarten 
Länder eingeriffene peftilenzifhe Seuche. Dann war der Schreden 
zu Prag, als die Erde am 29ten Brachmonats heftig erſchuͤttert wurde, 
ungemein. 
ausgebrochenen Türfenkrieges gewefen zu ſeyn. (n) Nun auf Georg. 
Popeln von Lobkowicz, wie ih e8 zu thun erinneret, zu kommen; fo 
muß ich vor allem feines gewöhnlichen Eifers, durch welchen er fich bey Der 
Antretung der Herrſchaft Kommothau fonderlih ausgezeichnet bat, 
erwähnen. Er traf die neue Herrfhaft Kommothau durch Luthers 
Lehrfäge gänzlich verunftaltet an, und gleichwie er Jungbunzlau von 


dem Pilardifmus zu reinigen getrachtet; wollte er auch den Lutheras 


nifmus , den fein Wetter Bohuflaw Felix, des Joachim Boleſlaws Water 
durch Anreizung feiner Gemahlinn von Plauen in die Kommothauer Herr⸗ 
ſchaft eingeführet, wieder ausgerottet wiſſen. Um dieſen Schluß durchs 
zuſetzen, berief er. etliche Iefuiten, mit dem Vorſatz, für diefelben, nach 
dem Benfpiele Wilhelms v. Rojenberg (o) ein Kollegiumerbauen zu laf 
Böpm. Gefdy. rotes Stüd. 29 | fen; 
(m) Dobrijenfty ML. 


(n) Rah eben dieſes Ehroniften Berichte bat man die Erſchuͤtterung des 


Erdbodens meiſtens um gi fet, Budweis, und Krumau bemerket. 

(o) Schon im J. 1566 wollte Wilhelm von Roſenberg für die Jeſuiten zu 
Witgenou ein Kollegium errichten; und als er es In dieſem Orte nicht 
allerdings thunlich befand; fiftere er im J. 1380 ein Kolleglum zu Kris 
mau. © Schmidls Hift. Prou. Boh. ad an. 1586. 9.52. Sowohl 
Wilbelms,als Georg Popels Beyſpiel abmte Adam Slawata had ; Under 
richtete im 3. 1592 ebenfalls für ſelbe ein Kollegium zu Meunhaus; 
©. davon ebenfalls P. Jon, Schuinll L c, ad anı 15924 zug. 644. 


Beydes glaubte man nachmals als Borbothen des darauf g 
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J.C.1590. fen; womit er auch in dieſem Fahre den Anfang machte: Indeß, da 
der Bau emfig betrieben ward, ſchickte der eifeige Stifter den bishes 
rigen Intherifchen Prediger weg, und übergab den Jeſuiten bie Pfarrs 

kirche; in welcher fie durch wohlgegründete Predigten, und Erfldrung 
der katholiſchen Slaubenslehre fo Mancher Benfall gewannen. Noch 

SE.159. ward der Bau nicht vollbracht, als der fromme Stifter das Stifs 
tungsinftrument verfertigte. In diefem erflärte er ſich, daß er nebſt 
der Kirche, dem Kollegium, und gerdumen Wohnungen in demfelben , 
10 Schulen, für die hohe Schule, oder das generale Studium, 
wie er befchloffen hatte; dann ein Armenhaus für 100 bedürftige Stu⸗ 
denten; woben der Rektor des Kollegiums fonderlich auf feine Unter⸗ 
thanen bedacht ſeyn follte , errichte. (pP) Gleichwie ee aber den futhes 
riſchen Prediger. abgefhaft, alfo folle der Rektor feinen Schullchrer in 
feinen Gütern anftellen, es fey Dann, daß er von deffen gutem Lebens⸗ 
wandel, und Religion überzenget ſeye. Damit au die Pfarreyen; 
deren 39 in allen feinen Herrfchaften waren, mit würdigen Seelforgern 
verfehen würden, eignete er dem Rektor des Kollegiums das fogenanns 
fe Jus Patronatus zu; u.a. Gobald das Gebaͤude zu Stande gefoms 
men, verfab es ber fromme Stifter mit allen Nothmwendigfeiten,, und 
führte die Sefuiten, die er dazu erhalten, in diefelbe ein, und bat den 
Kaifer , diefe feine Stiffung durch ein Faiferlihes Diplom zu befldtigen, 

welches diefer auch im kuͤnftigen Sahre vollbrachte. (9) Bisher lief 

Mufenbe der AUS ruhig, und gluͤcklich ab. Als aber der Erbherr ein Verbot Fund 

Zurberiſchee⸗ machen ließ, daß binführo. bey der Begraͤbniß der verfiorbenen Unka⸗ 

(nam tholiſchen Feine Glocke geldutee werde; wurden die Unkatholifchen fo ers 

| bittert, daß fie nur auf die Abmefenheit des Erbherrn, dann die. Ges 
legenheit fih darüber zu dußern, erwarteten. Bald darauf begab ſich 
ber Erbhert nad) Prag; mährend diefer Abmefenheit ein bedachtes 
Iutherifhes Weib flard. Da nun denfelben, dem Verbote zufolge, 
auf ihr Verlangen Das Gelaͤut verſagt wurde, brauchten ſie ohne wei⸗ 

ters 











@) SR in der Landtafel in veigelfarbenr Saufanatern zu ſeber. S. Schmidlu 
Davon l. e. ad h. an. p. 598. faq, 


(9) V. P, Johan, Schmidi I. c. dd an, 1592, 
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ters Gewalt; erfliegen den Thurm, und Iduteten die gewoͤhnliche Glo⸗ 
de. Die Bevollmächtigten des Erbheren nahmen diefe Vermeſſenheit 
hoch auf, und forderten den Stadtrath auf, diefelbe auf fchärffte zu 
eftrafen. Dieſer berief alfogleich die verwegenen Thaͤter vor ſich, und 
ließ fie in bas Gefängniß werfen. Dadurch geriethen die mißvergnügten 
Bürger, und Poͤbel fo in Wuth, daß fie das Gefängniß mit Gewalt 
auffprengten, und die Gefangenen gleichſam in Triumph berausführ: 
en Mit Ungeflimm, und mit vielen Drohungen verlangten fie nun 
Die Wiederrufung des Verbots; und da man ihnen im Gegentheil die 
ſchaͤrffte Ahndung des Erbherrn vorflelite, wurden fie fo tollfinnig,, 
daß einer aus ihnen zum Zufammenlauf bie Trommel rührtes worauf 
alles Gefindel mit Feuerroͤhren, Spießen, Gabeln, und Knitteln bee 
waffnet herlief. Die Beamten waren ihres Lebens nicht mehr ficher, 
und retteten es durch die Flucht. Der Stadtrichter, der noch ſoviel 
Herz hatte, diefe unfinnige Rotte eines Beffern zu belehren , mußte durch 
einen befommenen Schuß der Wuth fein. Leben opfern. Durch dieſe 
Greulthat wurden die Empdrer nur noch mehr erhitzet. Alle fchrien: 
man follte auf das Kollegium los gehen, und den Patern, denen fie 
die Schuld des gegebenen Verbots gaben, den Kehraus machen. Hier. 
verlangten fie in das Kollegium eingelaffen su werden, fchoffen in die 
Senfter, und zgerfchmetterten fie mit Steinmerfen. Ganz natürlich ers 
ſchracken die geiftlichen Anwohner. Einige hofften die Wütriche durch 
Freundlichkeit zu befänftigen; andere waren entichloffen fih dem Wuthe 


zu überlaffen. Ein Hausknecht machte ihnen Hoffnung, dur die- 


Flucht zu entkommen; und wies ihnen das nah anliegende, fogenannte 
Zettelbergerſche Haus, deffen ein Theil zwar fchon damals zum Kolles 
gium gehoͤrte; ein Theil aber von Unfatholifhen bewohnt mar, zum 
Unterfommen an. Sie folgten diefem Rathe, und wurden von der 
Hausfrau wider alles Vermuthen, fehr freundlich aufgenommen, und 
forgfältig verborgen. Indeß fprengten die Wuͤttriche die Thuͤre des 
Kollegiums auf; fuchten wie wilde Thiere die Patres auf; und da fie 
felbe nicht antrafen ‚raubten ‚ plünderten , verbeerten, und vernichteten fie 


J.C. 1 59 B 


alles, was fie nur anfrafen, fo; dag nur die leere Mauren überblieben - 


Q402 | Ob⸗ 
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Odwohi nun etliche auch das Zettelbergfche Hand durchſuchten, hatten 
ſie doch wegen den unkatholiſchen Inwohnern keinen ſonderlichen Ver⸗ 
dacht. Sie ſpaͤheten alſo nochmals das Kollegium durch: wobey die 
erwaͤhnte Hausfrau Gelegenheit bekam, den fo fehr beaͤngſtigten Gaͤſten 


Sicherheit au entfliehen zu verſchaffen. Dieſe eilten ungeſtoͤrt — denn 


da ſie ſchon ziemlich weit von der Stadt entfernet, wurden ſie erſt auf 
den oͤffentlichen Straſſen aufgeſuchet — nach Goͤrkau, dann nach Libo⸗ 
chowicz, beyde dem Stifter zugehoͤrige Oerter, wo ſie dann Sicherheit 
fanden. Den folgenden Tag, als ſich die Wuͤtriche von ihrer Wuthe 
erholet, erkannten ſie erſt, woran ſie ſeyen. Nur gar zu ſehr uͤber⸗ 
zeugten fie ſich, daß ihr unmenſchliches Betragen die ſchaͤrfſte Ahndung 
sur Folge haben muͤſſe. Voll der Furcht, und des Kummers glaub⸗ 


ren fie ſich am beſten an Diejenigen zu verwenden, DIR fie zwar fo hoch 


beleidiget hätten; aber auch auf ihre Tugend, ſelbſt ihren größten Seins 
den zu verzeihen , ficher, trauen Bürften. Diefe baten fie fchrifelich ‚und 
Durch Abgeordnete um Vergebung ihres großen Verbrechens ;- diefe flehs 
ten fie weinend an, fich ihrer bey ihrem unfehlbar hoͤchſt ergiienten Erb: 


herrn anzunehmen, und denfelben zu befänftigen. Die Patres verzie- 


ben ihnen alles, und baten für fie bey ihrem Stifter; der fie zwar 
gutwillig anhoͤrte; glaubte aber: diefe ſchrecklich veruͤbte Bosheit ver: 
diene eine ſolche Vorbitte nicht. So firafbar er aber diefelbe erfannte, 
wollte er Doch nicht felbft Nichter feyn. Mit Genehmbaltung des Kai: - 


ſers Iud er die Vornehmſten von dem Kammergerichte, und der Appels 


Die Muf⸗ 


wiegler wer, 
den funders 


* 


fer, 


beſtra⸗ 


lazion nach ſeinem Schloße Rothenhaus ein, und bat ſie den ganzen Verlauf 
der Empoͤrung gerichtlich zu beurtheilen. Hierauf wurden auch die Kom⸗ 
mothauer vorgerufen, und ihnen die Bosheit hart verwieſen. Nach 
dem Spruch der Richter wurden alſogleich zween Hauptaufwieglern, 
einem, der den Thurm mit Gewalt erſtiegen, und dem, der durch Ruͤh⸗ 
rung der Trommel das Zeichen zus Empoͤrung gegeben, der Kopf ab⸗ 
geſchlagen; alle uͤbrigen aber eingekerkert. Voll der Angſt und Furcht 
erwarteten auch dieſe das ſchreckliche Urtheil. Doch wurden fie unter 
dem Beding begnadet, daß fie fich verpflichten mußten: alles Waffen: 


zeuge in dem Kommothauer Schloße abzulegen; die Privilegien, und 


Gna⸗ 
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Gnadenbriefe, die ſie theils von ihren Ortsherren, theils von den Koͤnigen S. €, 150%. 


befommen, der Macht, und Gutachten ihres Erbherrn überlafen. Allen 
Schaden dem Kollegium , auch im Betreff der Bibliothef gänzlich zu erſe⸗ 
gen- Dann die Patres, wie auch die Beamten ihres Herrn mit aller 
Ehre zurüd und einzuführen. Ihrem Erbherrn aufs neue zu huldi⸗ 


gen. Endlich die fluͤchtiggewordenen Aufwiegler mit allem Fleiße aufzu⸗ 


füchen, und einzukerkern. Alles dieſes zu vollziehen verſprachen ſie; 
und ſo wurden ſie des Gefaͤngniß entlediget; welches ſie auch nachmals 


bewerkſtelligten. Den größten Kummer verurfachten die ihnen entzoge, 


nen Privilegien; dann der Erfag Des dem Kollegium zugefügten Schar _ 


dens. Wegen beyden verwendeten fie ſich an die Patres, die fie fo 
hoͤchlich beleidiget hatten, und weil ſie das rein ausgepluͤnderte Kolle⸗ 
gium noch nicht bewohnen konnten, die Wohnung in der Pfarren 
nehmen mußten. Wegen den letztern betrugen ſich dieſe ganz guͤtiglich; 


Die Privilegien anbelangend, baten zwar die Patres den Stifter, und 


Erbherrn; erhielten aber ſoviel, daß er, wenn die Stadt Proben ihrer 
wahren Treue ablegen würde, dieſelben zuruͤckſtellen werde. Cr) Dieſes 
bewirkte ein Unfinn über das Verbot eines Gebrauches, ber, weder von 


den Abtrünniggemordenen errichtet, weder ihnen weſentlich zuſtand! 


Im übrigen, foinbränftig Lobkowicz wünfchte, gemeldte feine Herrſchaft 
von der Intherifchen Fehre gereiniget zu werden; wandte er doch Feinen 
Zwang, fondern folde Mittel an, die feinen Unterthanen, die Schwaͤ⸗ 
he, und Nichtigkeit der gegenfeitigen Lehre zu erkennen gaben. . Sn 
welchem großen Anſehen er auch fonft geffanden , zeigt der Bericht des 
pabftlichen Bothfchafters an den König in Polen, und an den Kaifer 
zu Prag, Hpppolitns Aldobrandinug,der am zoten Jaͤnner eben dieſes 


1592 Jahres nach der kurzen Regierung des Pabſtes Innozenz IX. zur 1m 


päbftlihen Würde gelanget: Denn als eben diefer vom Pabſte Sirtus 
V. nad) feiner Ruͤckkehre im I. 1589 um die Merkwürdigkeiten in Boͤh, 
men befraget ward; antwortete der Bothſchafter: drey derfelben gefehen 
su haben. Erfiens habe er des Kaifers Weisheit, und Maieftdt bes 
wundert; Dann hätte er vieles von der Pracht, und Herrlichkeit Dreyer 
Was 

C ©) Der Berlanf dieſer Empoͤrung iſt gedruckt; den auch mein ſeliger Vetter Joh. 
Urtika kek. Muͤnzſekretaͤt in feine geſchrieb. Rommoth. Geſchichte eingeſchalten hat. 


Bas Hip⸗ 
ol, Aldo⸗ 
raudinus 
von Georg 
von Lobko. 
gehal⸗ 


IJ.C. 1592. 
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Baronen Boͤhmens; namentlich: Wilhelms von Roſenberg, Adams 


von Neuhaus, und Georg Popels von Lobkowicz zu ſagen. Endlich 
habe ihn die Aufnahme der katholiſchen Religion, in einer Stadt, wels 
che mit fo vielen Irrlehren beſtricket wire, und Die gute Zucht der fu, 
Direnden Jugend der ferdinanddifchen hohen Schule, gänzlich einges 


nommen. (8) Aldobrandin als Bothſchafter ward von den großen 


Eigenſchaften Georg Popels ſo eingenommen, daß er ſich um einen 
genauern freundſchaftlichen Umgang mit demſelben bewarb; den Georg 
Popel um ſo lieber unterhielt; je groͤßere Achtung er ſelbſt auch fuͤr dieſen 


Bothſchafter hatte. So ungern er es ſah, daß eben er auf Befehl 


des Pabſtes Sixtus V. nach Rom zuruͤckkehren mußte: fo angenehmer 
war e8 ihm, als er die Wahl deflelben zum rdm. Pabſte vernahm. 
Die alte Sreundichaft zu erneuern, wuͤnſchte ihm Georg Popel Süd 
dazu, und bezeigte große Freud, daß die Wähler für Aldobrandins 
erhabenen Gemuͤthseigenſchaften Achtung gehabt hätten. Klemens — 
benn diefen Namen legte er ſich als ermählter Pabſt bey — danfte Ges 
orgen fuͤr die Beweiſe der aufrichtigen Freundſchaft; verbat dabey die 
gemachten Lobserhebungen, und bat ihm, an die Hand zugehen, das 


verkehrte Boͤhmen wieder in den Schooß der Kirche zuruͤckzufuͤhren. (t) 


Dann bon 
WBilhelm en 
von Roſen⸗ 


Welches Verlangen Georg Popel vollkommen wuͤrde erfuͤllet haben, 
wenn nicht ſeinen guten Willen das trauervolle Schickſal, dem er bald 
darauf unterlag, gehemmet haͤtte. 


Wilhelm von Roſenberg bat den belobten Bothfchafter als 
Sefandter in Polen kennen lernen; und durch fein befcheidened und 
weiſes Betragen, dann das große .Anfehen denfelben gaͤnzlich eins 
genommen. Kaifer Rudolph hatte fo große Schägung vor Wilhelmen, 
daß er ihn nad) etlichen anderen Ehrenfiellen die Würde des ob'rfien 

. | Burgs 


(8) G. davon Schmidln l, e. Lib. VI. pag. 639 ad h, an, 

(1) S. des 9. Klemens ViII. Schreiben 5b. P. Schmidl l. c. ad an. 1907: 
Part, II, 1, 4. pıg. 456. Es kann ſeyn, daß Georg Popel Aldobrandinen, 
den paͤbſtl. Thron iu befteigen. gewunſchen. Im Segentheile, daß Aldo⸗ 
brandin Georgen die koͤnigl. Krone zu empfangen gewunſchen: wie man 
einſtens vorgab ; ſcheint fabelhaft zu feyn. 


- 
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Burggrafen verlieh; die er auch Durch 22 Jahre mit aller Zufriedenheit J. C. 1592. 
des Kaifers ſowohl, als der Stände vertrat. Er war der katholiſchen Der ug 
Religion, von der ihn die unfatholifhen Stände vergeblich abzumenden som Kaifer 
trachteten, aufrichtig, und eifrig zugethan, und unterflügte, fonderlic) ie 
turch fein großes Anſehen, derfelben Ehre. Mas für eine mächtige wurde 
Stuͤtze die Katholiden an ibm gehabt, erkannten fie erfi nach feinem 
Tode; nach welchem die unkatholiſchen Stände die katholiſche Religion ,®r Mirbt 
ſchrecklich anfochten, und zu Grunde zn richten trachteten. Er Seide der Ka⸗ 
in eben dieſem Jahre, ohne allen Leibserben, und mußte den Statu⸗ tholicken. 
ten ſeiner Familie zufolge die ſo zahlreichen Herrſchaften ſeinem Bruder, 

Peter Wok uͤberlaſſen. Er war der letzte katholiſche Herr ſeines Ge⸗ peter Wet 
ſchlechts; denn Peter, mit dem ſich nachmals der roſenbergiſche Stamm feinem Vru⸗ 
geendiget, wurde von Theodor Beza, einem Spiesgeſellen Kalvins, in u 
eben diefen für den Achten Glaubenslehrer zu Balten verleitet; endlich | 

zur Liebe feiner Gemaplinn Katharina von Ludanicz gar ein Pikardit 

geworden. Cu) Sobald er die Regierung angetreten, ſchraͤnkte er die 

heilſamen Stiftungen , und weife Verordnungen feines verflorbenen Brus 

ders ein, und wollte fie zum Theil gar getilget haben. Er machte den - 

‚Katholiken taufend Verdruß, und führte einen unkatholifchen Prediger 
ein; ber ſich auch nad) dem Willen feines Patrons fonderlic, fügte. (r) 

Nur vermochte ihm der Ersbifhof Sbinko Berka von Duba, und Lipa, 

‚mandesmal auf befiere Gedanken zu Bringen; was aber Feinen langen 
Beſtand hatte. Er flarb im Iahre 1611. Sowohl er, als feine Ges 
mahlinn verlangten bey dem hernabenden Tode einen Fathol. Priefter ; 

was aber feine Hofbedienten verbindert haben. Sbinko Berka aber, GbinfoBer- 
damit ich aud) von ihm das Noͤthige anführe, mar ein Sprößling der fumım Eri- 
vornehmen Baronen Boͤhmens von Duba, und Lipa, und ſchon zuvor Ps 
bey der Prager, Wiſchehrader, und Olmuͤtzer Kirche Domherr; dann 
Probſt zu Leitmerig, und Adminifrator des Regensburger Bisthums, 
und wurde am zoten Oktober dieſes Jahres, hiemit nach dritthalb 

| Jah⸗ 


(a) ML Anonymi. Balbin, I. I. Mifcell, cap: 375 wo er fonderlih auch den 
Pracht, und die Herelichkeit Wilhelms von Roſenberg befchreibet- 
) Schmid 1, 10, P. I. ad h. an, pag, 653. G. den Zudez dm . 


J.E.1592. 
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Jahren von dem Ableben ſeines Vorfahrers Martin Medek, von dem 
paͤbſtlichen Bothſchafter beym K. Rudolph, zum Erzbiſchof geweihet. 
Die Urſache dieſer ſo ſpaͤten Weihung mag wohl auch geweſen ſeyn; 


weil. es um dem gebuͤhrlichen Unterhalt, zu welchem der ritterl. 


Kreuzorden mit dem rothen Stern, wegen den vorigen = Erzbiſchoͤfen, 
die beyde aus dieſem Orden, und zugleich Großmeiſter waren, ein 
merkliches beygetragen. Yun aber mar Berka weder Großmeiſter, 
weder ein Mitglied des gemeldten Ordens; mithin ſollte dieſer Beytrag 
nothwendig wegfallen. Es ſcheinet aber, daß man den Orden darum 
nachdruͤcklich angegangen, und ihn dazu Durch vortheilhafte Vorſtellun⸗ 
gen zu bewegen getrachtet habe 5 worauf derfelbe nach reifer Hiberlegung 
und um Urfach zu haben, warum er dem Erzbifchofe Fünftighin den 
vorigen Beytrag erftatten Fönnte, eben denfelben zu ihrem Großs 


- meifter wählte, bis, wie es zu vermuthen, der gebührende Unterhalt 


andersmoher würde genommten werden Eönnen. Es fehien aber eben 
dieſes zur Gewohnheit zu werden; bis Georg Poſpichaͤl mit Beratſchla⸗ 
gung ſeiner Ordensglieder Mittel gefunden, aus ihrem Orden einen 
Großmeiſter zu waͤhlen, und hiemit denſelben von dieſem Beytrag zu 
befreyen; wozu fi der Erzb. Friedrich von Waldſtein ſelbſt geneigt 
bezeugte. (9) 


Noch ließ die verwittwete Kaiſerinn nicht alle Hoffnung, 
ihren Sohn K. Rudolph zu der fonft erwähnten Heurath zu bewegen, 


fahren. Ist fihicdte fie den Gr. Khevenhuͤller ſelbſt nach Prag, 


mit dem Auftrage, dem Kaifer zusureden: Er möchte endlich feinen 
legten Willen darüber erflären; im widrigen Falle, fich wegen der abs 
oefchlagenen Heurath bey dem Könige entſchuldigen, und zufrieden ſeyn, 


daß der König feine k. Tochter an einen feiner Bruͤder, famt der Nach⸗ 


folge im Reiche, verheurathen koͤnne. Sieben Wochen mußte der Graf 


das Verhoͤr erwarten; und nach allen gründlichen Vorftellungen, mußte - 


er- wieder mit dem gegebenen Beſcheide; Daß er ihm feine endliche 


Geſinnungen nachſchicken werde, abreifen. (3) Aber, eben mie fonft, 


unterließ 
(9) Archiuem Erucigeroram cum robes fell, - 
(4) 8. Khevenhuͤller in Anal. Ferdinend. T. UL, b. b. J. G. 1033. 


a 





\ 
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unterließ Rudolph fich foͤrmlich zu erklaͤren. Entſchließlicher betrug er 
ſich, als der polniſche Geſandte, Biſchof zu Wladomir, und Kardinal 
Radziwil, mit einem sierlichen, und prachtvollen Gefolge von 280 Pers 
fonen zu Prag anfam, und im Namen feines Königs Sigmund die 
Ersherzoginn Anna, des Erzherz. Karls Prinz. Tochter zur Ehe mit. 
demfelben verlangte; welches 8 Rudolph für feine Seite ohne Anſtand 
bewilligte. (a) 


Machte. man ſich auch noch einige Hoffnung, dag Rudolph 
fih nach dem Verlangen feiner Eaif. Mutter im Betreff der Heurath 
fügen werde, fo ‚betrog man fich heftig : indem ein fürchtlicher Krieg - 
von Seiten der Türken al Augenmerk, und Sorge Rudolphs auf fich 
lenkte. Amurath II, ward nady getrofenen Frieden mit den Perfias 
nern von feinen Baflen, auch von feinem Sohne felbft zum Kriege wis 
der die Ehriften aufgehetzet. Sie zeigten ihm, daß eben itzt die Chris 
ſten unter einander felbft im Kriege verwickelt feyen, und. hiemit das 
tuͤrkiſche Reich ganz leicht erweitert ‘werden koͤnne. Amurath, obners 
achtet des auf 8 Jahre mit dem Kaifer gefchloffenen Stillſtandes, ließ 
ſichs gefallen, und befahl alſogleich die Anffalten zum Kriege zu Waß 
fer und Lande zu treffen. Der Baſſa von Bolnien brach der erfte in 
Kroazien ein, zwang etliche Derter zur Wibergabe ; ließ aber wider die 


M Cı 592. 


Senebmiget 
die —* 
Auna mit 

mis dem K. 
in Polen, 


Der carti 
e Sulian 
haͤlt den Wa⸗ 
fenſtillſtand 
nicht. 


— 


Verlegen⸗ 
helt, in wel⸗ 
Rus 


dulph wer - 


ſetzt wird. 


gutgeheißenen Bebingniffe Alles entweder nieberhauen ; oder in Die elendss . 


solle Dienftbarfeit führen , und belagerte Darauf Zigeth. 
den, und Zurcht der benachbarten Länder Darüber, war ungemein hefs 
tig. Jammern, Weinen, und Heulen erfüllten Städte, und Dörfer, 
befonders, da man überzeugt war, daß die Türken Schonung verfpres 
hen: ohne aber ihre Wort zu halten, alle, die in ihre Hände, fielen, 
niederhauen, oder .in die elendefte Dienftbarfeit wegfhleppen. Man 


brachte zwar einiges Kriegsvolf, etwa 4500 unter der Anführung des. 


Etatthalters Thomas Erdoͤdy, Andrefens von Auerfperg Befehlhaberg 
zu Karlsſtadt, Melcher Roͤders, eines Schlefiers, aber Deren zu 
Beoͤhm. Geſch. 1otes Stuͤck. Rer Fried⸗ 


(a) Den praͤchtigen Empfang dieſer Prinz, und Braut, dann die Bermäbe 


Ing, mab Krönung beſchraibt Sr. Sumapider umfldudlip. T. IL 
Annal. De d. I " 


Der Schros . 
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Friedland in Boͤhmen, Ruperts Eggenberg, und andern; deren einige 
es fuͤr unrathſam hielten, dem weit überlegenen Feinde unter die Aus 
gen zu treten, wenn man nicht diefe Kleine Mannfchaft, wie es bisher 

sefchehen, dem blufdürffigen Schwert deffelben opfern wollte Doc 
faßten die Befehlshaber aufdringendes Zureden Riders Muth; griffen - 
den Bafla herzhaft an, fchlugen ihn fo, Daß derfelbe mit denen, die in 
der Kulp, und andern Gewaͤſſern auf der Flucht umkamen, über 
22000 Mann verlor; unter denen er auch felbft, und Mehemed, des 
Sroßfultans Schwefterfohn, war. Amurath rieth Darüber fo in Zorn, 
baß er ſich verſchwor, Diefe Niederlage, und befonders den Tod Mes 
hemeds zu rächen 5 und befahl mit einer weit größeren Macht, ſowohl 
in-Kroagien , als in Hungarn einzufallen. Zrenfchin, Siſſek, Veſ—⸗ 


prim, Palotta, Papa, und andere Derter mußten feiner Macht, und | 


Muth unterliegen; wie es die, hauptſaͤchlich, hungarifche Sfribenten 
umſtaͤndlich erzählen. (6) Weil diefer Krieg nicht eigentlich Böhmen 
anging; werde ich nur in. der Folge ſoviel Davon mielden, als fidy dabey 
‚ untere Böhmen, und ihre Heerführer ſonderlich ausgezeichnet, oder da⸗ 
‚von Theil genommen haben. 


Jede in Angſt und Noth Verſetzten warteten Häülfe vom 
Kaiferz der auch Das Aeußerſte zu thun willigmar. Er legte dem Pab⸗ 
fie, den Reichs und anderen Zürften die große Gefahr, welche der 
ganzen Ehriftenheit bevorfiehe, vor, und flehte fie um Hilfe, und Ben 
‚träge an. Zugleich verordnete er eben aus dieſer Abſicht Landtaͤge in 
feinen Staaten ; wobey er zu dem zu Prag den Donnerflag nad 
Reminifcere beffimmte. Und weil die Durch das Ableiben Wilhelms 
von Rofenberg entledigte Oberfiburggrafenftelle bisher nicht erfeht war, 
hielt Georg Popel von Lobkowicz durch Paul Sirten Trautfohn des 
Kaifers geheimen Rath, und Kdmmern um das Diredorium in dieſem 
Landtage vertreten zu koͤnnen, an, mit dem Berfprechen,, alle Gegeuftände 
wie Nachdruck, um ermwünfchten Nugen ausgufüßren ; was no der 

. a 


(5) Iſtbrauffi, and Orcelius ſMeeiben mie baven. Oonf, —8R 
lers Annales von dieſem Jahre 
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Kaifer gefallen ließ. Ce) Aber eben bey ber Vertretung diefer Stelle, 
hat Geörg Popel feinen gänzlichen, und frauervollen Verfall gefun⸗ 
ten. Denn als die Finiglichen Poftulaca den Ständen vorgetragen 
- wurden, wollten diefelben zugleich auch die ihrigen erfüllet Haben. Zum 
Benfpiel: daß die fchon. einige Zeit entledigt Oberfiburggrafenftelle 
erſetzet: 


gute Worte gebe ꝛc. Noch mehr wurden fie in ihrem Betragen 
beſtaͤrket, als Ladiſſaw von Lobkowicz, deutfcher Lehnshauptmann, und 
Bruder Georgs von Lobkowicz eine Schrift vorzeigte, und ableſen ließ; 
in welcher er fo manche Beſchwerden rilgte, und dabey, wie es beißt, 
der Ehre, und Hoheit des Kaifers fehr nahe getreten war. Georg, 
Direktor des Landtages ,. machte davon nicht nur Feine Anzeige dem 
Kaifer , fondern wie es in der Klageihrift heißt, ging auch den Stäns 
den an Die Hand: wie, wo, und wenn, fie die ſchriftlichen Beſchwerden 
einreichen ſollten? Ohne den Beſcheid des Kaiſers daruͤber zu erwar⸗ 
ten, verließen ſo manche Unzufriedene die Landtagsſtube; und da auch 
der Direktor Georg ſelbſt aufſtand, und ſich entfernete, lief der Land⸗ 
tag ohne etwas beſchloſſen zu haben fruchtlos ab. 
Wrzeſowicz uͤberbrachte dem Kaiſer die Schrift, und zeigte ihm zugleich 
an, daß der Landtag ohne etwas beſchloſſen zu haben, abgelaufen 
ſey. Beydes reiste den Unwillen des Kaiſers, beſonders da die groͤß⸗ 
te Noth einen gewuͤnſchten Schluß des Landtages erheiſchte. So wie 
er einen andern Landtag beſtimmte; erſetzte er auch die oberſte Burg⸗ 
grafenſtelle, und mit Hintanſetzung Georg Popels von Lobkowicz er⸗ 


nannte er am sten Juny Adamen von Neuhaus dazu. (d) Itzt woll⸗ 


teXudolph gründlich wiflen, wer, und. auf weſſen Werleitung die er⸗ 
wähnte Schrift, von deren Ungebühre, wegen der ihm darinn angetha⸗ 
nen Schimpf, wie er fi davon überzeugte, verfertiget morden fen? 
und hieß Darum den Wrzeſowicz fich in der Ritterſtube zu ſtellen. Der 
Nr von 


2 Dieſes geist der Popeln von dem Kaiſer nachmals gemachte Vorwurf an, 
Ich beziebe mich auf die Apologie Evaͤ non Lobkowicz, dir fie für ihren 
unglüdfeltgen Baier nachmals eingereichet bat, 

{b) Hammerſchmied in Prode. Glor, Bob, pag. 717. 


Sebaſtian von 2a 


J.C.1593. 


Verfall Ge⸗ 


orgs v. Lob⸗ 


kowic4. 


die Stadt Radſchin unter dem Oberſtburggrafenamte ſtehe; 
item, Daß der Kaifer , wenn er etwas verlangte, den Ständen darum 
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von Wrzeſowicz gab geradezu Ladiſſaen von Lobkowicz fuͤr den Urheber 


am Nach einigen Streite, ob, und wie weit der von Wrzeſowicz Theil 
daran habe, ward Ladiſlaen der 15te Oktober, amt welchem er ſich recht⸗ 
fertigen follte , angeſetzet. Ladiſlaw erſchien; bat aber den gerichtli⸗ 
chen Spruch verfehoben zu werden, um ſich rechtfertigen zu koͤnnen. 
Dann bat er, damit nicht fein Feind Joachtm Kolowrat, der karlſteiner 


- Burggraf, wohl aber fein Vetter Ehriftoph Popel von Lobkowicz, 


Fluͤchtet fie. 


Urtheil wis 
Der id. 


Mitrichter fen; melches ihm aber rund abgefchlagen ward. Am ıpten 
Darauf follte er fein. Urtheil anhören Er erfchien aber nicht; fondern 


machte fi mit. Zehen zu Pferd davon, und ließ eine Bittfchrift zus 


ruͤck, mit dem Verlangen : daß diefelbe vor den oberſten Landesoffisies 


sen, Landrechtsbenfigern, und den Ednigl. Raͤthen — denn diele wurs 


den in diefer Sache zu Richtern ernannt — abgelefen werde. » Ohner⸗ 
achtet defien wurden die Proben des Verbrechens Ladiflams abgeleget, 
und die Zeugen verhoͤret; Darauf Das Urtheil gefället; welches anzu: 
Hören Ladiflam auf den z6ten Idnner Fünftigen Jahres ‚vorgeladen 


ward. Da eraud Damals nicht erfihienenz; ward er am 29fen Darauf 


Nerangeſetßz 
ter dundtas 


der Ehre, des Lebens, und aller ſeiner Habſchaften verluſtig erklaͤ⸗ 
ret. (e) Wo ſich immer der fluͤchtig gewordene Ladiſlaw aufgehalten 
hat; ſo iſt es doch ſicher, daß ihm nachmals durch die Vorbitte des 
Erzherzogs Mathias wieder nad) Prag zuruͤckzukehren erlaubet worden; 
wo er endlich im Jahre 1609 verfkorben iſt. (f) 


Aber mit Georgen feinem Bruder betrug es fich ganz anderſt. 
Ex fah es ein, daß es mit ihm ebenfalls nicht wohl ausſchlagen werde. 
Itzt, da der unterbrochene Landtag mit dem asten Oktober feinen Ans 
fang nehmen follte, entfernte er fih von Prag, und begab ſich mit feis 
ner ganzen Hofflaat nach Mielnit. Der Kaifer, der dDiefem Landtage 
ſelbſt vorſtand, ftellte den verfammelten Ständen die Gefahr, mit der 
die Zürfen der ganzen Chriſtenheit droheten, lebhaft vor; worauf zur 
Befänftigung des göttlichen Zorns auf alle Mittwoche und Freytage 
ein Faſttag verordnet ward; Dann, daß immer frühe, und Abends ges 
läutet, 
(e) Dobrjenfky in Calend. ML. Dacjiezky in Chr, ML. s 
Cf) E. Joan. Schmid P, II, Hi. Prou, Parte 2. =8 an. 1609, PIg. 53% 


/ 
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Tdutet, und von allen kniender gebetet werde, "Nun zeigte ihnen der J.C.1593 
Kaifer an: wie fehr es ihm zu Herzen gehes daß ihm bey dem vorigen | 
Landtage in einer fchimpflichen, ihm zugeftellten, Schrift vorgerüdet _ Klage tes 
worden fey: als habe er die Landesprivilegien nicht beſtaͤtiget, und den⸗ Falter ds 
felben ,. oder der Landesordnung zumider etwas ‚unternommen. Schrift. 
Dagegen verfiherte er fie aufs theuereſte, daß er fich die Erfüllung feis 
ner Pflicht, und Sorge für das Land vdterlih, und ernftlich angeles 
gen ſeyn laſſe. Auf diefe Erklärung. des Kaifers, erflatteten ihm die J 
anweſenden Stände ſchuldigſten Dank, und baten ihn, doch nicht zu Die Stände 
glauben, daß fie von der erwähnten Schrift, vor Ablefüng derfelben , weliheren | 
einige Wiſſenſchaft gehabt haͤtten; zugleich betheureten fie, Daß fie ihm Sreue ret 
in etwas nicht zugehorchen, weder die geringſte Urſach hatten. Er 
feibft wifle ia, Daß er auf dem Landtage des I. 1577 alle Privilegien, 
und Freyheiten beftdtiget, and fie ihm dafür Sffentlihen Dank abges 
Rattet, und fich erboten haben, für feine Majeſtaͤt Gut und Blut gu 
opfern. Um auch alfo gleich Beweiſe ihrer Treue gegen ihren König | 
zu geben, bemwilligten fie Die Haus sund Waßftener wieder auf 3 Jahre, Und geben 
. Eine nahmhafte Mannfchaft wider Die Türken, wie es der Kaifer vers Denei6 dan 
langte, zufammzubringen, verſprachen fie den zoten Mann auszuheben, 
und jeden mit einer Sturmbaube, und Seitengewehre zu verfehen ; fo 
daß fie am asten Jaͤnner Fünftigen Jahres beyſammen ſey. Item: 
daß jeder von sooo Schoden, nach der bisherigen Gewohnheit einen 
Kuraßier ſtelle. Um aber aHenthalben gefaßt zu ſeyn, entfchloffen ih 
die Stände, daß die Obrigkeit von jedem Unterthane 15 Groſch. boͤhm. 
- auf 3 Jahre; die Prager, und andere Städte aber Durch 3 Jahre 
18700 Sch. meißnifch entrichten., n.a.m. Endlich ward die Bitte von 
den Ständen wiederholet; auf dag die von ihnen gethane freye Be⸗ 
willigung ihren Privilegien zu Feinem Nachtheil gereiches und ſomit 
wurde biefer Landtas am Mittwoch nach allen Heiligen geſchloſſen. (9) 


Nicht nur Ladiſlaws von Lobkowic; Sache, was ich ſchon IJ.C.1594. 
angemerket hab, ſondern auch das Betragen Georgs wurde gerichtlich Gerichue 


unterſuchet. Man behauptete, daß Georg an der den Kaifer fo ſehr Unterfü 
u: 


(8) Ward gedeudt bey Enden. Jawoeſty Bitiwe e. wich. 
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S Cis⸗r 


beleidigenden Schrift Theil genommen habe Er habe nicht wur, wie 
er Amts halber verpflichtet war, dem Kaifer Davon Feine Nachricht ges 
geben, fondern fie auch gebilliget, und angezeiget : wo, und wie fie 
eingereichee werden ſolle; auch fi vernchmen laflen: man würde den 
König dahin bringen, daß er nichts mehr in dieſem Koönigreiche ſchaffen, 


und gebieten werde koͤnnen. Eogar , daß er dem Könige, feinem. 


Heren in die Ohren fagen duͤrfen: er feye bishern mit ihm in der. Mas 


_  Squers umgegangen ,; und auf beyden Achfeln getragen; er wolle aber. 


Wirbd der 

sbr.Hofmels 
fterfiete bes 
zaubert. 


Schmaͤh⸗ 
ſchriften wi⸗ 
der die Lob⸗ 
kowiczen. 
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hinfuͤhro ſolche Maſquera ablegen, und den verwichenen Landtag viel 
anderft, dann bisher geſchehen, verwalten. Er habe auch wirklich den 
Landtag viel anderft geleitet; indem er, ohne eine Antwort vom Koͤnig 
zu erwarten, anfgeftanden, und, ohne den Landtag auf die Fünftige 
Tage zu verſchieben, die Rechtsſtube verlaſſen; auch etliche vermahnen 
kaffen , damit fie wegziehen; wodurch der Landtag gefrennet ward, u. a.m 
(5) Alles diefes ward für fehr verbrechlich erkannt. Vor allem 
ward Georgen die obrifte Hofmeifterwärde abgeſprochen; worüber ihm 
auch am zoten Jaͤnner ein förmliches Dekret durch den oberſt. Lands 


richter, und anderen Zweyen nach Libochowicz, wo fi) Georg damals, 


befand, uͤberbrachte (Ei Noch war das Verbrechen Georgs nicht 
gerichtlich abgehandelt, als einige dem Lobkowiczen überhaupt, wegen 
der Religion gehaͤſſigen Leute, Lieder, und Schmähfchriften ausſtreuten; 
in welchen fie vorgaben; Georg habe in verfchiedenen Orten bewaffne⸗ 
te Leute angefiellet, um den Kaifer, wenn er nach Brandeis auf die 
Jagd ausreiten würde, gefangen zu nehmen, und dann ſich ſelbſt zum 
Könige aufwerfen zu Eönnen. Iafogar ward in den erwähnten Schmaͤh⸗ 


ſchriften die ganze Lobkowicziſche Familie beſchuldiget, als habe ſie aller⸗ 


hand verrdtherifche Zuſammenkuͤnften gehalten, und dem Kaiſer nad) 
Leib und Leben getrachtet, und dann Einem ang ihrem. Mittel. die 
Krone Böhmen! , und Hungarns zuzuwenden geſuchet; auch fihon auf 
des neuen Königs Geſundheit gefrunfen. Der. ausgebreitete Ruf davon 
entrüftete die von Lobkowicz ungemein. Um benfelben zn daͤmpfen, 
reichten ſie dem Kaiſer eine Bittſchrift mit der Vetheuerung: daß doch 


(6) Ich aaabi⸗ es ſo aus der Alagſchrift wider Seorgen. 
Ci) Dobrzenfly im Calend. sieht biefen Tag an, 
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fie ſich nie Weiber feine Majeſtaͤt jemals verſuͤndiget haͤtten; und baten J. C.i594 
ihn, Mittel zu verſchaffen, dadurch ihre Ehre gerettet werden moͤchte. | 
Sie bewirkten aber fo viel, Daß der Kaifer aufihre Zreue Fein Mißtrauen . 
festes wie er dann wirklich Chriſtoph. Popeln als Geiindten mit koſt⸗ 
baren Geſchenken an den Sultan abgeſchicket, mit dem Auftrage, den 
felben su friedfamen Gedanken zu bewegen. And obwohl dieſe Ges 
andtſchaft vergeblih war, hatte doch nicht Chriſtoph daran Schuld; 
- indem fich der Sultan, Feine Gefchenke anzunehmen, und fi ch vom Krie⸗ 
ge nie abhalten zu laſſen verſchworen hatte. Freylich konnte der Georgen 
fowohl, als allen Lobfomwiczen in den erwähnten Liedern, und Schrif⸗ 
- ten. gethane Vorwurf, bey Rudolphen Verdacht erwecken; aber er ſelbſt 
mußte endlich erkennen, daß dergleichen Vorwuͤrfe, die keinen Buͤrge 
für fich- hätten, von den lutherich, und pikartifch Geſinnten, denen die 
son Lobkowicz wegen ihren Religiongeifer ein Dorn im Auge waren, 
erdichtet worden feven. Um defto williger ließ er die Klagfchrift wider 
Georgen abfaffen. Sie ward zwar am Samflag nad) Walentini von Seorg ward 
Ihm unterfertiget,, aber erfk am ıflen Maͤrz Durch 2 Geheimfchreiber Ges vor Sericht 
drgen, der fih vom asten Idnner wieder zu Prag in feinem Haufe, berufen 
ohne fich Öffentlich gu zeigen befand, uͤberreichet. CP) In dieſer Schrift ward 
Georgen all fein Vergehen umftdndlich, und nachdruͤcklich vom Könige 
- Rudolph. vorgerücdt, und. fih am zıten März darauf vor ihm, den 
oberften: Landesoffisieren , Landrechtsbeyſitzern, und Enigl. Raͤthen pers 
fönlich zu flellen, und dem koͤnigl Profurator Heinr. von Pifnig anſtatt 
Seiner, die Rede und Antwort zu geben befohlen- ward. (1) Ganz 
natürlich Hatte Georg großes Bedenken, fih mit feiner Majeſtaͤt in ei⸗ 
nen Streithändel einzulaffen; mas er auch mit Ehrerbietigkeit verbat. 
Doch verlangte er ihm diejenigen genennt zu werden, die feinen Schen - 
getragen, ihn bey Derfelben fo anzuſchwaͤrzen; da ihm aber Dies 
ſes abgeſchlagen, und er fi ohne Ausrede zu ftellen gebeißen ward; \ 
fügte er feine Umpdptkatei vor, und ſchickte ſtatt feiner Zwey feiner Shüpet fets —* — 
Vet⸗ Upkeit * 


X €) Diefen Umftand ersäßle ich aus des Dobrienft; gefchriebenen Kalender. 
(1) Ich beziehe mich auf die Klagſchrift, welche George Tochter Eva in ide 
2 ce Apologie aufuͤhret. Dobrzenſty in Calend; ſagt: Georg fey unter 
der Scrafe 9 200000 Sihod Groſch. böhm. zu erfeinen eheißen ® worden. 


3.8.2594. 
Soll ſich auf 


GSnad u. Uns 
gnade über 
laſſen. 
Bekennt ſein 
Verbrechen, 
doch nicht in 
Sonderheit, 
u. überläße 
ſich der Sna⸗ 
deu. Ungna⸗ 
de des Kai⸗ 


aus feinem 
. Zuſ⸗ mei⸗ 


° Ried bes 
wart. 


gnad. 
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Better, Johann Wenzel, und Adam Gallus, beisde Popel von Pobz 
Fowicz, das befte fiir ihm zu reden. Dieſe richketen aber nichts andes 
res aus, als daß der Kaifer auch auf Mehrerer Vorbitte Georgen das 
Leben ſchenkte; er aber fih auf Gnad und Ungnade überlafe.e Co 
fihmer dieſes auch Georgen war; da ibm aber feine Kreunde Hoffnung 
machten, die Gnade des Kaifers dadurch zu erlangen; entfchloß er fich 


endlich, und bekannte in einer dem Kaifer uͤberreichten Schrift, doc; " 


nicht in Sonderheit, fein großes Vergehen, wegen weldhen er auch am 
Leben felbft geftrafet- zu werden verdiene. - Bat dann den Kaifer um 
die anddige Vergebung, und überließ fich Demfelben auf Gnad und Uns 
Aber es fiel ganz anderſt aus. Denn eben durch diefe Schrift 
glaubte fih der Kaifer alles Georgen vorgerüdten Verbrechens übers 
zeugt zu fenn, und ließ ihm durch den Schloßhauptniann allen Ausgang 
aus feiner Behauſung verbieten, und ihn durch 12 Thorſchuͤtzen bewachen. 


Nach etlichen Tagen darauf überfihichte ihm ber Kaifer ein 
Formular, nachdem er fich verfchreiben mußte Georg Fam Diefent 
Befehle puͤnktlich nach. 
Verbrechen verwirket; feine Majeſtaͤt aber durch vielfältige Vorbitte 


mehrerer Anderen bewogen, ihn auf Gnad und Ungnade angenommen 


und zur Gefdngniß mir folgenden Bedingungen verurtheilet; Die er auch 
gänzlih vollziehen wolle. Erſtens: foll er feiner Maieflät, wann ? 


und wo? es diefelbe Befehlen merde, oͤffentlich Abbite thun, und für 


feiner Gefängniß ruhig verhalten ıc. | 
get ward, feiner- Majeftdt alle feine Herrfhaften ab, ald Chommotau, 
Mothenhaus, Platten, Eidlig, Lichau, 


fein Verbrechen auf dem Schloffe Licifau in ewiger Gefängniß gehalten 
werden; auch zufrieden ſeyn, wenn feine Majeſtaͤt, oder feine Erben 
ihm einen anderen Ort zur Gefängniß anmweifen würde; und fi in 
2tens, trat er, wie es verlans 


Stankowicz, Libochowicz, 
Mielnik, mit allen zugehoͤrigen Staͤdten, Maͤrkten, Doͤrfern, Hoͤfen, 


Muͤhlen ꝛc., item den Hof in dem Dorfe Dechnicz, und die 2 Haͤuſer 
- auf dem Hradfihin gelegen, ſammt allem Hausgerdthe, Kienpdien, 


daarem. Gelde, Getrayde, fo fi auf den fänmentlichen Schloͤſſern, 
Staͤdten, Hauſern sc. befunden, nichts Davon ausgenölnmen, ſo, wie 


er 
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Er befannte, daß er das Leben durch fein 


’ 
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er es hefeffen, ohne das jemand feiner Erben einigen Anſpruch darauf J.C.1594. 
machen koͤnne. ztens übergab er dem Kaiſer die Vormundſchaft, die 

er über die Tochter Johanns von Lobkowicz auf Bılin geführel. Dann 

machte er aufalle Schulden, Die er etiva von feiner Majeftdt zu forderen 

hätte, wie auch auf alle andere, gaͤnzlichen Verzicht; und fagte derfels 

ben Dank, dab jelbe, auch in Anfehung feines Geſchlechts ibm dag Le 

ben geſchenket; und verfpead dem Urtheile, und Willen des Kaifers in 

allem, und jedem puͤnktlich nachzukommen, ſo zwar, daß im Falle ſich 

entweder er, oder jemand feiner Freunden, und Verwandten nicht dies 

ſem allem gemäß verhielte , oder fich ineinem, oder anderem Artikel ver: 

greifen follte, er, ohne aller Gnade das Leben vermwirfet, und verloren +» 
haben, und mit ihm hiemit auf ſolche Weiſe ohne ferneren Gericht vers 

fahren; feine Kinder (m) aber aus dem Lande verbannet werben follten. 

Zur mehreren Bekraͤftigung diefer feiner Schrift, die er feiner Majeſtaͤt " 
gut, und freywillig übergebe , habe er fein Siegel beygedrudet; der , 

auch auf feine Bitte die Wohlgebornen NN., dann die Edlen, und 
Geftrengen NN. das ihrige Inſiegel angebenget. Nun follte auch 

Georg feinen Namen diefer Schrift unterfertigen; gu dem er ſich aber 

aus der Meinung mit nichten Bereden laffen wollte, weil doch fein Ver⸗ Weisert ſich 
brechen nicht das wäre, welches fo hart beftrafet werden folte. Er Ihsciben, . 
koͤnnte fich auch nicht felbft unrecht thunz was er thäte, wenn er die 

ihm aufgebrungene Befenntniß durch feines Namens Unterfertigung bes _ 

waͤhrte. Man Eehrte fih aber wenig an biefe Weigerung, fondern 

hielt fih an die verhörten Zeugen, und den Spruch der Richter. Ru Der Laiſer 
dolph ſchickte alfogleich feine Bevollmächtigten um Befig von den Herr; niman Bes 
föaften, und Gütern, Häufern, baarem Gelde, Kleinohien, und Koſt—⸗ er 
barkeiten zc. zunehmen 5; Georg Popeln aber am. ısten April in Beglei⸗ ſchaften ıc, 
tung ohngefaͤhr so Bewaffneten nad) Licifau abfuͤhren; mo er in jene — 
Stube des Schloſſes, wie es heißt, (n) mo derſelbe ſonſt ſeine Jagd: wahren. 
bunde aufbewahren pflegte, gefeßt; Niemand, außer vieren zur Bes 
dienung, und einen Iefuiter, zugelaſſen, und von der Herrſchaft Licis 


. Böhm. Geſch. rotes Stüd. 58. kau 
(m) So heißes es In der genannten Schrift. Mir iſt nur Eon die Tochter 
befannt, 


- (m) Beym Dobrjeuftg in Calend, ML, 





J.C.1594. 


Berſetzt oder 
derkauft die 
Guͤter. 


Uible Folge 
daraus. 
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kau unterhalten werden ſollte. Den Kommothauern ward im Namen 
des Königs der Auftrag gemacht, taͤglich 18 Leute dahin zu ſchicken, 
die die Gefangtnen bewachen ſollten. Die eingezogenen Güter wurden 
zum Theil verfeßt, oder gar. verkauft: die Herrfchaft Rottenhaus bradh- 
te Fäuflih an fih Adam Hrfan von Herofowa, damals Koͤniggraͤtzer 
Bursgraf. Co) Mielnik ward auf 3 Jahre für soooo Schock Br. boͤhm. 


‚ an Joachimen Novohradffy von Kolowrat, den Karlfleiner Burggra⸗ 
fen, und Kammerpräfidenten verpachtet. (p) Mehrere uin Kommos 


thau gelegene Drtfchaften befamen zum Herrn Lehnharden von Steins 
bad. Aber eben biedurch Fam vieles, was Georg Gutes, und Heil 
fames veranftaltet, ins Steden, oder verfiel gaͤnzlich. So ſchafte 
Steinbach, und andere, als zu Goͤrkau, zu Licjkau ꝛc., meil fie 
der Lutherslehre anhiengen , die Fathol. Pfarrer , und Schullehrer ab, und 
festen die dafür Iutherifche ein, entriffen das dem Rektor des Kolles 
giums zu Kommothau von dem Stifter anvertraute, und vom Koͤni⸗ 
ge beftätigte- Jus Patronatus größten Theild, fo daß daffelbe von 39, 
auf 13 Kirchen zurückgefeßt wurde. So ward auch die Errichtung der 
Akademie zu Kommothau , für welche zwar der Stifter die Faif. Eönigl. 
Beſtaͤtigung ebenfalls erhalten, gehemmet; nicht nur, weil der Stifter 
Diefelbe, wie er verfprochen, noch nicht zu Stande gebracht, fondern 
auch weil es fo manche Luthern ergebene Raͤthe des Königs verhindert 
haben. Ca) Die Kommothauer aber dachten auf ihre Privilegien, wel⸗ 
che ihnen ihr vormaliger Srundherr aus Strafe vorbehalten hatte. Sie 
baten den Kaifer barum ; und erhielten fie noch in diefem Jahre. (:) 
Viele aus ihnen, ohne Kücfiht auf ihr zuvor gethanes Werfprechen, 
fih zur katholiſchen Religion wieder zu verwenden, nahmen nun Ans 
fiand , daffelbe zu erfüllen; auch fo gar diejenigen, Die bereits zur Fas 


thol. Religion wieder zuruͤckgekehret waren „fiengen zu wanken an. Um 


ſich 


(0) Ich bezlehe mich aͤuf den Freykauf der Stat Kommothau, davon ich 
die Abſchrift beſitze. 

(p) Dobrzenfly in Talendar. 

(4) S. Schmidl F. II. Hiſt. Prouinciae Boh. S,T. ad an; 1606 ; meer ausfähr- 
licher davon ſchreibt. 

(Ce) Abſchrift des kaiſ. Diplome daruͤber bey mir iſt von 6ten Robenber. 
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ſich deſto unumfchrdnkter der Religionsfrepheit unterwinden zu koͤnnen, 
mögen fie ſchon damals mit dem Gedanken umgegangen feyn , fich von 
aller Uinterthänigkeit loszufaufen, um den Edniglichen Städten zuge 
zählet zu werden. Die bey der Zuruͤckſtellung der Privilegien erzeigte 
MWillfäprigkeit des Kaifers, dann, weil derjelbe damals Geldes bend: 
thiget war, machte ihnen die befle Hoffnung, es zu bewirken. Sie 
fanden ihn auch ganz geneigt dazu, fo, dag der Kauffontraft gegen 
Erlegung 113715 Bulden, 46 Kreuzer, den Gulden zu 60 kr., und den 
Kreuzer zu 3 weißen Pfennigen (s) gerechnet, am ıgten Chriſtmonats 
des 3. 1605 zu Stande Fam. Ct) Bald darauf verriefhen die Konts 
mothauer ihre Abſichten; ba fie ale Katholiden aus dem Stadtrathe 
ausfchloffen., die Katholicken Fränkten, u. f.w., mas anderſtwoher kann 
geleſen werden. Cu) 


N. en 1594 


DieRommos 


tbauer faus 


fen fih von 


der Unters 
tbönigfudt 


08. 


Indeſſen bielten Georg Popels Feinde den zur Gefaͤngniß 


beftimmten Ort, das Schloß Licifau , nicht für ffreng genug ; vieleicht, 
weil der Zugang , und. eine bedenflie Unterredung mit ihm nicht ges 
nugfam verhütet worden fey. Sie machten die Anzeige davon dem 
fhon zu Regensburg abmefenden Kaifer, und verleiteten ihn, daß er 
am 28ten Chrifimonats diefes noch laufenden Jahres befahl, Georgen 
. in die Feſtung Glatz abzufüheen, und noch enger zu verwahren. "Hier 
verharrete er 12 Jahre, und gab fi ch endlich gaͤnzlich in den Willen 
Gottes. Und obwohl er Anfangs mit den Gedanken ſich wider das 
ſcharfe Urtheil zu rechtfertigen, mag umgegangen feyn; da ihm es aber 
feine guten Freunde widerrathen, vielmehr aber, Daß er fich der Gna⸗ 
de, und Barmherzigkeit des Kaifers gänzlich überlaflez ließ er fid 
gänzlich dem Willen Gottes über. (7) Diefes erhellet aus dem Schrei⸗ 
Ss 2 ben — 
(% ) Drey dergleichen. Pfennige galten einen Kreuzer. S. des gelehr, 2m. 
Adaukt Vogts Müngbefchreib. 38. und S. 70, 5, 240, und 241. 


Georg wird 
von Liczkau 
nach Glag 
gebracht. 


(t) Archiu. Commutou, ; davon ich die Abſchrift habe- Was für Dörfer, . 


Waldungen rc. in dieſem Freykauf eingefchloffen worden ;%oun aus dem 
ſchrifti. Kontrakt gefeben ‚merden. Befinden fih auch bey dar königl. 
Landtafel im ſchwarzen Gedenkquatern, Lit, H. 23. 
(u) S. Schmid. 1. c. &c. 
(5) V. Joan. Schwidl. I, c, ad an. 1607. PRg. 450: 


J 


z 
lt 
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J. C.1594. 


Sein lob⸗ 
wuͤrdiges 
Betragen 
da. 


Vertheidi⸗ 
gungsſchrift 
von ſeiner 
Br. Tochter 

va veruns 
faltet, 


Wird Geor⸗ 
gen nach» 
thellig. 


ben — dann gewiſſermaſſen war dieſes ihm erlaubet — an den Kollegi⸗ 


umsrektor zu Kommofhau, in welchem der zu Glatz eingekerkterte Goorg 


Popel denſelben erſuchet, ſeines Kapellans Enkel in das Armenhaus 
aufzunehmen; wo er zugleich den Rektor zu beten ermahnte, nicht auf 
daß er ſeines Kerkers entlediget, ſondern, daß er von den Banden ſei⸗ 
ner Sünden losgezählet werde. (y) Deſſen ohnerachtet wagte Georgs 
Fraͤulein Tochter Eva eine Vertheidigunsſchrift fuͤr ihren lieben, 


und ungluͤcklichen Vater zu veranſtalten. Sie glaubte, daß demſel⸗ 
ben Unrecht geſchehen, und den ihm angethanen Schmach, und vielleicht 


den Schmerz, den ihr die ohne all ihren Verſchulden abgeſprochene Erb⸗ 
gerechtigkeit verurſachet, nicht verkochen zu koͤnnen. Aber eben dieſe 
im J. 1606 ausgeſtreute Schrift, in welcher ſie wider einige Feinde, 
von.denen ihr Vater verſchwaͤtzet, klagte: auch das Urtheil nicht nach 


. allem Recht abgefchloffen worden zu ſeyn, behauptete; ward Son dem Kaifer 


and feinen Raͤthen dem von ihm gegebenen Revers Nıfolge für Georgen 
halsbrüchlich erachtet. K. Rudolph befand ſich dadurch fo hoch beleis 


digt, daß er alfogleich befahl, Georgen von Glatz nach Elbogen zu _ 


bringen; wo er auch im Eünftigen Jahre darauf fein Leben endigte. (5) 
Die Art feines Ablebens ward, zwar von wenigen Sfribenfen,, verfchies 


den angegeben 5. welches ich aus Mangel bewährter Dokumenten nicht 


gründlich entfheiden Fan. Ca) Ob auch fein Verbrechen wirklich fo 
groß, oder auch richtig angegeben mar, wie man es ihm vorgehalten? 
fiehet mir sielmeniger zu unterfuchen zu. Nur Einnte es auffallend 
feyn, daß, als ihm auffein eigenes Verlangen, der Kaifer Das Direktor 
rium in dem vorigen Landfage aufgetragen: er, Georg, dem Kaifer, 
wie es in der Klagefchrift heißt, gefagt habe: er wolle die Maſchkera 


- ablegen, und den Landtag ganz anderfi verwalten; Rudolph diefer fehr 
anſtoſſigen Aeußerung ohnerachtet , ihm gleichwohl das Direktorium ans 


vertrauet habe? So koͤnnte man fih auch wundern, daß ein fo fonft 
ver⸗ 


. | 
(9) Idem I. c, ad an. 1896. psg. 102. n. 138. 


(3) Naͤmlich im J. 1607, den a9ten May, wie es P. Schmidi I. e. ad an- 


1607. S⸗ 451 in ber Rota (2) wider Erug., ber das J. 1606 angiebt, 
erweiſet. 
(a) G. davon Schmiedlu L c. adan, 1607. peg. 449 ſq· 
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verdienſtvoller, bey dem Kaiſer im großen Anſehen und- Gnaden ges 
ſtandene, und zu fo großen Ehrenftafeln von demfelben erhobene Ba; 
ron, fich fo fehr verloren babe? Allein eben die vom Rudolph ertheils 
ten Gnaden brachten, dvenfelben um deſto mehr wider Georgen auf; die 
sum Vorſchein gekommene Apologie für-Georgen aber, entrüffeten den 
Kaiſer fo fehr, Daß er nicht nur wider denfelben fchärfer ‘verfahren, 
fondern auch. auf die Entdeckung des Verfaſſers Fraftigft Drang. Weil 
die Apologie ſowohl deutſch, als Iateinifch erſchien; warf man den Vers 
dacht auf die Jeſuiten; Die aber Denfelben fümmerlich von fich ablein- 
:ten. (6) So gar befchuldigte man 2 hamburgifche Iutherifche Predi⸗ 


I.E.1594: 


Rudolph 
dringt auf d« 
Entdeckung 


des Verifaſ-⸗ 
ſers. ße 


ger; die auch Rudolph als Kaiſer von Hamburg nach Prag bringen 


ließ: und, weil er alle Betheurung der Unſchuld verwarf — ſo groß 
war der Verdacht auf dieſelbe! — befahl er beyden auf dem Alt⸗ 
ſtaͤdter Ringe den Kopf abzuſchlagen. Ob ‚nun wohl man nicht 


gweifelte, daß George Fr. Tochter Eva die benannte Apologie veran⸗ 


ftaltet habe; auch bekannt war, daß fie fomohl der Iateinifchen,, als 


> auch griehifihen Sprache mächtig (c) ſeye; ward fie doch nicht für die 


ers 
(5) Balbinus in Bob. Do&. pag. 372. 


(c) Balbinus in Boh, Doct. pag. 271. Diefe Eva flarb im J. 1624, und ward . 


bey St. Salvater zu Prag begraben, mie es P. Joan, Schmid P. uf, 
pag. 561 aufgemerket bat: Daß aber Eva ber Iateinifch » und griechifchen 
Sprache mächtig geweſen, If um fo weniger zu bewundern, da man 
weiß, daß ebenfalld unter der Megierung K. Rudolph Katharina Al⸗ 
bert, des Profeſſors der hebräifchen Sprache auf der Karolinifchen bos 
ben Schule, nebft der, bohmifchen , und deurfchen , auch der Iatein. griee 
chiſch. und hebräifchen Sprache kuͤndig war. ©. Balbin. 1. c. pag. 371. 
‚Über vor allen anderen verdient Helena Maria von Wadersfeld des 
Ritters, und K. Rudolphs Raths von Wadersfeld Tochter, angerühmt 
zu werden. , Sie ward im J. 1597 geboren, und im erften Jahre ihres 
Alters redete fie (bon deutlich. Im aten, und Zten Jahre laß fie ſchon 
deutſch, und Iateinifch ; im 4ten Jahre kannte fie ſchon ſchoͤn ſchreibend 


Eva der la⸗ 
fein. u. grie⸗ 
iſchen 


Sprache 


| . Im ?ten, und gten redete fie auch lateinlſch. Im gten übte fie ſich in der 


griechiſchen, und boͤhmiſchen Sprache. Sie war In dee Rechenkunſt, 

und verſchiedener Muſik erfahren. Sie war im Reben, Stuͤcken, Wuͤr⸗ 

ken, und Soden wohlgeuͤbt,. Sl hatte aber taod nicht das 10fe Sabre 
ihres 


IJ. C.i 594. 


Der wahre 
Verfafſer 
dieſer Ver⸗ 
theidigungs⸗ 
ſchrift, 


— 
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Verfaſſerinn ſelbſt gehalten. Wirklich erfuhr man nachmals, daß der 
Verfaſſer dieſer Schrift ein ſicherer Philipp Levir, von Danzig, der ſich 
in der Schrift den erdichteten Namen Philaretus Codomannus, beygelegt, 
geweſen ſey, Wie man fi gegen das Sr. Eva verhalten? iſt mir 
unbefannt. Doch glaube ih, daß Rudoph aus Rüdficht auf das weib⸗ 


Nliche Geſchlecht, und andere Urfachen ihrer verfchonet habe. Indeflen - 


" Der Ptager 


Emſigkeit 
Kriegsvoltk 
zu ſtellen. 


GSelebrſam⸗ 
kelt mebre⸗ 
rer aus dem 
weibl. Ge⸗ 
Ichlechte. 


ſoll ſein hartes Betragen gegen Georgen große Abneigung der vornehm⸗ 
ſten Baronen von ihm verurſachet haben; er auch endlich von benfelben. 
gänzlich verlaffen worden ſeyn. | | 

Dem im Landfage gethanen Werfprechen nach, beſchaftigte 
man ſich in Boͤhmen mit der Sammlung des Kriegsvolks. Die Pra⸗ 
ger, durch dag ihnen im vorigen Iahre ertheilfe Privilegium, ihre ers 
faufte Güter in die Landtafel eintragen zu Eönnen, erfreuet, flellten 
den sten Mann. Man verfah die Mannfchaft mit Fahnen, derer 7 
aus rothem, dreye aus weißem, gelbem, und veigelblauem Damaſt; 
auf der erften der boͤhmiſche Lim, Der aten die Mutter Gottes, der zten 
der Heil. Erzengel Michael, und auf den übrigen, burgundifche Kreuze 
zu fehen waren. Schon zuvor führte Rudolph von Ziffenbady 1000 
zu Pferd aus den Böhmen , und eben foviel Sebaſtian Schlick in Huns 
garn; derer der erfiere, in Vereinigung mit Niklafen Palfi: Tileck, 
Palanka; Sebaftian Schliden aber wurden die erfahrneften Krieger, 
als Heinr. von Krjinecz, Wenzel Pietipefiy, Sebaftian Sſanowicz, 
Wenzel Keg, und Heine. Miſſta mit dem. Befehle zugegeben, Damit 
fie den Erzherzogen Marimilian, und Mathiad an die Hand geben. 
Itzt zohen die Böhmen viel zahlreicher unter dem Heerführer Peter 
Wok von Rofenberg, der allein 200 zu Pferd, und 1013 zu Fuß ge 
ftellet, dann unter Anführung Meldior Roͤders, Menzels Berka, 


nebſt vielen anderen, derer Heldenmuth ich inder Folge fonderlich anruͤh⸗ 


men werde, in Hungarn, und wurden bey Znaym gemuſtert. Cd) 
. Haupts 


ihres Alters erfuͤſllet, als fie in Blasteen ſtarb, und, dadurch die große 
Hoffnung, die man von ihr hatte, auf einmal vereitelt. S. Boh. Dog, 
Balb, 1, c. ſq. 

Cd > Chron. ML, 
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Hanptſechich ſollten ſie, Kommorn wider die Tuͤrken zu ſchuͤten, ſich ge⸗ 
brauchen laſſen; nachdem der Erzherzog Mathias wegen der großen 
Wibermacht der Tuͤrken die vor Gran vorgenommene Belagerung aufs 
zuheben gensthiget war, und fih nah Kommorn zuruͤckgezogen hatte; 
Ferdinand Gr. von Harder aber, der zwar den Türken eine entfegliche 
Niederlage beygebracht, die Belle Raab, wiewohl nach einem-herzhaf 
ten Widerſtand, zu feinem eigenen Ungluͤck, übergeben hatte. Nicht 
nur bey den Böhmen, und feinen übrigen Laͤndern, ald Mähren, 
Schlefien ꝛc., fondern auch bey dem Pabſte, und italienifchen Fürften; 
dann dem deutichen Meiche fuchte Rudolph Hülfe, und Unterſtuͤtzung; 
die er auch gewünfcht erhielt. Um aber in diefem hichft gefährlichen 


J.C.i594. 


Raab gebet 
an die Tuͤr⸗ 
fen über. 


Rudol 
ſucht ai 


Kriege vorfichtiger zu handeln, hatte K. Rudolph zu Anfang bieles 


Jahres einen Reichstag nad) Regensburg ausgefchrieben; wohin er ſich 


auch im Monate May felbft begab, und die Reichsfürften zur weiteren 
Unterflügung geneigt fand. Die Böhmen, und Mährer waren dem 
Erzherz. Mathias um fo willfommener, je größere Gefahr der Feſte 
Kommorn drohete. 
Ruf von der Tapferkeit dieſer Krieger jagte dem Sinan Baſſa, ſo 
großen Schrocken ein, daß er die ſchon vorgenommene Belagerung der er⸗ 
waͤhnten Feſte aufhob, und ſich nach Raab zuruͤckzoh. Der Winter 
hinderte die Chriſten, noch etwas nahmhaftes vorzunehmen. Zudem 


Nicht ſo die durch geſchehene Verſtaͤrkung, als der Se 


Die Boͤh⸗ 
nen u. Maͤb⸗ 
rer jagen den 

tren 
Sorten 
ein 


lief die Zeit, durch welche die Böhmen und Mäbrer Kriegsdienſte thun 


ſollten, aus; und hiemit wurden ſie beurlaubet. 


Indeß aber war K. Rudolph um neue Voͤlker in Hungarn 
abzuſchicken beſorget; welches, wie man es nachmals erkannte, um ſo 
noͤthiger war, weil Mahomet III., der die Regierung mit Ausuͤbung 
grauſamer Tyranney antrat, (e) alles bis zu den Thoren Wiens zu 
verheeren betheuerte. In dieſer Abſicht verordnete er ſowohl in Hungarn, 


als auch zu Prag auf den gten Hornung einen Landtag, und munterte 5 
zugleich die Neichsfürften, mit ihrer verſprochenen Beyhuͤlfe nicht zu 


ſaͤu⸗ 


(e) Als er sum Sultan ausgerufen, lud er alle feine ı8 Yrübder zur Tafel 
ein; die er aber ale fammt ihren Brüsten erdeofleln, und in das Meer 
werfen ließ. 


SE. 1595. 


Drobung 
des neuen 
türkischen 
Kalſers. 


Sorgedes K. 
udolph. 





FA 


3. C. 1595. 


Buͤndniß 
Rudolphs 
mit dem 
Fuͤrſten von 
Siebenbuͤr⸗ 
gen. 
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ſaͤumen, auf. Noch eheder Landtag vor ſich ging, hatte er das Vergnügen 


von der Geſandtſchaft des Fuͤrſten von Siebenbuͤrgen, ſo in 20 Waͤ⸗ 


gen, und 150 zu Pferd beſtand, beehret zu werden. Dieſer Fuͤrſt, der 
bisher unter dem Tribute des tuͤrkiſchen Sultan war, entſchloß ſich dieſes 
Joch abzuſchuͤtteln, und ſich mit unſerem K. Rudolph zu verbinden; zu wel⸗ 
chem Schluße er auch feine Landſtaͤnde, die er nach Weißenburg berief, geneigt 
fand. Rudolph, dem die Geſandtſchaft ihre Ankunft Su wiſſen gemacht, 
ſchickte ihr alfogleich mehrere Landesherren entgegen, von welchen diefelbe 
mit großem Ehrengepränge nadı Prag geführet ward. Den Vortrag der Ges 
fandtichaft genehmigte Rudolph mit vieler Freundlichkeit; worauf das 
Buͤndniß unter folgenden Bedingniffen abgefhloffen wurde, ıtens: Daß 
allzeit der aͤlteſte Sohn des Fürften zur Regierung komme, und, ſo 
wie feine Nachfolger, den Kaifer, und König in Hungarn für feinen 
Herrn erfenne ‚Sollten aber alle Diele Fürften ohne Erben abfterben, 
fo fol Siebinbürgen an den Kaifer, und K. in Hungern fallen; der 


auch die Macht habe, einen aus den bungarfchen Magnaten zum Statts 


halter zu ernennen. 2tens: Auf daß der Kaifer,, den Beherrfcher von 


"Siebenbürgen von nun an nicht mehr Weywod, ſondern hochgebornen, 


und Durchlauchtigiten Fürft nenne, und diefes durch ein Diplom beftds 


tige. Ztens: Auf Daß dem wirklichen Fürft Sigmund die Pr. Tochter 


des Erzherzogs Kari Maria Chriſtina, zur Ehe gegeben werde. Ends 


Ich, daß Rudolph eben diefem Fürften von dem Könige in Spanien, 


Kudolph 
gewinnt den 
Siebenbuͤr⸗ 
gen ganz. 


Philipp den guͤldenen Vließ auswirke. Alles dieſes genehmigte, und 
verſprach Rudolph; und den Fuͤrſten ſich recht verbindlich zu machen, 
ernannte er ihn auch zum Fuͤrſten des roͤmiſchen Reiches; wodurch er 
ſich denſelben ſo gewann, daß er nachmals die beſten Dienſte in dieſem 
Kriege leiſtete, und durch ſein Beyſpiel die Weywoden der Moldau, 
und Walachey, die Waffen wider die Tuͤrken zu wenden, verleitete. (f) 


Das Vergnuͤgen ob dieſer Verbindung, gab Rudolph 
den auf dem Landtage (g) verſammelten Ständen, und hiemit 


auch den Bevollmaͤchtigten des Maͤhrens, Schleſi ens, und beyder 


Lauſite, 
CC) Annal. Ferd. b. b. J. hei; di, 
(3) If gedruckt. 
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Lauſitze, zu. erfennen; dankte ihnen für die Bexeitwilligkeit, welche ſie 
ihm im vorigen Jahre bezeuget haben; und ſtellte ihnen die neue Ger 
fahr, mit der die Türfen droheten, vor, und erſuchte fie, das chriftlis 
che Heer auch igt zur unterflügen. Die Stände um ben aufrichtigften Bes 
weis ihrer Treue zu geben, verfpradhen ohne Anſtand 2000 ſchwere, 
und 666 leichte Reiter : dann 2 Regimenter zu Fuß, jedes auf 3000 
gerechnet, in Hungarn abzuſchicken, und auf ihre Koften bis zum Mo⸗ 
nate November zu unterhalten; baten aber, daß diefes Kriegsvolks 
Anführer ein Boͤhme feye- Worauf die Bevollmächtigten der vereinigs 
‚ten Länder, ebenfalls einige Mannſchaft benzutragen anerbothen; und 
zwar Die Maͤhrer 500 ſchwere, und soo leichte Reiter, ſammt 2000 zu 
Fuß; die Schleſier 1500 zu Pf., und 2000 zu Fuß; die Laufiger 150 
zu Pf., und 300 zue Fuß. Zudem hielt er allerdings für Billig, 
daß auch der Kurf. von Brandenburg wegen der im der Laufiß beſeſſenen 
Herrſchaften, das feinige nach Gebuͤhre beytrage. Wenn man num die 
2000 zu Pf., und 6000 Fußgänger, die der Pabſt Klemens : dann 
was die Reihsfürften gaben, zurechnet, fo belief fich dieß in Hungarn 
neuerdings abzuſchickende Wolf über 60000 Mann. 
zahlreichen Kriegsvolf, einen erfahrenen Kriegshelden zusugeben, bes 
rief Rudolph den!Prinz Karl v. Mannsfeld aus den Niederlanden; der 


ſich auch beym Kaifer zu Prag einflellte, und mit ſich 2000 zu Pf. und. 
Eben diefer Held nahm bald darauf die‘ 


6000 zu Fuß mitbrachte, 
" Belagerung der Feſte Gran vor; ſchlug den ofner Befehlshaber Haſſa⸗ 
nes, der Gran zu entfegen hereilte, aufs Haupt: ſchickte Die vornehm⸗ 
fie gemachte. Bente dem Kaifer , und feßte die Belagerung fort. Starb 


Erzherz. Mathias; der fie auch zu großer Freude der ganzen Chriſten⸗ 
heit einnahm. Um auch den adttlichen Beyſtand anzufleben , Befahl. 
Rudolph, was ebenfalls in diefem Landtaye befchloffen ward, Daß. fid)- 


Um auch diefem 


I Err5gge 


Bereitwil⸗ 
ligkeit der 
Staͤnde auf 
dem Landta⸗ 
ge. 


Karl von. 
Mannsfeld 
sum Ober⸗ 
feldherrn ie 
Hungarn bes 
ſtimmt. 


Seine Hel⸗ 
denthaten. 


⸗ 


Stirbt aber 
aber Bald darauf, und uͤberließ die weitere Belagerung dieſer Feſte dem 


bald Darauf. 


Uiberfäge 
Bas: übrige 
dem Keahete 


‚ Datbi 
jedermann. um 7 Uhr frühe, da man die Glode Iduten würde, in die auehnfühe 
Kirche zum Gebete verfüge; nur die Handwerker, und andere Befchdfe " 


tigten ausgenommen ; die aber bey Laͤutung der Glocke zu Haufe auf; 


ihre Knie fallen, und Gott um feinen Bepſtand Bitten. follten. 


BimGch. nme Es Ich 


A 


j J.C. 1595. 


Die Polen 
weigeren ſich 


dem Bunde 


beyzutreten. 
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Ich muß noch einholen, daß K. Rudolph den König in Pos 
fen Sigmund ſowohl, ald den moffowitifhen Ejaar zum Bund wider 
bie Zürfen geladen hatte. . Schon zu Anfang des vorigen Jahres be: 
mühete fih K. Sigmund die polnifhen Magnaten dazu zu bereden; die 
fih aber den mit den Tuͤrken gefchloffenen Stillftand zu brechen meis 
gerten. In der Hoffnung, dennoch durchzuſetzen, ſchickte Rudolph 
in dDiefem Jahre Stanijlaen Pawlowſty, Bifchofen zu Olmäg, und den - 
Marfchall des Königreichs, Wenzeln Berka dahin; die fich, doch ver: 
geblih, den Bund zu Stande zu bringen, bearbeiteten. Rudolph 
betrieb fein Geſuch auch im Fünftigen Jahre durch den Bifhof zu Raab, 


und Andrefen von Breßlau : die auch der paͤbſtliche Bothfchafter, und 


Feodor des 
Ejaars Ver⸗ 
bindlichkeit 
gegen den 
Katſer. 


Biſchof zu Gaeta unterſtuͤtzte; richtete aber eben ſo wenig, als zuvor 
aus. Gluͤcklicher lief die moſtowitiſche Geſandtſchaft ab. Feodor 
der Großfuͤrſt, und Cjaar, auch durch den Ruf von den gluͤcklichen 
kaiſerlichen Waffen ergoͤtzet, nahm die Bothſchaft mit großem Vergnuͤ⸗ 
gen auf, und ſchickte alfogleich feinen oberſt. Stallmeifter, und zugleid 
Kanzler nah Prag, mit dem Auftrage : das Buͤndniß, und die ims 
mermährende Sreundfchaft mit dem Kaifes abzufchließen; und flatt des 
Kriegsvolks, 150000 Dukaten die Kriegskoften beffer beſtreiten zu 
koͤnnen, nebft anderen Koftbarfeiten, die man auf 1200000 fl. ſchaͤtzte, 
zu überreihen. Am ısten Auguſt Fam der Borbfchafter, mit mehr 
Dann 200 Bedienten, und Hofleuten zu Prag an, und ward von dem 


oberſt. Kämmerer Joh. von Waldftein, und dem Appellagionspräfiden: 


ten Ehriftoph Poppel von Lobfomwicz , wie ed der Kaifer verordnet, bes 
gleitet. Man wies ihnen 2 herrliche Hdufer zur Wohnung an; und auf 
Befehl des Kaifers wurden gewiſſe Leute beftellet, die dieſe Gaͤſte mit’ 
Speis und Trank wohl verfehen follten. Weil aber diefelben wegen 
dem Feſte der Erklärung Chriſti durch mehrere Taͤge die Faſte hielten, 
Baten fie, Damit fie. waͤhrender Zeit die Speifen fich felbft, und nach 
ihrer Art zubereiten Edunten. Am 26ten Auguft, als die Zafte vor: 
über war, verlangten fie verhöret zu werden ; Dazu ihnen der Kaifer 
ben zoten Auguſt befiimmte. Der Kaifer zeigte großes Vergnuͤgen 
Aber ihren Vortrag; nahm die Geſchenke mit vielem Danke an verehr⸗ 

| se 
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te der Geſandtſchaft ebenfalls Geſchenke, und ließ ſi e 27ten Chriſtmo⸗ 
nats wieder nach Moſt au ziehen. 


Seinem Verſprechen nach machte der Siebenbuͤrger Fuͤrſt den 


Tuͤrken manchen Abbruch, und zeichnete ſich ſonderlich durch die den 
Tuͤrken entriſſene Feſte Baka, aus. Dadurch ward Mahomet ſo ſehr ent⸗ 
ruͤſtet, daß er die Untreue des Fuͤrſten zu raͤchen, ſowohl ihn, als 
den Kaiſer zu bekriegen beſchloß. Sigmund um ſich gewiſſer Maaß—⸗ 
regeln halber, die er zu beobachten haͤtte, mit dem Kaiſer zu unterreden, 


kam ſelbſt nach Prag. Wirklich hatte auch Rudolph, um wider den 


Sultan auftreten zu koͤnnen einen Landtag nach Prag verordnet, und 
von ſeinen ganz bereitwilligen Staͤnden der verlangten Unterſtuͤtzung 
verſicheret worden. Dann verabredete er mit dem Fuͤrſten alles, was 
beym kuͤnftigen Feldzuge beobachtet werden ſolle. Worauf der Fuͤrſt 
vom Kaiſer Abſchied nahm, und waͤhrender Ruͤckkehre einen Beſuch 
bey ſeiner Schwiegermutter zu Graͤtz abſtatten wollte; aͤnderte aber 
ſeinen Willen, als er von der Empoͤrung der Seckler Nachricht erhielt; 


J. E.1596. 


Bewels ber 
Treue des 
Fuͤrſt. Sig⸗ 
mund’ 


welche Doch noch vor feiner Ankunft in Siebenbürgen von dem Botffay 


glüdlich geddmpfet ward. Zum Heerführer in dieſem Feldzuge hatte 
der Kaifer anflatt des Erſherz. Mathias nach deffen eigenen Verlangen, 
feinen ebenfalls Erzherz Bruder Maximilian ernannt; der ſich auch 
mit anbrechenden Frühling nach Hungarn begab; und, nachdem fich 
die Böhmen, Maͤhrer, und andere Voͤlker bey ihm verfammelt hatten, 
nahm er die Belagerung ‚ber Feſte Hatwan vor. Die ſtarken Feſtungs- 


Ersberzog: 
Marimiltam 
wird Heer⸗ 
führer. 


werker, und der hartndgige Widerfland der Türken, verzögerten die 


Eroberung. Doch glaubte man, durch Gewalt derſelben habhaft zu 
werden. Wilhelm Trejfa ein boͤhmiſcher Feldherr mit feinen rooo boͤh⸗ 
mifchen Kriegern mar der. erfle, der die Mauern in folder Geſchwindig⸗ 
keit erflieg , ehe die Tuͤrken die Waffen ergreifen Fonnten. Da nun 
auch die Hibrigen folgten, richteten fie eine fo große Niederlage unten 
den Türken an, daß ohngefaͤhr 3000 derſelben, famt ihrem: Befehlsha⸗ 
ber Arſſan dem Schwerte unterlagen; wobey aber die Chriſten nun Sam 

einbüßten. Indeß erfuhr Marimilian, daß ber türkifhe Sultan mie 
| Tt 2 Eis 


Tapferfeie 


des boͤhm. 
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a. 
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einem Heere von 200000 Mann nach Belgrad gekommen, mit dem Ent⸗ 
ſchluß, ſich die Stadt, und Feſte Erlau zu unterjochen. Maximilian 
ſaͤumte nicht dieſe Feſte mit Stücken, und anderen Nothwendigkeiten 
zu verfehen. Um aud) die Befagung zu verſtaͤrken, beorderte er nicht 
nür das mährifche Regiment mit ihrem Befehlshaber Joh. Taf. von 
Zurn dahin; fondern genehmigte auch, daß fich Wilhelm Trejka, und Joh. 
ber jüngere von Kinſty, darum fie felbft den Erzherzog baten, mit meh⸗ 
rern deutſchen Soldaten, dann 300 Malonen, und 1000 Böhmen, hie 
nein werfe. Drey Wochen leiftete die Beſatzung den Tuͤrken den 
erwünfdhten Widerſtand; als die Deutſchen, und Wallonen, wie ed 
Iſthuanfi ausdruͤcklich anmerket, der fhändlichfte Unmillen , Die Belas 
gerung langer auszuhalten, anwandelte. Sie fireubten: fich, ihren 
Befehlshabern ferneren Gehorſam zu leiften, und drangen mit Ungeſtimm, 
und den fehredlichften Drohungen in fie, Die Stadt und Feſte den Feins 


den zu übergeben. Kein Abnahmen, Fein Bitten, nicht auch die Ges 


Fangennehmung der Radelführer, und Verurtheilung zur gebührenden 


Strafe, hielt die Unfinnigen zuruͤck. So weit. arteten fie in Wuth 


4 


Erczka, und 
Kinſty geras 
tben in die 
tuͤrkiſche Ge⸗ 
fangenſchaft 


Stiebt, fo 
wie der von 
urn. 


aus, daß ſie ihre Mitgeſellen aus den Haͤnden der Gerichtsdiener mit 
Gewalt entriſſen, die Vorſteher mit dem Tode bedroheten; ſelbſt eini⸗ 
ge aus ihrem Mittel zu dem Sultan ſchickten, die Stadt, und Feſte 
antrugen, und ihm ſelbſt die Thore unter der einzigen Bedingung er” 
öffneten, damit ihnen der freye Abzug geflattet. werde. Go wurden 
die Türken der Stadt, und Feſte habhaft. Wor allem ergriffen fie den 
Befehlhaber des Schloſſes, zohen ihm alle Kleider aus, geifelten ihn, 
und wasfen ihn sum Shore. hinaus. Niar der Kommendant, dann 
Wild. Trejka, Wenzel Kinfiy, Turn, und andere Vorfteher wurden 
dem Sultan zugefuͤhret; der ihrer, der genehmigten. Bedingung zufols 
ge, zwar verfchonte; doch, zum Theil gefeflelt, nach Belgrad in die 
Verwahrung bringen ließ. Die gemeinen Soldaten wurden zwar ents 
laſſen; von den Türken, und Tatarn aber eingeholet, und niederges 
bauen. Wilbelmen Trjfa Fürzte Das Leben der wegen ber Empdrung 
ber Befagung empfangene Verdruß, dann das harte Betragen des 
Kerkerwarters, und zugefloflene Krankheit ab; dem auch I. Turn 


‚folg- 
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folgte Der Baffa hatte fo große Hochſchaͤtzung vo: Milhelmen, daß 
er den Kerferiwarter, der meiſtens Urſach des Todes war, ſtark be 
firafte, und den Gefangenen mehrere Freyheit gab. Kinſty benuste 
dieſelbe; und fand Mittel zu entfliehen, und wieder zum chriftlichen 
Heere zu Fommen. = J | 


Der Verluſt diefer Stadt entrüftete Marimilianen ungemein. 
In der Hoffnung diefelbe den Tuͤrken wieder entreißen zufönnen, wag⸗ 
te er ein Treffen, in welchem er auch fo glüdlid war, daß die Türken 
gefchlagen , in Verwirrung geriethen , und auf Die Flucht dachten. . Da 


J.C.i 596. 


inſty ent⸗ 
wiſchet. 


Maximlliau 
raͤchet den 
Verluſt der 
Feſte Erlau. 


aber die kaiſerlichen Soldaten, ſtatt dem Feinde weiter zuzuſetzen, ſich 


mit Rauben abgaben; benutzten die Tuͤrken die Sorgloſigkeit der Chri⸗ 
ſten; kehrten um, und richteten ein ſchreckliches Blutbad unter ihnen 
an. Nebſt denen 10000 Mann, welche in der gluͤcklichen Schlacht 
umgekommen, verloren die Chriſten; wiewohl die Türken ſelbſt auch, 
hauptſaͤchlich in dem vorhergehenden Treffen, gegen 20000 Mann ein⸗ 
gebuͤſſet haben. Wie manche rechtſchaffene, und anſehnliche Kriegs⸗ 
offiziere in beyden Gelegenheiten geblieben: kann man einigermaſſen 
aus den getoͤdteten Boͤhmen abnehmen, derer folgende waren; als: 
Wenzel Popel von Lobkowicz, Joh. Albr. Pietipeſty, der in der Schlacht 
zuvor fo gar das Zelt Machomets erreichet, eben dort zuſammgehauen 
ward. Zdenko Kaplirk, Ulrih von Riczan, Zdenko Zaruba, David 
von Schleinicz, Joh. Borjef Dohalſty, Albr. Mitrowſty, Georg Dau⸗ 
powa, Joh. Priibif von Klenowa, n.a.m. Aus den Maͤhrern aber: 


Niederlag 
der Chriſten 
aus Sorglo⸗ 
ſigkeit. 


Euth die 
Böhmen lets 
deu dabey. 


Wie auch bie 


Hynek Haugwicz, Melchior Borsita, und W. Kokorjowecz. Hierauf Mähren 


nahmen die Zürfen nichts weiter vor; befönders da Mahomet felbft 
nah Konftantinopel zuruͤckging. Ein gleiches that Marimilian, und 
begab ſich nad) gemachten meifen Vorkehrungen nach Prag, feinem Bru⸗ 
der dem Kaifer den Zuffand der Sachen vor Augen zu legen. | 


Er traf denfelben in den mißlichften Gefundheitsumftänden 


ans. welche auch den erfahrneften Aerzten Kummer machten. Doch 


fanden diefe Mittel, die Gefundheit demfelben gaͤnzlich berjuketen, 


a 
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Rudolph war alſo im Stande ſich mit feinem Bruder des Krieges hal⸗ 
ber nachdruͤcklich zu unterreden; wobey er auch nicht nur in feinen Erbläns 
dern, und namentlich auf den abten Jaͤnner nach Prag einen Landtag 
anordnete, fondern auch Die Reichsfürken um Benhülfe anging. Eben; 
falls. unterredete er fich diefer Urfache balder mit Sigmund dem Fuͤrſten 
von Siebenbürgen: der am zaten Hornung mit einer anfehnlichen Bes 
gleitung nach Prag fam. Die eigentliche Urſach zwar, mar die Uiber⸗ 


‚reihung des güldenen Vließes, welches Rudolph ſchon von dem Koͤni⸗ 


ge Philipp fürtdenfelben erhalten, und ihn nad Prag zu Fommen ges 
laden Hatte. Die Viberreihung geſchah am 6 März in dem Faiferlichen 
Zimmer mit vieler Pracht und in Benfeon der vornehmften Baronen Boͤh⸗ 


mens; nach welcher der Fuͤrſt ſich beym Kaifer beurfaubte, und nad) 


Siebenbürgen zuruͤckkehrte. Der Erzh. und Deutfchmeifter Marimilis 
an, der beym Kaifer feinem Bruder angeklagt ward „ daß er feinem Ges 


neralat nicht gebührend vorgeſtanden, fich aber bey demſelben fchrifts 


lich ‚gerechtfertiget hatte, Fam auch felbft nach Prag, und wollte die 


Verwaltung des Kriegsheeres gar ablegen; aber der Kaifer war von 


“x 


Marinitien 

in der Feld⸗ 

Deerufelle 
hefkäsiger. 


Sluͤcklicher 
Gebrauch 


der Petarde 


nach Leitung 
des v. Pern⸗ 
Fein⸗ 


v 


der Falſchheit der Klage ſo uͤberzeuget, daß er ihm abermals zum Ge⸗ 
ralfeldobriſten verordnete. CH) Er unterzog ſich alſo dem Wil⸗ 
ten feines kaiſerl. Bruders, und unterredete ſich mit ihn. Sobald 
Maximilian in Hungarn ankam, pnterredete er ſich mit feinen Feld⸗ 
bern, namentlich Niklas Palfi, und Johann von Pernfein‘,. dem 
er die Obſicht über das große Geſchuͤtz wieder anvertraute; wie der 
Krieg fortzufegen wire. Da die Feſte Dottis anzugreifen befchloffen , 


: fand der v. Pernftein ‚Gelegenheit, Gebrauche von der den Türken ſo⸗ 


wohl, ald den Hungarn noch unbekannte Petarde zu mahen. Er 
zeigte ihnen, daß eben Durch diefes Werkzeug, welches er unldngft aus 
Niederland erhalten, die auch wie immer ſtarke Thore bey ven Feſten 
zerſprengt, und zerföhmettert. werden. Damit aber diefes Werkzeug 
keichter angebracht werde, ſolle man die Wallonen, die damit recht ums 


sehen tönnten, dazu gebrauchen. Auf das aber dieſe nicht daran ver⸗ 
hin⸗ 


€») Sraf Lhenenbier 1. e. F. IV. adh.. am. 
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hindert werden, folle man etliche der tuͤrkiſchen S Sorache wohl kuͤndige 
Soldaten herbeyrufen, welche der tuͤrkiſchen Beſatzung zuſchrien: daß 
ſie von Raab ſehen, und von Ofen der raaber Beſatzung Lebensmittel, 


und andere Nothwendigkeiten zuführten ; aber befürchteten, fie möchten , 


in die Hände der herumſchweifenden Hungarn verfallen: begehrten als 
fo ihre Waͤgen menigftens auf der Schloßbrüde auf eine ſehr Furze 
Zeit in Sicherheit zu bringen. Marimilian ſowohl, als Nil. Palfi 


S.e.159H. 


hieß alles gut, die Wallonen machten fi) dem Auftrag zufolge bereit, 


die Petarde in aller Frühe aufzuhenfen ; die der türkifhen! Sprache 
kuͤndigen Soldaten Famen ebenfalls dem Befehle nach, und fanden bey 
der Befagung Glauben. Kurz, das Thor ward gefprenget,. und der 
eg in die Feſte fand den Kaiferlihen offen. Auf das Krachen der 
Petarde eilten Niklas Palfi und Joh. v. Pernftein aus ihrem Hinter 
halte nit ihren Kriegsleufen ber; drangen in die Feſte, richteten ein 
fchreflihes Blutbad unter den vermwirrten Zürfen an; und fo nahm 
Marimilian diefe Fefte in den Beſitz. Aber eben diefe Feſte hatte vers 


ſchiedenes Schickſal aus zuſtehen: indem fie noch in Diefem Jahre wieder 


in die Hände der Tuͤrken gerieth; bald aber auch wieder erobert wurde, 
bald wieder an die Tuͤrken überging. auden war es Marimilianen 
gar nicht lieb, daß der mohlverdiente Heerführer v. Tiefenbach fein Les 
‚ben geendiget, fondern auch fein unermüdeter Feldzeugmeiſter Joh. v. 
- DPernfein durch eine Stüdfugel von der Feſte Raab aus, die er, wie 
wohl für diesmal vergeblich, belagern ließ, erlege war: welches auch 
Mudolphen v. Kinffy, der vor 3 Tagen von Prag angefonimen, in 
feinem Zelt wiederfuhr. Des v. Pernftein Gebeine wurden darauf nad 
Brünn, dann nad) Mag gebracht, und in der St. Salvators Kirche 
bey St. Klemens beygefeget „ wo ‚fie gegen 11. Jahre ruhetens und 
endlich aus Gelegenheit der verftorbenen Ehegemahlinn, des oberften 
Kanzlers des Könige. Wratiflews v. Pernflein, Maria Manriquez, 
welche in der Metropolitankirdye in der Familienfrufte begraben ward, 


ebenfalls dahin gebracht wurden. Ci i) Der Erzherzog hob die Belage⸗ 
rung 


(0.6. Hidt. Prou, B. S. I, P. Joan. Schmidi Part, N. L. 4. p. 488 ſa. 
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rung fuͤr diesmal auf, in der Hoffnung De Sefte mit Befferem Gluͤ⸗ 
cke zuſetzen zu koͤnnen. 


K. Rudolph aber unterbrach indeß ſeine Kriegsſorgen durch 
Ritterſpiele zu Pferd: lud den vornehmſten Adel Böhmens dazu, und 
feßte jenen, Die fich fonderlich ausgezeichnet wuͤrden haben, Eoftbare Eh⸗ 
rengefchenfe vor. Wenzel von Kolomrat, Rudolph Trejika, und der 
Burggr. v. Dohna waren Diejenigen, welche ſich fonderlich hervorgethan, 


. and fich der Ehrengefchenfe würdig gemacht haben. (k) Es fehlte aber 


Gefährliche 
Ausſchwei⸗ 
fungen der 
Wallonen zu 
Ding. 


nicht viel, daß nicht eine ſchreckliche Szene darauf erfolgt ware. Denn 
noch immer zohen Huͤlfsvoͤlker in Hungarn; und am 5. Sept. kamen 
nad) Prag Weallonen an, die ebenfalls nah Hungarn gehen follten.. 
De fie ſich nun bey ihrem Aufenthalt ungebührlihen Muthwillen nicht 
ur gegen die Bürger , fondern aud) gegen. die Weibsperfonen erlaubs 
gen; murden Die Prager darüber heftig aufgebracht. Vergeblich vers 
wiefen fie ihnen ihren fehändlichen Muthwillen; und da fie Damit nichts. 


ausrichteten, brauchten fie Gewalt; wobey es dann zu Thaͤtligkeiten 


kam, und mancher Wallonen Mord, fo wie auch etlicher Prager felbft , 


.. verübet ward. Der darüber fehr, entrüflete Kaifer würde auch die 


3.C.1598. 


Rudolph 
giebt die Ge⸗ 
dauken zu. 
heurathen 
mit Unwillen 
auſ. 


Prager zur ſchaͤrfſten Strafe gezogen haben; wenn er nicht durch den 
ſchriftlichen Verlauf der Sache, den ihm der neuſtaͤdter Stadtrath vor⸗ 
geleget, uͤberzeuget worden waͤre: daß die Wallonen ſelbſt an allem 
Schuld geweſen. (1) 


Einer andern, vieleicht weit größern Werdruß verurfachte ihm 
feIöff feine noch immerwährende Anentfchloffenheif, zur Heurath mit 
der ſpaniſchen Prinzefin Iſabella. Denn da dieſe Prinzeſſin ſchon das 

zite Jahr ihres. Alters erreichet, und wenn ſie gar ungeehligt blieb, 
kein Erb: von ihr zw hoffen wire; von dem jungen Prinzen, wegen. 
Schwäche des Leibes ebenfalls nichts zu erwarten waͤre; Die zweyte Prine 


zeſſin Tochter Dorma Katharina, des Herz v· Savoyen Ehegemahlinn 


aber 
(MS, Joban. Ejetnowitz I. 3. de belle. Pannon.,, wo er dieſe Key erlichkeit 
in latein, Verſen beſchreibt. 

660) Balbin i in. Epit, Pag. Som 
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aber mit etlichen Soͤhnen geſegnet wäre: glaubte K. Philipp es ganz Klıser. 


leicht gefchehen zu koͤnnen, daß feine fo mächtigen Königreiche und Laͤn⸗ 
der von dem Haufe Oeſterreich an das Savoyſche Haus kaͤmen. Weil 
er nun an einem Entfchluß des K. Rudolph gänzlich verzweifelte; bes 
fchloß er diefe Ptinzeſſinn dem Erzherzog Albrecht zur Ehe, und ihr zum 
Heurathsgut die Niederlanden zu geben. Diefes that K. Philipp, 
meil Albrecht an feinem Hof erzogen, und er von deſſen lobmürdigen 
Gemüthseigenfchaften Überzeuget war. Diefes alles machte er dem K. 


Rudolph in einem böflihen Schreiben zu wiſſen. Cm) So gewiß auch 


Rudolph einfeben mußte, daB er ſelbſt dazu Urſach gegeben; war er 


doch ſehr unwillig daruͤber. Er befahl alſo ſeinem Geſandten am ſpa⸗ 
niſchen Hofe dem Gr. Khevenhuͤller ernſtlich, einen Aufſchub der be⸗ 
ſchloſſenen Heurath zu bewirken; an dem aber der Graf gänzlich vers 
zweifelte; doch verficherte er den Kaifer, daß ihm die Nachfolge in Spas 
niew Dadurch nicht entzohen würde werden; rieth ihm aber dabey, um 
fein Anfehen zu erhalten, dem Könige wenigftens zum Schein, zu ver; 
fiehen zu geben, daß er alles Billige und gut heiſſe. Diefen Rath be, 

folgte zwar Rudolph: doch glaubte er ſich von dem Könige fehr beleidis 
get zu ſeyn, und wollte nur Gelegenheit erwarten, feinen Unwillen zu ers 
kennen geben zu Ednnen. Ebenfalls gab er dem Grafen zu verfichen, 


daß er Willens fen, fi) mit Maria v. Mebices, einer Bruders Toch⸗ 


ter des damaligen Herzogs von Florenz Ferdinand, der Damals in bes 
ſten Bernehmen mit dem K. Philpp war, zu vermählen. Indeß fügs 


te ſich der Erzherz. gänzlich nach dem Willen Des Königs; gab das Karo Pr 


dinalat auf, mit dem ihn der Pabſt beehret hatte; und nad) gehalte 
nen Verſprechen Befuchte er feinen Bruder den Kaifer zu Prag; von Dem 
er aber nicht zum freundlichften empfangen wurde. Die Vermählung 
felöft überlebte der König nicht 5 indem er am 13 Sept. noch in eben 
diefem Jahre farb. (n) K. Rudolphen aber fchlug auch die Ehe mil:Ma- 
ria v. Medices fehl. Denn da zu gleicher ‚Zeit der K. in Frankreich 
Heinrich IV. um diefelbe warb; Ferdinand aber von der Unentſchloſ⸗ 
Boͤhm. Geſch. 1otes Stuͤck. un. - fen 
(m) Annal, Ferdin, des Gr. Khevenhuͤllers, T. V. ad a. 1598. cal, 1952. 
(u) Er. Khevbenhuller in Annal. Ferd, b- d. 3. eo), 19525. ſchreibt wencaier 
davon. 
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fenheit K. Rudolph überzeugt war, verehlichte er dieſe Prinzeſſinn an 
K. Heinrichen. (0) Rudolph nahm es fo Abel auf, daß er feine kaiſ. 
Mutter, der er es Elagte, zu Bewegen trachtete: man follte wohl der 
Braut aufpaffen, und fie ihrem Bräutigam entziehen Zugleich fragte. 
er feine Faif. Mutter um Math, od er nicht eine Pr. Dochter des Erz⸗ 
berg. Karls heurathen, und von dem Könige aus Spanien Das. Her: 
Jogthum Mepland zum Heurathsgut Für feine künftige Gemahlin fors 
dern follte? oder aber fih um eine Prinzeffinn , entweder aus Dem Haus 

fe Lothringen, oder von Moſtau, oder aber aus der Wallachey? die 


verwittwete Kaiferinn beantwortete alles meislih, und zeigte. ihm am, 


daß er am beften thun werde, wenn er bey einer, Erzherzoginn, doch 
ohne Meyland zum Heurathsgut für felbe zu fordern verbleibe. Aber 
weder itzt ward er entfihließlicher. geworden. - So wie er fih um die 


Rudolph Erzherzoginn nicht befümmerte: gerieth er wegen der erflern vereitelten 


wird ganz 
verdrießlich. 


zwoen Ehen in einen fo heftigen Verdruß, daß er Die Schuld jener fehlgeſchla— 
genen Ehen auf feinen geheimen Rath, und ober. Hofmeiſter Wolf— 
gang Rumpf warf, und dieſem Miniſter durch den geheimen Rath von 
Hornſtein andeuten ließ; fih vom Hofe zu entfernen ; und da fi der 
geheime Rath und Hofmarfhall von Trautſohn feiner annahm, befahl 
er ihm ſich ebenfalls zu entfernen. (p) Diefer Verdruß machte, daß et 
fich der Öffentlichen Angelegenheiten nicht mit Ernſt annahm; und ſich 
lieber mit der Chymie, Aftrologie, mit Goldmachen rc. beichäftigte , 


und dazu eine ungeheuer Geldfumma zur unrechten Zeit verwendete. (4) 


Schon zu Ende des vorigen Jahres’ beſtimmte er einen neuen 
Reichstag nach Negenfpurg, um neue Hülfe von den Keichsfürften ers 
halten zu Finnen; und ſchickte ſtatt feiner feinen Bruder den Erzherzog 
Mathias, fo wie den Erzh. Marimilian nad) Preßpurg, am fih, wie 
der Krieg fortzuführen wäre, mit den hungar. Magnaten zu unterreden. 
Gleichwie er aber nicht felbft zu Regenſpurg erſchien; alfo fand ſich au: 
Ger einen Prälaten, und den Abgeordneten auch Fein Neichsfürft felbit 

| | perſoͤn⸗ 


(0) Idem ih. ad an. 1600. col, 2221 f. 0 .. 
(p) Idem ib, (4) S. davon Balbin. L, T, Mifeell. cap. 35. gig. 83. f. . 














x 


/ 


unter der Megierung: K: Rudolph des IIfen. 339 


perfsnlich ein. Und da diefer Neichstag nicht nach feinem Wunfche abs 
gelaufen war, befans er Dadurch neuen Verdruß. Durch die Nachricht 
aber, die Bonacutt von der glorreichen Eroberung der Belle Raab uͤ⸗ 
berbtachte, Cr) lebte er gleichlam wieder aufs; dußerte großes Wohlges 
fallen darüber; befchenfte den Bothſchafter mit 4000 Dufaten: Adol⸗ 


phen von Schwarzinburg, den Befehlshaber bey diefer Belagerung 


aber mit 100,000 Dufaten. Niklas von Palfi verbat alles Fail. Ges 
ſchenke, und wollte fi mit bem.begnügen, daß er das Beſte feines Va⸗ 
terlands dabey befördert hätte; doch nahm er den güldenen 12000 
Dukaten ſchweren Pofal, den ihm bie öfterreichifihen Stande verehret, 


an» Dieſes thaten-fie, weil fie diefe Fette als eine Wormaner, und 


Schugwehre ſowohl Oeſterreichs als Boͤhmens und Maͤhrens anfahen. 


| IE. 508. 


Lebt gleich⸗ 
fam auf, auf 
die Nachricht 
von der Ero⸗ 
berung 
Rande, 


Kurz zuvor. verlangte er von den Schlefiern einen Fuͤrſtentag: auch vonden 


Maͤhrern eine ſtaͤndiſche Verſammlung gehalten zu haben, und ihm in. gegens 
waͤrtigen Kriege zu unterflügen; was er aucherhielt. (5) Zu Prag faß er 
den? nach dem Sonntag Jubilate angefesten Landtag felbft vor; zeigte den 


Ständen ; Daß durch) Die von Gott ‚gefegneten Waffen die Belle Raab 


glücklich erobert worden ſey; und erfuchte Diefelben ‚ebenfalls wieder zur 
Fortfeßung des Krieges Beträge zu machen; und fand fie ganz willig 
Dazu. (t) Rudolphs Vergnügen vermehrten Die Abgeordneten des Fürs 
ſten von Siebenbürgen Sigmund ; durch welche dieſerFuͤrſt aller, auch wider 
die vom K. Rudolphen ſelbſt gerhanen Abmahnungen, ben feinem Schluß, 


fih aller Regierungsbürben zu entfehlagen zu beharcen, und dem Kaifer 
das Fürftenthum mit dem Bedingniffe abzutreten erklärte; daß ihm 


der Kaifer einen gleichgältigen und ruhigern Beſitz anweiſe. Rudolph 
nahm den Antrag endlich an, ‚und wies dem Fürften: nebft dem jaͤhr⸗ 
lichen Schalte von sopoo. Thalern die Fuͤrſtenthuͤmer in Schlefien, Op⸗ 
pen, und Ratibor m. Er ſchickte auch qlfogleich mit den Abgeords 
neten feine Bevollmächtigten zu den Fuͤrſten, der auch die Anweiſung 
in Schlefien genehmigte; Das Fuͤrſtenthum übergab, und ſich in öl 

2 ‚Una Da ien 


(87° Gte iſt ſehr mebrwuͤrdig; den Zugang In Die See machte den Kalferlichen 


.. Sigmund 
‚tritt dem 
Raifer Sie⸗ 
henbürgen 
ad. . 


Rudolph . 
mweift dem 
ürften von 
iebenbürs 
gen den Un⸗ 
terhalt an. 


‚wienen die gluͤcklich augebrachte Petarde, S. Hhuanfi L, 31, Hiſt. Pannen, 


- (8) ©. zum Benfpiel Cl. Henelii Anngl Wraticl. ad h, an 
(8) Landtagoſchluß von Diefem Jahre. 


JC. 1598 


Des Fuͤrſten 
Unzufrie⸗ 

denheit, und 
heimliche 
Flucht im. 
Siebenbuͤr⸗ 
gen. 
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fien erhob. Am 13 Brachmon. traf er in Breßlau ein, wo man ihm 


das zu feinem Aufenthalt beſtimmte Haus anwies; dafür er aber die 


biſchoͤfliche Wohnung, bey Abgang eines Biſchofs (u): waͤhlte. Am 
i9 darauf zog er mit feinem Gefolge zu Oppeln ein, und ward nach Gebuͤhre 
empfangen; worauf auch ihm, als dem neuen Herrn von den Staͤnden, 


gehuldiget ward. Es kam ihm aber bald die Reue, dem Kaiſer ſein 


Fuͤrſtenthum abgetreten zu haben an. Er ſtellte ſich die Ungleichheit der 
empfangenen Fuͤrſtenthuͤmer gegen Siebenbürgen vor, und beſchloß ſich 


wieder dahin zubegeben, beſonders, da er dudy von etlihen Siebenbuͤr⸗ 


gern, die er bey fih Hatte, Dazu angefrifhet ward. Verkleidet, und 
im-Gefolge nur 2 feiner Vertrauten nahm er zu Ende des Auguſts 


den Weg durch Polen, und das Ztpferland., Er wurde auch nad 


feiner Ankunft, hauptſaͤchlich durch die Borforge feiner Mutter Bruders 
Stephan Botſchkay von den Siebenbürgern wieder zu ihrem Herrn 
angenommen: Weil aber indeß der Kaifer die obrifte Aufficht über 
Siebenbürgen feinem Bruder dem Erzherz. Marimilion aufgetragen 
hatte; “legte er ihm, um fein Betragen zu rechtfertigen, die Urſachen 


‚ beffelßen vor, mit dem Verſprechen, das Befte: des Kaifers ; und des 


.€.1599. 


Unbeſtaͤn⸗ 
digkeit des 
—— — 
munds. 


Hauſes Oeſterreich, zu befoͤrdern. 


Sigmund ſah wohl vor; der Kaiſet w werde dieß ſein Betragen 
nicht ungeahndet laſſen. Er entſchuldigte ſich durch Abgeordnete, und 
ließ ihm neue Bundnißartikel vorfhlagen. Verrieth aber. bald feine 

Treuloſigkeit; indem er unter der Hand feinem Vetter Andres Bathori, 
Kardinalen, und Bifchofen zu Wermeland das Fuͤrſtenthum antrug, 


und ihn bewog, es wirklich in Beſitz zu-nehmen. Er ſelbſt, ſchafte 


Uibergiebt 
And 


reſen 
Bathorij das 
uͤrſten⸗ 
thum. 


ſeine Gemahlinn, Maria Chriſtierna des Erzherz. Karls Tochter, von 
ſich, und begab ſich in Polen gu feinem Schwager Joh. Zamoiſty. Bas 
thorj's Regierung abet war non ſchlechter Dauer; indem er von dem 
Baif. Feldherrn Georg Balls, dem Marimilian in-feiner Abweſenheit 


die Oberauffiht anbefohlen hatte; dann von den Weywoden der Wals 


lachey geſchlagen, und in der Zucht von den Seklern ermordet ward. 


Erbittert über das Schicſal ſeines Vetters, bewarb er ſich um Kriegs; 


volk; 
(u) Ich werde dabon beym kuͤnftlgen Jabre biaticher redeu. 
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volk; gu welchem ihm Zamoiſty, Botſchckay, und andere hüflihe Hand J. C.1599. 
reichten. Dann verdrang er den Weywoden, und unterwand fi des uUngluͤcli 
Fuͤrſtenthums. Der Kaiſer ſah dieſes Unternehmen für Die ganze Chriſten, her Aus 
beit hoͤchſt nachtheilig an, und befahl ſeinen Heerſuͤhrern, den unruhigen, Fee Batho⸗ 
und ſo gefaͤhrlichen Fuͤrſten zu Paaren zu treiben. Worauf er ange⸗ | 
griffen, und eine folde Niederlage litte, daß er nebſt einer großen Sigmund 
Menge Kriegszeichen, und Fahnen , dann der Feldſtuͤcken 10000 Mann wird zu Pau 
verloßr. Diefe Niederlage nöthigte ihm den Schluß ab, ale Zeindfer un 
ligfeiten abzulegen, und den Kaifer um Gnade anzuflehen, mit der 
Bitte: einen anderen Ort, ald Dppel war, zum Aufenthalt zu beftims 
men, Der gütige Rudolph. verzieh ihm alles; wies ihm das. vom Fleht den 
Georg Popel von Lobkowic; abgetretene Schloß, und Herrſchaft Libo⸗ Katfer um 
chowicz, famt einem jährlichen Gehalt von 50000 Dufäten, ans wo SH 
diefer Fürft vom Jahre 1602 fich ruhig verhielt, nnd am ı8ten März 
1613 am Schlagfluß verflorben if. Allein dadurch gelang Rudolph | 

zum ruhigen Beſitze von Siebenbürgen nicht 3 wie es die Folge anzeir 


gen wird. | 


- Diefe Unruhen machten den Krieg nothwendig beſchwerlicher; 
indem die Faiferliche Kriegsmacht zertheilet werden mußte. Zudem rüs 
ftete fich der Großvezier Ibrahim wider Hungarn ungemein; und obwohl 
ihm die Nasionalmilig der Hungarn eine Menge mit Lebensmitteln belas 
dener Schiffe weggenommen : blieb er Doch bey feinen Borfag und erwartete 
. nurnoch die aflatifchen Voͤlker. Aufdie Nachricht Davon , mußte Rudolph 
auch guter Hut fen. Um feine dermals zerſtreuten Krieger zuverſtaͤrken, kuͤn⸗ Sareck 
digte er allen 3 Ständen Boͤhmens ſowohl, als den Maͤhriſchen und Schle⸗ vor —* 
ſiſchen, ꝛc. in ihren Landen Landtaͤge an; und fand alle urbietig eine ven Drobur— 
nahmhafte Mannſchaft wieder auf ein Jahr zu ſtellen. Bald darauf 
war es Rudolphen um die Erhaltung ſeines Lebens ſelbſt zu thun. 
Schon im Monate Oktober des vorigen Iahres fchlich fich eine peſtilen⸗ Rudolph 
sifche Seuche in Prag ein; wovon wohl 2500 Menfchen umgekommen le 
waren. Mit dem Monate Hornung diefes laufenden Jahres ließ fie der pefiilenz. 
ziemlich nach: brach aber im Sommer darauf um ſo gewaltiger aus (x) bern 9. 

| m 


“. (£) P, Jost, Schmidi}, c.adan. 1598.P. 146; &adan. i5g9. mag. 17%; 


s 


38.1599. 


I. \ 
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Um feine hohe Perfon der Gefahr zu entziehen, verlieh K. Nudolph | 


Prag, wo er fich fonft immer aufhielt, und begab fich famt feinen Raͤ⸗ 


"then nach Pillen; welche Stadt dermalen von diefer Seuche nicht ans 


Erhaͤlt da 
neue Ge, 
fandrfchaft 
aus Moſtau. 


DaB entle 
- bigte breß⸗ 
Sauer Bis⸗ 
thum wird 
erſe tget. 


gefochten ward. Eben daher mußten ſich die Abgeſandten des neuen 
Cjaars von Moſtau, Boris Gudenow, Michael Planowicz, u. Joh. 
Vlaſin verwenden. Sie hatten den Auftrag von demſelben, dem Kai⸗ 
fer anzudenten, daß er nach Abfterben der Baſilowiczen aus dem 
Kanzler mit Einflimmung der ganzen Nazion zum Großfürften ernens 
net worden; dann Daß derfelbe um die Freundfhaft und gute Einver⸗ 


ſtaͤndniß freundſchaftlich anhalte, und ihm feine guten Dienfte freys 


müthig anfrage. Am 7 Oktob. brachten fie das Geſuch zum größten 
Vergnügen Rudolphs vor: dann reichten fie ihm die koſtbaren Geſchenke 
die auf 10 Millionen follen gefchäget worden ſeyn; die der neue Fuͤrſt 
dem Kaifer verehre. Sie beſtanden zum Theil in ſchoͤnen Silbermins 
zen, die fie Rubel nannten, deren jeder 2 Eaif. Gulden galt; dann aus; 
erlefenfte Zobel, Luchs, und ſchwarze Fuchsbelze. Zudem üßerreichten 
fie etliche Paar der vortreflichften Falken, Hierofalcones, zur Reiher⸗ 
und Kranichbeize. Sie festen hinzu : daß ihr Sroßfürft diefes Ge 
ſchenk dem Kaifer zu einer Benhülfe zum Kriege mache, mit dem Vers 
ſprechen, noch mehrere Beweiſe feiner aufrichtigen Ergebenheit zu geben. 
Rudolph dankte dem Großfürften mit fonderlichen und freundigen Aus⸗ 
druͤcken; befahl die Sefandten , folang fie in feinen Erblanden ſeyn wuͤr⸗ 
den, aufs Beſte zu bewirthen; beſchenkte fie mit goldenen Ketten, 
Foftbaren Kleidungen, filbernen Bechern ꝛc., und entließ fie mit fons 
derlichen Zeichen feiner Wohlgewogenheit. (y) Eben bier brachte Rus 


dolph den Erfaß des durch den Tod des hochanfehnlichen Biſchofs Ans - 


Dres, der am 5. Nov. des J. 1596 nad) vollendeter polnifcher Gefandts 
ſchaft ſtarb, zu Stande. Zwar ſchritt das Domkapitel in eben ges. 


meldeten Jahre zur Wahl; melde auf Bonaventuren Hahn, einen 


Breßlauer Domherrn ausfiel: die aber der Kaifer aus der Urfache, mie 
man muthmaffet, vermwarf, geil das Kapitel fi auf das Privilegium 


der freyen Wahl fußte, und nicht viel Gehoͤr den kaiſ. Kommiſſarien geger 


ben. 
{y) Ifhuenfh le, 4, 315 


S 





J 
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| geben. (3) Sowohl das Domkapitel als der Kaiſer wandten ſich nach 


IErzos 


Kom. Der Pabſt in Anſehung, Daß der Kaifer auf fein. mehrmaliges 


Geſuch den olmuͤtzer Domh. Franz von Dietrichflein, den er wegen defz 


fen fonderbaren Tugenden zum Kardinal erhoben hafte, (a) dem ol. 


mäger Domkapitel zum Bifhofen empfohlen hat; welder auch am ı7. 


Okt. diefes 3. dazu gewaͤhlet wurde: erlaubte eine neue Wahl vorzu⸗ 
nehmen; und Paul Albrechts, ebenfalls eines breßlauer Domherrns 


Wahl, durch den unfträflichen Lebenswandel deſſelben, und fonderliche 


Tugenden, die ihm bes Kaifers Liebe gewannen, bewogen, beſtaͤttigte. 
Er überlebte aber nicht.ein Jahr feines Bisthums, als er fein Leben durch 
einen Schlagfluß verlor , und zum Nachfolger Iohannen v. Sitſch bes 
kam. (6) Mit Anfang des Wintermon. verlor ſich die Seuche, da. dann 
auch K. Rudolph wieder nad) Prag zuruͤckkehrte. Hier ward er von. 
dem frommen Kapuziner Lorenz v. Brundufio , dendas Ordenskapitel zu 
Rom mit ı2 Brüdern, auf das Verlangen des prag. Erzbiſchofs Zbignem 
Berka, nach Prag gelchidlet ; die zu Prag wuͤthende Seuche aber indeß 
‚zu Wien zu verharren genöthiget hatte, demuͤthig zu erlauben gebeten, 2, 
daß ein Klofter feines in. Böhmen bisher unbekannten Ordens (c) er 
bauet werden Ednnte. Rudolph genehmigte die Bitte um defto williger, 

da er fhon das Vorhaben feines geheimen Raths Baron von Molar 
dieſen geiftlihen Ordensmännern auf den Ratſchin ein Klofter und Kirs 
che zu erbauen belodet hatte Hiemit ward gleich im Eünftigen Jahre 
darauf der Grundftein geleget; und als der Bau fertig war, wurden 
Diefe Ordensgeiftliche mit großer Feyerlichkeit aus der Hauptkirche in 
das Kloſter eingefuͤhret. (d) | 
Indeß war der Großvezier zu Ofen angelanget. Nach dem 


Auftrag des Großſultans Mehemet, trug er, um das Blutver gieſſen 
F | i fo 


(4) Henel. Annal. Wratisl, ad 3. 1896. 
- (a) Schmidl, 1. c. ad a, 1599 It, ferip. Epifcop, Wratisl, ex Mf, Heneli, sp, 
Sommersb. in Accefl. pag. 23 ſq. (b) Ib. pag. 24. 


Ce) Der Bruder Matth. de Bafcio verſtalltete dleſcs dritten Orden des heil. 


Franz v. Aſſis, im I. 1525. 
(») Monimenta Ord. Capucin. Miſ. — 


Rübolph 
kehrt nach 
Drag wurd, 


Die PP. 
Kapuziner 
werden zu 
u gekifr 


/ . 


En 
. 


“ I.C. 15 99. 


Friedens⸗ 
vorſchlaͤge 
des Großve⸗ 
zier werden 
gemißbilligt. 


Tuͤrken und 


Tataren 


reifen bis 
u Maͤbren. 
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fo vieler Menſchen auch den Frieden an, und munterte den] hungar. 


Feldherrn Niflas Palfi auf, denfelben bewerkftelligen zu helfen. Palfi 


trug diefen Antrag den übrigen Feldherrn vor; welche fi demfelben ges 
fallen ließen, wenn nur fonft die vorzufihlagende Bedingungen ertrdgs 


Tich feyn würden. Man Fam wirklich zur Unterredung. Da aber Ibra⸗ 


him ſchlechterdings die Uibergabe der Felle Gran und Raab zuruͤckfor⸗ 
derte : Die Kaiferlichen aber fich dazu nicht verflehen wollten , fondern 

vielmehr Erla und Hatwarı verlangten; zerſchlug fi) das ganze Fries 
densgeſchaͤft. Ibrahim darüber erbittert, ließ alfogleich fein Kriegsheer 


anruͤcken. Doch kam es zu keinem Treffen. Hingegen flreiften einige - 


Horden der Türfen und Zatarn in Hungarn herum: raubten, pluͤn⸗ 
derten und mordeten viele Menſchen; andere aber, fo wie auch das 


Vieh, fchleppten fie mit fich fort, und verbreiteten überall unausfdgliche | 


Furcht und Schreien. (Ce) Die Lesteren Famen fogar bis in Mähren, 


und haufeten eben auf vorige Weile. _ Die Stände um das Land von 


diefen Ihädlichen Gdften zu reinigen, trugen Loͤven v. Rozmital, und 


.. Zadiflaen dem jüngern von Lobkowicz auf, wehrhafte Leute zu ſam⸗ 


Werben zu⸗ 
ruͤcgewleſen 


J.C.i600. 


Landtag zu 
Bra 


meln; welche die Kriegserfahrenen Baronen, Dionif. von Zierotin, und 
Günther von Golcj wider telbe anführen follten. Diefe eilten und Hol: 
ten noch den Nachtrap der flüchtig gewordenen Mörder ein; haueten.ets 
liche hundert nieder, drangen ihnen den Raub, mit dem fie fich vermeil: 
ten, ab; Und würden den ganzen Haufen diefer Unmenſchen aufgeries 
ben haben; wenn das Fußvolk denen zu Rob eben ſo geſchwind haͤtte 
nachfolgen koͤnnen. (f). 


Ibrahim hatte ſi ch wegen der annahenden Winterszeit nach 
Belgrad zuruͤckgezogen; doch entledigte er nicht dadurch unſeren Kaiſer 
aller Sorgen. Um das Heer wider die Tuͤrken ergänzen und verſtaͤr⸗ 
fen, dann auch unterhalten zu koͤnnen, brauchte Rudolph Beyhuͤlfe; 


welches ihn verleitete fehon wieder, und zwar auf den 23 Hornung Dies. 


fe8 Jahrs, zu Prag einen Landfag anzulegen. Maren die Stände 
Boͤhmens ſonſt ihrem Koͤnige zu unterſtuͤten bereitwillig? ſo waren ſie 
itzt 
0) Dan kann diesfalls Tfhuanfhum l. 31. nadfihlagen, der davon n amflnde 
lich ſchreibet. (f Aduerlati- ME, bey mir. 
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itzt um defto merkliher. Um Huͤlfsgelder aufzubringen, feßten fie Ans 

lagen auf Hdufer, Kapitalien, Schorfteine, Weine, Fiſche: auf die 
Unterthanen, Freyſaſſen und Bürgers und befriedigten den bedürftigen 
König im Uiberfluße. . Diefe Bereitwilligfeit, ohne, mit der fich die 
‚übrigen Erbländer auszeichneten zu melden, war um defto ſchaͤtzbarer; 
da Ibrahim bey annahendem Fruͤhling Belgrad verließ, mit dem 
Schluße, Gran, welche Feſte er durch Friedensvorſchlaͤge nicht erhalten 
Fonnte, durch Waffen zu erobern. . Zugefchweigen, daB eben. in die 
fem Jahre die Kaiferlihen wider den Kürften von Siebenb. Sigmund 
zohen, und demfelben die große Niederlage, wie ich ſchon erinnert, beys 
brachten. Dabey mußte der Verluſt der berühmtellen Feldherrn dem 
Kaifer bedenklich ſeyn; denn nicht nur Niklas Palft, jener große Krieges 
Fenner, der im soften Iahre feines Alters ſtarb, fondern auch der faif. 
Seldmarfhall Adolph von Schwarzenberg ,„ der von den zu Papa rebels 
lifchen franzoͤſiſchen Soldaten, durch eine Muſqueten Kugel erleget wors 
den, ward bedauert. Da Niklas Palfi zugleich oberſter Befehlshaber 
zu Gran war; ernannte K. Rudolph dafür Adolphen von Althan; das 
Dberfommando aber über das Eaiferlihe Heer, vertraute er Dem mit der 
Ein. franzsfifchen Familie Werwandten Herz. Emmanuel Merfurius. 
Doch wurde die Feſte Gran für diesmal verfchonets indem Ibrahim 
feinen Willen dnderte, und.auf die Feſte Caniſcha los zoh; die er auch 
auf das heftigſte belagerte Dieſe fonft fo vortreflihe Feſtung bes 
durfte um fo fchleunigere Hülfe; indem ein Theil der Beſatzung durch uns 
sorfichtige Zündung des Pulvers verunglüder worden war. Merkur 
eilte zwar mit feinem , etwa 25000 Mann flarken Heere, die Feſte 
zu enfehen, und hatte bey fich die erfahrenften Generaͤle; als: Joh. den 
Gr. von Herberſtein; Tillj, feinen .Leufnant, Adam. Wenzl Herz v. 
Tefehen, Georgen Hodicz einen Maͤhrer; u. a. Es Fam auch bald 
zum Handgemeng; 3000 Türken blieben. Georg von Hodicz aber, griff 
die Türken mit der maͤhriſchen und boͤhmiſchen Reiterey, mit Beyhuͤlfe 


des v. Hoflirchenregiment auf einer andern Seite fo herzhaft an, daß. 


2000 Türken zu Pferd, und 1000 Janitſcharen erlegt wurden. Da 
aber die kaiſ. Proviantwaͤgen ungluͤcklicher Weiſe in die Haͤnde der 
Böhm. Geſch. 1otes Stuͤck Er Tuͤr⸗ 


J. C. 1600. 


Faͤlt nach 
Wunſch des 


Kaiſets aus. 


Großvesiers 
Abſichten. 


Ritlas 
fis Fa Ä 


Adolph vol 
Schwarzen⸗ 
burg koͤmmt 


‚um, 


Die Türken _ 
jichen auf 
Caniſcha los 


iederfag 
der Türken, 


J.C. 1600. 

Merkurius 

muß ſich aus 

Abgang der 

Lebensmit⸗ 
r 






niſcha uͤber. 


Wird ge⸗ 
koͤpft. 


Entruͤſtung 
des Kaiſers 
° über den 

Berluft von 
Caniſcha. 

Gute Ein⸗ 
verſtaͤndniß 
Rudolphs 
mit Perſien, 
u. Moſtau. 


IE. I 603 . 


Verordnet 
geuerdings 
kandtaͤge. 


GSewuͤnſch⸗ 
ter Ausgang 
derſelbeũ. 


puͤnktlich hielt. 


lich verlangte. 
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Tarken gerathen, und die aͤußerſte H Hungersnoth in das kaiſ⸗ Here ein⸗ 
rieß; ward der Herz. von Merkurio. gendtbiget, fih mit feinem glore _ 
reichen Heere zuruͤckzuziehen. Durch diefen Rüdzug ließ der Befehlsha⸗ 
ber der Feſte Caniſcha, Paradyß feinen Muth fo fehr finfen, daß er 
an einen Entfaß verzweifelte, und Ibrahimen diefelbe, unter dem Bes 
Ding des freyen Abzuges der Beſatzung übergab; welches auch Ibrahim 
K. Rudolphen entrüftete der Verluſt diefer Feſte fo 
ſehr, daß er Paradyfen vor das Kriegsreht zu erfcheinen befahl. 
Nach deſſen Urtheildemfelben ver Kopfvor die Füffe geleget ward. Den Un⸗ 
tvillen des Kaifers veranlaßtenoch mehr: weil er Furz zuvor von dem pers 
fianifchen Abgefandten im Namen feines Königs Abafi den Krieg mit vielen 
Nachdruck fortzufegen gebeten worden ; er auch demſelben alles mögliches 
anzuwenden verfprochen hatte. Auch Bald Darauf Stephanen Cacalli, eis 
nen GSiebenbürger , der aber eine Deutfche aus den Frauenzimmer der 
jemaligen Gemahlinn des Fürften von Siebenb. Sigmund geheurathet, 
und fich dermals zu Prag aufhielt, als Gefandten zu dem König in 
Derfien felbft abſchickte; der aber auf der Reife in Moſtau erfranfte; 
und balb Darauf farb. 


Der Verluſt der Feſte Caniſcha aber ſchmerzte K. Rudolphen 
noch immer, ſo daß er ſie den Tuͤrken wieder entriſſen zu werden ſehn⸗ 
Zudem daureten die Unruhen in Siebenbuͤrgen noch 
immer fort; die er gänzlich geddmpfet zu werden wuͤnſchte. Diefes al⸗ 
les erforderte Leute, Geld, und erfahrne Heerfuͤhrer. Nebſt anderen 
Vorkehrungen verordnete Rudolph, wie es immer vorher gefcheben, 
Landtäge. Die boͤhmiſchen Stände, welche noch im Idnner biefes 
Jahres zufammen traten, verpflichteten ſich, das, was fie fchon bewil⸗ 
ligt hatten, zu befördern, Die Mährifchen trugen Gooo zu Fuß, 
und 1500. ſchwere Reuter an; doch nahmen fie ſichs dabey aus, daß ih⸗ 
rer Mannfchaft Führer ein Mährer ſey. Die Schlefier fchikten im Mo⸗ 
nate März 2000 zu Pferd, welche ihn Dienfte unter der Anführung 
bes Herz. Adams von Teſchen wider die Siebenbürger thun follten. - 
Pie Miedereroberung der Feſte Caniſcha ſoute nebſt dem Erzh. Mari⸗ 

milian⸗ 
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milian, und dem Herzoge von Mantua, der Erzh. Ferdinand Ershers. 
Karls Sohn, und nachmaliger König betreiben. Der Herz. v. Mers 
eur aber follte mit einer befondern Heerfihaare auf Stulmeiffenburg 
los gehen. - Die unruhigen Siebenbürger follte endlich Georg Baſta 
zu Paaren treiben. Die MWiedereroberung von Caniſcha aber mar. 
wegen bem bartnddigen Widerftand der Tuͤrken vergeblih. Sie reich 
ten mit den Stüden fogar bis zum Gezelt, wo die Ersherzoge mit dem 
Herz. von Mantua das Nachtmal einnahmen; und es hatte nicht viel 
gefehlet, Daß nicht alle drey von der Kugel zerfchmettert worden waͤren. 
Da ſich ohnedem die Belagerung big zum rauhen Winter verzohen hats 
te; fo wurde diefelbe gänzlich aufgehoben. Glüdlicher war der Herz. 
von Mercurio; der nicht nur Stulweiffenburg eroberte, fondern auch der 
Tuͤrken und Tatarn, welche zum Entfaß hereilten, 5009 erlegte. 


\ Georg Bafta war nicht minder glädlichs indem er fih Klaus 
-fenburg , und Biſtricz's bemächtigte. Worauf Sigmund Georgen das 
Sürftenthum zu Handen des Kailers abtrats er aber felbft, wie ſchon 
erinnert worden, fih nach Prag begab, und nad) den Willen des Kais 
fers gänzlich fügte. Aber hiemit ward die Ruhe noch nicht hergeftelle. 
Moyfes ein Sedler, der nicht leiden wollte, daß Siebenbürgen einen 
Deutfchen zum Herrn habe, beredete die ohnedem wider Baſta'n wegen 


feinen gemwaltthätigen und unbarmberzigen Berragen erbitterte Sie⸗ 


benbürger, fi zu empdren, und mit Beyhuͤlfe der Türken trachtete er 
das Joch abzuſchuͤteln. Er litt aber eirie fo große Piederlage, daß er 
ſelbſt kaum Gelegenheit fand, fich zu den Türken zu flüchten \. Unter 


J. C. oi. 


Caniſcha 
vergeblich 
belagert. 


v 


Stulmeiffen« 
burg wird 

erobett ; wo⸗ 
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J.C.1602. 


Baſta unter 
jochet ſich 
Klaufenburg 


Moyſes des 


Secklers üs 
bie Abſichten 


fügt von den Türken, hoffte er gleichwohl feine Abficht durchzuſetzen; F 


ward aber von dem Woywode der Wallachey Radulo, den ber 
Kaifer auf die gegebene Verſicherung feiner verfprochenen Treue; und 
der nach Prag abgeſchickten fehr Foftbaren Geſchenken, für ven Fuͤrſten 
in Siebenbürgen erfannte, aufs neue geſchlagen; wobey er auch endlich 
fein unruhiges Leben verließ. Hingegen verloren die Kaiferlichen einen 
ihrer heldenmuͤthigſten Heerführer an dem Herzoge von Mercur, nicht 
zwar durch die Feindeshand, fondern durd) das Fieber. Et reiſte In 
Iraulreich und Niederlaud friſches Keiegsvolk zu werben; erkrankte 
xf3 ’ er s 


Die Ralfırs. 


lichen vers 

liten den 
Pr 
sent, 


Iſt aber 
ſebr ungluͤ⸗ 
ich 
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J.C.1602. aber zu Nürnberg, und verblich ebenda des Todes. Judeß benutzte 
der neue Großvezier die Unruhen in Siebenbuͤrgen, und ruͤkte mit ſei⸗ 

ih, mem Deere vor Stulweiſſenburg: welches er auch durch Gewalt erober⸗ 

ggebt - , , . . 

wieder vers te; und nebft andern, die nicht Durch das Schmert umfamen uͤberſchick⸗ 
loten. te er dem Befehlshaber, ſamt dem Vorſteher der Deutſchen den von 
| Herder Herberftein dem Sultan Mehemet; die nachher elendlich im Kerker ums | 
unglüdti, gekommen find. So gerieth Stulweiffenburg wieder in die Hande der 
ber Tode Barbaren; nachdem es die Chriften weder ein ganzes Jahr befeflen 
hatten. Nach veranftalteten guten Vorkehrungen ; 309 ſich der Vezier 
nad) Belgrad zurück 5 melches dem Gr. Hermann Roſwurm Hoffnung 

machte, ſich der Zefte Dfen bemdchtigen zu Eönnen. Die Türken aber leis 

Gr. Rof fieten den hartnaͤckigſten Widerftand, fo, daß Roſwurm die Hoffnung 
gourm bes dieſe Feſte zugewinnen aufgab, und einen Verſuch auf die nahe geleges 
en s9 sie Fefte Peſt machte; welches ihm auch gelang. Dem Kaifer begnuͤg⸗ 
Peſt. te zwar die Eroberung von Peſt; glaubte aber auch, daß die von Ofen 
durch die Naͤchlaͤſſigkeit des von Roſwurm vereitelt worden ſey; und 


fing daraus gegen dieſen ſonſt vortreflichen Heerfuͤhrer ungnaͤdig zu ſeyn. 








So wie dieſer hoͤchſtſchaͤdliche Krieg das Koͤnigr. Hungarn, 
und die übrigen angraͤnzenden Länder beſchwerte; ward auch daſſelbe ſamt 
Oeſterreich durch die Erſchuͤtterung der Erde, und eine peſtilenziſche Seu⸗ 
che heimgeſuchet. Viele Haͤuſer ſtuͤrzten ein, und viele wurden 
beſchaͤdiget. Die Seuche aber, die unzählbaren Menſchen den Tod 
beygebracht , wüthete auch unter allerhand Viehe; ohne dag ein Mittel 
berfelben zu flenern gefunden ward. Das Königreih Böhmen ward 
diesmal Davon verfchonet. Doc betrachtete man den in Boͤhmen eins 
geſchlichenen Pikardiſmus Für ein ebenfo gefährliches Uibe._ Die An- 
bänger deffelben, die ſich Brüder nannten , hatten fich, ohneragtet der 
ſchaͤrfeſten Dekreten, durch welche ſie des Landes verwieſen wurden, 
niſteten ſich immer mehr ein; und um ſicherer zu ſeyn, bewarben fie ſich 
um die Freundſchaft der fchon geöftentheils von den Kompaftaten ab- 
gersichenen Utraquiften, und gaben ſich, wie jene, für Evangelifch aus. 
Rudolph überzeugte fich der größten Gefahr, mit der diefe Brüder nicht 
aur der latholiſchen Religion, ſondern auch ſeinem koͤniglichen Anſehen 
drohe⸗ 





N 
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droheten, und wollte diefe Sekte aus feinen; Koͤnigreiche gaͤnzlich vers 
bannet haben. Diefem feinem Willen zufolge verfagte er durch ein 
am 22ten Heumonats gefertigted Dekret diefen fogenannten Brüdern 
allen Aufenthalt in dem Koͤnigreiche; ließ alle ihre Kirchen verfperren; 
md verbot allen feinen Unterthanen aufs fhärffte, Dielen Leuten einigen 
Unterfchläuf zu geben, und ihre Gebraͤuche, dder Geſange beyzubehalten. ( 
Im Jahre darauf ertheilte Rudolph den ebenfalls ſtrengſten Befehl 
dem Unterkaͤmmerer, nebft den Katholiken, und Utraquiften, Feinen 
Brüder, bder auch Kalvinifien zu einer fddtifchen Rathſtelle kommen 
zu laſſen, und, wenn wirklich einer aus ihnen diefelbe vertrdte, ihn 
Ohne weiters feines Amtes zu entfeßen. (a) Man erfennet Daraus, 
als habe Rudolph gar feine Ruͤckſicht auf die der Utraquiſten, ſchon 


größten Theils geänderten Religion gehabt; mas er doch wohl wußte. 


Eben diefe Aenderung mag die Urfach geweſen feyn, warum er ſchon im 
Fahre 1593 die utraquiſtiſchen Adminiftratores famt ihren Gefährten 
aus dem ſlaviſchen Klofter, oder Emans, wo fie die Aebte vorftellten, 
abgefchaffet, (6): ımd Paul Epaminonda Horſty einem Benediktiner die 
Abteswuͤrde anerkannt habe. (i) Rudolph um die darüber mißvers 
gnuͤgten Utraquiften zu befänftigen, umd fie mit guter Art zu den Koms 
paftaten zurüd zu meifen, wollte er fie, mit Ausfchliegung der Bruͤ⸗ 


der, und Kalviniften, den Katholiden gleih gehalten haben. Aber A 


damit ward nichts ausgerichtet: Sie wollten von den Kompaktaten, 


J. €. 1608: 


KMubdolphs 
ſcharfes De⸗ 
kret wider 
die Brüder, 


J. C. 6oʒ⸗ 


Die Utraqui⸗ 
ſten ſtemmen 
ſich wider die 
ompakta⸗ 
ten. 


denen ſie abgeſagt hatten, gar nichts mehr wiſſen; ſondern hielten an 


die Glaubensfreyheit. Welches endlich Rudolphen den groͤßten Ver⸗ 
druß, und gar ſeinen Sturz, wie wir ſehen werden, verurſachte. 


Noch immer wurden Gegenanſtalten wider die Tuͤrken gemacht. 
Dieß war die Haupturſache, warum K. Rudolph wieder einen Land⸗ 


tag ſowohl im prager Schloße, als auch in den Erb⸗ und einverleibten 


Laͤn⸗ 


(f) Kapihorsky in Hiſt. Sedlee. Stransky in Rep, Boh. cap. 6. Pig. m. ss. 
Peffina in Phofph. pag. 337. 
(9) Iluftr. Wilhelms. Slauata L. 6. Part, 22, 
(b) Stransky pag, 314 
(4) Hammerfchm. in Prodromo Gier, Prag, Cap. 8: e- 320. 


- 
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Laͤndern auf den Donnerſtag nach Beil. 3 1Rönigen u haften befahl. 
Die Stände Boͤhmens, was ebenfalls von den uͤbrigen zu fagen iſt, 
bezeigten ſich ganz bereitwillig. Nur ward bey der Einrichtung der 
Gaben die Stadt Beraun, welhe im J. 1599 einen erſchrecklichen Brand 


‚erlitten, wie in vorigem Jahre, auch ist Davon losgeſprochen. Am 
eben bey diefer Gelegenheit Fat der Sranziffanergeneral der firengern 


| Regel diefes Ordens bey dem Kaifer bittlich ein, um gnädigft zugeſtat⸗ 


 Sransiffaner 
vor der 


ftrengeren 


Obſer vanz 

Jommen wie⸗ 
nach 

—2* 
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nicht ibr als 
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ten, auf: daß feine im I. 1483"von ben Hußiten aus Prag vertriebenen 


Ordensglieder, fi wieder zu Prag niederlaffen, und nach ihren Or⸗ 


densflatuten leben dürften. Rudolph überzeugse fich des treflichen 
Mugen, den auch diefe Geiftlichen durch ihren frommen Lebenswandel, 
durch ihr Gebet, und lobmwürdigen Eifer; der Religion, und dem Königs 
teiche verfehaffen würden, und genehmigte die Bitte ganz willig. Nur 
war ed um das Klofter zu thun; denn, das fie vorher bey St. Ambros 
bemohnet, und daraus fie von den Dußiten vertrieben worden, warb 
nicht nur gänzlich zerſtoͤret, fondern in eine Schmiede verwandelt; fo, 
daß der Dirt, mo das Klofter geftanden, insgemein ber Ort na Bowärng, 
bey der Schwiede, genannt ward. (CF) Man fchlug endlich dag eben⸗ 
falls eingegangene Klofter der_ im 3. 1421 mißhandelten, und vertries 
benen Karmeliten, bey Maria Schnee genannt, vor; welches auch fich 
Rudolph gefallen ließ.· Weil aber das. Recht der Karmeliter nicht 
erlofehen war, fie aber e8 nie geſuchet, entbedite er fein Vorhaben dem 
Pabſte, mit der Bitte: zugeflatten, damit das eingegangene Klofter 


erwaͤhnten Branziffanern zu Theil werde; was auch derſelbe Bewilligte. 


Hierauf wurde von dem oberfl. Burggr. Zdenko Albr. Popel von Lob⸗ 
kowicz, der das meiſte beyzutragen, im I. 3606 der Grundſtein zu eis. 


sent menen Rlofter geleget, und die Stiftung noch in eben dieſem Jahre 


von dem. K. Rudolph beſtaͤtiget. (1) So, wie diefer Orden den erſten 
Stifter zn Prag an den 8. Georg von Podiebrad hatte, bekam er auch 


“ außer Prag gutthätige Stifter. In dem nämlichen Jahre 1460 , in 


weichen: fie ben St. Ambros gefliftet, wies denfelben die Stadt Pilſen 
das im J. 1420 son dem Zijka zerſtoͤrte Minoritenkloſter an. (p) Dann 
zu 
(15 Hammerfchmn. in Prode, Glot. Prag. pie. 298. 
16) Idom 1. cu "3. 3°3- ß ‚„e) Ham v., jan 8% 
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zu Tachau, vom J. 1422; zu Neuhaus, um das J. 1500. Bu Glatz 
‚vom I. 1475. Zu Kadan vor Ende des Ir 1500, deſſen Stifter ent⸗ 
"weder der Vater, oder Bruder unſeres preiswürdigen Bohuſlaw von 
Lobfomicz und Haffenflein war. Die übrigen Klöfter diefes Ordens 


3.7.1603: 


in Böhmen wurden fpdter geſtiftet. Dieſe Klöfter daureten bis auf 


unfere Zeiten. Nur das Bechiner, und. Neubdufer wurden im 3. 


1619 von den Unkarholifchen zerſtoͤrt; das Pilfner-aber von den Manns⸗ 


feldiſchen, welche dieſe Stadt eingenommen hatten, im I. 1618 verhee⸗ 
vet; doch im I. 1623 darauf wieder bergeflellet. Wie dem zu Glag 
"hatte ed eine ganz andere Bewandſchaft. Denn als diefe Stadt ſich 
größten Theils zu dem Lutheranifmus verwendet hatte, wurden dieſe 
geiftl. Einwohner von den Abtrünniggemordenen fo verfolget, daß fie 


wegen den ihnen abgefchlagenen Lebensmitteln ihre Zahl verringerten, und 


"endlich das Kloſter dem Stadtrath , zu einem Spitale, mit dem Bes 


dinge abtraten, daß ihnen zu feiner Zeit daflelbe famt allen. Geräths.. 


haften wieder zuruͤckgeſtellet werde; welches auch, doch erſt im J. 1643, 
und zwar auf Befehl des K. Ferdinand II. geſchah. (m) Nicht viel 


anderft erging es dem don dem erſten Erzbiſchof Ernſt ebenda errichteten — 


Kloſter der geregelten Chorherren des heil. Auguftin. Wegen den immer⸗ 
währenden Bedräckungen ,. und Verfolgungen nahmen die geiftl. Ins 
wohner fo ab, daß endlich im I. 1593 der einzige Probſt, Chriſtoph 
Kermifer übrig war. Beſorgend, es möchte endlich fein Klofter in die 
Hände der Lutheraner gerathen, trug er, auch nach dem DBerlangen 


des Pabſtes, des Kaifers felbft, und des prager Erzbiſchofs, in deſſen 


L 


Haß ver uns 
katholiſchen 


—XR 


Kirchſprengel daſſelbe war, den Jeſuiten zu einem Kollegium an. 


Bon den Beſchwerden, mit denen auch dieſe belaͤſtiget; von ben Hin⸗ 


derniffen, die man ihnen legte; von den Unbilden, die man ihnen ans 
gethan, wäre vieles zu fagen. (n) Sie würden ſich auch ſchwer da erhalten 


haben; wenn nicht K. Rudolph dem Unfug der Gegner durch Die ausgefers 
figte Veſtatiguns dieſes Kollegiums gefeuert hätte. 0. Noch babe 
Ä ich 


(m) Idem ib. peg. 312% 
(u) S. Schmideln J. c. P.U.LErm 


Tod der Herr 
wittweten 
Lalſerinn 
Marie. 


- (0) &. von allen biefen den IT, Thell der Geſch. ber sähe, Prodiai vr eu. 


waͤhnten P. Schmidels in Indice Voce: Glacium. 
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ich zu melden, daß in eben dieſem Jahre, am abten Hornungs die vers 
wittwete Kaiſerinn, des K. Maximilians II. Gemahlinn, und Mutter 
unſers K. Rudolph, Maria, bey den Klariſſinnen zu Madrit ſelig in 
dem Herrn verſchieden ſey. Wie weis ſie fuͤr unſeren K. Rudolph, 
dann auch die Ehre der Religion beſorget geweſen; habe ich ſchon zum 


Theil erinneret. Haͤtte Rudolph die ſchlimmen Folgen, die auf ihn 


warteten, beſſer eingeſehen; wuͤrde er ſich vielleicht im Betreff der Heu⸗ 
rath nach den weiſen Ermahnungen ſeiner Durchl. Frau Mutter gefuͤget 
haben. Die Todtenfeyer fuͤr dieſelbe ward auf Befehl Rudolphs zu 
Prag nach aller Gebuͤhre gehalten; welches auch von jenen geiſtlichen 


Orden, die die Froͤmmigkeit, Weisheit, Eifer fuͤr die Ehre der Reli⸗ 
gion dieſer Durchl. Frau zu ſchaͤtzen wußten, beobachtet wurde. 


Die Unruhen in Hungarn, und Siebenbuͤrgen anbelangend; 
erinnere ich Fürzlich, Daß, als die Siebenbürger den Seckler Moyſes 


‚zum Fuͤrſten aufgeworfen , und diefen Schritt bey dem Kaifer durch Ab⸗ 


geordnete beſchoͤnigen wollten, fich diefelben auf ihren Vortrag alfos 


gleich von Prag wegpacken mußten; worauf die Siebenbürger gefchlagen, 


und Monfes in der Flucht erniordet worden; Dann, daß der Gr. von 
Roßwurm zwifchen Ofen, und Waizen 7000 der Türken erleget, und 

Darauf die Feſte Hatwan eingenommen : in Slavonien aber Sigmund 
von Zrantmannsdorf viele Vortheil errungen habe. 


Mit dem Tode Mehemets III. horte der Krieg nicht auf, Als 


Tuͤrken den Frieden wieder an; da fie aber Die Saiten ebenfalls zu hoch 


ſpannten, und für Erla, und Kaniſcha, Gran, und Peſt, nebſt Sie 
benbuͤrgen verlangten; verfiel. das ſchon angefangene Friedensgeſchaͤft 
"wieder. Man erfuhr auch, daß 60000 Tuͤrken dey Belgrad auf die 


Genehmigung der vxrgeſchlagenen Bedingungen warten, und im widri⸗ 
gen Falle gerade auf Gran loszuziehen bereit ſeyn. Hiedurch wurde 
der Kaiſer genoͤthiget, die alten Mittel zu ergreifen, und nebſt dem Reichs⸗ 
tage zu Regensburg, Landtaͤge in chen Mähren, Schleſien ꝛc. zu 


werorduen, und um Huͤlfe atzuhalten. In dem zu Prag, dem er ſelbſt 


vorfaß, 
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| vorſaß, wurden aufdie Vorſtellung des Kaiſers die Abgaben von den buͤr⸗ IL ibou. 
gerl. Haͤuſern, von den Freyſaſſen, Juden, von Fiſchen, Fleiſch, Wein, | 
Wolle, Kleidern‘, guldenen Ketten, Edelgefteinen, ıc. wieder anbeföhlen. 
Diefer Landtag ward am sıten Hornung gehalten. Worauf die Stände DRodmaligir Ä 
am zofen Brachmonats zufammen traten, und durch ein von ihnen Landtag. 
ergangenes Dekret , die Mufterung der geftellten Mannfchaft vorzunchs 
men befahlen. In Schlefien ging der Landtag im Monate Maͤrz, und 
wieder im Auguft vor. Ferdinand Burggr. von Dohna, Appellagions- 
prdfident, Bohuflam Joachim von Lobkowicz, und Haſſenſtein, auch 
von Jungbunzlau, und noch etliche vom hohen Adel brachten das Geſuch 
auf des Kaiſers Verordnung an; worauf ſich die Staͤnde in dem 
Zandfage 1000 zu Roß unter Anfuͤhrung Rothwitzens, dann des Herz. 
von Teſchen zu flellen anerboten. (y) Welches nad Maaß aud) von 
den Mährern zu verfichen if. Ca) Der Landtag zu Preßburg, dem . 
der Erzherzog Mathias vorfiund, Bitten die Intherifchen und kalviniſchen 
Staͤnde gaͤnzlich vereitelt, wenn nicht Mathias dieſelben, die Religi⸗ 
onsſtreitigkeiten auf einen anderen Landtag zu verſchieben, uͤberredet u 
hätte. Um defto eilfertiger ging man in Boͤhmen zu Werk; beſonders, 
da wieder ein Geſandter von dem Koͤnige in Perſien nach Prag kam, — | 
und im Namen feines Königs den Kaifer , den Krieg wider Die Tuͤrken dutch die 
forfzufegen aufmunterte; und ihm zugleich die Anzeige machte, daß Panmikdr 
fein König fhon wirklich etliche wichtige Plaͤtze, und Landfchaften. ero- Socke ns 
bert babe. Cr) Zum Feldheren ernannte er anflatt des Gr. Roßwurm, feri. "are 
den ſchon ſonſt erwähnten Baſta. Denn ohnerachtet der von Roß⸗ n fried 
wurm erſt kurz zuvor uͤber die Tuͤrken glorreich geſieget; doch weil Rü⸗ hei fee, 
dolph glaubte, daß feine neuerdings bezeigtel Nachlaͤßigkeit die Ero⸗ Denen en⸗ 
berung von Ofen vereitelt babe; benahm er ihm nun das Generalfoms .-, 2 
mando, weldes derfelbe nicht nad) Schuldigfeit geführet bitte So ' 
wichtige Urfah auch fonft Rudolph hatte, den Gr. Roßwurm hoch⸗ 
zuſchaͤten; ſchenkte er ihm doch feine Gnade nicht. Ja, als der Vor⸗ 
ſteher zu Kaſchau Ich. Jak. Beliogoſo beym Kaiſer um Recht wiber ih 

Böhm. Geſch. 10tes Stuͤck. Yy y klag⸗ 
c p) Landiassſchluß von dieſem Jabre. Henel. in Annal. Wrstisl, aha 
"€ 9)Y on Mähren babe Ih den Lantageſchluß nicht iur Hom⸗. 
62 arnil. FHrd. T. VI. ad t an. P.28217 > 
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Naßt ihn ent⸗ 
haupten. 
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Hagfe, dag dieſer feinen Bruder Franz Beliogsfo nichtöwerthiger Ur⸗ 


ſache halber erſtochen habe; ſeine Raͤthe auch fuͤr recht erachtet: daß ſich 


der von Roßwurm vor Gerichte ſtellen ſollte; war zwar Rudolph uns 
sufeieden, dag man feinen Feldmarſchall fo ſchlecht behandelte; doch 


endlich auf mehrere Klagen wider denfelben ließer eszu. Bey feiner An⸗ 


. Ennft ward Roßwurm in Das altflädter Rathhaus gefangen gefeget, 


haftig⸗ 
ae kaiſ. 


Be fagung . 


Oran v. den 


Luͤrken ver⸗ 
geblich bela⸗ 
gert. 


Rubolphs 
neue Feinde 
in Sieben⸗ 


bürgen, 


Roczlan’s 
Aufruhr 
wider den 


Kaiſer. 


und endlich zum Schwert verurtheilet. Aus groͤßter Gnade ſollte er 
nicht oͤffentlich auf dem altſtaͤdter Ringe, ſondern beym oberen Vor⸗ 
hauſe der Rathſtube hingerichset werden. Roßwurm aller Mittel Dem 
ſchmaͤhlichen Urtheil gu entgehen, beraubt, unterzog ſich demfelden, u mit 


vieler, und chriſtlicher Standhaftigkeit. (3) 


Der Feldzug dieſes Jahres war fuͤr den Kaiſer eben nicht der 
aluͤcklichſte. Kaum erſchien der Großvezier in der Gegend von Peſt, 


als die Beſatzung dieſer Feſte, fo wie die von Hatwau aus Zaghaftig⸗ 


keit, dieſelben verließ. Der Großvezier nicht mit den uͤbergekomme⸗ 
nen Feſten zufrieden zog gerade auf Gran los; welches er mit 70000 


Mann im Angeſicht der Kaiſerlichen hart belagerte. Doch erhielt er 
fuͤr diesmal wegen den tapfern Widerſtand ber Belagerten ſeinen Ent⸗ 


zweck nicht. 


Es warfen ſich aber mine mwed neue Feinde wider K. Ru⸗ 
dolphen auf. Der erſte zwar, Gabriel Bethlen, insgemein Bethlehemgabor 
genannt, den die Tuͤrken ſich Siebenbuͤrgens zu bemaͤchtigen angeſpornet, 


und unterſtuͤtzet hatten, ward bald durch die kaiſerl. Waffen zu Paaren 


getrieben. Der andere, Stephan Boczkay war um deſto gefaͤhrlicher, 


je mehr er ſich vom unruhigen Geſindel verſtaͤrket zu werden hoffte. 


der den Siebenbuͤrgern erklaͤrte kaiſ. Willen, ſich zum kathol. Glauben 


au verwenden: bie von den Kaiſerlichen ausgeuͤbten Bedruͤckungen, und 
Raͤubereyen verleiteten Boczkayen, ſich nach Prag zu begeben, um den 
Kaiſer zu Gegenbeſthlen zu bewegen; da er aber bey demſelben nicht 


zum 
€) abedenbäler Annel. Fer T. VI, ad he sn. 1603. ©, 2920 ſa. Schmidts 
Hiſt. Prouine, Boh, ad eund. au, P. II, |. 3. P- 389 fa. Des Urtheil warb 

am 2pten Nop. 1605 volljogen. Idem ib. iſthuanũ loc. 1. 34. p. 54% 
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zum’ Verhoͤre gelaſſen wurde; eilte er voll des Zorn mieder nad) Sie 
Benbiürgen, und freute unter das Wolf aus: daß er die Waffen aus 
feiner anderen Urſache wider den Befehlshaber Barbian ergreifen wolle 
als: weil eben diefer alle andere Religion, welche von der roͤmiſchkatho⸗ 
liſchen abweiche, zu unterdrüden ſuche. Hiedurch gewann er einen un: 


gemein großen Anhang. Mit diefem soger ins Feld; und, nachdem er 


Die Kaiſerlichen geſchlagen jagte er Barbianen aus dem Lande. 


Der Feldherr Baſta, eilte zwar auf den Befehl des Kaifers, 
Boczkapen su baͤndigen; Fonnte aber Doch nicht verhindern, daß fich Derfebe 
fo gar zum Fuͤrſten in Siebenbürgen aufwarf, auch als folcher von 
dem tärkifchen Kaifer felbfi anerkannt, und von felben merklich verſtaͤr⸗ 
ket wurde. Baſta wegen den Zuwachs des Krigsvolfs Boczkays, 
- auch den Abfall fo mancher Hungarn ſelbſt, gendthiget, mußte es ges 


ſchehhen laſſen, daß Boczkay feine Waffen durch Hungarn bis an die 


maͤhriſchen Graͤnze verbreitete; und zog fich zu widerftehen unvermoͤgend, 
bis nach Preßburg zuruck. Ich übergehe die Städte, deren fich Bocz⸗ 
kay bemaͤchtiget; und zeige nur an: daß Boczkays Unterfeldherr, 
Stanz Redey mit 8000 Heppufen , und etwa 1000 Tuͤrken von Tyrnau, bey 
Landshut, ımd Rohatecz in Mähren eingefallen, und Die ganze Gegend 


bis Huſtopetz, und Hygom ; dann auf einer anderen Seite bis Brünn - 
Durch Rauben, Morden, Brennen, und Sengen, verheeret, und noch 


Daneben eine große Menge Menfchen in die Sflaverey. weggeſchleppet 


E16 


J.C. 16o5. 


Boezkays 
Kriegsvoll 
bricht in 
Maͤhrenein, 
und verurſa⸗ 
chet viel E⸗ 
lend. 


— 


habe. Die Stände Maͤhrens boten gleich auf die erſte Nachricht von . 


dem Einfall diefer Barbarn , forderten, dem Landtagfchluffe zu Wis 


ſchan zufolge, alles, was Waffen fragen Fonnte, auf, und befahlen 


den Heerführern, Wilhelm Popeln von Lobkowicz, und Georgen von’ 


Hodicz diefelden aufzufuchen, und zu verdrängen. Schon war ein 
Schwarm diefes Gefindels nach Shalig (Szakolka) entwiſcht; und 
ſich da, nah Willkur in Mähren fallen zu koͤmen, feſtgeſetzt. Doc 
verfielen die aufgebosenen Maͤhrer auf einen anderen Haufen, der ſich 

auf ihrem Küdzuge bey Goͤding (Hodonin) nahe an dem großen 


Baafık ve 
Srdnde Das ; 


bey. 


Teich, und Wald gelagert hatte. Diele griffen bie, auch durch dften- | 


Doa dei⸗ 


. 35 C. 1 695. 
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reichiſche Reiterey verſtaͤrkt, herzhaft. an: zwangen fie, mit Hinterlafe 
fung aller. Sefangengenommenen, und des Raubes, ſich zu flüchten ; 
festen ihnen nach, und ermordeten fie; andere fprengten. fie in dem 
Teich, mo diefelben ertranfenz nur mit großer Mühe entfam ihr Ans 
führer , Czobor, mit wenigen, durch Die Flucht. - Weit greulicher hau⸗ 
fete ein anderer Daufen in der Gegend, von hunger. Brod, und Ns 


leſchau; wobey Das Städtchen. Zlin der Wuth diefer Raͤubern, ſon⸗ 


derlich unterliegen mußte. Da noch die Maͤhrer ſich bey Goͤding der 
ſchaͤftigten,, gewannen fie Zeit, mit ihrem Raube an Menſchen, Viehe, 


und Koſtbarkeiten nach Skalicz zu entrinnen. Elendiglich Aberhaupt 
ward dieſe Gegend verwuͤſtet; und, es wuͤrde der St. hungar. Brod 


nicht beſſer ergangen ſeyn, wenn ſie nicht bey Zeiten mit einigem bewaff⸗ 
neten Landvolke waͤre verſehen worden. Indeß wuchs der Mahrer 
Mannſchaft merklich durch den Anzug der Boͤhmen unter der Anfuͤhrung 
des oberſt. Landeskaͤmmerer, Adam von Sternberg; dann z000 zu Fuß 
unter der Auffiht ‚Wratiflans von Mitrowicz, Wolfs von. Wrier 
ſowicz, und Adams Ego von Lobkomicz im Gefolge 1500 zu Pferd. 
Dadurch beherzt, hielten die maͤhriſchen Heerführer, Franz Kardinal 


von Dietrichſtein, und Karl von Lichtenflein fuͤr rathſam, die Graͤnzen 


Skaliez wird 
von den Kals 
ferlichen er⸗ 
obert, 


Ziehen fi 


Mähren. von weiterem Einfall zu ſicheren. Diefes ſollte nach ihren 


Gutachten die Eroberung der nahe gelegenen,. und von den Rebellen 


befegte Städte erwirken. Sie machten den Anfang mit der Belage⸗ 


rung. der Stadt Skalicz, und eroberten fie durch Sturm; dabey ſich 


auch die Böhmen nach ihrer Gewohnheit auszeichneten. _ Dann noͤthig⸗ 


. ten fie denfelben diellibergabe von Beren; ab. "Als fie vor Trentichin 
‚rückten, bekamen fie die Nachricht von dem zahlreichen Anzuge der Tuͤr⸗ 
Sen und Tatarn nad) Tyrnau. Die Wiberlegenheit der Zeinden nds 


thigte fie Die Belagerung zu unteriaffen, und fih bis an die Graͤnzen 
zurückzuziehen; doch.festen fie Berenz, und Sfalicz in Vertheidigungs⸗ 
fand. Eben dieles Elend erfuhren Defterreich ,: und Steyermark; 
welches ich hier übergehe.- Den Türken aber war es nicht genug Bocz⸗ 


kayen unterflügerizu haben; fie wollten ohnerachtet des mit ihm einges 


gangenen Vertrags, ſich, während dieſer Unruben, ‚feiner Stadt in 


Hun⸗ 
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Hungarn zu bemaͤchtigen, Die: ungemeine Beſtuͤrzung der Kaiſerlichen 
benügen , und eroberten mit: leichter, Mühe die Feſte Gran. Boczkay 
mußte dieſes, um die gute Geſinnungen des Sultans gegen ihn. zu ers 
‚halten gefchehenlaffen. Hingegen ließ ihn.der Sultan zum König: in 


FE. 1605. 


Die Tuͤrken 
nehmen 
Sran meg. 


D ungarn erklaͤren, und ausrufen; welches aber Boczkay, ſolang der 


Kaiſer, als wirklicher König Iebte, verbat. Indie dußerfie Angſt 
verfeget, erachtete man Fein anderes, Mittel.den ſchrecklichen Verherruns 
| gen, und Verderben Einhalt zu thun, als Boczkayen dahin zu brin⸗ 
gen/⸗ daß er ſich in guͤtliche, und friedſame Unterredung einlaſſe. 


Namen des Kaiſers an ihn, mit dem freundlichſten Geſuche: mit den 
Waffen einzuhalten, und ſich zu dem heilſamen Frieden zu bequemen. 
Anfangs wollte fich weder er, weder feine Anhänger, Die Hungarn, dazu 
verftehen. Durch die dringenden Vorſtellungen Forgaczens aber ward 
er endlich nachgiebiger , und verſprach davon in einem Landfage su hans 
bein, und dann den Entfchluß.nach Wien zu berichten. 


» . 6» fehr fih auch Rudolph mit gangandern Begenfkänden bes 
ſchaftigte: verordnete er doch auf die Nachricht von den in Hungarn ent⸗ 
ſtan denen gefährlichen Empoͤrungen wieder einen Landtag auf den äten 
Herhftmonat nah Prags und. erhielt von den verfammelten Ständen 


nach dem Beyſpiel der vorigen Jahren, Benträge fowohl an Sblda⸗ 


ten, als Steuern. Uibrigens war Rudolph von. ganz andern Ges 
ſchaͤften fo eingenommen, daß er die Regierung etlichen feiner. Raͤthen 
uͤberließ; und ſich mit Mablern, Bildhauern, Edelſteinverſtaͤndigen, 
Seiden⸗ und Goldſtuͤckern, Baumeiſtern, Goldſchmieden, Uhrmachern ıc- 
abgab; die er mit großen Unkoſten aus ganz Europa geworben, 
und mit großen. Koften unterhielt.: Imgleichen verwandte er große 
Summen Geldes auf Mufifanten, Chymiker, Poeten, Hiſtoriker, 
Mathematiker, Sternfündige und Aerzte. (t) Um einen berühmten 


Mathematiker, Tycho von Brahe aus Dännemark nach Prag zu kom⸗ 


men, und ſein mit großen Koſten erbautes Uraniburg zu verlaſſen, zu 
| Bu u bes 


J 


(t) Balbiaus Lib. I, Milch, cap. 35. pet. 8s · 


Der 
Erzherzog Mathias ſchickte auch ungefdumt Sigmunden Forgacz im 


Boczkay 
wird vom 
Sultan zum 
Könige in 
ungarn er⸗ 
aͤret. 


Friedensge⸗ 
vanten Bo⸗ 
czkayen u 

gefchlagen. 


Landtag zu 

Frog um 
Hülfe zu er⸗ 
halten. 


Beſchaͤfti⸗ 
gungen des 
Kaiſers. 


Bewegt den 
Mathemati⸗ 
ker Tycho 
nach Prag zu 
kommen. 
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| 3.C. 1605. bewegen, verſprach er ihm alles Verlaſſene, dann was et ſonſt noch 
eeichlicher hoffte, reichlich zu erſetzen; was er auch in der That erzeugte, und Th⸗ 
peerban J chonen zweyer Herrſchaften, Lyſſa, und Benatek, jaͤhrliche Einkünften 
NR» < fhenfte ; ; und die Koſten ein Obfervatorium anſtatt des verlaffenen Ura⸗ 
miburg zu bauen, herſchoß. Man haͤlt dafiir, daß Rudolph auf die 
Sternfunde wohl 20000 fl. verwendet habe... Das Woltgebdude, wel⸗ 
ches nach dieſem Gelehrten den Namen Siſtema Tychonicum bekom⸗ 
men, iſt bekannt. (u) Rudolph genoß aber das Vergnügen, wel⸗ 
ryao ſurbe Ges ihm Tycho durch ſeine große Emſigkeit machte, nicht lang: in⸗ 
zu Drag. dem derfelbe nach einem Aufenthalt dreyer Jahren, im J. 1601am 4. 
Novemb. des Todes, der ihm ein fchamhaftes Verhalten verurſachte, 
verblich. (x) Er ward in der Teinkirche begraben; und der gelehrte‘ 
Typotius fekte die Srabfhrift auf: die noch. heutiges Tages anf dem 
Marmelftein bey der erfien Scaule gegen dem großen Altare zu ſehen iſt. 
Der berühmte, und nachmals verungläcdte Arzt Jeſſenius aber hielt 
ihm Die Leichenpredigt. (m) Der Chymie, und dem Goldmachen, war’ 
er vom Anfange feiner Regierung eifrigſt ergeben; wozu er große Sum⸗ 
men Geldes ohne Nutzen verwandte. Wie viel Muͤhe ließ er ſich ko⸗ 
fwand ſten, um aus allen Theilen der Welt wilde, und den Boͤhmen unbe⸗ 
Duvoiphs kannte Thiere, Dann auslaͤndiſche Blumenpflanzen, Kraͤuter und Wur⸗ 
—E zeln zu erhalten, damit feine Gaͤrten zu bereichern? Der Edel⸗ 
J | gefteine, was man mit Wahrheit fagen kann, mar er einer der größe 
ten Kenner; die er auch zu fammeln defto begieriger war, weil fie in 
Böhmen gefinden wurden. . Darum fparte er Bein Geld, Foftbaren Bers 
ion, Ehryfolichen, Diamanten, welche doch mit den orienfalifchen: in kei⸗ 
‚nen Vergleich kamen; Topaſſen, Iafpiffen, Sapphyren, Karfunfeln , 
Granaten, Agathfleiner sc. habbaft zu werden. (3) Noch größere Sum⸗ 
wen erforderten die auslandiſchen, von ſonderbarer Groͤße, erkauften 

Edi— 


— 


(u) e. Lexic. Phil, vece : Weichebäude It, Mathemat. Lexicon, voce: Tochon⸗ 
ſches Weltgebaͤude. 
(2) Dan ſehe die Lebensgeſchichte Tychons beym Gaffendus. 
(9) Hmierlch, in Brode, Glos, Prag. pag. 29. 
(j) Balbin. Le pag: 36. J { 


— 
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Edelgeſteine; was ſich Nudglp um · ſeine Begierde zu begnaͤgen, im ge⸗ 
ringſten nicht reuen ließ. Von vielen Jahren her, ließ er einen Tiſch aus 
den koſtbarſten Edelgeſteinen ſo kuͤnſtlich zuſammſetzen, daß derſelbe 
Wälder, Baͤume, Fluͤſſe, Blumen, Wolken, und Thiere vorſtellte. 
Dieſen Tiſch — er kam in eben dieſem Jahre nach vielen gemachten Koſten 
zu Stande — ſchaͤte der in den Edelgeſteinen ſeht erfahrene Anfelm 


von Boot, (a) der ſich auch von dem K. Rudolph dazu treflich brau⸗ 


chen ließ, ſo hoch, daß er kein Bedenken hatte, ihn, das achte Wunder 
der Welt zu nennen. Ich uͤbergehe die mit den koſtbaren Edelgeſteinen 
beſetzte Kaiſerskrone, die Rudolph verfertigen ließ, und die in der kaiſ. 


Schatzkammer. zu Wien aufbewahret wird; in welcher eine Perl zu fen 


ben, die 8. Rudolph um 30000 Dukaten erkauft hatte; Dann den mit 
ebenfalls Eoftbaren Edelgefteinen befegten Vließ, der im Werth bemeldte 
Krone übertraf; u.a.m. (6) und Begnüge mich, die Lieblingsbeſchaͤfti⸗ 
gungen Rudoiphs, von denen er ſich fo einnehmen ließ, daß es ſchwer war, 
den Zutritt zu ihm, und verhoͤret ‚gu werden, erhalten zu koͤnnen, ange⸗ 
zeiget zu haben. | 


ar: ſchließe dieſes Jahr mit dem Nasionalfpnode; welchen 
unſer wuͤrdigſter Erzbiſchof Sbignew Berka in feiner erzbiſchoͤfl. Bes 
baufung zu Prag vom Felle des heil. "Wenzels durch 3 Tage gehalten 
hat. Er veranſtaltete ihn auf das vaͤterliche Zuſprechen des Pabſts 
‚Klemens VIII, (c) der ihm die Nothwendigkeit die kathol. Religion 
wider die eingeſchlichenen Irrlehren, zu befeftigen, und die verberbten 


J.C.1605. 


Maslonatfge 
nod zu Paaa⸗ 


Sitten der Kleriſey zu verbeſſern, vorſtellte. Zbignew der Erzbiſchof, | 
auch von dem zu Prag. anmwefenden paͤbſtl. Bothſchafter Joh. Steh. 


Ferrerius, angefriſchet, dann von dem Kaiſer, dem er ſein Vorhaben 
er⸗ 
| (a) Ia Preft, de Gemmis ad Rudolpkum II. 

(b) Man ©. Balbin. Lg cap. 35. | 2 
Ce) Jim vorigen Jabte vom 14ten Dftob, Iſt su Anfang des im %r 16085 
gedruckten Archidioecel, Syn. Prag. gu ſehen. Pabſt Klemens VIII Äbers 
lebte diefen Synod nicht, indem er am zten März Vieles Jahres flarb. 
Er hatte zum Nachfolger Leonem X, und als dieſer no in eben dieſem 

Jahre oicihfahe ſtarb, Gast ven V. 
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eroͤffnet, belobt, ging eilfertig zu Werke; und ſetzte mit Zuziehung der 
katholiſchen Lehrer der Gottesgelehrtheit, und anderer, die Punkte auf, 
an die er ſeine Kleriſey, und Geiſtlichkeit wollte gehalten haben. Uiber 
200 Pfarrer, und Geiſtliche erſchienen an dem dazu beſtimmten Tage. 
Vor allem legte er denſelben nach der Verordnung des Pabſtes Pins 
Iv. die kathol. Glaubensbekenntnitßz vor; welche dieſelben zu halten ver⸗ 
ſprechen mußten. Dann zeigte er die Pflicht der Pfarrer anz was 
fie für einen Lebenswandel fuͤhren; wie fie ſich ‚gegen ihre Schaͤfchen 


betragen: was ſi ie bey Ausſpendung der heil. Sakramenten beobachten 


ſollen? wie die Kirchsverordnungen von allen recht Katholiſchen gu 
halten? u: ſ. w. (0) Gleichwie nun dieſer Synod die Befeftigung und 
Befoͤrderung der kathol. Religion! in Boͤhmen zum Ziefgehabt; und für 
felbe ſehr erfprießlich war, fo war derfelbe hingegen fir die midrigen 
eingeſchlichenen Lehren ſehr nachtheilig. Dadurch aber wurden bi‘ fonft fo 
genannten Utraguiften heftig ‚aufgebracht: Sie fahen denfelden für 
einen haͤßlichen Zwang an, der ihnen Gewiffen und Seligkeit rauben 
wollte, und Landzerruͤttungen, und Verderben der Unterthanen verur⸗ 
ſachen muͤßte. Man ſollte ja, heißt es in der Dedukzion der unkath. 


Staͤnde, eine Religion, wie die ihrige waͤre, welche mit Aller Beyfall 


aufgenommen, nicht in Zweifel ziehen; uf im. Ich übergehe die beiſ⸗ 
ſenden, und ſchimpflichen Ausdruͤcke, deren ſi ch erwaͤhnte Staͤnde, wi⸗ 
der die katholiſche Religion, und beſonders wider das Konzilium zu 
Trient, gebrauchten. (e) Es iſt auch bier der Ort nicht, Die wider 
den Synod, und das Konzilium zu Trient gemachten Vorwuͤrfe zu 
widerlegen. Doch iſt es auffallend, daß fie ihre Keligton omnium con- 
fenfü, uͤberal gut geheißen zu ſeyn vorgeben und die nicht Fönne angefoch 
ten werden. Da fie doih wirklich felbft von der, don allen Utraquiſten 
genehmigten Religion abgemwichen, und fih zu einer anderen, die von 
der vorigen in vielen mefentlichen Stuͤcken verſchieden iſt, verwendet 
haben. Was der Ersbifchof Berka vorgendmmen, und in dem Synod 
verordnet ? hat er mit Wiſſen und Gutheißen des Kaifers gethan. Wenn 
nun agbere Fuͤrſten ihnen erlaubt zu ſeyn glaubten ‚der katholiſchen 
art. „Religion 


| —8 S. den ans Tageiicht geritten nod; ken auß ver eri. n. Kardinal Ernſt Sr. 
Harraͤch im J. 1650 aufs neue hat abdruden laſſeñ. Ye) S. die Dedutz lonsſchrift ©.224 f. 
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Religion Abſchied zu. geben, katholiſche Bilhhfe abzuſchaffen, Kloͤſter J. Tıoos: 
aufzuheben; ſo war wohl der Kaifer der kathoſiſchen Religion widrige, 2 
und nachtheilige Lehren, die fo viel Verwirrung erwepkten. „aus feinem 

\ Lande zu ſchaffen befugt? 7 I Ä 


0 Es Aberlebte aber diefer wuͤrdige, und eifervolle Er biſchof J c. 
das 1606 Jahr nicht; indem er in demfelben, und zwar am, oten März, 

im ssten Jahre feines Alters,. fein ruhmwuͤrdiges Leben beſchloß; Stirbt. 
worauf ſein Leichnam in die Krufte der Baronen Berka von Duba 
und Lippa in der Metropolitankirche verſenket ward. Nachdem er die | 
Humaniora zu Olmuͤtz, die Philsfophie , und Theologie zu Kralau ſtu 
Riret, und das Lizenziat zur Doktorwuͤrde erhalten; ward er bald Bars ..: - :-\. 
auf Probſt auf dem Wiſchehrad, zu Olmuͤtz, Dettingen, und Leutmes an 
rig; dann Adminiſtrator des Megensburger Bisthumes; und da ee '- -- - - 
ſich überall durch fein weiſes, und befcheidenes Betragen treffih au . . 1. 
gezeichnet, von dreyen Paͤbſten sum apoſtol. Kämmerer ernennet. more 
den. Er war es, der die erzbifchäfliche Kefidenz, die vormals auf der | 
Sleinfeite as der Brüde geffanden ; vor dem prager. Schloße prächtig 

erbauet, und, da er bey dem Kaifer in fonderen Gnaden geflanden „ı 

son ihm den eingegangenen Titul eines Fuͤrſtens, auch darüber das. or 
faif. Diplom, erhalten hat. (f) Er bekam ebenfalls zum wuͤrdigen bera fein 
Machfolger, den Freyherrn Karin von Lamberg; von.dem .beu Gele⸗ Rachfotger. 
sendet mehrere Meldung geſchehen wird. 


Indeß arbeitete man einen Stillſtand, oder gar: einen ngrieden, georsen 2. 
bey Botſchkayen zu erwirken, welches aber ohne größter Schiwierigfeit —— 
geſchah. Zwar flehte Rudoiph den Pabſt, und die Kur, ſamt den: Borfchlay. 
Reichsfuͤrſten, Doc mit fhlechtem Erfolge, um Hälfe an. Der Pabl 

ſchuͤtzte feine erſchoͤpfte Schagfammer vor; glaubte aber am rathfamften 

zu ſeyn; wenn Rudolph, was gewiß in feiner. Macht wäre, einen ſei⸗ Soll einen 
ner Brüder, oder erzherz. Berwandten zum roͤmiſchen Könige vorfchlüs: Eriberjes 

. ge Die unkatholifhen Kurs und Reichsfuͤrſten mpBten ſich darum: Könige u vor, 

Böhm. Geſch. 10otes Stuͤß. 34 .. nicht ſclasen. 
Ef) Cruger. ad 6 Martũ in. Pub. Sacr. Peſſiaa in Pboſphen Bad; V. page: 222 
R Conf. Smidl. 1. eir. Part, IT. pag. 419 8 


— Sen 
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3.7. 1606, nicht zur Huͤlfe verfichen, meil 'der: Käifer zu Biefer Einpdtung‘ Bund: 
Dir pro, die den Hungarn verfagte Religionsfreyheit; Dahn das kaiſerl. Kriegs⸗ 
—4 heer durch ihr unſeliges Verfahren mit den Hungarn; Gelegenheit gege⸗ 
eigerung ben hätte. Indeß nahm das Plündern, Rauben, und. Morden auf 
rei iu allen Seiten mehr uͤberhand; und Die Unentſchloſſenheit des Kaiſers 
Mittel zu verſchaffen, ſchien Bas-Wibelnur noch mehr zu naͤhren. Ohne 

lang zu verweilen warf ſich der Erzherzog Mathias zum Vermittler auf; 
and, weil er den wegen Hochverrath, deſſen er beſchuldiget ward, in 
— Polen gefluͤchteten Illieshazi, das tauglichſte Werkzeug zu ſeyn, berief 
——— er denſelben, und unterredete ſich mit ihm. Illieshazi auf alles vos’ 

6 

dur den rige vergeſſen, und von der Liebe gegen feinem Vaterland entflammt ,: 
Juieshash nahm dieſes Geſchaͤft Über Ah; und beredete Botſchkaen zum Frieden, 
Bedingun⸗ wiewohl unter harten Bedingungen; naͤmlich: auf daß allen Hungarn 
 gendeshrter die Religiondfrenheit durch ein kaiſ. Diplom. verſicheret, und Feine andere 
May vor, Religion, als die katholiſche, Iuthrifche, und kalviniſche geduldet werde.’ 
Beſchlaser. Der Kaiſer, der immer zu Prag ſaſſe, “auch nicht immer den Zutritt 
zu ibm verflattete, den Erzherzog Mathias mil gänzlicher Macht zu 

regieren zum Statthalter ernenne; der dann alles, und jebeAngelegens. 

beiten des Königreichs mit dem Palatin, nah altem Herkommen, 

. abbandle. Er, Siebenbürgen, dann gewiſſe Ortfchaften in Hungarn, fo 
wie vormals Sigmund Bathorj, erblich beſitze ꝛc. Nachdem alles in- 
die Richtigkeit gebracht worden, und der ıfle Auguſt, an welchem der 
fchriftlihe Sriedensvertrag zu Wien, beybderfeits follte gefertiget wer⸗ 

den; gab der Erzherzog feinem Bruder dem Kaifer die noͤthige Nachricht 

Davon , mit dem nachdruͤcklichen Gefuche : einige Stände aus jedem 

Lande, die an der nunmehr Beygelegten Unruhe Theil nahmen, als 
Bevollmaͤchtigte nach Wien auf den ıfen Auguft zu ſchicken. So mans 

ches Rudolph wider etliche Artickel einzumenden mußte; genehmigte er 
doch endlich: dag aus den Böhmen Adam von Sternberg oberfl. Kaͤm⸗ 

merer; Adam von Waldftein Hofmarſchall; Math. Theobald Popel 

7, von Lobkowicz, Grandprior der Malthefer; Joh. von Klenau, oberſt. 
eo. Londfchreiber. Aus den Mährern: Karl von Lichtenftein, Landshaupt⸗ 
mann; Weichard Gr. von Salm; Georg Hodicz, Wilhelm Zaubek, 

| Wenzel Zahradecz, und Gunther v von Solch; aus den Schleſiern: Jo⸗ 

| achim 





wi 
x 


unter der Regierung 8. Rnbolph desliten. 363 


ah Maltzan, Feiedr. Radar , und Chriſtoyh Hentſcher; nehſff an⸗ 
dern ans der Lauſitz; dann aus Hungarn, Oeſterreich, und Steyep⸗ 


J.C.1606. 


markt. (5) Zu gleicher Zeit verſuchte Der Erzherzog einen Frieden, 


oder Stillſtand bey den Tuͤrken zu erwirken; was aber waͤhrender Un⸗ 


terhandlungen mit Botſchkayen vergeblich war. Rudolph war damit 


boͤchſt unzufrieden; indem er wohl ſaht wie viele Staͤdte Hungarns. 


in. den Händen den Tuͤrken verblieben; zugeſchweigen, daß fo Diele Kor 
ſten an deu Krieg vergeblich angemmande feyn: würden: und wollte lieber 


den Krieg mit Denfelben Forfgefegt wiflen. Eben aus diefer Lrfache 


hielt er fchon am a5ten Hornungs dieſes Jahres einen Landtag zu Prag, 
in. welchem ſich die Stände eben zu, dem, was fie im vorigen Eandtage 
bewilliget hatten, entſchloſſen. Diefes, und anderes mehr, . machte 
den fon lange zuvor gehabten Unmilten feiner Brüder, und Vettern 
rege. Sie klagten in einer am asten April veranſtalleten Zuſammen⸗ 


Kudeipb⸗ 
Unzuftieden⸗ 
eit über 
den Frieden. 


Landtas gu - 
Drag aus.» 
Urſache dee 
fortzufuͤh⸗ 
renden Krie⸗ 
ges. 


kunft, daß feine roͤm kaiſerl. Majeßaͤt, ihr Bruder, und Vetter ge⸗ 


faͤhrliche Gemuͤthsbloͤdigkeit verrathe; aus. welcher man auf ſeine 
Untauglichkeit zur Regierung ſchließen muͤſſe. Sie glaubten fuͤr 
die Ehre ihres Hauſes ſorgen zu mißen, und wählten nad) Anlei⸗ 
tung der natuͤrlichen Ordnung, und der Einrichtung ihres- Anherru 
K. Ferdinands, den Erzherzog Mathias zum Haupt; und, Saule ihreg 
Hauſes, und beſtellten ihn mit einhelligen Herzen und Munde; gegen 
welchen fie ſich auch in allem willfaͤhrig zeigen wollten. Dann beſchloſ⸗ 
ſen ſie, daß, wenn das roͤmiſche Reich ob den erwaͤhnten Urſachen uͤber 
die Wahl eines rim. Königs berathſchlagen wuͤrde, eben dieſem ihrem 


— 


Die Euer 


zoge lchlagen 


den Erzherz. 
Matklag! 
sum Gubers 
nator der 
erzherz. Laͤn⸗ 
der vor 


H. Bruder und Netter, welchem die Natur nach 8. KRubolph diefifaltg 7 


den Vorzug gegeben, ihrem aͤußerſten Vermoͤgen nad}, ‚dazu behuͤlflich 


zu feun. Ch). Das meitere-davon wird. die Folge darthun. Im Betreff 


des mit den Zurfen ebenen Friedens, ges Radelpd den drin⸗ 
332 ui „genden. 


X) iſthuanũ ed h. in: 100 eit. ' Henel, Ih Annial. wrami. 9— hin, Bei i 


Sommersberg T. N: Script, und anvete miht. ——— Anal) 
| Perd, T. VL: S. 361 | PS ed 
( b) Ch. Mic, Ignatz Schnude im Britten' N dee neretn cf. der Dam 
. fen, 23 Kapit. S. 157. f. De ſchriftliche Schluß der Erzher;. ſtehe 
‚in dem ‚Piplom, hobemqmog· H I Momamyute Cl Gel, Dopan gr gut: 


— * 
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C. 1606. genden Vorſtellungen ſeiner vertrauten Raͤthen, daß es die Außerfie 
Noth, und augenfiheinlich größere Gefahr fo erheifche, doch mit Wis 
Weiedens. dermillen, nach. Worauf zu Anfang des Wintermonats Die Fries 
Jon Shit denshandlungen vorgenommen wurden. Denen zufolge bewilligte Mas 
if homet der tärfifche Kaifer einen Frieden auf 2o Jahte; behielt aber alles, 
on was er erobert hatte. Dann follte der kaiſerl. Bothſchafter, ohne 
Verzug, ihm, dem Mahomet von 200000 Thalern ein Geſthenk machen; 
welches aber nur fuͤr dießmal, und nicht mehr weiter, geſthehen ſollte sc. (i) 
Vnzufrie⸗ Nicht nur aber verabfcheueten die alten, und waderen Soldaten mit 
—R ihren Anfuͤhrern dieſen Friedensvertrag, ſo ſehr, daß ſie aufgebracht, 
uͤber · diejenigen, die ſich zu dieſem Briedensgefchdft‘, brauchen ließen, ſchim⸗ 
pften; ſondern Rudolph ſelbſt ſtemmte ſich dawider. Und obwohl man 
ihm vorſtellte, daß die Friedensbedingungen gemaͤßiget, weder ibm zur 
UUnehre gereichten ; ließ er fich Doch nicht zur Beſtaͤtigung derſelben bes 
teben.: Er berief fogar einen der-Paziigenten nach Prag, deffen Uns 
terbandlüng er heftig: ruͤgte, und ihn gleichſam im Verhäft bey fi 
hielt. Nur die von den Tuͤrken, und Tatarn, weil ihr Kaiſer ſchon 
. ein ganzes Jahr mit Verwunderung und Ungedwid ‚auf die Genehmi⸗ 
dung Rudolphs wartete, ausgeübte: Streiferenen hewogen ihn endlich 

‚amd fpäter ı den Srieden gut au beißen. . 35 


—E Doch Begnügte: es ihn, als. er. vernahm, wi Sephe Bocz⸗ 
kay mit — —* Chriſtmonats des verfloſſenen Jahres, wit To⸗ 
Bonlays de abgenangen ſeye; und, meilderfelbe feinen Leibserben, auf den, Dem 
Fod. wieneriſchen Vertrage zufolge das Fuͤrſtenthum fallen ſollke, hinterließ; 
kam daſſelbe ſowohl, als die som Botſchkahen in Hungam ˖beſeſſenen 
Kagoe „. Drtfihaften wieder an ihn. : Doch mußte er es geſchehen laffen‘; daß 
weich eier die Siebenbürger, gleich nach Boczkayen; Sigmunden Ragoczi, fo 
ul fehr ſich auch deifer dawider ſtemmte, zum Fuͤrſten ausriefen. Sie er⸗ 
—— fannten dabey Rudolphen für ihren Oberherrn; zeigten. ibm an: daß 
fie ſich dieſer Wahl aus Feiner anderen Urſache untermunden haͤtten, 
als daß ſie ſſich, und das Land von aufruͤhriſchen Ruheſtoͤrern ſicherten; 

und berubigten dadurch den ſonſt immer argwobniſchen Leifer. 

Der 
(1) G. daden Anual. Khercch, T. VI. b. b. J. cl. NOTE 
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Der Feind, wider welchen die Kaiferlichen ſtreiten Binnten, I.E.1607. 
batfe nun den Kampfplatz ganzlıch verlaſſen; hiemit ward auch den Der abge 
ausmdrtigen Kriegern der Abfchied. ertheilet. Ungehalten, daß. man ſchledenen 
ihnen den ruͤckſtaͤndigen Sold noch nicht gegahlet, fuchten fie denfelben Irser uw 
anderwärts zu erzwingen. Unter dem Vorwande des Durchzugs, Par 
men fie in Schlefien; wo fie die Lebensmittel, und Geld mit Gewalt 
- erpreßten. Die Fürften, und Stände, durch das Elend der Inwohner 

gerührt, brachten zwar in der Eile 2000 Mann zu Pferd, und. 1500 
zu Fuß zufamm, und glaubten dieſe verderblichen Säfte aus dem Lande 
| Iagen su Ednnen. Da ihnen aber der Kaifer durch Katln von Wartems 
berg, und andere Bevollmaͤchtigte feinen Willen erkldren ließ: auf daß 
fie um Ruhe zu haben, des Bucheims Soldaten mit 396006 Thalern 
befriedigten; ſtellten ſie zwar die Waffen ein, ſchuͤtzten aber die Unmoͤg⸗ 
lichkeit vor, die erwähnte Summe zuſammzubringen Der Kaiſer das wiehe ſich ven 
von berichtet, ſchickte aufs neue Kommiſſarien, und zwar Johann Geor⸗ (pienfgen 
sen von Schwamberg , und noch anderes; mit dem Befehl, feinen Willen Jne erle⸗ 
den nochmal zuſammgerufenen Ständen zu eröffnen. Nach vielen Vor⸗ ise | 
Bellungen, bequemten ſich die Zürften und Stände zur Erlegung 300000 
Th.; doch fo, daß dazu die Fury zuvor für die Erhaltung. der Feſten 
in Hungarn abgeführten 100000 Th. gerechnet werden; Dann, daß das 
nicht von ihnen gemorbene Kriegsvolk Binnen einem Monate Das Land 
räume 5 auch der Kaifer ihnen den mit Recht erresten Anſtand nicht wißs 
Billige. Eben auf diefe Weile ward die Stadt. Zroppau, andere zu⸗ Lroppas 
geſchweigen, beſchweret, indem der Anführer von Geisberg mit feinen ſouderlich 
Kriegern wider alles Vermuthen aus Mähren einfiel,. und die Vorſtadt gelesen | 
beſetzte. Da diefe aber den Unterhalt mit Gewalt erpreßten; Fam es Peläkige. 
zwifchen ihnen, und den Bürgern zu Thaͤtlichkeiten. Die Troppauer 
dadurch aufgebracht, führten Stüde auf ihre Bollwerke, und nöthigten 
die fo beſchwerlichen Säfte durch Schüffe die Vorſtadt zu rdumen. Aber 
diefe befeßten dafür alle Straffen, und ſchnitten der Stadt alle Zufuhr 
von Lebensmitteln ab; und zwangen fie dadurch mit Geisbergen einen 
Vergleich zu machen. Dieſem zufolge follten Geisbergs Krieger in die 
Stadt gelaffen werden, doch mit dem Verfprechen, den Bürgern Feinn 
Schaden zu thun— oder ſich an diejenigen, welche die Waffen wider fie 
er⸗ 


⸗ 
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SE, 1607. ergriffen, zu rdchen. Dann damit fie in der Religion, zu welqher ſie 
ſich nun bekennten, nicht geſtoͤr werden. Die erſten Bedingniſſen be . 
willigte Geisberg 5 aber im Betreff der Religion verwies er fie 
an den Kaiſer. Er hielt aber fein Wort nicht; den, nachbem er in 
"die Stadt eingezogen, beſchwerte er nicht nur. die Buͤrgerſchaft mit der 
Einquartirung, fondern wollte ſich auch Die Urheber des geleiſteten Wis 
derſtandes geſtellt haben. Zum Gluͤck aber hatten ſich dieſe aus guter 
Vor ſicht verkleidet, und unter den Weibern der Beſatzung, die man 
verabſchiedet, gemengt, ſchon die Stadt verlaſſen. (*) 

' Meil ich von. Schlefien rede, will ich noch hinzuſetzen: daß 
zu Anfang eben dieſes Jahres der Markgraf von Brandenburg Johann 

— — Georg, der von dem einen, lutheriſch gewordenen Theil der ſtraßbur⸗ 

ägenbärter Her Domherrn zum Adminiſtrator gewaͤhlet war, nach Breßlau auge⸗ 
üren, fommen. Denn da der. Herz. und Kardinal Karl von Lothringen wis 
der die: Intherifchgefinnten Domberren Das Dafige Erzftift behauptet, 

. and nach feinem Ableben den Erzherzog Leopold, des Erzh. Ferdinands, 

amd stachmaligen Kaiſers Sohn zum Nachfolger bekommen; (1) mußte 

. berfelbe feine Hoffnung, die fein Kurf. Water vergeblid; unterfküget 

hatte, Cm) auf diefes Bischum aufgeben: Er begab fih, auf Ans 

leitung feines kurfuͤrſtlichen Vaters, nach Jaͤgendorf, welches Herzog 

thum jemals Georg von Brandenburganſpach von dem berühmten Kanz⸗ 

ker des 8. Wladislaw 11. erfaufet, und nahm Befis Davon: Als dies 

fes Rudolph erfahren , fab er , aus der Anzeige feiner Raͤthe dieſes Fuͤr⸗ 
flenthum für ein entledigtes ‚Der Krone Böhmen gehdriges Lehn, an, und 

"wollte es aus der Urſache eingezogen haben; meil Georg Friedrich v. Anſpach 

Seinen maͤunlichen Erben hinterlaffen bat. (1) Der Markgraf aber nahm 

ee uͤbel an. daß er bem a Hauſe — vieifalligen Verdruß 


want. co). 
Itzt 
on Hendl, in Anal, Wratisian, ad-h, en. 
C) Ammies Ferd. des Gr. Kheveunhuͤllers T. VI. b. J. 60z. -©. 1676. 
(m) Ebend. ©. 2651... - | 
(n) Ebend, S. 2633. Heneliu⸗ iſt anderer Melnung. Allein Georg der Mark, 
| straf bat ja durch den Kauf kein anderes Recht Äberfommien , als das 
Schellenberg gehabt 7 
(8) Ebend. T. VI. b. J. 1607. ©. 3176. 


J 
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Itzt brachen Die Mißhelligkeiten zwiſchen dem Kaifer, und feis 
nem Bruder dem Erzh. Mathias völlig aus. Rudolph glaubte Urſachen zu 
haben, demfelben, ohnerachtet er auch ihm vielen Dank fhuldig war, 
abhold zu ſeyn. Er, Mathias, heißtes, ſey ohne feiner Genehmigung 
in die. Piederlande gezogen ;.habe diejenigen Raͤthe, die er ihm zur Vers 
waltung gegeben, verfkoffen,, und fi) unerfahrene gewählet; habe eben 
dieſe abgerichter, feine, des Kaiſers, Befehle zu verachten, und von 
ihm fehimpflich zu reden, und zu fchreiben. Er ſey entweder zu fpde 
ins Feld gezogen, oder habe durch feine Gegenwart mehr verhindert, 
als gut gemacht. Gran habe er allem Anſehen nah, mit Fleiß vers 
lohren, damit er, der Kaiſer, um-fo eher zum Frieden genoͤthiget wer⸗ 
de; u. ſ. w. (v) Zu demmar es ihn nicht mehr unbefannt, daß feine Bruͤ⸗ 
der, und Vetter dem Erzh. Mathias die Regierung Hungarns, und 
Boͤhmens abgetreten zu werden wuͤnſchten, und ihr Moͤgliches dazu 
anzuwenden, verſprochen haben. Er hatte aber ganz widrige Geſin⸗ 
nungen. Soviel an ihm war, wollte er alles verhindern, daraus ſei⸗ 
nem Bruder ein groͤßeres Anſehen zu wachſen wuͤrde. Aus dieſer Ur⸗ 
ſache, ernennte er zu dem Reichstag, den er nach Regensburg angeord⸗ 
net, anftatt Seiner, mit Hindanſetzung feines Bruders, dem es Doch 
als dem aͤlteſten Ersberzoge gebührte, zu feinem Bevollmächtigten den 
Erzherzog Ferdinand. Und damit er bey dem, Reichstage Feine Ver⸗ 
wirrung erregen Eönnte; ließ Rudolph alle feine Beſchwerden wider ihn; 
-demfelben vorlegen. Mathiaſen erbitterte das Betragen des Kaifers. 
wider ihm nicht wenig; beſonders, Da man ihn überzeugen wollte: daß 
Rudolph dem Erzherz. Ferdinand ſowohl die Folge in Hungarn, und 
Böhmen, als auch die roͤmiſche Koͤnigswuͤrde zu verfchaffen trachte. 


Hier ſah fi Mathias gensthiget, fi wider den Haß, und Unwillen feines’ 
Bruders gegen ihn, ficher zu flellen, und der Mittel wegen zu bes 


rathſchlagen. Illieshazi verſprach dem Erzherzoge allen nur möglichen 
Beyſtand, mit der Verſicherung, er werde ihn bald.auf dem Edniglichen 


anfehnlichften oͤſterrh. Herren, Paul Sirt von Trautſon, Karla von 

Richtenflein , und Seifried von Brenner gewann ,. rief Mathias den Wi. 
| J | — ſchof 
(p).C. Mich. Ign. Schmied In ber neuern Geſch. der deutſch. sten Buche I.C. G. 205 f. 


J c. 1 608. 
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%.8,1608. ſchof, Kleſel, dem er den zu Preßburg wider Willen bes Kaifers unters 


Rudolph 
wider den 
Biſch. Kiefel 
aufgebracht: 


WMakthlas 
laͤßt ſich uͤ⸗ 


nommenen Landtag zu entſchuldigen aufgetragen hatte, im Geheim von 
Prag zuruͤck. Rudolph erfuhr es buͤld, und ‚wollte ſich der Perſon 
dieſes Biſchofs verſicheren. Aber auch dieſer ward bey Zeiten gewar⸗ 
net; und verbarg ſich bey einem ſeiner guten Freuden 3 Tage; und als 
er hoͤrete: der Kaiſer, in der Meinung, daß er ſich gefluͤchtet, und 
die Flucht nach Wien ergriffen Jabe, ihm auf der wiener Straſſe nach⸗ 
ſetzen laſſe; verkleidete er ſich, verließ Prag auf einer anderen Seite, 
und langte durch Bayern zu Wieneriſchneuſtadt, wo er ebenfalls Bi⸗ 
ſchof war, gluͤcklich an. Und obwohl ihm auch da nachgeſtellt ward, 
entfam er Doch munderlic über das Gebuͤrg zu Fuß, nah Wien 
Worauf er ſich, das Anfehen des Erzherzogs zu befördern, treflich ans 
gelegen feyn ließ. Er zeigte ihm , wie er ſich der Folge in den Königreis 
chen, die der Kaiſer einem anderen Erzberzoge zuzueignen denke, verfis 
cheren follte; welches fi Mathias fonderlich gefallen ließ. (a, Indeß 


waren ſowohl die Hungarn, als auch die Defterreicher für Mathiaſen 


berreden bie 
Berwaltung 
Hungarns 


zu 
men. 


übernehs 


gewonnen. Die Hdupter diefer Unterbandlungen baten dann Den Erzs 


herzog, die Verwaltung des Königr. Hungarn mit der fiheren Hoffnung, 
auch zum Könige davon wirklich gekroͤnet, und ausgerufen zu werden, 
zu übernehmen. Obwohl er nun einiges Bedenken darüber dußerte, 
und verfchiedenes darwider einwendete; gab er doch endlich dem vielen 
Bitten nach, befonders, da man ihn in allem aufs Fräftigfte zu unters 
fügen verfprach, und errichtete mit ihnen am ıten Hornungs ein uns 
zertrennliches Buͤndniß. Dann befriedigteer, dem gemachten Friedens⸗ 
ſchluße gemds , den Sultan, was Rudolph bisher nicht gethan hatte, 
and ficherte Die Ruhe in Hungarn: veriprach den mit Botfihlay zu Wien . 
errichteten Friedensſchluß wider jedermann zu ſchuͤtzen; und war Kriegsvolf 
zuſammzubringen beſorgt. Eben in diefen Bund, nach Fräftigen Vor⸗ 
ftellungen , traten auch jene aus den Hungarn, die ſich zuvor dußerft 
getveigert hatten, zu; nur Franz Forgacz, ohngeachtet der vielen Dros 
hungen, warnicht zu bewegen feinen Heren, Durch den er aus cinem 


. Nentraer Biſchofen das Erzbisthum zu Gran erhalten hätte, meineidig 


zu werden. 
Mathias 


=. (9) Annel, Perdin. Xherenh. T. VI. ad a. 1607. ©. 3147: 
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unter Ber Resitrun R& Nabolp des uten. ze 


= "Mathias. ward in feinem Vorhaben noch mehr geſtarket, als 
er vernahm daß ſich ſein Bruder der Kaiſer auf die Anzeige von den 
wider ihn gerichteten Anſchlaͤgen, die ihm der aus dem Bunde entwi⸗ 


J. E.1608. | 


chene Adolph von Althan gemacht, dann dem Math etlicher ihm ges 


‚treuen Seldherren, Tillj, und Sulz, Kriegsvolk zu fammeln., und wi- 


der feinen aufrührifchen Bruder loszuziehen, unthätig erwieſen; und 
nicht glaube, daß er, Mathias, fi, Die Waffen zu ergreifen, würde 


geluͤſtig laſſen; und eben aus Diefer Urſache, nabm er den Zug deflo 


‚ beherzter vor. Damit er :aber nicht von Seiten Maͤhrens Daran ver⸗ 


hindert iverde: entdeckte er Durch Abgefandte den Ständen Maͤhrens fein ger 
- . Borhaben, und durch feheinbare Worftelungen bewog er fie, ohnerach⸗ 


tet, daß fich einige-widerfesten, (r) gemeine Sache mit den Hungarn, 
und Oeſterreichern zu machen, (6) Auf diefe guͤnſtige Nachricht rückte 
Mathias wit 50000 zu Pferd, und Zuß in Mähren ein, und ward am 
23 April von den in großer Zahl fchon anweſenden Ständen zu Znaym 
mit großen Ehren empfangen. Hier wuchs fein Kriegsvolf auf 20000 
Mann an, fomohl duch die Mannfhaft, welche ihm noch aus Hungarn 
zugeſchicket, als die, welche von den maͤhriſchen Ständen geſtellt wur⸗ 
den. Der Ruf von dem Heereszuge des Erzherzogs, und der Treu⸗ 
Iofigkeit der Mährer verbreitete fih bald, auch Bis nad) Prag, und ver 
urfachte ungemeines Schrecken. Einige riethen, man follte Gewalt 


mit Gewalt abtreiben s wozu aber das noͤthige Kriegsvolf mangelte. 


Andere aber glaubten, man wide am .beften thun , wenn man ben 
kriegeriſch geſinnten Erzherzog durch freundfchaftliche, und gütliche Vor⸗ 
ſtellungen zugewinnen ſuchte; welches auch Rudolph durch feinen Bey⸗ 
fall beſtaͤrkte. Man wählte dazu bie anſehnlichſte Perfon, den Karbis 
nal und Bifchof zu Olmuͤtz Franz von Dietrichftein, Ce) und ſchickte 
Boͤbm. Geſch. 1028 Stuͤck. —Aaa ihn 


Cr) kLabdiſlaw Verka VurelandEbauptm. Joh. Kanka von Kilcian, u. a. m. 


Wird durch 
die Unthaͤtig⸗ 


winnt die 
maͤhr. Sen. 
de für fich. 


NAudolpbs 
emuͤhung 
ſeinen Bru⸗ 
der zu be⸗ 
Fänftigem 


(8) V. 'Confederatio Siatuum, ordinumque March, Meran, T, IH, monument, in 


edit. Ci, Gelafii Debner pag. 478, 


Ct) Er ward nach dem im J. 1598 verfiorbenen Biſchofe Gtanifl. Pawlowſth | 


der die Serechtſamen der olmüges. Bifchöfe. wieder geltend gemacht, im. 


I. 1899 am ızten Ditob, zum Siſchoſ von Olmuͤtz sermäblet, und von 


dem 


3. abos 
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ihn zu dem Erzherzoge mit dem Auftrage: denſelben bes beſten Willens, 
und Geſinnung feiner Majeſtaͤt gegen ihn gu verſichern, mit der Bitte: 
ſich aller Seindfeligfeit,; und Waffen zu enthalten, dadurch Das -Idbliche 
Haus.Defterreih in Die Gefahr zu Grunde zu gehen verfeget wuͤrde. 
Um diefer Gefandtfchaft ein arößeres Anfehen, und Gewicht zu geben, 
Degleitete den Kardinal anf die Witte des Kaifers der paͤbſtl. Botſchaf⸗ 
ter Matth. Renzj, mit dem ſpaniſchen Abgeſandten. Da fie am 26ten 
April zu Znahm angekommen, wurden ſie am folgenden Tage von dem Erz⸗ 


herzoge zum Verhoͤr gelaſſen; den ſie mit vielem Nachdrucke, und ſon⸗ 


derlicher Beredſamkeit zu friedſamen Gedanken zu bewegen trachteten. 
Auch die Staͤnde Boͤhmens nahmen ſich des Kaiſers, und der oͤffentlichen 
Sicherheit des Landes an, und ſchickten in ihrem Namen den oberſt. 
Landrichter, nebſt noch anderen dreyen, dem Erzherzoge anzuzeigen: 


— daß der Kaiſer durch ihre gründliche Vorſtellungen bewogen, den mit 


Unbedenten⸗ 
de Antwort 
des Erzher⸗ 
dass 


den Tuͤrken abgefchloffenen Frieden allerdings genehmiget habe. Dann, 
daß fie belehret zu werden verlangten: warum der Ershersog mit Heeress 
macht das Koͤnigreich Böhmen zu Äberziehen vorhabe; da doch die 
Böhmen nie etwas Feindliches wider ihn vorgenommen hätten? Baͤ⸗ 
ten alfo, er möchte fein Heer wieder nach Haufe ſchicken; und fofern 
er einige feine Beſchwerden abgethan zu werden verlangte, es gütlich, 
und ohne Waffen bewirken möchte Der Erzherzog gab auf alle diefe 
Dorftellungen , die auch nachmals von Geiten des Kaiſers wiederhol⸗ 
termaffen geſchahen, unbedeutende Antwort; fo daß die Gefandten uns 


verrichteter Sache zurüdtehren mußten. Da aber der Kardinal vers 
merket Batte: daß der Erzherzog nach der hungariſchen Krone firebe, 


und dieſelbe mit Gewalt abfordern wolle, ermahnte er den Kaifer, 


Hafaltın 


Wider den 
Exriberzog. 


feine, und des Hauſes Oſterreich Gerechtſame in Acht zu nehmen, und 
um ein größeres Uibel abzumenden, fich in einen wehrhaften Stand zu 
fegen. Rudolph befolgte diefen Rath ungefdumt; verſchrieb die Stände 
Boͤhmens nach Prag: ließ die Städte ihrer Pflicht erinneren,, und alle 
Unterthanen, und Lehntraͤger ermahnen, ſich zu Roß, und Buß, ſoviel 

nur 


dem Pabſte Klemens VIII. ſelbſt, der ihn teei zuvor am zkeu Wir sum 
Kardinal ernennet , zum Bifchofe gewelhet. Mehtes won diefem wuͤr⸗ 
digſten Pohl ſchreibt P. Sqchmidi L di b. 3.1599 peg. 2 = [aS, 


- 
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mr möglich, zu erfcheinen; zugleich die Kurfücflen, und Stände des I.E.160g, 
Reichs um ſchleunige Hülfe erfuchen. Mathias befam bald davon Nach⸗ | 
ride Nach dem Gutachten feiner Raͤthe, befchloß er durch Eilfertige Der aber 
keit, an der der ganze Handel gelegen, vorzufommen. Er flellte noch vorkömmn, 
‚zu Znaym an die Böhmen eine Verfiherungsfchrift aus, daß ihnen 

durch fein Heer Fein Schaden zugefüget ; im widrigen Galle aber aller zuges 

fügte erfeget werden wuͤrde. Die Stände Boͤhmens aber hieß er Seiner _ - 

zu Ejallan warten; wo er ihnen all feine Abſicht eröffnen werde. Am 
zoten April hatte ex Znaym verlaflen , und langte über Trebich am sten 
May zu Iglau an; wo er ebenfalls mit vielen Ehren bewillkommet wur⸗ 
de, Hier erfchien wieder der Kardinal Dietrichflein mit noch anderem 
Großen; welcher den Herzog ebenfalls von den Waffen abzuhalten trach⸗ 
tete , und ihn bat, eine freundſchaftliche Unterredung, der auch die ſchon 
geladenen Erzberzoge, Marimilian und Ferdinand, dann der Kurf. v. Köln, 
and der Herz. von Bayern beywohnen würden, zu bewilligen. Mathias 
aber glaubte feine Abficht ohne vielen Wortgepränge erreichen zu koͤnnen; 
and entlich Die Abgeordneten, ohne daß fie etwas ausgerichtet hätten. 
Indeß fammelte der Adel, und die Städte, um fichere Beweiſe ihrer 
Treue gegen den Kaifer zu geben, worunter fi; die 3 prager Städte 
fonderlich auszeichneten , das verlangte Kriegsvolk. Nur Heint-Mathds Cr Eburwe, 
Gr. von Thurn, und Wenzel von Budova, bende unfatholifche, denen fie Me 
der gluͤckliche Ausſchlag für den Erzherzog die beſte Hoffnung zur Glau⸗ sm 
bensfreyheit, die fie im Schilde führten, machte, mollten fich nicht das 

zu verfichen; nnd berathſchlagten fi mit noch anderen, wie fie ihr Ders 

kangen durchſetzen Edunten. | 


—— 
laͤft. | 


Schon hatte Mathias Iglau verlaffen, und wandte fih über 
Deutfchbrod , und Habern nah Kjaflau, wo er am 10 May eintraf. 
eier eröffnete er mehreren angefommenen Ständen fein Vorhaben, ch 
die Verwaltung des Koͤnigreichss Hungarn, Sefterreihe, und Mdhs 
rens, dann die ihm zuſtehende Folge im Königreich Bähmen zu fiheren.. 
Ohne ſich durch Die abermalige Geſandtſchaften, nicht nur des Kaifers, 
fondern auch der Kurfuͤeſten von Sachſen, und Brandenburg, welche 
fich , der Erboereinigung wegen, des Kaiſers, als Koͤnigs in Boͤhmen 

Andaa du 
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I.C. 1608. annehmen zu muͤſſen erklaͤrten irre gu machen, beſchloß er mit nähen 
Zagen nah Boͤhmiſchbrod vorzurüden, und fein Vorhaben auszufühs 
ren. Rudolph von der Abficht, und der Annäherung feines Erzberj. 
Bruders benachrichtiget, und in die größte Verlegenheit Dadurch verfes 
Bet, berief die Stände Boͤhmens auf den ıo9ten May zuſamm; zugleich 
ließ er den Befehl an die Kreife ergeben, mit ihrer Mannſchaft zu eilen. 
Bald. aber dnderte feinen Schluß, ‚Gewalt mit Gewalt abzutreiben, 
16 und forderte die Stände ohne die anbefohlene Mannſchaft mit zu fuͤh⸗ 
kaadeassan- Fe, zu ſich. Diefe Vorkehrung machte er, wenn ſich Mathias mit dem 
fang. . auf das Gutachten feiner Käthe angenommenen nakhgiebigeren Entfchluße 
niicht befriedigen laffen würde: welchen er auch den zahlreich verſammel⸗ 

ten Ständen eröffnete. In der Rede, die er zwar ſelbſt gehalten, 

aber den: Ständen durch einen Dolmetſchet in boͤhmiſcher Spra⸗ 

che vortragen ließ, dankte er denſelben für ihre immer bisher erwiefene 

— Willfährigkeit, und Treue; die er zu vergelten, nie unterlaffen werde. 
Radeiebig Spt müßte er ihnen: bekennen, Daß feine Leibeskraͤften merklich abneb: 
dolpe, . men, und fein hohes Alter allgemach herbey nahe; dabey aber beforge, 
2 es möchte Das Königreich ſamt den ihm einverleibten Landen durch ſei⸗ 
nen unvorgefehenen Todesfalle, und Mangel eines rechtmäßigen Erben, 

| Bin dem in Die größte Zerrättung gerathen. Diefem Mibel vorzubeugen, habe 
| Erbes er diefen. Landtag angeordnet, um bie verfammelten Stände dahin zu 
vermögen, auf daß fie auf Dem Falle; wenn en nicht wirklich einen eh⸗ 


u . folge verfis 


cheren. ligen „männlichen Leibeserbe hinterließe, feinem alteſten, und liebſten 
Bruder, dem Erzherzoge Mathias, mas er fo ſehnlich verlange, der 
Thronfolge, ihren Privilegien, und Freyheiten gemas, verficheren ‚und 
wenn er fiedarum gebührend. erfuchen würde, feftfegen wollte ; zu welchen 

er. auch als König ihnen die vollkommene Genehmigung ertheile. Cu) 
So fehr auch die utraquiftifchen , die fih nun Evangeliſche nannten; 
dann die pifarditifhen Stände den Erzherzog Mathiafen nach der Lei? 
tung des Kaiſers, die Folge im Königreiche zuzufagen geneigt waren; 
dennoch, weil fie num die füglichfle Gelegenheit zu haben glaubten, die 
"fd lang gewuͤnſchte Religionsfrevbeit zu erpreſſen; ; baten fie ſich eine 

doch, 
( “ Diefer umſtaͤndlichere Vortrag Rebe i in Diplom, Behzmohungar, I, e. G. 178 
Item In ben Beplagen Soldaſts S. 364. 
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doch, auf Angeben Heinrich Mathds von Thurn, eines Anhaͤngers 
der augſpurgiſchen Konfeſſion, und Wenzels von Budova eines 
verſchworeneſten Pikarditen, eine kurze Zeit, ſich daruͤber bedenken zu 
koͤnnen. Angefriſcht durch das Beyſpiel. (x) der proteſtantiſchen Kurs 
und Reichsfuͤrſten, die im verwichenen Reichstage unter der Vorſitzung 
des Erzherz. Ferdinand ſich nicht eher über Die im Namen des Kaiſers 
gemachten Vortraͤge aͤußeren wollten, es waͤre denn, daß die noch im⸗ 
mer wehrende Mißhelligkeiten der Religion wegen, beygelegt ſeyn wuͤr⸗ 
den; traten fie am 2aten May in ber ſo genannten grünen Stube 
des Schloſſes zuſammen, und nachdem ſie ſich unterredet, faßte Wenzel 
von Budowa gewiſſe Artikel ab, die ſie von dem Kaiſer genehmiget, und 


J.C.i608. | - 


‚Korderume: - 
geu der utra⸗ 
quiſt iſchen 
Srände. 


feftgelest Haben wollten. Und zwar itens: Daß. die Meligion unter . 


beyden Geſtalten Allen freyaelafien , auch Niemand mehr an die baſlor 


Kompaktaten gehalten werde. atens: Das Recht die geiftlichen Pfruͤnde 
zu vergeben, fol bey denen Sub vna und. veraque, wie es jemals war, 
ſeyn. Auch foll ſowohl das Confiftorium fub vtraque, als die hohe 

Schule ihre Defenſores, durch welche ſie geſchuͤtzet werden, haben. Ztens: 
Kein Herr ſoll ſeine Unterthanen zur Religion zwingen; kein Theil den 
andern ſchimpfen, und haſſen; auch in ſeinem Grunde Kirchen zu er⸗ 


bauen, und die Verſtorbenen nach Gewohnheit begraben zu laſſen, | 


Macht haben. atens: Die Land s und. Kammergerichte follen aus der 
‚Hälfte derer Sub vna, und derer ſub veraque befiehen. stens: Zu 
geiftlichen hohen Würden, und Praͤlaten; dann zu weltlichen Ehrens 
fielen follen nur Boͤhmen gelangen koͤnnen. 6tens: Den Jeſuiten fol 
nicht erlaubet ſeyn, Güter, und Gründe zu Baufen. tens: Unge⸗ 
wöhnliche, und den Rechten des Königreichs , oder der Stände Freys 
beit widrige Befehle follen von der Kanzley, oder Aemtern nicht erges 


benz; auch füllen die Stände diefelben zu befölgen nicht gehalten ſeyn. | 
ztens: Die Rechtsfachen der Wayſen, Witwen und anderen dergleis 


chen follen nicht in Länge verfchoben werden, 1. Es fol auch bes 


ſtimmt werden: wann, und was eigentlich ein Hochverrath, oder Cri- 
men laeſae Majeftatis ſey? So follen auch die Strafen für jedes Verge 


"Ben recht beſtimmet: weder. Jemand aller ſeiner Guͤter, Habſchaften 
Lei⸗ 


(£) S. davon Amnal, Ferdin, des Gr, Khevenhuͤllers T. VII. G. 2 f, 


⸗ 
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J. E. bog. zeibes, und Lebens verluſtig erklaͤret werden. Dadurch fie wohl auf 
Serſcheren das wider Georg Popeln von Lobkowicz gefaͤllte, and vollzogene Ur⸗ 
fid tavon theil gezielet haben. (u) Am 2aten Man lad Menzel von Budova 
den wieder verfammelten Ständen die abgefaßten Artikel vor , weiche auch 
von allen gebilliget wurden. Bis 200 Baronen theils lutheriſch, theils 

pifartifch gefinnte, Dann 300 Ritter: daneben die Abgeordneten der 

koͤnigl. Städten, nus Pilfen, und Budweis (3) ausgenommen, unter⸗ 

ſchrieben ſie. Sie verſchworen ſich, in keinem dieſer Artikel nachzuge⸗ 

ben, und ſich an jenem, der immer ſich erkuͤhnte, ihr Geſuche zu beftreiten, 

oder zu verhindern, nach alter boͤhmiſcher Gewohnheit aus dem Fenſter 

hinab gu ſtuͤrzen; was etliche aus ihnen ſonderlich an Jaroſſaen Bas 

rzitan von Martiniez den kaiſ. Hofmarſchall auszuuͤben droheten. Eis 

nige aus ihnen ließen ſich von ihrem Tollſinn dahin reißen, daß ſie, im 

Falle ſie der Kaiſer ihres Geſuches nicht gewaͤhrte, denſelben auch vom 

Throne ſelbſt zu ſtuͤrzen, und den Erzherzog Mathias auf demſelben 

zu ſetzen ſchworen. Worauf Wenzeln von Budowa die Schrift bis zur 
Einreihung aufzubewahren gegeben. (a) | 





| An dem naͤmlichen Tage erſchienen die Vothſchafter des Erz⸗ 
Der 6. ze— herzog Mathias, und zwar der Biſchef von Veſprim, Karl Zierotin, 
vofin und andere, mehr ſowohl aus Hungarn, Orſterreich, als aus Maͤhren, 
— und am 26ten traten ſie in den Landtag ein. Dem gethauen Auftrage 
son des @ry zufolge, zeigte der von Zierotin mit vieler Beredſamkeit die Urſachen 
ee an: warum der Erzherzog biefen Heereszug vorgenommen habe, van 
—7 zwar, um das Koͤnigreich Hungarn, mit ihrem Zugehoͤre von dem Ber 
falle gu retten; dann die Privilegien bes Koͤnigreichs Böhmen zu ſchuͤ⸗ 
. gen; welde der gemeinen Klage nach, Die kaiſerl. Raͤthe zu vertilgen 
getrachtet: was auch der Kaifer wegen feinen mißlingen. Gefundheits⸗ 
mid aunden AN serindern untetlaſſen auch ſogar geſtattet habe, daß 
| nicht 


(5 Dieſe, und die noch Sörfgen Artikel hat O. Peſſina das 2ken Tpeit des 
Mast, Morauias aufgezeichnet. 

CaJ Diefe Lwerden In dem Diario Mnonymi T. II. Mon. inad. Cl. Set. ©. 309 
senenner; Slawata aber L. I. P . H. fol, mm 1356. feet auch Kadan iu 

te) Düarism Asongmi h c- pag. 29. Pellima Past, L Mar Moram Mi, 
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wit er, ſondern bie boͤsgefinnten Raͤthe das Land beherrſchen. In 
Sonderheit, verlange der Erzherzog, daß die boͤhmiſchen Staͤnde Kriegs⸗ 
leute, und Geld in Hungarn abſchickten, um die Feſten des Koͤnigreichs 
in wehrhaften Stande zu erhalten. Er, Mathias habe zur Both⸗ 
Ichaft nach Konſtantinopel 200000 Th. vorgeſtrecket. Die Stände ſoll⸗ 
ten alfo zur Erfegung diefer Summe einen Beytrag von 50000 TE. 
machen; und da er soooo Thal. zum Unterhalte der von den Ständen 
"zum Könige geſtellten 1500 zu Pferde, und 3000 zu Fuß verwendet ; 
folite ber Anwand von ihnen erfeßet werden. Dann fellten die Staͤn⸗ 
de um ein Kriegsheer , welches aus guter Vorſicht im Bereitſchaft ſeyn 
follte, zu unterhalten 400000 fl. beytragen. Auch möchte feine kaiſ. 
Majeſtaͤt die Hofraͤthe, welche das Inkolat in Böhmen nicht erhalten, 
und nur Unruhen, und Mißbelligkeiten im Lande erweckten, gänzlich 
von ſich fhaffen, u. ſ. w. Dann redete Zierotin das Wort für die 
Maͤhrer, welche auf Anhalten des Erzherzogs dem Eaiferl, Kriegsvolke 
unter Anführang derer von Tilli, und Zrautmansdorf, den Zug in 
Hungarn, wider den Erzherzog verwehret hatten : und fi gänzlich zur . 
Parthey des Erzherzogs gefchlagen , nicht gekraͤnket werden, oder das 


durch an ihren Freyheiten Schaden leiden. Letztens wollte er die Staͤn⸗ 


be überzeugen, daß e8 ihnen, und dem Königreiche gar nicht nachtheis- 


lig ſeyn würde, wenn der Kaifer, in Anfehen der überhäuften Tode 


würdig gehabten Sorgen , und durch das Alter geſchwaͤchten Leibesfrdfs 
ten auf die Ruhe dachte dem eubernge bie Regierung auch über das 


Theil abtreten wolle, fein Leben in der Ruhe vollbraͤchte: in welchem 
Falle er, der Erzherzog , alle ihre Privilegien erneuern, und noch ans 
dere Dazu verleihen würde Nothwendig mußte dieß Begehren den 
Ständen bedenFlich ſeyn; indem dieſe Art der Nachfolge im Königreiche 
unerhoͤrt, und allın Statuten zuwider wäre Sie verlangten einige 
Bedenkungszeit, diefes hauptwichtige Geſuch überlegen; nnd dann © 
ſich darüber erklaͤren zu koͤnnen. (9) 


um 


(6) Diec. Auaym..L.c; Pig. 310, Peine c 


At. { 60% 


af des für die 
Maͤhrer. 


ob ſoll 
vu re 


ber Stände 
sauber, 
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um deſto ſicherer glaubten die unkatholiſchen Staͤnde, ihr 
Vorhaben betreiben zu koͤnnen. Sie traten am 27ten May indie Kanz 
ley, ohne fidys wie es gebraͤuchlich, anmelden zu laflen, und erflärten 
ſich gerade zu, daß fie. ſich zu Feiner Berathſchlagung entſchließen würden, 
es ſeyen ihnen dann ihre Artikel im Betreff der Religion von feiner’ 
Faif. Majeſtaͤt genehmiget, und beftdfiget. (ec) Sie begaben ſich om 


. Mittwoch, oder am asten May Darauf in die grüne Stube; mo fie den Jos 


ahim Andreas Gr. von Schlick auftrugen, ihr Geſuch feiner kaiſ. Ma⸗ 
jeſtaͤt vorzulegen. Rudolph verhoͤrte Schlicken, und wies ihn an die 


hohe Landesoffiziere an, denen er das Begehren der unkatholiſchen Staͤn⸗ 


de uͤberreichen ſollte; was aber die Staͤnde nicht geſchehen laſſen woll⸗ 


ten; und da es dem Kaiſer beliebte, wenn aus jedem Stande 12 Perſonen 
vor ihm erſchienen, fie aber auch dieſes ausfchlugen; genehmigte er endlich, 
daß alle urraquiftifchen Stände auftreten koͤnnten. Dieß ließen fie ſich 
gefallen ; Cd) verſchworen ſich aber, im Kalle fie ihrer Bitte nicht ges 
waͤhret würden, fich in den Ednigl. Pallaſt einzudringen, und folangan, 
die Thuͤre des Kaifers zuflopfen, Bis fie Seiner anfidhtig werden. Läffe 


er fich fprechen? fo wollten ſie ihm fo ſtark zu fegen, bis er ihr Geſuch 
genehmiger haben würde. Sollte er aber gar Prag verlaffen? fo wür: 


de es ein Beweis ſeyn, daß fie ihn vom Prag, und biemit gar vom 


"Königreiche vertrieben hatten; und hiemit würden fie ein gewonnenes 


Spiel haben. Wirklich war Rudolph fich zu flüchten entfchloffen ; und 
wirde es auch gethan haben; wenn ihn nicht einer aus feinen Hofrd- 


: then fußfällig gebeten hätte, doc nicht dadurch feine Majeſtaät der 


größten Unehre auszufegen. Er ließ fi) Aberreden; doc mit dem Vorſatz, 

wenn man fich mider ihn untwürdig befragen follte, die Flucht entweder 

in Bayern, ober anderfimohin zu ergreifen. (Ce) Die Stände erſchie⸗ 

sen noch an dem naͤmlichen Tage um a Ubr Nachmittag in fo großer 
‚ Menge, 


(ec) Idem ibidem. 
*(d) Dierium Anonymi |, c. pag. 310. 5 | 
Le) Die fchreibe Ih aus dem Briefe, den der noch Immer zu Prag anwe⸗ 
ſende Abgeordnete des Erzherzogs Zierotin an ben ſich in dem Lager. 
beym Erzherzog befindenden von Hodicz am 2gten Ray sefertiget bar. 
€ı . Rebe in bes 9 Beflina Mar. Maras. P, ih ML, : 


® 
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Menge, daß alle Stuben von ihnen vol wurden, und biemit Die Letz⸗ 


teren unten auf dem Plaße vor der Faif. Treppe, verharren mußten. 
Dei von Schlid reichte alfo dem Kaiſer fomohl das abgefaßte Geſuch, 
als auch die deutſch abgefaßte gedeudte, und in Sammet eingebundene 
Glaubensbekennutniß über. Da aber ber Kaifer die Schrift ohne einen 
Beſcheid darüber zu geben annahm, fiellte ihm der Gr. Schlid das in- 
bruͤnſtige Verlangen der Stände, noch an dem ndmlichen Tage mit ei⸗ 
ger gnädigen Antwort vergünftiget zu werden, vor. Und als Rudolph 
Ausflüchte ſuchte; und über ein fo wichtiges Geſuch, nach der Gewohnheit 
feiner Borfahrer Bedenkungszeit forderte, und dazu einen fonberlichen 
“ Landtag, in welchem alles follte abgefchloffen werden, verordnnen woll⸗ 
te; drang er mir Ungeſtimm auf einen ungefdumten Entihluß. Rus 
golph voll des Kummers, fragte endlich mit Angſt und Unwillen: Was 
ee dann thun ſolle? Erklären fol er fich ohne weiters, antwortete 
er: ob er ihr gerechtes Gefuch gut heißen, und genehmigen wolle, oder 
wicht ? (f) Rudolph fah es wohl ein, daß, wenn er ſich dawider ſtreub⸗ 
ge, die mißvergnügten Stände. das Volk wider ihn aufhetzen, und fich 
auf die Seite des Erzherzogs, zum größten Nachtheil ſowohl feiner 
hoben Perfon, als auch des Landes, fhlagen wilden, und verſprach 
ihnen, noch an dem nämlichen Tage, ſich nach ihrem Willen zu fügen. 
- Mit Ungeduld traten fie ab, und wollten die Erfüllung des Faiferl. Ber 
ſcheids in Der grünen Stube, und fonft in dem kaiſerl. Pallaſt erwars 
ten. Doch ließen fie fih von Rudolphen von Trcika, ebenfalls einem 
Utraquiſten, Stephanen von Sternberg, und anderen, denen der Kaifer ° 
den Auftrag gemacht, wiewohl unter fhredlichen Drohungen, und wis 

der die Katholifchen vom hohen Adel, denen fie dieſer Verzoͤherung Schuld 
gaben , mit dem Schwure, das dußerfle zu wagen, endlich überreden, 
fich. auf den Fünftigen Zage zugedulden. (3) Um nun den Ständen einen 
Beweis feiner Ergiebigkeit zu geben, erneuerte Rudolph die bohen Stels 


Im; (5) ernannte einen oberften Burggraf., und Landrichter; ſogar, 


Böhm. Geſch. 1otes Stud. Bbob wi⸗ 


f) So fchrieb eben errähnter Karl von Zierotin zu Hodiezen v. Pıns am 


29ten May. 
(g) Litterse Cars: Zierotinii ad Gearg.. Hodivium, 
(9) Eaedem. Conf. Diariam Anonymi I, &, p- 357, & 311. 


J. C. 1608. | 
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derlich hal⸗ 
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wider alle Gewohnheit ernannte er zwey Kaͤmmerer: Rudolphen reife, 
und Sigmunden Smirjiczky, beyde Utraquiſten. Befahl das Schwert 
des Koͤnigs Georg, welches die Staͤnde in ihrer Bittſchrift wieder in 
ſeinen vorigen Ort zuruͤckgeſtellt zu werden verlanget, in die Kanzley zu 

bringen; welches auch darauf denſelben uͤbergeben ward. 


Als die Aufruͤhriſchen den folgenden Tag Cam 2oten May) 
wie fie geheißen waren, fich in der guten Hoffnung ihres Geſuches ges 
waͤhret zu werben, einftellten, wurde ihnen im Namen des Kaifers aus 
der Kanzley der kaiſ. und fchriftliche Beſcheid mitgetheilt. Der Kaifer, 
bieß e8 in demfelben, bewillige alles, was fie fo inbruͤnſtig begebret; 
nur follte der Artikel im Betreff der Religionsfrepbeit megen feiner Wich⸗ 
tigkeit, und dem Beſtand in einem befonderen Landtage , den der Kaifer auf 
den 12ten November dieſes Jahres anfeste, behandelt, und abgefiblofs 
fen werden. Indeß Fönnten fie frey bey ihrer Religion verbleiben, 
und keinesweges umter der geifil. Gerichtsbarkeit des Erzbifchofs ſtehen; 
welches ihnen auch alle übrigen Stände aufihr Ehrenwort zuſicherten, (i) 
von der Ergiebigkeit des Kaiſers, auch durch die von ihm gegebene Be⸗ 
weiſe, verſicheret, ließen fie fih mit dieſem Entfihluße begnügen, 
und begeigten ſich urbiefiger. Dann traten fie auch dem Gutach⸗ 
ten-der Übrigen Stände, welches diefe wegen den Erzherzog gegeben, 
bey; welches folgender Weiſe lautete : Es feye zwar bey ihnen uners 
hört, daß ein Bruder dem andern noch lebenden Bruder, und Könige 
die Nachfolge im Königreiche durch Gewalt der Waffen abzwinge; auch 
fehle e8 ihnen an Mitteln nicht, fich wider diefelbe zu ſchuͤtzen; Dennoch, 


weil feine kaiſ. Majeſtaͤt felbf die Stände, dem Erzherzoge die Nrady 
folge zubewilligen erfüchet, machen diefelben keinen Anſtand dazu; Doch 


mit Beding: daß fih der Erzherzog durch eine Gegenfihrift alles jenes, 
was er verheißen, zu erfüllen verpflichtes Beiner Gewalt: um fein 
Begehren durchzufegen brauche, weder, folang der wirkliche König 
lebte, fich um den Beſitz des Koͤnigreichs beſtrebe. Im widrigen Zalle, 
ſoll ex alle Hoffnung jur Nachfolge verloren haben. Diefen Entſchluß 
| übers 
| (0) 2x an Zi 30 Mail a Hodicium aui⸗ mei Poli Mat, Moreu; 
u. 
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übergaben die Stände dem Abgeordneten des Erzherzogs; weicher noch 
immer zu Prag auf den Beſcheid feines Vortrags wartete. (k) 


Es fehlte aber wenig, daß nicht die ganze Vertragshandlung | 


zu Waſſer worden wäre. . Denn als die Stände von ben Verwuͤſtun⸗ 
gen, welche das erzherzogliche Kriegsvolk angerichtet, und dadurch 
Jammer und Elend im Lande verurfachet babe, uͤberzeuget wurden; 
entkand unter ihnen ein fo großer Unwillen, daß fie von dem Erzbers 
zoge fchimpflich ſprachen, und Diefe fo ſchaͤdliche Gaͤſte durch Die Waffen 
zu vertreiben erachteten. Rudolph ſelbſt Dadurch aufgebracht, änderte 


IE, 16 


Denken aber 
bald, fo wie 
der Kaiſer N 
ander, 


ſeine vorigen Sefinnungen, und Drang indie Stände, die dem Ersherzoge 


angetragene Nachfolge zu widerrufen, und zum Waffen zugreifen. Dann 
befahl er das aus 6 Kreifen Häufig augeführte Kriegsbolk zu muftern. 
28000 zu Fuß, und 15000 zu Pferd zählte man; denen 1000 Prager, 


sooo, die unter den Heerführer Tilly, Althain, und Sulz fanden, 


zuzurechnen, hatte man ein Heer von 33000 Mann beyfamm. Hierauf 
berief Rudolph die Stände, ihr Gutachten darüber zu geben. Ein 
großer Theil ſtimmte für den wirklichen Zug wider den Erzherzog. Aber 
- die damals gegenwärtigen Erzherzoge, Ferdinand und Marimilian z 
Dann der päbftliche Borbfchafter mit dem fpanifchen Gefandten, und 
einigen Kurfürften, widerriethen es, und durch gründliche Vor ſtellun⸗ 
gen bewogen fie den Kaifer, ben der, dem Erzherzoge zugelagten Throns 
folge zu verharren. Rudolph ließ ſich überseden, und ließ feinen Brus 
der erfuchen, Bevollmaͤchtigte nach Dubecz, zwiſchen Boͤhmiſchbrod und 
Prag gelegen, abzuſchicken; wohin er ebenfalls die Seinigen, um die 


ihm zugeſagte Thronfolge freundfchaftlich feſtzuſetzen, abſenden würde f 


Mathias ließ ſichs gefallen, und ſchickte in feinem Namen Karin von Liche 
tenſtein, Karln von Zierotin, Wilhelm. von Raupow, Georgen von der. 
Hodicz, Joh. Cjeyka von Olbramowicz, u.a.m.; denen er zugleich 
den Unterricht, wie lie fih verhalten follten, mittheilte. on Seiten 
des Kaifers begaben ſich dahin : der Kardinal und Bilhof von Dies 


teichfein , der oberſte Burggraf Adam von Sternberg; der ob. Land⸗ 


bh | rich⸗ 


Ct) Pelina ) «, 


m 


—8 
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richter Adam von Waldſtein; Ferd. Burggr. von Dohna; Appellazions⸗ 
praͤſes, Jaroſſl. Borsita von Martinitz, Joach. Br. von Schlick, Wen⸗ 


zel von Budowa, Joh. von Klenau, Adam Hrjan von Haroſowa, 


VWratiſlaw von Mitrowicz Karlſteiner Burggraf ıc. Die Unterredung 


Tritt ihm 
Hungarn, u. 


Oeſterreich 
ab. 


Mathlas 
bofft noch 
mehr zu er⸗ 
balten. 


Aulgemeiner 
Schrecken zu 
Prag, 


beyderley Bevollmächtigten aber lief nicht ohne vielen Streitigkeiten ab; 
beſonders, da Die des Erzherzogs auf die gänzliche Verwaltung des Koͤ⸗ 


nigreichs Böhmen, und der demfelben einverleibten Provinzien , die Rus 
dolph feinem Bruder überlaffen follte, drangen. Dadurch dauerten 


die Streitigkeiten bis auf ven 14ten Brachmonats; bis endlich der nach⸗ 
giebige Rudolph fich willig zeigte: feinem habgierigen Bruder die Kro⸗ 


- ne des Königreichs Hungarn., famt dem Erzherzogthum Defterreich abs 


trat, und ihn mit Genehmigung feiner Staͤnde, zum Fünftigen König in 
Böhmen erklärte; auch um demfelben das Recht zur Thronfolge recht 
zu fiheren, die Macht verlich, fih den Zitel des ernannten Boͤnigs 
beyzulegen. Auf das Markgraftium Mähren aber wollte er fo Ders 
zicht. thun, daß er ben Titel Davon führen ſolle. Diefer Entſchluß 
Rudolphs begnuͤgte zwar den Erzherzog; doch weiler ‚ entweder beforgte, 
feinen Bruder Eönnte die Rene anfommen, ober aber, weil ihm die 
Nachgiebigkeit Rudolphs Hoffnung machte, noch mehrers zu erhalten ; 
ruͤckte er mit feinem Heere über Kolodiegt bis Sterbohol, eine Meile 
dor Prag. Diefe Naͤherung des Erzherzogs erweckte einen-allgemeinen 
Schreden, und Verwirrung zu Prag. Alles ſchrie um Waffen, um 


‚den Feind absumehren. Sowohl das anmelende Kritgsvolf, als auch 


die Prager eilten herzu, drangen ſtromweis zur Stadt hinaus, und be: 


festen die fogenannten Zijka⸗ und Galgenberge, die Stadt wider alle 


‚Anfälle des Feinde zu fügen. Es wäre unfehlbar zu großem Blut⸗ 


vergießen gefommen, wenn nicht die vom Rudolph beordneten Bevoll⸗ 
mächtigen, der Kardinalbifhof von Dierrichflein, der oberſte Burggr. 


‚ Adam von Sternberg, Chriſtoph von Lobkowicz oberfl. Landfämmerer, 


fühen bepde 
Wehen 


Adam von Waldſtein oberſt. Landrichter, und Joh. von Klenau oberft. 


- Kandfchreiber, den Erzherzog durch weife und gründliche Vorſtellungen 


ee 


bewogen bitten, fich in neue Friedenshandlungen einzulaflen; is wel⸗ 

hen dann auch folgende Artikel beyderſeits abgeichloffen, und genehmi⸗ 

get wurden. Der Reife, bieg es, werde dem Herzoge das Koͤnigreich 
Hun⸗ 
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| Hungarn, ſamt dem Herzogthume Defterreich uͤberlaſſen; und beyder 


dieſer Linder Stände von dem Eide losſprechen. Dazu aber die hung. 
Krone, und uͤbrigen Kleinodien; wie auch alle Dokumenten, und Schrif⸗ 
ten, die zur Regierung dieſer Linder gehören, ausliefern. Die boͤhmi⸗ 
ſchen Staͤnde werden den mit den Tuͤrken, und Hungarn zu Wien ab⸗ 
geſchloſſenen Frieden im Namen der kaiſ. Majeſtaͤt bewilligen, und be⸗ 
ſtaͤtigen. Eben dieſe werden dem Erzherzoge die Nachfolge auf den 


koͤnigl. Thron Boͤhmens, naͤmlich im Falle, wenn Rudolph keinen maͤnn⸗ 


lichen Erbe hinterlaſſen wuͤrde, zuſichern, und ihm das Recht anerken⸗ 
nen, ſich den Titel eines beſtimmten Königs in Boͤhmen beylegen zu 
Finnen, wofür er zur Handhabung aller ihrer Privilegien verpflichtet 


S.E.1608. 


feyn folle. Dann folle dem Erzherzoge die gänzliche Verwaltung des 


Markgrafthums Mähren , famt dem Zitel eines Markgrafen, mit dent 
Beding zugeſprochen werden; daß, wenn er, Mathias, noch vor dem 
Kaiſer mie Tode abgeben follte, die mährifchen Stände Die Macht haben, 
einen Befchiger aus dem Haufe Defterreich, den fie wollten, zu wdh- 
In. Der Olmuͤtzer Biſchof, der fonft den Koͤnig in Böhmen für feis 


nen Heren erkennen mußte, ist den Erzherzog dafuͤr erkenne; dafuͤr 


aber Mathias ſich fhriftlich verpflichten werde, alle und jede Privile⸗ 
gien dem Olmuͤtzer Bifchofe zuguficheren. - Bey allem diefen foll es dem 
Kaifer frey ſeyn, fih des Titels der ine ihm entsogenen Landen zuge⸗ 


brauchen. &o wird auch feine k. Majeſtaͤt den Schlefiern, und Laufis. - 


Gern ihre Privilegien, wenn fie nur billig, und nicht ſchaͤdlich wären, 
befrdftigen. Da die Graͤnze Hungarn wider der Tuͤrken Einfall follen 
geſchuͤtzet werden; follen die böhmischen Stände eben das, was fie fonft 
gethan, dazu beptragen. Alle Feindfeligfeit fol von nun an aufgehos 
ben ſeyn. Alle dieſe Artikel genehmigte fowohl Mathias, als auch K. 

Rudolph; wie es der am 28ten Brachmonats gefertigte Friedensſchluß 
zeiget. CI) Hierauf ließ der Kaifer dem Erzherzoge die hungarifche 
Krone, Zepter, und den Reichsapfel mit Dem gulbenen Kreuze; danız 
den Mantel, und Schwert des heil. Stephan ausfolgen; welche vom 
Erjperjoge, und den Hungarn mit großer Freude, und Proc em⸗ 

pfan⸗ 

(i) S. Diplomat, Bohemohunger. 1. eit. a pag. 487, tele au alle hoben Ver⸗ 
—douen aus deu Böhmen, aud Maͤhrern unterfertiges zu [eben find. 
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pfangen ward; und ſprach die Unterthanen der abgetretenen Laͤnder 


von aller Eidspflichte los. Mathias theilte fein Heer in Partheyen, 
fo daß die Hungarn, unter dem Heerführer Thurſo über Leutomißl, 


die Mährer mit ihrem Anführer von Hodicz über Cjaſſlau; er aber ſelbſt 


mit den Defterreichern über Fabor, und Neuhaus abzohen. Es lief 
alles ziemlich ruhig ab; nur hätte der zu Pardubicz wegen einen Mut⸗ 
terpferd, welches ein Hungar einem Bauer. entfremdet, erregte Auf⸗ 
ruhr die traurigften Folgen gehabt Haben, wenn nicht Die Heerführer denſel⸗ 


- Ben nicht bey Zeiten geſtillet Hätten. Rudolph verabfihiedete ebenfalls 
fin aus den Kreifen zugeführtes Kriegsvolk; Doc mußte er den auslaͤu⸗ 


— 
er 
a . 


Rudolph uͤ⸗ 
berzeugt die 

Brände des 
ungsgt£inder 


#38 ar 


difchen Kriegern Halt machen laffen: weil er den ihnen gebührenden Solb 
noch nicht bat aufbringen Finnen. 


J Allein eben daraus (Dann fich ein Geruͤcht an: als habe der 
Kaiſer einiges Kriegsvolk nur dem Schein nach abgedanket, und werbe 


| " neues Volk, um die Stände Sub veraque im Zaume zu halten. Der 


Pabſt, ſprach man, habe den Kardinal Joh. Ganſia als Bothſchafter 
in Böhmen geſchickt, um den Kaifer. aufzumuntern, damit er das fpas 
nifche,, and italieniſche Kriegsvolk wider Die Utraquiſten gebrauche. So 
gar ging die Rede: daß die oberſten Landesoffiziere gleichfalls Kriegs⸗ 
oolffammien 5 ſich bey naͤchtlicher Weile zu dem paͤbſtlichen Bothſchafter 
begeben, und mit ihm heimliche Unterredungen zum Nachtheil des Ko⸗ 
nigreichö pflegen. Dadurch ſich Die utraquiſtiſchen Staͤnde bemuͤſſiget fäns 
den , zu dem bevorftehenden Landtag nicht Jeer, und mit bloßen Haͤn⸗ 
den, wie es gebraͤuchlich, fondern in großer Anzahl, und mit Macht 
verfehen, zukommen, and dieſer Urfache halber auch fremde Voͤlker ans 
zumerben. Diefen ungegrändeten Wahn den Ständen zu benehmen, 
verficherte fie Rudolph, al fremdes Wolf, Yobald er demfeiben ihren 
ruͤckſtaͤndigen Sold würde ausgezahlt haben; melches die einzige Urfach 
feye, warum er es noch zuruͤckgehalten, abzudanken. Es fene ihm 
auch nichts dergleichen , wie das Gerädt gehe, in Sinn gefommens 


- indem er als ein für Dad Wohl feiner Unterthanen hoͤchſt Beforgter Ko⸗ 


nig, fein Königreich in guter Ruhe zu verwalten entfchloffen fe Eben 
ſo grundfalſth feve es, was man von den Abjichten des paͤbſtl. Both⸗ 
ſchef— 
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ſchafters, und ben mit den Landesoffizieren heimlich gepflogenen Unterres 


dungen ‚ ausſtreue. (m) Diefes Gerücht murde Durch.ein anderes im Reiche 


vermehret. Man erzählte, daß der Herzog in Bayern an den boͤh⸗ 


mifchen Graͤnzen eine Meile von Taus mit feinem Kriegsvolf Lager ges 


ſchlagen; welches aber ebenfalls keinen Grund hatte; item daß der Pfalzs 
graf am Rhein ebenfalls fein Volk zuſammziehe; andere Fürften aber in: 


ihren Landen Mufterung halten; auch- einige böhmifchen Unterthanen fich 
gegen ihren Herrn. empdren. Dieſes Gefchrey machte den K. Rudolph 


aufmerkſam. In der That bearbeitete fi) der Pfalzgraf eine Union, - 


oder Vereinigung der proteftantifhen Zürften wider den Pabſt, Spar 
nien und den Kaifer zu Stande zubringen; welche, nach ihrem Wahne, 
untereinander geichloffen hätten, die luthriſch⸗ enangelifche Religion gaͤnz⸗ 


lich zu vertilgen; und um diefen Mächten gemachlen zu ſeyn, auch die 


kalviniſchen Zürften, die bisher in dem Religionsfrieden nicht eingefchlofs 
fen waren, in ihren Bund gu ziehen. Cn) Welche Union den Fatholis 


ſchen Zürften dußerft gefährlich ſchien, fo, daß fie ſich, die fogenannte 


Liga entgegen zu fegen, genoͤthiget ſahen. Obwohl nun Rudolph noch 
nicht mußte, zu mas Ziel und Ende der Pfalzgraf, und andere protes 
ſtantiſchen Fürften Muferungen bielten, und Kriegsvolf anwärben; bes 
fürchtete er dennoch Friegerifche Auftritte, von denen auch feine Unter⸗ 
thanen nicht möchten unverfhont bleiben. Um darmwider weife Vorkeh⸗ 
rungen zu treffen, verordnete er durch ein am a28ten Dftober ausgefers 
tigtes Dekret, auf daß am Donnerflag nach allen Heiligen etliche aus 
icder Kreisfladt von jedem. Stande zuſammen treten, und fich unterein⸗ 
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ander beratbfchlagen, anf mas Weiſe fie fich gefaßt machten, das Bas 


terland von jedem unvorgefehenen Anfall ſchuͤtzen zu Finnen. Er wer⸗ 


de dazu aus den oberfien Landesoffizieren, Landrechtsbenfigern , Hofe 


und Kammerrechtsrdtben = mit gutem Unterricht verfehene Kommiſſa⸗ 
rien, wobey fich auch die im Kreife angeſtellten Hauptleute einfinden 
werden, abſchicken, die aber von keinem anderen, als wie gemeldet, 
Gegenfiand handeln werden. Um das Pulver, und die Waffen für das 
zus 


gr Slawata I. c; 
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zuſammgebrachte Krigsvolk haͤtten ſie nicht zu ſorgen; indem er ſelbſt 
daſſelbe damit verſehen werde. Weil nun durch dieſe hoͤchſt nothwen⸗ 
dige Vorſorge der auf St. Martin angeſetzte Landtag nicht vor ſich ges 
hen koͤnnte; wollte ihn K. Rudolph bis auf den Dienſtag nach St-Pauli 
Verehrung verfchoben haben; welches er hiemit allen 3 Ständen zu wife 
fen machte. (0) Auf diefen Eundgemachten Befehl ging die Berathſchla⸗ 
gung dem Ednigl. Befehle zufolge vor fh, ohne daß man meis, daß 
Jemand einen Unwillen uͤber den verſchobenen Landtag verrathen habe. 


Bey annahender betiumten Zeit des Landtags, fand fich eine 
fo große Anzahl der Stände ein, die von Menfchen Gedenken nicht wahrs 
gehpmmen ward. So urbietig Rudolph war, den beflimmren Landtag 
vorzunehmen; fo fehr ſchmerzte es ihn, als er, vernehmen mußte: daß 
die Utraquiftifchen Stände größten Theil, ſich miteinander verſchrieben, 


und verbunden, ſtandhaft untereinander, und einer fuͤr alle zu verblei⸗ 


ben, und keiner ſich von dem andern, bey Strafe uͤber das Fenſter ge⸗ 
ſtuͤrzet zu werden, zu trennen. Auf das Gutachten ſeiner hohen Lan⸗ 
desoffizier, fieß Rudolph ſeinen ernſtlichen Willen, auf daß dieſe den 
Landrechten, und der Landesordnung widrige Verbuͤndung zertrennet, 
die daruͤber abgefaßte, und von ſo vielen unterfertigte Schrift uͤber⸗ 
reichet, zerriſſen, und vernichtet werde, den utraquiſtiſchen Staͤnden zu 
wiſſen thun, mit der ausdruͤcklichen Erklaͤrung, dag im widrigen Falle 
ſeine Majeſtaͤt weder die Eroͤrterung des Artikels von der Religion vor⸗ 
nehmen, weder von andern Angelegenheiten des Koͤnigreichs handeln 
werde; fondern es würde ihm Dadurch Urſach gegeben werden, 
auf Mittel und Wege zu denken: wie, und auf Weiſe das obrigfeitliche 
Anfehen feiner Majeftdt, zum Nutzen, und Frieden des Landes erhals 
ten werten Ednne. - Seine Majeftät fen der gänzlichen Zuverfi ht, daß es die 
Staͤnde nicht darauf werden ankommen laſſen; ſondern vielmehr alle 
Buͤndniß aufheben, und davon gaͤnzlich ablaſſen, viel weniger aber ei⸗ 
nigermaſſen bewaffnet erſcheinen wollen. Als ihnen der Befehl des 
Kaifers vorgelefen ward, wollten ſie von einem dem Kaiſer nachtheiligen 
Buͤndniße 

49) Die Abſechrift Butt kaif. einst. Mandate ſtehet in des D. Gr. Slawata 
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Bundniße nichts wiſſen; und obwohl fie eine Schrift, in welcher fie fih I-€. 1609. 
zwar unterfihrieben, und fie Wenzeln von Budoma zur Bermahrung aB 
übergeben hätten, enthielte Doch ſelbe nichts, welches ihre rechtmaͤſſige Entfhuldu 
Dbrigfeit beleidigen koͤnnte. Sie wären treue Unterthanen des Kats cine, oo 
ſers, und wären bereit-Leib und Blut fürihn aufjuopfern. Im übris 
gen lebten fie in der Hoffnung : der Kaifer werde den üblen Verdacht 
gegen fie ablegen, und, wie er es verfpröchen, den Artikel im Betreff 
ihrer Religion, wie fie €8 wuͤnſchten, und Darum demüthig baten, gnaͤ⸗ 
digſt behandeln. Doch richteten fie durch dieſe Fable Gerechtfertigung | 
nichts aus; indem der Kaifer auch auf die Vernichtung der erwähnten  :- 
Schrift. drang; weder ſich eher begnügen ließ, bis ihm felbft der vom 
. Budomwa die Schrift übergab , doch dabey bat, daß ihnen dieſelbe nicht: 
nachtbeilig feye, al& denen, die dem Kaifer in allen Treu, und Gehors 
fam erzeigen wollten, und Fein ihn beleidigendes Buͤndniß im Sinne 
haͤtten; was fi) auch Rudolph gefallen ließ, und den Ständen feine _ 
anddige Sorge über ihr Verlangen zufagte. (p) So dußerten ih die 
Stände; da fie doch ernftlich entfchloffen waren, das, was fie in der Ihre hr 
Guͤte nicht erhalten ſollten, mit Gewalt gu erzwingen. Hiedurch aber, ſicht. 
und durch andere Bedenklichkeiten ward die wirkliche Erdrterung des 
Meligionsartifels fehon bis in den Monat Hornung verfihoben. So, 
wie die Bitte aller 3 utraquiſtiſchen Stände dahin ging, auf daß ihnen 
Die Religiondfregheit verliehen werde, und ſich geradesu zur augsburs 
gifchen Konfeſſion befennen zu duͤrfen; batte Doch die Bitte der Altfkädter ecew⸗ fr 
zu Prag etwas befonderes. Deun als fich der altſtaͤdter Primas Goͤrg fenbeit des 
Heidel mit Wiffen und. Willen feiner Kollegen erklaͤrte: daß fie dem phtenee 
Kaifer getren- verbleiben, auch fonft nichss neues begehren wollten; bas 
ten fie, daß, dieweil fie großen Mangel an Prieftern litten, feine kaiſ. 
königl. Majeftdt bey dem prag. Erzbifchofe die Verfügung treffen möge, 
damit ihnen von demfelben gemweihte Priefter Sub veraque gegeben were ⸗ 
den. So abweichend dieſe Bitfe von dem Lutheraniimus war, fimme a. eu- 
ten ihr doch Die Kleinfeitner bey; nicht aber die Neufädter, und die Räder hal 
Abgeordneten der koͤnigl. Städte; welche, mie.die böperen Stände, bey —e 
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'3.E.1609, ber im 3. 1575 dem K. Marimilian eingereichten Böhmifchen Glaubens, 
bekenntniß verbleiben wolltens welches der Primas Heidel, vergebens 
fharf rügte. Rudolph um alle zugeroinnen, verfprach über Das gaͤnz⸗ 


liche Geſuch Beſcheid zu geben; und verlangte die jemals eingereichte 
Bekenntniß abzuſchteiben, und ihm zu übergeben. | 


| Worauf fih der Kaifer mit feinen Raͤthen berathfchlagte: 
was er für eine Antwort auf die Witte deren Sub veraque gäbe? Eis 
' nige waren der Meinung : fie wuͤrden ſich wohl befriedigen laffen, wenn 
‚Ihnen etwas leidentlihes, und das der Fatholifhen Religion nicht zum 
| Schaden gereichte , bewilliget werde. Zum Beyſpiel: es dahin zu brins 
gen, auf daß der Erzbifchof ihnen Priefter, ohne fonft ein Verbuͤndniß 
. mit demfelben zu haben, weihete; item, daß diefen Ständen das. Ge⸗ 
laͤut, und Begraͤbniß in den Fatholifchen Kirchen: zugeftanden wuͤrde; 
0 dann, daß die Unterthanen fowohl Sub vna, als Sub- veraque ihre 
— Religion zu aͤnderen nicht genoͤthiget, oder ſonſt uͤbel behandelt werden. 
der iatff. Ri Im Gegentheil behaupteten der Kanzler von Lobkowicz, Graf Slawata, 
ae Bbeebas und Graf von Martinis, daß der Kaffer eben biefes nicht ohne Nach⸗ 
Stände, theil der Eatbolifchen Religion bewilligen würde; indem die utraquiſti⸗ 
ſchen Stände ſich dadurch nicht würden befriedigen laffen, befonders: 
da eben diefelben die Brüder, oder Pilarditen zu fih genommen; wel 
che ja nimmermehr Prieſter von dem Erzbilchofe annehmen würden. 
Und wuͤrde der Kaifer mit der Einwilligung etliher Dingen, den Anfang 
machen; würden diefe Stände bald mehr begehren. Zudem hätte ja 
feine Majeftdt Feine Macht, etwas im Betreff der Religion ohne Vor⸗ 
bewußt, und Genehmigung feiner paͤbſtlichen Heiligkeit zu verleihen. Es 
wäre alfo beſſer, und fiherer, gleich anfänglich den utraquiftifchen Stäns 
ben ihre unbillige Bitte abzuſchlagen. Darwider wendeten die andern 
ein: daß, wenn den utraquiſtiſchen Ständen all ihr Geſuch abgeſchlagen 
würde, eben diefe ſich dem Landtage gänzlich entziehen würden. Die 
Bewilligung etlicher Teidentlichen Punkten koͤnne Fein fo großes Bedenken 
verurſachen; meil die vorigen Erzbifhdfe, Anton, und Martin den 
Utraquiſten wirklich Priefter geweihets auch diefe Das Abendmal unter 
beyden Sefkalten ausgeſpendet hätten. Glaubten alfo: daß den utras 
Ä Ä quis 
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auiftifihen Ständen nichts deſtoweniger etwas bewilliget werden ſollte. 
Es zeigten aber die benannten hohe Perſonen: daß die naͤmlichen Prie⸗ 
ſter, die von den erwähnten Erzbiſchoͤfen geweihet waren, den bey der 


Weihung abgelegten Eid nicht gehalten; denfelben ‚nicht gehorſamet, 


Meiber genommen, und in vielen Stüden von der Fatholifchen Religion 


abgewichen ſeyen. „Seine Majeftät- habe gleich zu Anfang der Regies 


zung geſchworen, die. Religion ſowohl Sub vna, als viraque zu ſchuͤtzen. 


Auch fene fie ſchuldig, ihre Unterthanen zum Guten zu führen, und 


nichts nachtheiliges, Der Eatbolifhen Religion zugeſtatten. Hiemit has 
be er Urſach genug, das der katholiſchen Religion ſo ſchaͤdliche Geſuch 


der Staͤnde, nicht zu bewilligen. Schuͤtzten nun die Staͤnde, was ſie im⸗ 


mer gethan, ihr Gewiſſen vor, wegen welchen ſie von ihrer unlaͤngſt an⸗ 
genommenen Lehre nicht abweichen koͤnnten? ſo berechtigte ſeine Maje⸗ 
ſtaͤt gewiß vielmehr das Gewiſſen, den Ständen ihr unbilliges Geſuch 


abzuſchlagen. Die Raͤthe waren noch nicht untereinander einig, als 
ihnen ein Memorial von dem Erzbiſchofe Karl. von Lamberg übergeben 
ward; in welchem er fie Überzeugte, daß fie zum Nachtheil der katholi⸗ 

{chen Religion zu rathen nicht befugt fenen. Diele Erinnerung machte den 
Kaiſer aufmerkſam; fo, daß er feine Raͤthe zum Erzbiſchof ſelbſt, mit 
dem Befehle ſich mit ihm genauer zu unterreden abſchickte. Hier ers j 


Plärte der Erzbiſchof, auch in Beyſeyn etlicher Pralaten, und des Abtes 
im Strahof, und zugleich feines Suffragand Joh. Lohelius; wie aufs 


‚richtig er für die Ehre, und Aufrechthaltung der heil. katholiſchen Res 
lision beforgt ſey. Er babe mittelft eines Memoriald erinneret, daß 


fie, die Raͤthe, dem Kaifer etwas, das zum Nachtheil der Farhölifchen 


\. 
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Religion wäre, einzuratben nie befugt waͤren; und bat fie, die Ehre 


derfelben aufrichtig zu ſchuͤtzen, und nichts ihr zumider zugulaffen. Der 
Kaifer durch) diefe Erklärung gerühret, befahl alfogleich, daß eine ges 
wiſſe Anzahl der erwähnten Stände vor ihn erſcheine ı2 aus dem 
Herensund eben foviel aus dem Ritterſtande; 6 aber aus dem der 
Buͤrger ftellten ſich. Sie follen nun die Antwort, fprach Rudolph, ' 
im Beyſeyn des oberfl- Kanzlers Zdenko von Lobkowicz als Dolmets 


ſchers, um die fie bekuͤmmert wären, erhalten. Doc) wollte er erft wiſ⸗ 


fen, weiche unter ihnen Pikarditen waͤren? indem er auf keinerler Wei⸗ 
Ccca | e 
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ſe geſopren wore; denfelben ihre vermeinte Religion zugeſtatten. Ob⸗ 
wohl ſich nun Pikarditen wirklich unter ihnen befanden; verrieth ſich 
doch Keiner. Stephan Georg von Sternberg, der an der Spitze der 
Erſchienenen war, um die anweſenden Pikarditen ſicher zu ſtellen, gab 


vor, daß gleich, wie er ein Utraquiſt ſey, und einer verbleiben werde, 


auch dieſe es mit ihm halten. Der Kaiſer ließ zwar dieſe kahle Ent⸗ 
ſchuldigung indeß dahin gehen; feine Beantwortung aber zu Papier 
Bringen; die er Darauf Stephanen v. Sternberg verfiegelt übergab , mit 
der Aeußerung: die Stände möchten ſich darnach richten. Im dieſer 
ſtellte er denſelben vor: daß fie. fich wider ihn nie zu beflagen hätten, 
als habe er Iemanden in ſeiner Religion einige Verhinderung geleget, 
oder ihm feinen Schuß entzogens auch ſonſt Jemanden aus ihnen um 


keerdruͤcken habe laſſen. Weil’ aber den alten Verträgen, Ordnungen, 


MWelgert fi 
die Pikardi⸗ 
ten zu dul⸗ 
den. 


amd Statuten, melde in die Landesordnung eingetragen worden, zus 


folge, außer der uralten Religion Sub veraque, und fub vna feine ans 
dere Fönne angenommen, und geflattet werden; auch fich Diefelbe zu 
Beobachten nicht nur fein Anherr König Terdinand, und fein koͤnigl. 
Vater Masimilian, als auch die Stände ſelbſt verbündlich gemacht; koͤnne 
feine koͤnigliche Majeſtaͤt ohne Verletzung ihres Gewiſſens nichts andes 
ves thun, als fih an die alten Verträge halten; und biemit Beine 


andere Religion, als die Sub vna, und fub veraque dulden. Sie ſaͤhe 


gar wohl ein, Daß es, im widrigen Falle nie zu einem ruhigen, und 


friedlichen Vergleih unter den Partheven Eommen koͤnne; und hiemit 
fen Sie der feſten Zuverficht : feine immer getrene Stände werden ja 
nicht Begehren, mas auch ihr, der Stände, Gewiſſen verlegen, oder den⸗ 
ſelben zum Schimpf gereichen würde. Im übrigen werde feine Maje⸗ 


ftaͤt nicht ermangeln, es dahin zubringen: auf dag den Ständen Sub 


vtraque das Geldut, und die Begraͤbniß in ihren Kirchen, Befonders , 


zu denen fie gewiſſe pias Donationes, oder Legata gemacht, unverbindert 


verbleibe. Dann, aufdaß der prager Ersbifchef ihnen , in ihrer Res 


ligion wohl gegründete, und tangliche Prieſter weihe, durch welche der 


Bisherige Abgang derfelben, zuldnglich erfeßet werde. Die Brüder aber 
der fogenannten Vnion, anbelangend; weil ihre Religion durch vielfäls 
tige Dekreten verboten fene; wollte es dabey werwenden laſſen; doch 
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Sub veragug überzutresen; dabey aber die abfeitigen Orte ihrer vorma⸗ 
ligen Zufammenkunft gänzlich meide, noch von ber vorigen Mellsion ei⸗ 
nigen Gebrauch mache; dafür in die ordentliche Kirchen gehe, und fi 


nach den utraquiſtiſchen Prieſtern richte; hiemit fich in allem nach der - 


. Religion Sub veraque füge. Zu Ende verſprach feine Maiefidt, ſowohl 
denen Sub vna, als füb veraque feine gnddige Sorge, und guten Willen 
angedeihen zu laſſen. Diefe fhriftlihe Beantwortung uͤberbrachte den 
utraquiftifchen Ständen Stephan von Sternberg; nad deren Ablefung 
diefelben große Unzufriedenheit bezeigten. Sie hätten ia der alten Res 
‚ ligion Sub veraque laͤugſt abgefagets mas auch ihnen K. Marimilian ger 
ſtattet habe; wie follten fie fih nun wieder zu derfelben verwenden ? 
Sie wären um die Freyheit der Religion bittlih eingefommen, und ih⸗ 
re eingereichte Glaubensbekenntniß in die Landtafel eingetragen zu wer⸗ 
den verlanget; und wollten Davon auch nicht abſtehen. Sonderlich 
wurden bie Brüber von ber Union fehr ungehalten, daß man fie bie 
Bunzler Brüder, oder gar Pikarditen ndnntes indem fie fich ſchon lang 
vorher mit den Utraquiſten vereiniget , und für folche wollten angefehen 
und gehalten werden.- Obwohl nun die Utraquiften entfchloffen waren, 
eine Gegenfchrift dem Kaifer einzureichen, umd ihr Verlangen aufs neue 
zu betreiben; hatten fie Dad) der Brüder wegen großes Bedenken; bie 
fie ſelbſt nicht file rechte Utraquiſten hielten. Da aber der von Bu⸗ 
dova ſie belehrte: daß die Bruͤder insgeſammt ſich zur boͤhmiſchen Kon⸗ 
feſſion bekennten, und ihre Prieſter ſelbſt ſie zuſammen zu ſetzen gehol⸗ 
fen haͤtten; entkraͤftete er den ihnen gemachten Vorwurf, als gehoͤrten 
fie nicht zu den Utraquiſten. Eben aus dieſer Bekenntniß, fagte der 
v. Budowa, koͤnnten ſie den utraquiſtiſchen Prieſtern, welche von dem 


Erzbiſchofe dazu geweihet waͤren, nicht untergeben ſeyn; indem dieſelbe 


nicht, wie die ihrigen, nach der augsburgiſchen Konfeſſion, zu Prieſtern 


Unzufrieden⸗ 
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verordnet waͤren. Wuͤrde ſich ihr Konſiſtorium, nad dem fie es in 


Hihre Gewalt bekommen, nad) der erwaͤhnten Konfeſſion einrichten, wuͤr⸗ 
den fie keinen Anſtand haben, ſich darnach zufügen. Durch dieſe und 
andere Vorſtellungen wurden die Utraquiſten befriediget, und ernannken 


33 aus dem Herren⸗ und fo viele aus Dem Ritterſtande; dann a5 aus 


den 


\ 


3.8.1609. 


Wendungen. 
jur alten Religion Sub ritaque zu ihrer geößten Beſtuͤrzung, und Leid« 


Abre Eins 


Bereits 


gen die Bir 


karditen⸗ 


390 Chronologiſche Geſchichte Bohmens ii 


den Bürgern, die Gegenſchrift, bie fie dem Kaiſer einreichen wollten 
zu beſorgen. Im aller Demuth, und Unterthaͤnigkeit, ſagten fie, in 
ſelber: daß ſeine k. k. Majeſtaͤt, ohne einiger Abſicht auf ihre Bitte, fie 


weſen angewieſen haͤtten. Sie verlangten ja nichts anders, als was ih⸗ 
nen K. Marimilian, ſeiner Majeſtaͤt Vater it Jahre 1567 verſprochen, 
und auch verliehen haben wuͤrde, wenn er nicht eines nnerwarteten To⸗ 
des verſtorben wire Da eben dieſer lobwuͤrdigſte Kaiſer geſtattet, 
daß hinfuͤhro die Kompaktaten fuͤr kein Privilegium anzuſehen waͤren; 
müßte es fie ſchmerzen, daß fie nun wieder zu denſelben angewieſen 
werden. Seine Majeftdt wuͤrde auch micht ihre Gewiſſen beſchweren, 
nachdem Sie auch ſelbſt als Kaifer die Religion, zu welcher fie fich bes 
kennten, im roͤmiſchdeutſchen Reiche, ungeſtoͤrt laſſe. Dann lobten fie 
das Betragen der Bruͤder, welche ſich ſchon kaͤngſt zur Einigkeit des 
Glaubens mit ihnen bekennet haͤtten. Sie, dieſe Bruͤder, hielten ich 


ebenfalls, wie fie, an das ort Gottes, von welchem fie ohne Verle⸗ 


tzung ihres Gewiſſens nie abweichen koͤnnten. Mit: großem Unrecht 
sur, werden auch fie von etlichen ziegelloſen Predigern für Keger anges 
geben; da ihnen doch Feine wirkliche Jerlehre vorgeworfen werden koͤn⸗ 
tie Wuͤrde ihnen, um was fie inſtaͤndig baten, die Obſicht über ihr 


Konſiſtorium uͤberlaſſen werden; wollten fie daſſelbe, wie es gebuͤhret, 
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mit tauglichen, auferbaulichen, und friedſamen Prieſtern verſehen; 
fie auch ſelbſt fich friedfant bettagen, und ſeiner Majeſtaͤt mit Aufopfe⸗ 
rung ihtes Leibes und Bluts getreu verbleiben. ie bäten alfo feine 
Majeſtaͤt in aller Demuth, und Unterthänigfeit, höchfidiefelbe geruhe⸗ 
ten fie ihrer Bitte gnddigft gemdhren, und ihre beftätigte Konfeflion in 
die Landtäfel eintragen zu laffen, und fie für ihre gerreueiten Unterthas 
nen zu erkennen. (4) Rudolph nahm diefe Gegenfchrift an, und übergab 
fie dem oberfl. Burggrafen, diefelbe mit Zuziehung noch einiger Katho⸗ 
Iifchen zu ermwegen s dem oberft. Kanzler aber befahl er eben diefe Schrift, 
dem Aodminiftrator des untern erzbifhäflihen Konfiflorium () 
famt ben übrigen von den Utraquiften eingereichten Schriften vorzule⸗ 

gen, 

Ca) Graf Slawata 1. Buch, 3 Th. MR 
(e) &o fihrieb fich der Adminiſtrator in feines gegebenen Gutachten unter. 





‘. 
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gen, mit dem Gcheiße, fein, und feines untergebenen Konfifteriums Gut⸗ 
achten Darüber zu geben. . Thomas Sobieſlawſty den K. Rudolph, nach 
der Borfchrift , und Beyſpiel feines Anheren Ferdinand des Iten (s) 
vor etlichen Jahren dazu verordnet hat, vertrat damals das Amt eines 
Adminiftratorsz und gleichwie er von dem Erzbifchofe die priefterliche 
Weihe empfangen 5 Dachteen duch nebft der Ausipendung des heil. Abend» 
mals ımter beyden Geftalten aut Fatholifh. Nach reifer Wiberlegung, 
die er mit feinen, ebenfalls fo gefinnten Kollegen gehalten, antwortete 


der Adminiftrator: daß die augsburgifche Konfeſſion, nach welcher fidy 


die Utraquiſten richten, von ber katholiſchen Religion fehr abweiche, und 
gleih Anfangs von K. Karl V, und anderen fatholifchen Fürften für 


unförmlich , und irrig gehalten worden. Sie ſaͤhen leider, daß die bes 


nannte Konfeffion die Einigkeit, Liebe, den Frieden, und die Yustils 
gung der Kegereyen ben weiten nicht bewirket habe. Am beſten wäre 
es, wenn die neue Berummanberende Religion nicht geftattet, und hiemit 
der Stände Begehren gaͤnzlich abgefchlagen werde. Die Pikarditen 
anlangend , ‚wäre es ohne dem Sefannt, daß fie ans erheblichen Urfachen 
ſchon lang verurtheilet,, und ihnen. fich blicken zu laffen verboten morden 
ſey. Dieſem ohngeachtet wären fie fehr vermeſſen, Daß fie unlaͤngſt die Kirs 
chen zu Sungbunzlau , melde K. Berdinand hat verfiegeln laflen, wieder 


J.C. 1608: 


Dann des 
utraquiſti⸗ 
ſchen Admi⸗ 
niſtratore 


Sein Gut⸗ 
achten dar⸗ 
ber. 


eroͤffnet, und in ſelber ihren vermeinten Gottesdienſt ausgeuͤbet haben. 


Die Stände Sob vtracjue hätten auch ſelbſt feiner Majeſtaͤt Vorfahren 
inſtaͤndig gebeten, den Böhmen wieder einen Ersbifchof zu verfhaffen, 
der auch Utraquiften weihen; Die aber nichtsdeſtoweniger unter Dem Ges 
borfam defielben, als ihres Oberhirtens ſtehen follten; ige wollen fie 
eine Religion eingeführet haben, welche diefe in der Kirche Gottes von 


jeher übliche Weihung gänzlich verabſcheuet; welches. aber nie gehöret e 
worden, und bie übleften Folgen für die ordentlich geweihte Priefter, 


und Religion bewirken müßte; welches Sobieſlawſty umſtaͤndlich bewies, 
zu Ende diefes Gutachtens machte er Erinnerung der von 3 Jahren 


den Statthaltern eingereichten Bittſchrift, in welcher fie die Gefahr ans 


zeigten, in welcher die wahre, und uralte Religion durch die neu aufs 
N | e 06 


(2) Paul. Strausky Rep, Rosmı cap. 6. Bug. m. 313: 


Des Yymaı ’ 
nirators 
obleflams 
fly Geſin⸗ 
nung gegen 
der neuen 
Lehre. 
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IJ.C.i 609. 


“ 


. das Unterfonftftorium , we 


DIR. Ma⸗ 
yimilian die 
augsb. Kon⸗ 
feſſion in 

Boͤhmen ge⸗ 
ſtattet hade? 


geworfene ſchwebte, und um Schuß baten. (t) Hieraus iſt zu ſehen, 
daß es auch die Vorzuͤglichſten aus den utraquiſtiſchen Prieſtern, bey 
dem geftatteten Gebrauche Sub vtraque fonft gut Fatholifch gefinnet wa⸗ 
ren, und die nette Religion für die alte hoͤchſt ſchaͤdlich zu ſeyn erkennet 
haben ; Diefer Urſache Willen auch den Kaifer wehemuͤthig gebeten, 
den erwähnten Ständen nicht zu verleihen, mas ct ohne Verlegung feis 
nes Gewiſſen nicht thun koͤnnte; und würde er ſich nachgiebig bezeigen; 
wirden diefelben nicht ben diefem verbleiben, fondern noch mehr unbillige 
Dinge begehren. Er ward aber, fobald die ſtaͤndiſchen Konfeſſioniſten 
Des zu befegen dem Kaifer zuftand, im ihre 
Gewalt bekommen, feines Amts als ein Priefter, der fich zu viel.nach 
dem Pabſte, und der katholiſchen Kirche richtete, - ensfeßet, und es 
Intherfihen, und vermeinten pilarditifihen Prieſtern überlaffen mußte. (u) 
Rudolph, auch von dem Erzbifchofe beftdrfer, mar entfchloffen, Die us - 
traquiſtiſchen Staͤnde mit ihrer Wirte abzumeifen, und ließ diefen feinen 
Entſchluß fehriftlich auffenen 5 dann forderte er 6 Perſonen aus, ihnen 
vor ſich, und überreichte ihnen diefe feine fehriftlihe Antwort. Weil 
fih nun dieſelben Bauptfächli auf die Genehmigung, und das Vers 
fprechen feines kaiſ. Vaters Marimilian bezohen, wollte er fie vorzuͤg⸗ 
lich ihres irrigen Vorgebens uͤberzeugen. Wr waͤre, fagte er, als fie . 
Marimilianen um die Genehmigung ihrer vorgeblichen Konfeſſion ba⸗ 
ten, freplich zugegen geweſen; wiſſe aber auch, Daß er biefelbe nicht ber 
williget , weder auch fich verbindlich gemacht fie in die Landtafel eintras 
‚gen zu laſſen. Es Hätte auch diefes nicht ohne einhelligen Schluß der 
fämmentlichen Stände bey dem völligen Landreche gefchehen Eönnen. 
Wie ernſtlich Marimilian gefinnt geweſen, Die gemeidte Konfeffion zu 
beſtaͤtigen, erhelle auch aus dieſem, indem er nicht nur Die wider fein Gut⸗ 
heißen gedruckte Konfeffion, und Intherifche. Agenda verboten , fondern 
auch von Regensburg aus, wohin zer fich nach dem im J. 1575 gehals 
tenen Landtag Begeben, die Verordnung gemacht, daß fi die Stände 





der Religion wegen, fü, wie es Altersper geweſen, verhalten follen, 


Er 


(2) Wilbelm Slawata Ihe; der auch alle bieher gehörigen Schriften woͤrt⸗ 
lich anführer, | 
" €u) Paul Seranftg Rep. Baz eap. 5, pag. ©, 31% 
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Er auch feine Neuerungen in dem Koönigreiche Boͤhmen verftatten wolle. 
Daß aber Marimilian die zwiſchen dem baſler Konzilium, und den utras 


YE. 1609. 


quiftifchen Böhmen errichteten Kompaktaten in den Privilegien hinfühs 







ro uͤbergangen zu werden geſtattet; hat er nicht auch die Religion Sub 
vna, Wer veraque aufzuheben erlaubet; und obwohl die utraquififchen 
- Stände dieles ſchon damals im Schilde geführet, find fie doch nicht 
dadurch es zu thun berechfiget worden. Er fügte noch mehrere jemals 
Der Religion wegen gefrhehenen Verabredungen bey, und dußerte fein 
ernftliches Verlangen, daß Liebe, Einigkeit, und gute Verſtaͤndniß 
unter ben Staͤnden; die Religion aber Sub-vna, und veraque, wie fie 
vormals war, auch hinführo. gehalten werde. Nicht wenig erfchraden 
Die utraquiftifchen Stände, als fie-in diefem fchriftlichen Eniferl. Befcheis 
- de, auch dasjenige, was fie fhon gehabt, verlieren follen. Sie ließen 
aber die Hoffnung durchsufegen nicht fahren; fondern faßten den Schluß 
feiner Majeſtaͤt ihr Geſuch aufs neue, und deutlicher vorzulegen. Sie 
Elagten in einer langen Schrift, daß fie fhon 5- Wochen auf einen vers 
gnügenden Beſcheid feiner Majeſtaͤt gewartet s den fie aber bisher nicht 
erhalten hätten -Eönnen. Sie erdrteten jeden ihrer Bitt entgegengefegs 
ten Punkt, und wollten den Kaifer überzeugen, daß fie nichts Unrechtes, 
“ oder Unbilliges verlangten, Sie führten alles, was von Zeiten Kaif 
Sigmunds an, zu Öunften und Behuf der Utraquiften abgehandelt wor⸗ 
den, meitlduftig an, und-unterffügten daburch ihr Geſuch. (r) Zugleich 


zeigten fie alle Beſchwerden an, welche die Utraquiften, und Konfeffios 
niften von ‚den Katholicken, und ihrer Geiſtlichkeit haͤtten erdulden 


muͤſſen, doch ohne zu melden, wie ſie ſich bemuͤhet, die katholiſche Re⸗ 
ligion zu unterdruͤcken, umſtaͤndlich an. (y) Um ihr Geſuch noch mehr 
zu verftärken, verwendeten fie ſich ſowohl an den Erzherzog, und König 
in Hungarn Mathias, als auch an etliche proteſtantiſche Kur: und Fürs 
pe und fleheten fie um ihre kraͤftige Vorbitte bey dem Kaifer an. 

Boͤhm. Geſch. 1018 Stuͤck. Ddd Ru⸗ 


(x) Aber ſie wollten ja eine ganz neue Religion eingefuͤhret haben? 
(9) Iſt gefertiget am 25ten Hornungs: vom Hrn. Wilh. Slawata J. e. 4 fol. m. 
5 265 woͤrtlich angefuͤhret; wo auch darauf eine enge Beylagen , auf 
welde ſie ſich berieben, folgen. 


Rudolph 
will die Re⸗ 
ligion, wie 
ſie ſonſt war, 
beobachtet 
haben, 


⸗ 


J.C.iſoo. 
aber etlichen und weltlichen Katholicken zur Beurtheilung, über. Eis 


Rudolph 
vetlanget 


das Gutach⸗ 


sen feiner 


vard- Raͤthe. 


Unzufrieden⸗ 
heit der Ut⸗ 


raquiſten. 


Berlangen 
ohne weiters 
die Beſtaͤti⸗ 


Stepbans v. 
Gternberg 
Nathe, die 


Utra * 


uiſten 
A 48 


Chronologifche Geſchichte Boͤhmens 
Rudolph nahm auch die zweyte Gegenſchrift, oder Replike an; gab ſie 


nige zwar riethen wieder, wie zuvor, den Konfeſſioniſten einige, Punkte 
zu willigen; dafuͤr aber die gut katholiſch Geſinnten die Genehmigung 
dieſes Geſuches feiner Majeſtaͤt ſowohl, als der kathol. Religiomoͤchſt 
ſchaͤdlich zu ſeyn behaupteten. Rudolph erkannte, die Sache von gro⸗ 
Ger Wichtigkeit zu ſeyn, daß fie weitere Uiberlegung beduͤrfe; und bies 
mit wollte er es auf einen anderen Landtag verfhoben haben; hoffte - 
aber, die Stände würden fih gehorfamer, und willfähriger bezeigen. . 
Diefe den Ständen Fundgemachte Aeußerung bes Kaiſers, erregte unter 
‚ihnen großen Unmillen, und Murten. Sie befchmerten ſich "heftig, 
dag man fie von ihrem Geſuche, aus Ungedult gar abzuſtehen trachte. 
Joachim Andres Gr. von Schlif war fo ungehalten, daß er fagte: 







Tuͤrken und Hayden gäbe man Antwort, und erkläre fih : was man 
von ihnen halte; fie aber Eönnten Eeine entfcheidende Antwort erhalten. 


Wirklich wollten etliche : man ſollte das Geſuch nicht mehr ſchriftlich 


anbringen; fondern daß alle insgefammt vor -feine Majeſtaͤt treten, 


und eine fehließliche Antwort forderen. Doch riethen mehrere, daß man 
auch zum drittenmal fehriftlich einkomme; dabey es auch verblieb. Itzt 
verlangten fie ohne weiters die Beftdtigung ihrer böhmischen Konfeflion; 
dann: daß auch ihrer Obficht das Unterfonfiftorium, und Die prager 
Akademie überlaffen werde; und unterſtuͤtzten Diefes Verlangen burch nur 
mögliche Gründe. Sie .glaubten, ſich eben fo, mie die Oeſterreicher, 
berechtiget zu fepn, die Religion zu wählen, in welcher fie ihr Heil, 
und Seligfeit finden würden, und derfelben Beltdtiguug zu betreiben ; 
bie zwar von dem König, und Erzherzog Mathias erhalten: fie aber 
nach fo vielem Bitten und Bemühungen nicht Begnäget werden koͤnn⸗ 
ten. Man dulde Suden , die aus unferem Heiland , und feiner Mut⸗ 
ter Maria nur Geſpoͤtt trieben; erlaube ihnen Synagogen zu bauen, 
und ihre Religion auszuüben; ihnen aber , denen nichts dergleichen vor⸗ 
geruͤcket werden koͤnnte, nichts erlaubet werde. Stephan von Stern⸗ 
berg reichte zwar dieſe Gegenſchrift dem Kaiſer wieder ein; rieth ihm 
aber ſelht den foͤrmlichen Entſcheid zu verſchieben ‚ in der Hoffnung die 
ufrar 
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utraguiftifchen Stände wirden endlich von der Betreibung ihres unmdfs 8.1609. 
figen Gefuches gar abſtehen. Er trennte fi dann gar von ihmens 
und als man doch in ihn drang, Bey ihrer Bereinigung zu verbleiben, 
fagte er: esfeygar gefährlich, fich mit dem Kaifer in Wortſtreite einzus 
laffen. Er babe es erfahren, und wiſſe wohl: was für Folgen eine 
ſolche Widerfeglichfeit_habe? Er erkenne auch, und feye wohl unters 
richtet: was ihn zur Seligkeit führes und woͤlle auch dabey verharren. 
- Durch welches er wohl zu verfiehen gab: daß er bey der alten untraquis 
ftifhen Religion verbleiben, und mit der böhmifchen Konfeffion nichts 
mehr zu thun haben wolle. (5) Der Kaifer ließ fih durch diefe neue: Verſchab 
Gecgenſchrift nicht irre machen, ſondern blieb, als er das Gutachten Rupoiphs 
feiner Raͤthe erhalten, beym vorigen Schluße, die boͤhmiſchen Konfeffios 96 Ber 
niften auf einen anderen Landtag zu beſcheiden; was er.denfelben auch gew 
am ziten März fhriftlich wiffen ließ. Dadurd wurden fie aufs neue 
unmillig ,. und. fingen erft recht an, ihre fhiefe Abfichten an Tag zu le⸗ 
gen. Zwar genehmigten fie. den Willen des Kaifers, ihnen einen ans 
deren Landtag anzufegen; und verſprachen, dem Schein nach, Leben, 
und Blut für den Kaifer zu opfern. Sollte fie aber fonft jemand in 
ihrer Religion ſtoͤren, oder diefelbe zu unterdruͤcken trachten ? wider den 
wollten fie alle insgefammt losziehen. Insgeſammt wollten, fie bey ihrer 
Konfeffion ſtandhaft verbleiben, und davonnie weichen. Weilesaber im 
beutichen Reiche auf Krieg angefehen zu ſeyn ſchien; indem fihh mehrere 
Kurs und andere Fürften zum Kriege rüfteten; fie aber Daben ie Ge |" 
fahr einfahen: in welche feine Majeſtaͤt, ihr gndbigfter Herr verfenet 5 
‚werden koͤnne; machten fie fich denfelben mit allen Kräften zu ſchuͤtzen 
anheifhig, und in Bereitſchaft jedem Feinde zu widerſtehen su ftellen. 
Um ſich in richkigere Verfaſſung zu fegen, beſtimmten fie einen genteinen 
Landtag anf den sten May, fo, daß fi die außer Prag mohnenden 
am Sonntage, oder den zten May, Abends einfinden, und den folgen⸗ 
den Tag früh auf das neuftädter Rathhaus fommen follten, um ſich 
untereinander unterreden zu koͤnnen; ; hauptſaͤchlich: wie ſeine Majeſtaͤt, 
Ddd a 5 ‚ihr 


L 


(1 Er änderte aber nachmals ſeine Seſtanuns, und trat den ntraquiftifihen. 
Ständen wieder bey; wis es Gr. Slawata anneler 
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TE, I 609» 


Rudolph 
nimmt das 

übermüsdige 
Betragen 
der N 
ſtiſch. Stdn, 
de übel auf. 


 Berbiet den 
Utraquiſten 
einen eigen⸗ 
maͤchtigen 
Landtag zu 
balten. 


Die utraq. 
Staͤnde nis 
derſtreben 
dem koͤnigl. 
Willen. 


ihr allergnaͤdigſter Kaiſer, Koͤnig und Herr : dann fie mit ihren Weis 
bern, und Kindern wider alle Gefahr zu fügen wären: denjenigen aber, 
welche ihre Anſehen, und Sicherheit, dann ihre Nellgton rauben, und 
unterdrüden wollten, zu widerftehen ſey. Diefe fchiefe, und duͤckiſche 
Aeußerung ließen fie fhriftlich abfaffen,, und wollten fie in der Ednigl. 


Landtafel zum “Fünftigen Andenken bengelegt haben. Ca) Rudolph, . 


dem diefe Schrift Bald zugeftellet ward; ließ ſich fie alfogleich vorlefen s 
empfand es aber fehr hoch, daß die Stände Sub veraque ohne fein Wiſ⸗ 
fen, und Willen, und mit Ausfchliegung feiner hohen Gegenwart, fi) 


unterſtanden, eine gemeinfchaftliche Unterredung, und Landtag, mas 


doch hoch und thener verboten, auf das neuftddter Rathhaus aus 
zuſchreiben; und unterſagte durch ein Äffentliches Dekret jedem 
feiner Unterthanen, dabey zu erfcheinen. (6) Er forderte auch die Vor⸗ 
nehmften von ihnen vor ſich, und verwies ihnen dieſe wider die Mechte, 
md Landesordnung veranftaltete Unterredung aufs nachdruͤcklichſte. 


Beſonders flellte er Iohannen Sefyma von Auſti Landrechtsbenfigern, 


zu Rede, und hielt ihm vor, Daß die von den Ständen veranftaltete 
Zufammenfunft, bey welcher auch er erfcheinen wollte, wider alles Recht, 
und zur Verringerung feiner Majeſtaͤt gefchehen muͤſſe; welches er nie 
geftatten Eönne. Doch tröftete er ihm, mit einem neuen Landtage, den 
ee zur Beſchuͤtzung bes Landes, und wegen anderen Angelegenheiten- 
Geftimmen werde, bey welchem fie dann Gelegenheit hätten , ihr Geſuch 


"weiter zu betreiben: Seſyma entfchuldigte Die Stände dadurch; weil 
fie dem koͤnigl. Anfehen nichts Nachtheiliges im Schilde führten: zur 


Veranftaltung der Zufammenkunft aber nothgedrungen waͤren; indem 
es ihnen um ihre Konfeflion, um deren Beftdtigung fie fo lang vergebs 
lich angehalten, zu thun wäre, und wie fie feine Majeſtaͤt dazu bewegen 
koͤnnten, unterreden müßten. Der vondem Kaifer zubeftimmende Lands 
eng wirde den Ständen freplich willkommen feyn; nur bater, denfelben 
| nicht 
(a) Iſt von ‚een biegen utraquiſt iſchen Stine am ıten April ee, 
wie e6 benm Hrn. Se. Slawata im ıten Buche, in Ende des zten Theils 
geſehen werden kann. 
(Bd) Sr. Slawata führt dieß kaiſ. Dekret im ıten Dust, sten Shell woͤrtliq 
as. Iſt von 6ten Apru dieſes Jahres. 
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nicht in die Länge zu verſchieben. - Die in dem Saale verfammelten Utra⸗ 
quiſten warteten des Seſyma in der beſten Hoffnung, derſelbe wuͤrde 
ihnen angenehme Nachrichten bringen; als ſie aber hoͤrten: daß der Kai⸗ 
ſer die Zuſammenkunft durchaus eingeſtellt haben, und es ſonſt beym 
vorigen Beſcheid laſſen wolle, entbrannten ſie vor Zorn, und verſchwo⸗ 


ren ſich, von ihrer veranſtalteten Zuſammenkunft keineswegs abzulaſſen ˖ 


Dieſen ihren Entſchluß ließen ſie den Landesoffizieren zu wiſſen machen; 
und verließen darauf den Saal mit großem Ungeſtimm, und eilten ge⸗ 


E60. 


rade nach dem neuſtaͤdter Rathhauſe, um dort fih, wie fie fich weiter. . 


zu verhalten hätten, untereinander zu unterreden. Auf dem Wege 
kehrten fie die Tafel, an der das Faiferliche Patent angeheftet war, zum 
Spotte des Kaifers um; verfpotteten den Stadthauptmann Wilhelm 
von Landſtein, der fie ermahnte, ſich nach dem Willen des Kaifers zu 
fügen. Der Eurfächfifche Geſandte, welcher nicht nur den unrubigen 
Ständen das von ihnen verlangte Empfehlungsichreiben, fondern auch von 
feinem Kurfürften den Auftrag befommen, verbieß, den Kaifer perfänlich, 
und das Beſte für dieſe Stände zu ſprechen, und ließ fie um das Blut 
Chriſti willen Bitten, damals die Unterredung zu unterlaffen ; bis er 


vor dem Kaifer würde vorgelaffen werden , und Demfelben alles im Namen 


feines Kurfürften mit rechten Grunde würde vorgetragen haben 5 dann 
wollte er ihnen, mie fein Vortrag ausgefallen fey, zu willen thbun. Da 
nun ohnedem die Nacht annahete, ließen fie fo weit nach; doch verſchwo⸗ 
ren fie fih, sufamm zu halten, und einander nicht su verlaffen. Um 
defto häufiger aber erfihienen fie in der Brühe des morgigen Tages, 
“um die Unterredung, wie fie Vorhabens waren, zu halten. Budowa 
machte den Anfang durch eine lange Rede, in welcher er vieles von den 
ihnen gefpielten Ränfen , und fchiefen Abfichten ihrer Gegner fagte, und 
behauptete: die vielen wider die Irrlehren ergangenen ſcharfen Defres 
ten betzdfen ihre Religion gar nicht. Die ihrige feye die uralte Lehre, 
die der felige Märtyrer, und Feind des Antichrifts Johann Huß aus 
der göttlichen heiligen Schrift genommen ꝛc. («) Hierauf fchritt man 
| zur 
(e) So lautet bey dem Hra. Gr, Slawata le. Nur Budowa, ans der Union 
Ber Bruͤder, bonus «8 fo fagen. ‚cs ſcheinet, daß er sben fo wenig, als 
| . Sum 


Unterreden 
fi , wie fie 
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gung ihrer 
Konfeſſlon 
erwirken 
ſollen. 


= 


! 


| 1.8.1609. 


Unfinntger 
- Yurlauf der 
Utraquiſten. 


Budo 
ſchaft Ruhe, 
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zur Unterredung, auf was Weiſe die Verſtattung der boͤhmiſchen Kon⸗ 
feſſion zu erwirken ſey. Kaum aber hatte die Unterredung ihren Ans 
fang genommen ; als ſich ein Geſchrey erhob: ein häufiges bewaffnetes 
Kriegsvolk feye im Anzuge, welches die Verſammlung ſtoͤren ſollte. 
Auf die Nachricht davon, machten ſich alle auf; verließen den Saal im 
groͤßten Gedraͤnge, ſchwangen ſich auf ihre Roß, und um ſich umzuſe⸗ 
hen, ſprengten ſie hin und wieder. Andere ſchickten Kundſchafter aus, 
um zu erfahren: was für ein Wolf im Anzuge waͤre. Hiedurch lief der 
Nobel in großer Menge ber. Die Holszflöffer mit ihren Stangen und 
Haden : die Melzer mit Prügeln, die Fleiſchhacker mit Schwertern und 
Helleparten; andere mit Büchfen. Die Stände munterten fich unters 
einander zur Standhaftigfeit auf; und da wohl soo wackere Männer 
mit Gewehren verfehen zuſammkamen, wurden fie theild zum Rathauſe, 
theils an die Gaͤſſen geftellt. Auf einmal gaben fie fich zu Ruhe, als 
fie hoͤrten: daß der fpanifche Geſandte angefommen, und ihm wohl so 
erfonen zu Pferd entgegen geritten feyen; und eben hieraus das Ges 
hrey ihren Urfprung habe. Der Kaifer aber mar über diefen Aufruhr 
fehr unvergnigt. Er ließ den Ständen durch mehrere Hofoffiziere den 
ungegründeten Wahn benehmen, und verficherte fie feiner hohen: Gna⸗ 


. de, mit der Erklärung, daß er ja feine Urfach hätte feine getreten Uns 


terthanen Eriegerifch zu behandeln; und damit fie feine Urſach zu Elagen 
hätten ‚ wollte er ihnen den Landtag ausfchreiben, in welchem fie ihre 
Beſchwerden mit autem Erfolge norbringen koͤnnken; und verlangte, 
diefelben möchten fih darüber dußern. Die Stände waren damit fo 
weit zufrieden; nur verlangten fie: Die wider ihre Zufammenfunft ers 
gangenen Patenten wieder aufzuheben. In Betreff des Landtags aber, 
waͤre es aar nicht noͤthig, eine Vermeldungsſchrift auszuftellen ;' indem 
fie ohnedem ſchon anmefend wären, fo, daß der Landtag amdritten Tas 
ge darauf feinen Anfang nehmen koͤnne. Gefchähe dieſes? fo mollten 
fie Die Waffen ablegen, und in dem Landtage friedlich erfcheinen. 
Sie baten auch die kaiſ. Näche, ein gutes Wort bey dem Kaifer eins 
| | | | zu⸗ 


u tbeobatd, wie ich eb (don jemals angemerket, Imderfehes Joh, Duffene 
betvandert war. 
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zulchen, damit fi in ihrem Verlangen begnuͤget werden moͤchten. Indeß J. C.169. 
hoͤrten ſie die an den Koͤnig in Hungarn und einige Fuͤrſten abgefertigte 
Botſchafter an, und uͤbernahmen von ihnen die von denſelben mitgebrachten 
Vittſchreiben mit ausſsnehmender Sreude; von denen bald hernach. 


&8. ereignete ſich aber bald wieder eine andere Gelegenheit zum Mufcube ob 
wirklichen Aufruhr. Den verfammelten Ständen ward naͤmlich zuge: re 
bracht: der altfiädter Primas, Goͤrg Heidel, werbe Wolf an, welches, Peimas „ge 
ihrer: Meinung nach, wider. fie gebraucht werden follte. Ohne vielen Kriegötned 
Bedenken. rotteten fich von ihnen bey 300 zuſamm, und eilten nachdem ken. 
altftädter Ringe. Noch mehrere aber rüfteten fih auf der Neuſtadt, 
und erwarteten nur den erfien Wink. Einer der Bornehmeren aus den 
Verbundenen mar fo verwegen, daß er den Kaiferrichter zwang, das 
Rathhaus auffperren zu laflen. Hier trafen fie wirklich so bewaffnes 
ne Knechte anz und es würde diefen übel gegangen ſeyn, wenn fie nicht 
ihre Unmiffenbeit, warum fie geworben worden, vorgeſchuͤtzet, und bes 
eheuret hatten, fich nie mider die Stände gebrauchen: zu laflen; wor⸗ 
auf fie das Gewehr von ſich warfen, und nad) Haufe gingen. Um 
deſto mehr, war man wider den Primas aufgebracht; den'man als eis 
nen Öffentlihen Ruheſtoͤhrer des Landes verwiefen haben wollte; wel 
ches man. doch, auf. Einrathen Mehrerer auf den Landtag verfchob. . 
Hierauf fandten fie etliche aus ihrem Mittel zum Kaifer, um wider die fans et 
Nachſtellungen, und bie wider fie verübten Feindſeligkeiten zu Elagen , und nem unges 
zugleich neuerdings denfelben zu bitten, ihrem Gefuch Doch endlich eins inte 
mal Genügen zu leiften. Aber eben aus diefer Gelegenheit erhoben 
“etliche, die nur alles verdächtig hielten, ein Geſchrey: als habe der Kais 
fer diefe ihre Abgefertigten nicht nur nicht: gnaͤdig angehoͤret, fondern 
au mit dem Kerker Belege. Worauf ein folder Auflauf vom Wolke 

entfiand, daß man es auf viele taufend rechnete; und war e8 zu vers ® 
wundern, daß, fo übel fie auch gegen die Katholicken, ſonderlich aber 

die Beiftlichen, gefinnet waren ‚nich8 wider fie vorgenommen haben. Sie 

begaben ſich auch zur Ruhe; als fie von dem Ungrunde diefes Gefchreyes 
Überzeugen wurden, und von den zum Kaifer Abgefertigten ſelbſt hoͤr⸗ 

ten; 
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nung Det ut 


. tag. Krände, 


ihrer Ditte 
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merdeu⸗ 


Begehren 
Die Verwal⸗ 
zung des un⸗ 


‚sern Konſi⸗ 
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Ulbergeben 
dem LKaifer 
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Fuͤrſten Vor⸗ 
bissfehreiben 


und bezohen ſich auf die Duldung im deutſchen Reiche. 
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ten : wie fehr demſelben diefer Auflauf mißfalles er and die Staͤnde 
verſichere; Daß ihm von einiger Nachſtellung nichts bewußt ſeve; viel⸗ 
mehr, daß er den Ständen von feiner Gnade gegen dieſelbe Beweiſe 
zu geben verſprochen habe. Dieß marhte ihnen num fiherere Hoffnung, 
ihr Geſuch einmal durchfegen zu koͤnen. Um dann das vom Kaifer 
geſchoͤpfte Mißvergnügen über ihe bisheriges Betragen zu beruhigen, 
trugen ſie 4 Profuratoren auf, eine Entſchuldigungsſchrift aufzufegen , 
und dem Kaifer ihre Unſchuld umfdändlich anzuzeigen. In einer weit⸗ 
läuftigen Schrift, Die fie zuſammgeſetzet, dankten fie dem Kaifer, daß 
er die erwähnten Stände feiner hohen Gnade verfichert babe; dafür fie 
fich als aufrichtige, und treue Unterchane Bejeigen würden. Dann ward 
alles wiederholt, was fie immer bisher um die Genehmigung ihrer Kon⸗ 
feſſion au erhalten, angebracht hatten. Unter dem Vorwand, daß fie 
Utraquiften wären, begehrten fie die Macht ihr Konſiſtorium einfegen, 
und über die Akademie bereichen zu Ednnens da ſie doch, und zu dem 
vormaligen Rechten der Utraquiften einen Anſpruch zu machen gar nicht 
bercchtiget waren. Sie erlaubten fi hie und da Schmähungen wider 
die katholiſche Geiſtlichkeit, und andere. Katholicken; welches fie fich, 
wie Hr. Graf Slawata anmerfet, erlaubt zu feyn glaubten, weil das 
zumal das Juramentum Calumnise noch nicht gebräuchlich war ‚ic. Die 
fer Entſchuldigungsſchrift, feßten fie das von dem König in Hungarn ıc. 
Mathias, dann das von drey Kurfürften: Briedrich dem Pfalzgrafen, 
Chriſtian dem Herz. in Sachſen, Joh. Sigmund dem Markgrafen zu 
Brandenburg 5 wie au) das von Herz und Pfalzgr. Philipp Ludwig, 
und dem Ders. von Braunfhweig, Heinr. Jul us überfendete Vorbitts⸗ 
ſchreiben bey, und überreichten fie dem Kriſer. Die Vorbitte des 
Königs Mathias mar von Peiner Erheblichkeits indem er darinn fein 
Unbewußtſeyn des dießfaͤlligen Zuftandes bekannte, und es dem kaiſer⸗ 
lichen Gutachten gänzlich anheimftellte; der es am beften, was er hiers 
innfalls thun folle, zu entſchließen wiſſen puͤrde. Um deſto dringender 
baten die proteſtantiſchen Kurfuͤrſten, und Herzoge, not... Sie gerecht⸗ 
fertigten die boͤhmiſche Konfeſſion, zu der ſie ſich ebenſals bekannten; 
Sit lobten den 
K. Mas 
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4. Maximilian, daß er: den boͤhmiſchen Ständen ihre Konfeffion bemwils 
liget, und zu beſtaͤtigen verfprochen habe. Dann ftellten fie die üble 
Folgen vor, welche die Verweigerung nad) fich sieben Fonnte su. a. m. (d) 
Rudolph ließ ſich mit diefer Entfhuldigung begnügen, und diefen Ständen 
feine Zufriedenheit durch den oberſt. Burggrafen zu wiſſen machen ; zus 
gleich denfelben zu bedeuten , daB er ihrem vorigen Verlangen nach dag 
ausgegangene” "Mandat aufhebe, und einen allgemeinen Landtag längs 
ſtens auf den 24 Brachmonats ausfchreiben laffen werde. Ermähnte 
Stände mit dieſem Entfchluße zufrieden , verlangten den Inhalt deffen, 
was im Landtage abgehandelt werden follte. Welches fie thaten, das 
- mit fie das, mas wider ähren Sinn, und ihre Abficht wäre, dndern 
koͤnnten; was auch ihnen Rudolph geſtattete. Hierauf ftellte er dag 
Mandat aus, in welchem er den 2oten May — dann Dielen Tag wollten 
die erwähnten. Stände beſtimmt haben — zur Zufammenfunft ans 
feste, und befahl, daß fih alle Stände an dem ndmlichen Tage zum 
Landtag auf das Prager Schloß verfügen; bey welchem feine Majeſtaͤt 
ihre Sorgfalt, die fie für die erwähnten Stände hegte, benfelben su 
"erkennen, und fie bey ihrer Religion bleiben. laffen wollte Sonder⸗ 
lich befahl er, auf daß fi die Stande dabey friedfam betragen, und 


Fein Kriegsvolk werben, und zu fich nehmen ; welches er allen übrigen gleich, 


falls verbot. Sollte einige Gefahr von anderwaͤrts her zu befürchten 
ſeyn; werde man in dem Landtage Davon handeln. Weder Gr Sla⸗ 
wata, weder Gr. Martinicz wollten Daran, aus der Urfache, Theil 
nehmen; weil es der Religion, und feiner Majeftdt felbft nachtheilig 
feyn müffe. Der oberfte Kanzler Zdenko von Lobkowicz, um audy fich ber 
Gelegenheit, diefes Mandat zur unterfihreiben., zu entziehen, hitete den 
ganzen Tag, an welchem er dasfelbe unterfhreiben follte, als ob er 
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giebt Ddiefen 
Ständen gu» 
te Hoffnung, 


Anſtand da⸗ 
ben des 
Kaner⸗ v. 
Lohkowicz, 
Slawata, u. 
Martinich. 


Frank wäre, das Bette. Die gegenfeitigen Stände aber Flagten bey 


dem Kaifer fo heftig wider den Kanzler, daß er bewogen,‘ dens 
felben ermahnen ließ : er folle ohn Verzug das Patent unterfertigen. 


Zdenko fah fih genoͤthiget, den Befehl des Kaifers zu befolgen. Um 


Boͤhm. Geſch. iotes Stuͤct. Ede doch 


(d) Die Verbotsſchriften ſtehen alle woͤrtlich beym Hrn. Gr. Slawata 1. e. 
: B. Ih. 4 fol, 377 — 393 5 welche ich wegen Ihrer Diltl auftigten nicht 
abenfalls woͤrtlich anfuüͤhr· 


S 
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NEE. Doch! anzuzeigen: daß er es nicht freywillig; noch gern gethan; ſchrieb 


Wastläcte 


er ſich zwar unter; ſetzte aber die Worte dazu: Ad mandatum ſuae Ma- 
ieſtatis proprium. | . 


Aber eben durch dieſe Entſchlagenheit des Kanzlers, erinnerte 
ſi ch Rudolph des von den katholiſchen Raͤthen ſchon ſonſt in dieſer Sa⸗ 
che gegebenen Gutachten; und gedachte, wenigſtens, ſodiel er konnte, 
dem Entſchluße auszuweichen, oder das jenſeitige Geſuch zu erſchweren. 
Schon den auf den zoten May angeſetzten Landtag verſchob er auf den 
Fünftigen Zag Wald darauf aber ließ er den Ständen andeuten, Daß 
er fich übel auf befinde, und hiemit derfelbe feinen Anfang mit dem mors 
gigen Tag nehmen folle. Ohnerachtet der von Budowa im Namen der 


Übrigen Stände gegen den oberft. Burggrafen, durch den ihnen Rudolph 


feinen Willen bekannt gemacht hatte, Unzufriedenheit wider den Aufſchub 


‚gedußeret , blieb es doch bey Dem angelegten Tag. Obſchon nun Rus 


dolph Damals nicht felbft bey dem Landtage erfchien; mollteer doch, daß 
ihm alles, mas abgehandelt würde werden, zu feiner hohen Einſicht 
überfchidket werde; und meil die Stände nach aller Gewohnheit vor 
dem Landtage in die Kapelle des heil. Wenzels bey Et. Veit, die heil. 


Meß Hören würden, flellte er es den utraquifkifchen Ständen frey; des 


ver auch, Gewiſſens halber, wie fie ſich einbildeten, Feiner erſchien. 
Eben fo verhielten fie ſich nachmals, fo wie die Lehrer der Earolinifchen 
hohen Schule, dann etliche von der vorigen Religion abtrünnig gewor⸗ 
denen prager Pfarrer, (e als fie auf Befehl des Kaifersermahnet wurs 
den, nach altem Gebrauche der Fronleichnamsprozeſſion beyzuwohnen. 
Durch den Berfhub des Landtages war indeß der a7te May angeruͤcket, 
nad) welchem derfelbe ordentlich vor fich gehen ſollte. Weil aber in 
dieſem das Feſt Chriſti Himmelfahrt einfiel; vermeldete der oberfte 
Burggraf, daß, weil es ſich an einem fo Heiligen Tage einen Landtag 
| au 


(e) Rämlih: Matthaͤnus Nigrin Pfarrer bey St. Peter, Georg Hanufch bey 
St. Wenzel, Thomas Eapatius bey St. Stephan, und Diarhtabes bey 
Gt. Martin, alle von dem prager Ergbifchofe geweihte utraquiſtiſche 
Pfarrer; denen noch der Pfarrer. im Tein, Ellas Schuda mit feinem 
Kapellan folgte ; wie dieß alles Graf Slawata umpdadiich erzählen. 
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zu halten, nicht gezieme; feßte er den folgenden Freytag dazu an. Das 


durch wurden. die utraquiftiſchen Stände hoͤchſt erbittert. Itzt, fagten - 


fie, zeigte es ſich klar, daß man mit ihnen falſch, und hinterliſtig handle, 
and fie Die Zeit mit großen Koften, und Schaden, ohne etwas erhalten 
zu haben, zuzubringen, und auf eine ernfkliche Wertheidigung wider ges 
wife haßvolle Widerfacher zu denken zwinge. Sie behaupteten, daß 
der Fevertag nur zum Vorwand dienen folle, um fie nur deſto mehr 


kraͤnken zu Fönnen. Ob fie num ſchon nicht durchfegen Fonnten, kamen 


fie doch, ohne ſich durch den Feſttag irre machen zu laffen, zum Trug 
der Katholifihen, in der Landſtube zufammen, und unterredeten fich, 
was fie weiter thun follten. Hier.nahmen fie. die Glaser, und Eins 


TER 


Verbitte⸗ 
runq der 
Staͤnde we⸗ 
gen dem Auf⸗ 
ſchub des 
Landtages. 


bogner, derer Jene ſich wider die katholiſchen Geiſtlichen, die ihnen 


großen Abbruch machten, heftig beklagten; beyde aber mit Den Ständen 
gemeine Sache zu machen verfprachen, in ihren Schutz. Indeß ward 
Rudolph von dem Prager Erzbiſchof, dann den Biſchoͤfen von Olmuͤtz 
und Breßlau, und mehreren anderen einſichts vollen Katholiſchen gewar⸗ 
net, den utra quiſtiſchen Staͤnden nicht zu willfahren, wenn er nicht die 


Boch dee 


Erzbiihefs, | 


UND auderetr· 


Batholifche Religion den gänzlichen Verfalle ausfegen wollte. Wuͤrde er 


fi von ihnen abreden laſſen, fo wuͤrde er bald erfahren, daß fie ſich 


mit dieſer Bewilligung nicht wuͤrden befriedigen laſſen; ſondern noch 


mehr forderen, bis ſie endlich Die katholiſche Religion voͤllig unterdruͤcket 


haben würden. Man ſollte auch voraus wiſſen, auf was Weiſe ſich 


die Utraquiſten, oder nun Lutkhtiſchen mit den Pikarditen verglichen haͤt⸗ 


ten? was fuͤr Geſetze fie hinfuͤhro beobachten wollten; und ob fie, wenn. 


ihr Geſuch wuͤrde genehmiget werden, auch andere Beſchwerden anzu⸗ 
fuͤhren. willig waͤren. Die Staͤnde beantworteten dieſe Fragen ſo, daß 
fie dadurch Rudolphen nicht befriedigten. Verdrießlich über dieſe Bit, 
ten, die vielfaͤltige Einwendungen, und das ungeſtuͤmme Betragen der er⸗ 


waͤhuten Staͤnde, verbat er all ihr ſchriftliches Gewerbe fuͤr ihre neue 


Religion, and verwies Be an den Zuſtand der Religion, wie fie unter 
feinem kaiſ. Vater, and feinem k. Anherrn Ferdinand war: daß naͤm⸗ 
lich keine andere Religkon, als die der Katholicken, und ber vormaligen 
Utraqn ſter mir Ausſchließung der Pikarditen, geduldet werden folle, 
Aber chen durch dielen erklaͤrten Willen des Kaiſers wurden fie noch 
Eier a 0.07 is 


Rudolph 
verwei ſet die 
Staͤnde auf 
die vorige . 
Religion, _ 


44 Ihr onologiſche Geſchichte Boͤhmens 


J.C.1609. 


Ungeſtuͤm⸗ 
mes Betra—⸗ 
gen der utra⸗ 
quiſt. Staͤn⸗ 


u‘: 


Wollen ei⸗ 
nen Maje⸗ 
ſtaͤtsbrief 

entwerfen; 
den ber Kai⸗ 
fer beſtaͤti⸗ 
gen ſolle. 


. Der Schle⸗ 
ſier Bereinis 
sung mit ih⸗ 
nen, 


ungeftümmer , amd verſchworen fich fül.einen Mann. zu halten, und ihre 
Vereinigung aufs dußerfte zu vertheidigen. Einige riethen zwar , man 
ſolle ſich, mit Hintanfegen der kaiſ. Raͤthe, die es mit ihnen nicht aufs 
richtig meinten, und an den verdnderten Willen des Kaifers ſchuld waͤ⸗ 
ren, an.den Bifhof und Erzherzog Leopold, der ſich mit dem Kaifer 
wegen dem Zuftand bes Herzogthums Jülich unterreden follte, vers 
wenden, und ihn um ſeine Vorbitte anflehben. Andere wollten, man- 
folltenimmermehr hinführo das Schloß betreten. Doch wurden fie endlich 

einig, Daß man einen Maieftätsbrief entwerfen, und auf die Faif. Be⸗ 
ſtaͤtigung deffelben ernftlich dringen, und ihn dem Kaifer einreichen fol; 

bey welchem es verblieb.‘ Um deſto beherzser empfingen fie die fehlefis 

fhen Bothſchafter, welhe im Namen niehrerer Fütften, und Stände 


ſich ben den böhmifchen Utraquiften. beklagten , Daß ihnen der Biſchof zu 


Breßlau großen Eintrag mache, und nicht geftatten wolle, daß ſich je⸗ 
mand aus feinen Unterthanen zur augsburgifchen Konfeffion verwende, 
und befenne Derſelbe war. des Ersherz. Karl Sohn’, und Bruder des 


nachmaligen Königs u. Kaifers Ferdinands, im J. 1 590 nach feines Waters 


Klagen wi⸗ 


der den 
breßlauer 
Biſchof. 


Will den 
kutheraniſ⸗ 
mus 'in fels 
nen Gütern 

nichs dulden, 


Tode zur Weltgeboren. Als ſchon Domherr zu Salzburg, und Paſſau, 
ward er, fo jung er auch war, Biſchof zu Briren geworden. Seine 
hohe Abkunft, und Verwandtſchaft, die hohe Vernunft, und Bered⸗ 
famfeit, die ereflichen Wiffenfhaften, und Kenntniß mehrerer Spracen, 
beförderten ihn zu dieſen anfehnlichen Würden, (F)  Ebendarum, und 
aus noch anderen hohen Abfichten, verlangte ihn vor 2 Jahren das 
breßlauer Domfapitel zu ihrem Bilchof. Er fah den gräulichen Abs 
fall fo vieler Schlefiee vonder alten, und wahren Religion mit Schmers 
zen anz und da er denfelben durch fein Zureden, und Abmahnen nicht 
gänzlich verhinderen Eonnte, (9) wollte er wenigftens dieſe Slaubenss 
nenerung aus feinen Herrſchaften, und Guͤtern verbannet, und ausge⸗ 
ſchloſ⸗ 


(f) S. die Series Epiſe. Wratisl, Cl. Henelii ap. Sommersb. T. III. Script. 

(8). Auch der Herz. Adam Wenzel von Teſchen, der in diefem Jahre Luthern 
den Abfchied gegeben, und jich zur katholiſchen Meligion vermeidet, ſtaͤrkte 
durch fein Benfpiel fo manche Wankende; andere aber führte er wieder 
in dem choofe der allgemeinen Kirche. S. Hencli Annual, Wratisl, ad 
eu P. Jo Schmidi 1 e. lib.5. pag. 126 fgg. - 
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ſchloſſen haben. Er ſey, ſagte er, in ſeinem ſchriftlich erkideten Willen, 
ia eben. fo, wie jene Fürften, die der augsburgifchen Konfeſſion anhiens 


gen, und in ihrem Lande die Fatholifche Religion durchaus nicht duls - 


den, berechtiget, das, was fiethuen , in feinen, ihm zugehörigen Stdds 
ten, und Dorfern zu. verordnen. Er glaubte, das Recht zu haben noch 


vor anderen Fürften Schlefiens , etwas hierinnfalls fagen zu Finnen; 


weil er nach dem Könige Boͤhmens die erſte Perfon in Schlefien vertraͤ⸗ 
fe, und ihm als Biſchofen die Dberauflicht über Die Kirchen Schlefieng, 
‚und die Sorge über das Heil feiner Untertbanen von dem höchften Haups 
te der Kirche anvertrauet, and anbefohlen ſeye. Es fene auch fehr uns 
bilfig, daB man behaupten wolle: die oberfte Landhauptmannsftelle, 
ſtehe nur Pürften,, die Layen wären, zu; da es Doch richtig waͤre, daß 
das von dem 8. Wladiſlaw ertheilte Privilegium, Eraft defien diefe 


Wuͤrde Fein anderer, als ein fehlefifcher Fürft begleiten ſolle, nicht nur 
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von weltlichen, fondern auch von geiftlihen Perfonen erwirket worden - 


fey. Aber dieß achteten die utraquiftifchen Stände nicht 5 fondern vers 
fprachen den fchlefifchen Abgeordneten wider jeden, der ihr Vorhaben 


fiören, untergraben, oder gar gu vernichten frachten würde, doch den 


Kaifer ausgenommen, mit allen Kräften loszuziehen, und fie auf alle 
‚mögliche Weiſe zu fchügen. Was auch dieſe mit Dank annahnien, in 
ihre Vereinigung aufgenommenen zu werden baten, und ihnen gegenfeis 
tige Huͤlfe zu leiften verhießen ; worüber, Die erwähnten Stände bie 
fchriftlich zu Stande gebrachte Bereinigung ebenfalls. fchriftlich verfaßten, 
mit 24 Siegeln befeftigten , und den fchlefifchen Fuͤrſten, und Ständen übers 
reichet werden wollten. Rudolph durch Diefes feine Majeſtaͤt beleidis 
gende Betragen der Staͤnde gerühret, ließ denfelben am zoten Brach⸗ 
monats feinen jemals gefaßten Schluß, alles im Betreff der Religion 
beym vorigen zulaffen, nochmals zu wiſſen thun, und ermahnete fie von 
allen feiner Majeftdt nachtheiligen Verbuͤndniſſen, und DBereinigungen, 
gänzlich. abzuftehen; widrigenfalls würde er. bemüffiget werden, wider 
fie auch von dem deutfchen Reiche Hülfe zu verlangen.  Desgleichen 


ermahnte er fie von dem Vertheidigungsgeſchaͤfte gänzlich abzulaffen. 


Sollte die Noth dergleihen etwas vorzunchmen erheiſchen; follte es 


Rudolph 
gelger ſich 
ſtandhaft. 


nicht anderſt, als mit feiner Maieſtaͤt Genehmigung, und Einverſtaͤnde J 
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I C. 609. niß geſchehen. Much auf den Bail. Befehl warb ihnen von dem .oberf. 
Foriſezung Burggrafen angedeutet, Daß fie auf Feine Versheidigung mehr dringen 
des Landia⸗ ſollten. Im übrigen follte der Landtag wegen ihren Geſuche fortgefes 
u. get werden. Weil aber der folgende Tag als der aıte Brachmonats 
auf den Sonntag fiel, an welchem bie fronleichnamsprozeſſion Bey St. 

Jakob follte gehalten, und biemit der Landtag nicht förmlich vor fid 

sehen koͤnnte; waren die Utraquiſten zufrieden, auf daß derfelbe auf 

. den morgigen Tag verfchoben werde. Sie feyerten .aber durch ben 
Bee Sonntag nicht. Erſtens zwar liegen fie den vor etlichen Tagen ab. 
ige trunnig gersordenen Minh Kafpar Zelir, aus Mähren gebürtig, dep 
| —* St. Wenzel um ſeinen Abfall vom Kloſter, und der Religion zu recht⸗ 
rer. fertigen, die Kanzel beſteigen: mas dieſer auch bereitwillig (hat, und 
nah Art des nenen Evangeliums wider den Pabſt wacker los zog. (6) 

Worauf der St. Wenzeispfarrer, obme bie Meße zu halten, die er der 

| nennen Echre gemds ſchon abgeſchaft hatte, die Einfeßung des Beil. Sa⸗ 
kraments aus der boͤhmiſchen Bibel ablefen ließ, und fofort feinen Glau⸗ 

"  Bensgensffen, worunter fidy andy der erwähnte abtrännige Mind be 
fand, Brod und Mein mistheilte. Daun verbanden ſich die verfams 

melten Stände unter einem Schar, nichts davon, was fie abhandeln 

würden, zu verrathen. Ihre Meinungen, wie fie fich verhalten folk 

Defenfiong, Er waren verfchieden. Einige wollten : man folle fih beym Kaifer 
soert bemis- entſchuldigen, Daß man das Defenſtonswerk zu Stande briggen wolle, 
auch Daß mar ben Maͤhrern davon Bericht gäbe. Noch andere mit 

dem Mathias von Thurn riechen, daß man das Defenfionswerk , wie 
68 betrieben werden folle, auflege; welches letztere allgemeinen Beyfall 
‚gewann. Endlih foße man die ſchleſiſchen Stände aufmuntern, auf 

daß fie ſich der Defenfion wegen untereinander vergleichen ‚und zugleich fich 

erflären, was je zu derſelben im Falle der Noth beptragen mollten. 

Weil fie aber alles dieſes recht in Ordnuug bringen zu Eönnen, Zeit 
brauchten, erhielten fie auf ihre Borflellung, dan der Landtag his Mitt⸗ 

woch, ohnerachtet es das Feſt des heil. Joh. des Zäufers waͤre, ver 

ſchoben wurde. Da nun diefer Zug angekommen, begaben fich die ka⸗ 

Zu | tho⸗ 
) Der abtrüönnige Moͤnch hörte bald darauf gu ſchwdemen auf; Indem er je 
BPhlerd uber ein Waſſet gesitten, und dariun erfofen ig 
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tholiſchen Staͤnde in die Kirche, dem Gottesdienſt behzuwohnen; da⸗ 
fuͤr aber die Utraquiſtiſchen in aller Fruͤhe in der Landſtube erſchienen, 
um ſich zu unterreden: wie ihr Vertheidigungskonzept aufzufuͤhren ſeye. 
Vor allem dachten ſie Vorſteher der zuwerbenden Soldaten waͤhlen zu 
muͤſſen, und ernannten aus dem Herrnſtande zum Generaloberſtleu 
tenaut Heinrich Matheſen Thurn; zum obriſt. General Feldmarſchall 
Lenharden Colonna von Felß auf Engelsberg, zugleich kaiſ. koͤn. Rath; 
aus dem Ritterſtand, Johann den Juͤngern von Bubna auf Wrſta(i) 
zum General Wachtmeiſter. Nebſt dieſen beſtimmten ſie 10 Direkto⸗ 
ren aus dem Herrnſtande; und eben ſoviele aus den Rittern. Aus 
dem Buͤrgerſtande der Altſtadt Prag aber 5; aus der Neuſtadt 2; und 
aus der kleinen Stadt Prag ı, denen noch 2 von Tauß, und Klattau 


IE. 1609. 


Der utraqu. | 


Staͤude Bes \ 


rat hſchla⸗ 
gung uͤber 


den Verthel⸗ 


digungs⸗ 
ſtand. 


zugegeben wurden. Weil aber Peter Wok von Roſenberg, den fie 


zum erſten Direktor aus dem Herrnſtande gewählet, nachmals vieles 
Amt wegen feinem hohen Alter, und feiner Leibesſchwachheit verbat; 
ſchlugen fie ſtatts Seiner Wenzeln von Budowa vor. Eben dieſem trugen 
fie auf, Die Eintheilung zu treffen, was jeder Utraquift zur Werbung, 
und zum Unterhalt des Kriegsvolfs beytragen follte. Und gleichwie 
Diefe ihnen ſchwoͤren mußten, daß fie das Defenfionsmwerf zum Bellen 
ber Stände, zur Sicherheit des Kaiferd, dann ihrer Sreunde, und Ans 
verwandten über ſich nehmen wollen, alfo ſchworen aud) fie, ihnen in 
allen getreu, und Gehülflich zu feun. Sie waren dabey fo verwegen, 
daß fie auch Die kathol. Stände zu ihrem Defenfi onswerfe einluden; 
zu dem aber fich wiefe ohne Bewilligung des Kaifers, nie entfchließen 


wollten. Nicht nur die Eatbolifhen Stände, fondern fo gar der noch 


zu Prag anmefende Furfächfifche Geſandte Doktor Gaͤſtenberger, miß⸗ 
billigte das ganze Defenfionswerk; dadurch fie nicht nur wider das Ans 
fehen feines Majeſtaͤt handeln, fondern auch gefährliche Unruhen fliften 
würden. Im Gegenteil ftellte er ihnen 10 Artikel vor, nad) Denen 


fie ihr Gefuch einrichten ſollten; unter welchen auch Die Akademie, und das 


Konfiftorium vorkam; welches beydes er aber ihnen, feiner Majeſtaͤt des 


Kaiſers Macht gänzlich zu Aberlaffen rieth; im übrigen aber ihnen, gu⸗ 


Sem, ws. . 
ein jeder 
beyzutragen 
habe. 


Laden ſogar 

33— | 
tanbe bass | 
ein, on 


eh Date 
ein (Sen 


Geſandten 
darüber. 


fen Unterſchub zu leiſten, verſprach. Ob nun Einige ſich wicht damit 


he⸗ 
N An einem anderen Orte bad dem H. Gr. Slawata beißt nr auf Habeit. 
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Sonderlich, 
daß ſie auch 
die Macht 
uͤber das 
Konſiſtori⸗ 
um, und A⸗ 
iademit for⸗ 
derten, 


Ihre Be⸗ 
| der Kaiſer die Frage durch den oberſten Burggrafen hat ſtellen laſſen: war⸗ 


ſchwerden 
bey dem - 
Laudtage. 


befriedigen laſſen wollten; genehmigten ſie doch endlich die ihnen zuge⸗ 
ſchickten Artikel. Nur wollten ſie nicht verſtehen, auf daß ſie die Aka⸗ 
demie, und das Konſiſtorium der Macht ſeiner Majeſtaͤt uͤberlaſſen ſoll⸗ 
ten; hauptſaͤchlich aus dieſer Urſache: weil ihre Prieſter, und Studen⸗ 
ten der Lehre halber in die deutſche Lande ziehen, und da ihr Geld ver⸗ 
zehren muͤßten. Es waͤre auch unſchicklich, daß itzt die Prager die 
Gelehrſamkeit von jenen abholen ſollten, die ihr Aufkommen der prager 
Akademie zu verdanken haͤtten. 


Hierauf erfchienen fie war auf dem Landtage; da ihnen aber 


um fie bey feinem ihnen ertheilten Entſchluße nicht beharren wollten? 
befchmerten- fie ſich, daß fie zu ihrem größten Herzensleid noch immer 
auf den vorigen Zuftand der Religion zuruͤckgewieſen werden; von dem 
Majeſtaͤtsbrief aber über die Freyheit ihrer Religion geſchaͤhe weder 
Meldung. -So Bagten fie auch, daß ihnen bisher Die Akademie, und 


das Konftflorium nicht übergegeben werde; weder auch die Urfache ans 


Der Kaiſer 
bebarret bey 
ſeinem vori⸗ 
sen Schluße. 


gedeutet: warum ihnen der Majeſtaͤtsbrief verhalten werde. So its 
Brünnftig fie der kaiſ. Entfchließung gewärtig wären, wollten fie doch 
aus Ruͤckſicht auf die Majeſtaͤt des Kaifers den morgigen Tag Darüber 
erwarten. Der fchriftliche, und am 26ten Brachmonats unterferfigte 
Beſcheid des Kaifers darüber erfchien wirklich. Dem zufolge follte «8 
in Betreff der Religion bey dem, was immer bisher zu Gunſten ber 
Utraquiſten ergangen war, verbleiben, bis man etwa zu einem allgemeis 
nen chriftlichen Vertrage in Religionsſachen gelangen möchte. Auch würs 
de der Kaifer beyde Partheyen für feine getreue Unterthanen erkennen, 


Die Utraquiſten, fo, wie die Sub vna, follen ihre Religion ihren Sta⸗ 


tuten gemaͤs frey, und ungehindert auszuüben: auch’ in ihren Schlöf 


ſern, Ritterſitzen, Städten, und Doͤrfern Kirchen ihrer Neligion ges 


mds, zu erbauen beredjtiget fenn. Doc follten die alten Kirchen , und 
in felben die Bilder, Kirchenzierden, und Gerdthe, ungeftöret bleiben ; 
auch Feine Parthey die andere ſchmaͤhen, und fhimpfen. Die Afades 
mie, und das Konſiſtorium anbelangend, foll es bey igigen Stande 
beruhen. Sie, die utraauiſtiſchen Staͤnde haͤtten zwar ihm einen von 

| ihnen 
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ihren entworfenen Majeſtaͤtsbrief eingereichet; weil aber ſeine Majeſtaͤt 
in gegenwaͤrtiger ſchriftl. Antwort, auch dieſe, von ihm ſowohl, als 
dem Relator bekraͤftigte Antwort in die Landtafel habe einſchreiben 
laſſen; hielten feine Majeſtaͤt für unnoͤthig, noch einen beſonderen Ma: 
jeftätsbrief zu ertheilen. Im Betreff endlich, der vorhabenden Des 
fenfion, laffe es feine Majeftät beym vorigen beruhen; Doch fene fie 


nicht darwider,daß ſich Die utraquiftifchen Stände der Landtagspropofizion, 


und erkannter Nothdurft nach, mit den ſaͤmmtlichen Ständen einer ges 
wiſſen Defenfion halber nicht vertragen follten; es verftehe fich aber, 


3.8.1609. 


Hält den 
Majeſtaͤts⸗ 
brief für uns 
nöshig. 


Läßt ein Des 
fenſions⸗ 
werk unter 
Bedingun⸗ 
gen zu. 


daß fie ihrem Herrn und König, als der vom Gott vorgeſetzten Ob⸗ 


rigkeit, ihrer Vorfahren Beyſpiel nach, gehorfam verbleiben, und ihrer 
Pflicht nachkommen werden. 


Aber auch ſich nach dieſem ſchließlichen Entſcheid des Kaiſers 


zu verhalten, weigerten ſich dieſe Staͤnde; und obwohl der oberſt. Burg⸗ 
graf ihnen Hoffnung machte: der Kaiſer werde ſich im Betreff der ihnen 
gehäßigen Artikel bereden laffen; festen fie Doch dem Kaifer ihren Ge⸗ 
genenrfibluß entgegen. 
Leute, die das Königreich in den ganzlichen Verfall zubringen trachten, 
dem Kaifer einſchwaͤtzen, daß ihnen Derfelbe Beinen günfkigen Be⸗ 
(Heid gäbe. Sie wären alfo gezwungen ihre Wertheidigungsgefinnuns 
gen anszufilßren, und Dadurch Die fo lang begehrte Gewiffensfreyheit, 


Dann Die Sicherheit ihres Vaterlandes, zu erwirfen. Sie hätten no" 


nicht der Verwuͤſtungen vergeflen, melde das fremde Kriegsvolk unlaͤngſt 
in dem Koͤnigreiche ausgeuͤbet habe. Sie wuͤſten auch wohl, daß man 
in den benachbarten Landen Soldaten werde, und muſtere; und meil es 
‚um beydes, die Sicherheit, und Religion zu thun ſey, hofften ſi ie, Daß" 
fi) auch die Fatholifhen Stände mit ihnen vereinigen. werden. Sie 
_ waren dabey fo ungehalten, daß ſie den oberſten Burggrafen, der fie 
auf andere Gedanken zu lenken im Begriffe war, nicht reden ließen, 
ſondern ihren ſchriftlich abgefaßten Vertheidigungsentwurf ablefen lieſ⸗ 
ſen. In dieſem fuͤhrten ſie die vielen Verfolgungen, die ſie bisher er⸗ 
litten bitten; die Hinkerniſſen, die man ihnen die Religionsfreyheit 


zu erlangen, geleget ?: Die Verachtung ihrer Deligtöhi, erfleckburegr ION: 
3 


vebe eſch ı0te9 Stuck. ff müfe 


Sie ſaͤhen wohl ein, fagten fie, dag nur bife 
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muͤſſen; die ihnen abgedrungenen Gerechtſamen; die Gefahr, welcher ſowohl 
ihre Religion, als auch das Vaterland ausgeſtetzet ſeyen, weitlaͤuftig an 

Weil nun dieſes alles, ſich in den Vertheidigungsſtand zu ſetzen erheiſhe? 
wollten ſie auch auf kraͤftige Mittel dazu bedacht ſeyn. Um Kriegsvolk aufzu⸗ 
bringen, und das unterhalten zu koͤnnen, ſoll nach ihrer Veranſtaltung der 
ıofe Mann aus den Unterthanen, oder auch gar Der ste ausgehoben werden; 
und folltees die Noth erheiſchen, alle ohne Unterſchied fich dazu ftellen. Das 
nöthige Geld zum Unterhalt würde man von den Steuern, welche nach 
Art des 3. 1596 follen in die Kreife ausgeſchrieben werden, entrichten; 

wovon auch der Sold den gemdhlten 30 Direktoren gereichet wer⸗ 
den folle; und zwar für einen aus dem Derzenflande: 160 ſß. meiß.; 


aus den Mittern, 140 ſß.; und aus den Bürgern, 55 ſß.ꝛc. Nachdem 


ihr Defenſionsanſchlag abgelefen war, fellten fie nochmals die Frage, 
an die Sub vna: ob fie gemeine Sache mit ihnen machen wollen? So 


“ bedenklich dieſen diefe Frage war, verfpradhen fie Doch morgigen Zag, 


— * 


Peg wider 
den altſtaͤd⸗ 
see Priwas. 





—* 
aquiß. 
Secaͤnde. 


weil es ſchon 10 Uhr Abends nach der deutſchen Uhr war, ihren Be⸗ 
ſcheid daruͤber zu geben. So betrugen ſie ſich; indem ſie nicht fuͤr 
Hauptfeinde derer Sub vna wollten angefehen werden. Deſſen wur⸗ 


den fie aber Flar überzeuget, als die noch verfammelten Utraquiſten, 


ohnerachtet es ſchon fo fpdt war, etliche erdichtete Artikel wider dem 
altftddter Primas, und eifrigen Katholiden, Goͤrg Heideln ableſen 
liegen, und folgenden angemaßten Rechtsſpruch fällten: DaB „ihre 
„Gnaden die Herren Stände Sub veraque, ihn, Heideln, auch einen 
„ieden, der mit ihm effen oder trinken, oder fonft mit ihm zu thun has 
„ben würde, für einen Schelm, und Verraͤther halten, und er fich bey 
„Henken, inner halb at Tagen aus dem Königreiche weckpacke; voch 
„fein Weib und Kinder ausgenommen; weil fie unfchuldig waͤren.“ 
Noch ehe die Stände von einander gingen , ſchwor die Gemeinde derer 
Sub veraque, nach Zeitung des von Budowa, bey einander zu verblei⸗ 
Ken, fo daß fich Feiner von ihnen unter ſchwerer Strafe trennen folle; 
Somit der oberſte Burggraf den Landtag aufhob. 


Man hat gerechte Urſach, mit dem Hrn. Grafen Slawata, 
anzumerken: daß bey Menſchen Gedenken nicht erboͤret, ne den 
— ro⸗ 
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Chronicken gelefen werde: daß ein Theilder Stände, fo etwag zu thun ſich 
unterfangeh gedürfet. Unter dem Vorwand, als bitten fie Die Abſicht 
- ihr Vaterland, und feine Majeſtaͤt, den König von aller etwaigen Ges 
fahre. fiher zu flellen , füchten fie wirklich die Freyheit ihrer nesen, aus 
der handlichen Falviniftifchen , und pikarditifchen Religion, welche letz⸗ 
tere weder in dem deutſchen Meiche geduldet, und Durch fo viele Des 


FE 


Prete verboten morden, mit Gewalt zu erzwingens welches ſie nachmals 


ſelbſt Flar anzeigten ; indem fie nach erhaltenen Majeſtaͤtsbrief nicht weis 
tee auf eine Beſchuͤtzung des Vaterlandes, oder des Königs dachten. 
Dhnerachtet die Stände Sub vna gemeine Eache mit denen Sub veraque 
nicht madyen wollten; aud) der Kaifer es ſehr hoch aufnahm, daß die 
Letzteren fih einer Gewalt unterwinden, melde nur feiner Majeſtaͤt zus 
fiehe; beharrten fie nichts Deftomeniger bey ihrem gefaßten Schluße ; und 
weil es ihnen an groben Geſchuͤtze, Pulver, und Bley mangelte: auch 
es ans dem Zeughaufe feiner Majeſtaͤt nicht erhalten würde; baten fie 
den Zürften von Anhalt Chriſtian ſchriftlich, fie damit gütiglich gu vers 
fehen. - Män trug freplicd auf einen gütliden Vertrag anz aber die 
ziegelofen Stände fchlugen denfelben geradezu aus, und drangen mit 
Ungefimm: auf den verlangten Majeſtaͤtsbrief. Doc ließen fie ſich 
von denen Sub vna dahin bereden , daß, im Salle fie in dem entworfenen 
Briefe, deffen Befldtigung fie von dem Kaifer verlangten‘; etwas vers 
ändert zu werden begehrten, auch fih Damit befriedigen laſſen wollten. 
Unter anderen‘, fchien es denen Sub vna fehr anftdßig zu ſeyn, daß fie 


Evangeliſche genennt werden wollten; dafür fie fich aber richtiger, wie es ', 


vorher gebrduchlich war, die Sub vtraque nennen follten; indem es fonft 
ſchien: als wollten fie den Katholiken geradezu das heil. Evangelium, 
welches nur ihnen zuftünde, abſprechen. ie follen auch nicht fagen : 
Daß ihre Religion in allen Orten, und Enden uͤblich fen ; fondern, daß 
fie in allen ihren Kirchen beobachtet werde." Im Betreff ihres Konfis 
ſtoriums, ſtehe dem Kailer zu, aus den der vorgefchlagenen Perfonen 
geroiffe zu ernennen, und zu befidtigen. Im Gegentheil Hätten die 
gemeihten, und die dchten Pfarrer Sub veraque, nicht wohin fie fich 
wenden ſollten? Die Afademie, die fie ihrer Macht Übergeben zu wers 


den verlangten, Eönnte Der Kaifer, ald Fundacor, ſich gar nicht entzie⸗ 
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hen laſſen. Doch ſollte es ihnen frey ſtehen, Paſtores aus derſelben 
aufzunehmen; denen auch der Religion wegen kein Zwang geleget 
werden ſollte. Es ſollte auch in dem Majeſtaͤtsbriefe ausdruͤcklich ge⸗ 


ſetzet werden, daß alles dieſes bis auf den kuͤnftigen Landtag währen 


erden von 
den Direkto⸗ 
ren der Utras 
quiften wi⸗ 
derleget. 


ſolle. Im uͤbrigen ſollten ſie das Soldatenwerben gänzlich einftellen; 
indem diefe Artikel nicht fo beſchwerlich wären , daß fie nicht ohne Kriegs⸗ 
werbung eroͤrtert werden koͤnnten. Alle dieſe Punkten beantworteten 
und widerlegten die Direktores. Vielmehr aber, als ſie den Kaiſer, 
den Majeſtaͤtsbrief, wiewohl unter gewiſſen Bedingungen, zu unter⸗ 
fertigen geneigt zu ſeyn erfuhren; befahlen eben dieſe augeſtellten Di⸗ 
rektores, die Werbung des Kriegsvolks um defto eifriger ‚fortzufegen. 
Sie brachten auch bald ein Regiment zu Fuß, 300 ftarf,. die unter dem 
Dbriften Grafen von Thurn, und 1500 zu Pferd; davon 1000 unter 
Lehnharden von Felß, und 500 unter dem von Bubna ftehenfollten. Dem 
Fußvolke zwar ward der Aufenthalt in den prager Städten angewieſen; 
die Reuterey aber füllte-ihren Unterhalt in den katholiſchen, und geifts 


lichen Gründen ſuchen; dadurch Dem ob. Kanzler Zdenko von Lobkowicz 
und dem Gr. von. Martinicz unfägliger Schade zugefüget wurde, Weil 


es aber , ihrem Vorgeben nad), um die Wohlfahrt feiner Majeſtaͤt des 


Königs, des Königreiches; dann um das Heil und Seligkeit ihrer 


Seelen: um die Ehre, Leib und Sur ihrer Weiber; um den Ruhm, 
welchen die boͤhmiſche Nazion vor vielen anderen gehabt, zu thun; haͤt⸗ 
ten fie‘ auch vieles Geldes noͤthig. Am dieſes zuſamm zu bringen, 
wollten fie ale, die Güter, und Unterthanen hätten, aus ihren Saͤckel 


s30Orrte, oder ı fl. 5 gr. abzugeben gehalten haben. Nebſt diefem folle 


ein jeder Unterthan 7 weiße Groſchen: jeder Pfarrer 2 Sch. meißniſch; 
ein Schafmeifter ein halbes; ein Schafknecht einen Ort, ‚oder den aten 
Theil eines Gulden; die Prager von jedem Haufe monatlich 34 Sr. ; 


jeder Jud von feinem Haufer 2 Schock; der aus den Leßteren, 20. 
Sabre alt wäre, einen Dufaten, und der 10, einen halben, entrichten. 


So folle auch von Weinen, Fiſchen, vom Zleifh, Brandwein, und 

Kaufmannswaaren; von Kaminen, Kauf und Handelsleuten, fo wie 

es im Jahre 1596 gefchehen, die fonft angefeßte Steuer, und dieſes alles 

innerhalb 4 Wochen erleget werben. Hieruͤber ſchickten fie am sten 
| u Heu: 
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Heumonats, oder, mie fie diefen Tag ausdruͤckten: Montage an der 


Bommemorssion der heil. Maͤrt. Johann Sußen, und Mag. gieranpmi, 
Möärteree Gottes, (EC) in alle Kreife Patenten aus, und zum Theil 


bengten fie felbe zu Prag, und in anderen Städten, auf. Diefen_von S 


den Direktoren gewagten Schritt, als einen Eingriff in die Macht, und 
Gewalt ſeiner kaiſerl. Majeſtaͤt als Koͤnigs in Boͤhmen, nahm Rudolph 
ſehr hoch auf; und glaubte, auf Mittel, um Ihn ſeine Majeſtaͤt ſchuͤ⸗ 
gen zu Eönnten, gedenken zu muͤſſen. Aber der oberfie Burggraf, ſamt 
noch einigen anderen katholiſchen Herren, riethen ihm davon ab. Sie 


zeigten ihm an, Daß es den utraquiſtiſchen Ständen ſchon bekannt ſey: 9 


daß fein Bruder, der König Mathias , fo fehr er ſich auch darwider ges 
ſtemmt, um die in Defterreich geftörte Ruhe berzuftellen, den unges 
ftümmen Bitten der proteflantifchen Stände endlich nachgegeben , und dens 


SJE1 609. 


Rudolphs 
orge fuͤr 
feine Hm 
bein - 


K. Matblas 
ertbeilt den 
eſterrei⸗ 
chern die Re⸗ 
ligionsfrey⸗ 
heit gezwun⸗ 
gener. 


felben die Religionsfreyheit ertheilet. (1) Wuͤrde nun der Kaiſer nicht 


| ebenfalls das ungeflümme Verlangen der boͤhmiſchen Stände begünftis 
gen, fo würden fie die Genehmigung durch Waffen erzwingen, oder 


es würde zu fürchten ſeyn: daB fie ſich zu dem König Mathias, 


als erklärten Nachfolger im Koͤnigr. Böhmen, verwenden, und denfels 
Ben, in der ficherfien Hoffnung einen Majeſtaͤtsbrief im Betreff ber 


Religionsfrenheit zu erhalten, zum wirklichen König in Boͤhmen annebs 


men möchten... Durch diefe, und noch andere Vorftellungen beivogen , 
entfebloß fi Rudolph den erwähnten Ständen den bisher fo unges 
ſtuͤmm verlangten. Majeftdtsbrief ausfolgen zu laſſen. Und obwohl 
der oberſte Kanjler -Feinen Schen zu fagen gehabt; daß, da der Erz 
herzog, und König Mathias durch feine Bewilligung ſich den Weg zur 
Kölle bereitet, er nichtsdeftomweniger hoffe: feine Majeſtaͤt der Kaifer 
und König, ihm nicht folgen werde: beharrte doch K. Rudolph bey feis 
nem Schluße; und ließ es den Direktoren zu willen machen; zugleich 


aber bedeuten: daß in. dem abgefaßten Majeſtaͤtsbriefe, das Wort: 
Evan⸗ 


RN Es fcheinet, dag dieſen utraquiſtiſchen Ständen ae Religion, wenn fie 
nur nicht die katholiſche wäre, willkommen gemefen. Wie ſebr aber Hußens 

| Lehre von denen bes Luthers unterſchieden? bästen fie doch wiſſen füllen. 

(1) De Berleibungsbrief K. Matbias ſtebet b · kunig Part, ſpee- Cont. und 


Ber Abf. IV. p. 76. 


Der Ralfer 
ertbeilt Det 
Magiſtrats 
brief. 


Aeußerung 
des Kanzlers 


3. C. i600. 


⁊ 
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Evangeliſch, mweggelaffen, und dafür : Sub vtraque, geſetzet werde. 
Item, daß dem Majeſtaͤtsbriefe beygefuͤget werde: daß es dabey bis 
auf einen allgemeinen Vergleich im heil. roͤmiſchen Reiche waͤhren ſolle. 


Dann, ſobald ihnen der erwähnte Brief eingehaͤndiget werden würde, 


Anſtand der 


Stktuaͤnde, die 


Werbung iu 
unserlaflen. 


ZZ 


Kudol pb 
weraeih! ven 
Majeſtaͤts⸗ 
brief in die 
Landtafel ür 
bertragen zu 
in 


Ermähnet 
die Urraqui⸗ 
Ren ſich 
wohl gu ver⸗ 
zragen. 


fie alſobald von der Defenſion, und Direkzion; wie auch von den Pas 
tentenausfchreiben, und übrigen von ihren gemachten Anflalten abkafs 


fen. Nebſt diefem fich mit den Fatholifchen Ständen vergleichen; und 
dann auf den Landtag, der um noch anderes abzuhandeln ferner forts- 


gefeget werden würde, erfiheinen. Obwohl nun die Pikarditen noch 
einen Anſtand machten: gingen dor) Die Utraquiften Die vorgelegten Bes 
dingungen ein; nur wollten fie won der ferneren Werbung des Krieges 
volks auch aus diefer Urfache, nicht ablaſſen; indem fie fich gefaßt wis 
der Diejenigen, welche die Verleihung des Majeſtaͤtsbriefs zu verhindern 
ſuchten, machen müßtens aud es nicht eher thun koͤnnten, Bis 
der Majeſtaͤtsbrief in die Landtafel würde eingetragen ſeyn. Sie er⸗ 
mahnten auch die Widerfpenftigen, Feine Schwierigkeit zu erregen; ins 
dem der Kaifer dadurch leicht zum Zorn gereizet werden, und den Mas 


jeſtaͤtsbrief gänzlich aufheben koͤnnte. Sie dankten alfo dem Kaiſer 


für diefen fo fehr erwünfchten Entfchluß , und priefen die große Gnade 
deffeiben hoch an, mit dem MWerfprechen , fich derfelben nicht unwuͤrdig 
zu machen, Nur Einnten fie aus Vorſicht, auf daß nicht einige ihnen 
auffägigen Leute in der Erfüllung diefes fo gemünfchten Werkes verhin⸗ 
derlich ſeyn möchten, die Werbung des Kriegsvolks noch nicht einfiellen. 
Sie baten: der Kaifer möchte ihnen den Majeſtaͤtsbrief allergnadigft 
ausfolgen, und dann benfelben in die Landtafel eintragen laſſen. Rus 
dolph machte feinen Anſtand; doch weil in diefer Dank und Wirtfhrift 
des mit den Ständen Sub vna getroffenen Wergleiches, mie es von den 
Direktoren nachdrädlich gefchehen werden wollte, Feine Meldung vor 
kam: ließ er diefelben wiflen :s daß er den Majeſtaͤtsbrief nicht eher ads 
folgen laffen werde ; als Bis fie ſich durch einen fonderlichen Revers 
verpflichtet haben würden : Feine andere Religion einzuführen, als 
eben diefe, welche ihnen dermals geflattet werde; dann heilig zu vers 


ſprechen: daß fie bey ihrer Religionsfreyheit, den kathol. Gottesdienſt 
mit nichten ſtoͤhren, oder zu verhinderen trachten, oder die Katholicken 


kraͤn⸗ 
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kraͤnken; fondern fi mit bdenfelben in allem friedlich und liebreich 
betragen wollen. Da fie auch Diefes verſprachen; mar es um bie wirk⸗ 
lihe Ausfertigung, dazu der. gte Heumonats beſtimmt ward, um bie 
Unterfchrift zutun. K. Rudolph zwar unterfchrieb fich ohnbeſchwert; 
‚. weil es aber der alte Gebrauch, und Herfommen war, baß, went 


Hrivilegien, und Majeſtaͤts ſachen aus der boͤhmiſchen Hoffanzley vers 


abfolget werden, ſich auch der obeifte Kanzler, Vizekanzler, und Sets 
kretaͤr zu unterſchreiben pflegten, ſollte fi auch Zdenko von Zobfomicz, 
- als obrift. Kanzler unterfchreiben; der Tich aber mit aller Ehrerbietigfeit 


gegen den Kaifer entfchuldigtee Er habe fih, fagte er, mit gelehrten, 
und gottesflrchtigen Mdnnern voraus beratbfchlaget, und erfannt, daß 


er nen ſolchen, wider feine Religian laufenden Majefkdtsbrief, ohne 


Verlegung feines Gewiſſens, nicht unterfchreiben Einne. Der Kaifer. 


wollte ihm auch Feinen Zwang anlegen, und befahl dem oBriften Burg» 
grafen, wenn ihn die Stände, fih zu unterfchreiben bitten würden. 
denſelben zu unterfchreiben. Wirklich aber baten ihn darum die anwe⸗ 
fenden Bevollmächtigten der Stände; worauf ihn der ob. Burggraf 


Sc so " 


/ 


Der Lansler 
denko don 
obkowie 


unterfertigte. Auf Befehl des Kaiſers ſollte Karl von Wartenberg 


den unterfertigten Majeſtaͤtsbrief den in dem altſtaͤdter Rathhauſe ver⸗ 
ſammelten Direktoren einhaͤndigen, und zugleich den verlangten Revers 
von ihnen abfordern. Da es ſchon gegen » Uhr. Nachmittags war, 


hatten ſich fchon die Meiften von ihnen nach Haufe begeben. Als fie . 
aber erfuhren, Daß der Majeſtaͤtsbrief überbracht werde, erfihienen fie - 


ungefdumt wieder. Hier nahmen fie denfelben über, und unter großen 
Frolocken, ließen fie ipn ablefen. Indeſſen aber che die Übrigen auf 
dem Lande davon verſtaͤndiget, fich gleichfalls einfanden, verwahrten 
fie denfelben in der grünen Truhe des neuſtaͤdter Rathhauſes. Da aber 
der Kaifer die Uibergab des Maieſtaͤtsbriefes Durch eine öffentliche Schrift 
bekannt machte, und zugleich alle Stände im prager Schloße, um über 
Die äbrigen Artikel zu berathſchlagen, zu erſcheinen hieß: machten auch fie 
Durch eine Sffentlihe Schrift den Empfang des Majeftätsbriefes allen 
ihren Mitbrüdern gu willen, und luden fie zur nöthigen Unterredung ein. 
Indeß haͤndigten die Direktores, wie es der Kaiſer gefordert, Den su 
| ar 


— 


- zuüben, 
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VYXC.1609. vers (m) aus, in welchem fie nicht nur unendlichen Dank dem Kaiſer 
für feine (0 große Güte fagten ‚. fondern auch viel Verfprechens machten, . 
wie rubig, und friebfam fie ſich gegen die Katholicken betragen wollen. 

| . Da dieſer Majeſtaͤtsbrief anderwarts und mehrmalen. abges 

Kusug us druckt zu finden iſt; (n) will ich wenigftens einen Auszug davon hieher 

| pätsbriefe feßen. Vor allem, fagte Rudolph, in demfelben: daß die utraguiflis 

ſchen Stände ihre Konfeſſion, fonft die augsburgiſche genannt, ſeinem 

Dilie augs, kaiſ. Vater Maximilian II. mit der demuͤthigſten Bitte uͤberreichet: 

burg. dieſelbe gnaͤdigſt zugenehmigen, und frey ausuͤben zu koͤnnen; die er 
ferlton aus⸗ Such bald damals, wie er nun gründlich Davon berichtet, und in einer 

Handſchrift feines Faif. Vaters, dann auch in etlichen Akten der Lande 

tafel zu fehen iſt, bemilliget habe; die förmliche Beftdtigung aber dieſes 

fe mie es 8. bemwilligten Gefuches megen hoͤchſtnothwendigen Geſchaͤften, nicht habe 
verforogen, ausfolgen laſſen; itzt aber auf vielfaͤlltiges Bitten diefer feiner getreuen 
geſtattet. Stände, und Unterthanen, ihnen die freye Uibung an allen Orten ges 

Anmerkung ſtatte, und ſeinen Schutz daruͤber verſpreche. Bey dieſem geſchieht nun 

darüber. gar Feine Meldung von dem Willen, den, K. Marimilian im I. 1576 
von Regensburg aus erklaͤret: daß es der Religion halber bey den vos 
rigen Stande verbleiben ſoll; und auf welchen fich der Kaifer zuvor bes 
zogen hate Aus welchem man fhließen muß, daß igt Rudolph den, 

auch wider ihn bewaffneten, Ständen habe nachgeben müflen, und ohn⸗ 
erachtet diefes fürchterlichen Betragen , diefelben feine getrene, und liebe 
Unterthanen nennen mußte Kein Theil, heißt es weiter, fol den ans 

Die Verwat, deren ſchimpfen, oder ſchmaͤhen. Auch follen die Utraquiften Feines, 

“tung des Kon weges anden jemaligen Kompaktaten gehalten feyn. So follten fie auch 

era, Das utraquiſtiſche Konſi forium in ihres Macht haben, und daflelbe mit 


demie uber rieſtern 
laſſen. y ieſt 


(m) Mar kann ihn bey kunls Part. fpec, I. Thells, co), 8 leſen, ward data 
auf am 5 Sept. in bie Landtafel eingetragen. 

En) Er ſtehet in der Beylage zur Dedukziongfchrife der Stände wider den. 2. 
Ferdinand II, pag. 190. n. 58: In Goldaſts Append; in Comment, de 
Reg. Bol, pag. 368» Lunig Part, fpec. I. Th, col. 55. It. in Annsl. Fer- 
din. des Hrn. Gr. Kbevenhuͤller T. VII. p 185. fe dann mi. Theil der 
AR, Bohem. 2 


⸗ 
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Prieſtern, die nach ihrer Art ordinirt ſeyn würden, zu beſetzen. Doch J. C.1609. 
follten fie dieje, igen, welche ſie vorſchluͤgen, vom Koͤnige beſtaͤtigen laſſen. — 
- Dann rdumtegr ihnen die Akademie ein, wie ſie dieſelbe innen gehabt: 
haben ſollen; wodurch er ſein Recht, welches ihm als Koͤnig, und Nach⸗ Anmerkuns 
folger des erſten Stifters unumgaͤnglich zuſtand, vergab. Haben die deruͤber. 
Hußiten, und die Utraquiſten in. den hußitiſchen Unruhen dieſe Akade⸗ 
mie, wiewohl wider alles Recht, ſich zugeeignet: ſo verloren doch die itzigen 
Utraquiſten alles dieſes vermeintliche Recht dadurch; indem ſie weder 
Hußiten, weder wahre, fondern dem Namen nach, Utraquiſten waren, 
und ſich zu einer von der utraquiſtiſchen weit unterſchiedene Religion 
bekannten. Ferners ſprach Rudolph in dieſem Majeſtaͤtsbriefe den er⸗⸗ 
waͤhnten Staͤnden alle Kirchen, und Gotteshaͤuſer, welche ſie in wirk⸗ 
lichem Beſitze hatten, und ihnen zuſtaͤndig waren, zu. In den Staͤd⸗ 
ten, Maͤrkten, Doͤrfern, und anderswo, noch mehr Gotteshaͤuſer, und 
Kirchen zum Gottesdienſt, oder aber auch Schulen zur Unterrichtung 
der Jugend, aufbauen zu laſſen, ward ſolches ſowohl der Her⸗ 
ren⸗ und Ritterſtand, als auch die Prager, Kuttenberger, und alle an- 
dere Staͤdte, geſammt, und in Sonderheit, zu jederzeit frey, und ohne aller 
Hinderniß zu thun berechtiget. Dieſen Artikel habe ich aus dem Mageſtaͤts⸗ 
Briefe richtig angeführt, um nachmals zu erweiſen: daß die Utraquiſten, 
welche fonderlich einer Ffatholifchen Obrigkeit unferthanig maren , Dadurch 
nicht befugt waren, ohne Erlaubniß, oder wider den Willen, und 
Vetbot derfelben, in den der Fathol. Herren unterthänigen Hrten, Kirs 
chen, und Gotteshäufer zu erbauen. Endlich befahl K. Rudolph feinen: 
Ober⸗ und Unteramtsleuten, daß ſie eben dieſen oͤffentlichen Brief auf 
die Landtagsrelazion, in die Landtafel einverleiben, und das Orginal 
deſſelben zu den obigen Freyheiten, und Privilegien des Landes zu Karl⸗ 
ſtein legen laſſen“ Dieß iſt alſo jener, durch Drohungen der, Waffen, 
und durch Gewalt erpreßte Majeſtaͤtsbrief, durch welchen eine aus der 
lutherſchen, pifarditifhen, und Faloinififchen.. zuſammgefluͤckte Reli⸗ 
gion, (0) zur größten Unehre des Königreiches, zum augenfcheinlichen 
Boͤhm. Geſch. iotes Sthd.: GE 7. Mache 





Co) So nennet fie Hr. Sr. Slawata ‚im: ſeiner Gloſſa uͤber die K. Märimte 
lianen eingereichte Slaubensbekennenif der Utraquiſten. ." ' 
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J.C. 1609. 


Nachtheil der Fatholifchen Religion, und sum ſchrecklichen Verderben, 


und zur unausfäglichen Blutvergießen ſo vieler a ah, welches dar⸗ 
aus gefolget iſt, geftattet worden. Die Utraquifteh fe ft mußten ſich 


‚überzeugen laſſen, daß fie den Majeſtaͤtsbrief nie wuͤrden bekommen 


Majenaͤts⸗ 
briet für die 
Schiefer: 


Landen⸗ 
bauptmann 
in Schleſien 
ſoll ein Boͤh⸗ 
me, oder 
SG chlefier 
ſeyn. 


haben, wenn ſie nicht Kriegsvolk, dem dermals kraftloſen Kaiſer Schre⸗ 
den einzujagen, geworben haͤtten. (60) Noch wuͤnſchten dieſe Stände, 
daß auch ihre Bundsgenoſſen, die Schleſter, die mit ihnen gemeine 


Sache zu machen, und fie mit Krigsvolk zu unterſtuͤtzen ſich anerboten 


hatten, (4) eben einen dergleichen Majeftdtsbrief erhielten. . Eben die 
erwähnte Kriegsrüftung, und Furcht der angedrohten Gewalt, verleitete 


den Kaifer, denfelben am zoten Augufts zuertheilen, (x) und ihn auf 


Die ebenfalls gedußerte Weigerung des Kanzlers v.obr. Burggrafen unters 
ſchreiben ließ. Nebſt welchen auch Rudolph ihnen noch ein anderes Diplome 
ansfertigen ließ; Eraft deffen die fehlefifhe Oberhauptmannfchaft Kei⸗ 
nem, er fen Dann ein geborner Boͤhm, oder Schleſier, zu Theil werden 
folle. (s) Wobey ich noch Fürzlich annterfe, daß der Erzherzog, und 
Biſchof zu Breßlau, am 30 Oktober Ct) eine Schrift den Scleſiern 
ausgeftellet, in welcher er wider den Nachtheil, den Der gegebene Majes 


ſtaͤtsbrief verurfache, heftig klagte, und denfelben Fiir unterfchoben ans 


gab. Damider aber die fehlefifchen Stände in ihrer Beantwortung, 


eine Gegenfihrift ausfertigten. Cu) Hierauf ward der Maiefldtsbrief 


in Die Landtafel einverleibet; das Original aber Davon, für welches die 
Konfeſſioniſten ein filbernes Kaͤſtchen, auf welchem die Direktores ihre Wap⸗ 
pen hatten fiechen, und aus der Landkaſſa verfertigen laſſen, am 26ten 
Hornungs folgenden Jahres nach Karlfiein gebracht, und den 
Land⸗ 


(2) Der angeſtellte Generalwachtmeiſter Joh. von Bubna, fagt &. Sla⸗ 
wata, hat die vom Lande Berufenen, und im Auttaͤdier Rathhauſe Ver⸗ 
ſammleten eben deſſen öffentlich uͤberzeuget. 

(q) Der mis den Schleſiern am 2gten Btachmonats d. J. exrichtete Vertrag 
kann in den Actis Publ. Londorpii P. I. pag. 466 nachgeſehen werden, 

(2) S. von Majeſtaͤtsbrief in Append, ad Goldaft, Comment, pı 390, 

(8) ©. Lunig6 Cod. Germ, Popi. T. II. col, 358. _ 

(#8) ©. Sunig6 Part, Spee, C. I. 1. 405. 

(#) Ebend. Part, Spec, Cont. I. Fortſetz. a. col, 41 1. 
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Landesprivilegien beygeleget; ; der mit denen Sub vna errichtete Vergleich NE.ISON 


aber, am zten Sept. in den filbernen Kaufquatern der Landtafel, eins 
getragen. . Um einen befldndigen Frieden zwifchen denen Sub vna, und 
veraque zu bewirken, erließ der Kaifer, fhon am ııten Heumonats ein 
Edift, und ermahnte alle, und jede Unterthanen, Fried und Einigkeit 
untereinander zu halten; den utraquiſtiſchen Staͤnden aber, um ihnen 
den Beſitz des Konſiſtorium, und der Akademie zu ſicheren, erlaubte ex 
durch ein fonderliches Diplom , Defenfores zu ernennen, und su Des 
Bimmen, (7) 


| Nach alſo übergegebenen ‚ und in die Zandtafel uͤbertragenen 
Majeſtaͤtsbriefe, und dadurch befriedigten utraquiſtiſchen Ständen, 
glaubte man nun, zur Erwegung der von ſeiner Majeſtaͤt vorgeſchrie⸗ 
benen Punkten ungehindert ſchreiten zu koͤnnen. Ss betrug ſichs aber 
ganz anderſt. 60 Artikel wollten die erwaͤhnten Staͤnde noch bevor 
eroͤrtert wiſſen, ehe man die vorgefchriebenen vorndhme. Auch hielten 
fie , mider ihr Verſprechen, das von ihnen geworbene Kriegsvolf zurüd'g 
welches fie erft nach 3 Monaten abdanften ; fo wie fie auch aus ſchiefen 
Abfichten die Direktores noch beybehieltens denen fie erft nach 7 Mona⸗ 
ten, naͤmlich bis zu Ende diefes Landtags Abfihied gaben. Es hieß 
in der daruͤber eingereichten Schrift unter andern: daß ihren‘ Defens 
foren des Konfiftoriums, und der ihrer Obſicht übergegebenen Akade⸗ 
mie ,. eine unumfchränfte Macht verlichen werde, Anderteng: daß zu 
dem prager Erzbisthum, zu den Abteyen, und Praͤlaturen Feine Auss 
Idnder gelangen follen. Drittens: dag ihr Konfiftorium in den Gradibus 
Confanguiniratis felbft difpenfiren koͤnne. Wiertens: Aus dem bisher - 
üblihen Iurament die Namen der gebenebenten Sunafrau, und allee - 
Heiligen ausgelaffen werde, Fuͤnftens: Die Macht allerhand Bücher ° 
zu drucken zugefaget werde Sechſtens: daß des Maicftatsbriefes 
Driginal, davon ſchon oben gemeldet, den Landesprivilegien zu Karls 
fein, wo auch die Heiligthuͤmer auſbewahret, beygelegt werde. Sie⸗ 
bentens: Ihre Kollaturen, und Legata ad pias cauſſas in die Landtafel 
eingetragen werben. Achtens: Wenn Ausländern Das Jus Inculeus 

| Ggg 4 ver⸗ 
() Slawata 1. e. 5 0 
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verliehen wuͤrde, dieſelben verſprechen muſſen: daß fie die geſchehene Er⸗ 


thellung des Majeſtaͤtsbriefs ſowohl, als ihren mit denen Sub vna ge⸗ 


troffenen Vergleich billigen, und halten wollen. Neuntens: daß die 
Tilgung der Föniglihen Schulden durch die vorgeſchriebenen Abgaben, 
"dazu auch die 150000 Sch. meißn., welche die Stände Sub veraque zur 


‚Ungerechte 
Korderung 
der Stände, 


Den Jeſul⸗ 
‚ten , und der 
Religion 
ſchaͤdliche 
Anſchlaͤge 
der Staͤnde. 


Werden vers 
morfen. 


Werbung des Krigsvolfs, und, was Dazu gehöret,. aus der Landkaſſa 
‚genommen haben, gerechnet werden, terminmeife eingetrieden, und abs 


geführet werden. Unbillig, und ungerecht erkannten fonderlih Den 
legt angeführten Artikel Die Fatholifchen Stande; indem fie zum Erfag 
Des unnöthigen , und zu dem augenfcheinlich wider fie angefponnen Krieg 


‚verwendeten Geldes, angehalten werden follten? (3) . Aber Rudolph 
"befürchtete neue Unruhen, und vielleicht gefährlichere ‚Auftritte. befons 
ders, da die ziegellofen Stände weder dem Kriegsvolk, weder den Dis 


reftoren Abfchied gegeben hatten ; und begnügte auch dießfalls ihr Ver⸗ 
langen. Eben diefe Stände, nicht zufrieden, die dem Anſehen feiner 


koͤnigl. Majeſtaͤt fo nachtheilige Artikel erwirket zu haben-, ‚drangen nun 


auch auf Die Gutheißung der wider die Jeſuiten, Die fie gänzlich zu ſtuͤr⸗ 
zen‘, .und auszurotten Vorhabens waren, am 27fen Heumonats ein⸗ 
gereichten Artifel. Im denfelben verlangten ‘fie: daß alle Güter der 
Sefuiten dem koͤnigl. Fiſtus verfallen feyn follen. Diejenigen Hdufer , die 
fie zum Kollegium von der Altſtadt erfaufet, der Stadt, fo wie die Kirs 
he St. Eligii den Goldſchmieden, wieder zuricgeftellet werden. . Keine 
Schanfungen, oder teflamentarifchen Legara ihnen zukommen Finnen 5 
endlich follden alle den Iefuiten ertheilten Privilegien , und Snadenbriefe, 
famt dem Striftungsbriefe dem Landtag vorgeleget werden, um zu er⸗ 
fehen: ob nicht felbe den Rechten, und Statuten des Koͤnigreichs zu 
wider waͤren. Sogar einige Katholifche der Stände ſtimmten den 


Uibrigen bey. Zdenko von Lobfomwicz der Kanzler, Slawata, und 


Martinicz ſahen die Gefahr, welche auch der Fathol. Religion dro hete, 
ein, und mit Zugiehung des paͤbſtl. Bothſchafters Kajetan, danır des 
Ipanifhen Geſandten Zuniga, bewogen fie den ohnedem für die Reli⸗ 
gion n eiſtis geſinnten Kaiſer, daß er nicht nur, was dergleichen in dem 
Land⸗ 


4 


(}) Sr. Slawata beweilet dieſe Unbilligkelt weitlaͤuftig. | 
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Landtag vorzunehmen, oder zu fihließen verbot‘, fondern auch am zten 
November darauf, alle den Iefuiten ertheilten Privilegien durch ein. 
befonderes Diplom beftätigte. (a) Zwar fahen diefe Stände ſelbſt ein, 
daß fie zu weit gegangen, und die Schranken wohl gefitteter Leute weit 
überfchritten haben; und £rugen große Sorge: man würde wenigſtens 
nad) der Zeif ihr ungeſtuͤmmes, und rebellifches Betragen nicht unge⸗ 
ahndet lofien. Sie glaubten vorfichtig handeln zu müflen, und bes 
fchloffen eine fchriftliche Vergebung ihres Ungehorfams, und der dem. 
Kaifer erzeigten Sproͤte; dann aller ihrer ungeſtuͤmmen Widerſetzlich⸗ 


keiten, und denen Sub vna zugefügten Kränkungen, oder eine Amneftie 


ſchriftlich zu verfaffen, und dem Kaifer mit der Bitte zu überreichen, 
auf daß er diefelbe genehmige, und durch. die Unterfchrift feines kaiſ. 


k. Namens gut heiße; welches fieaucherhielten. Nun wollken fie, daß fich 


alle hohe Fatholifhen Stände ebenfalls unterfchrieben. Einige befolg- 
ten es ohne Anftand. Etliche waren abmefend ; die aber fpdser Den vo⸗ 
rigen beyfraten. Nur Wilhelm Slawata, der ebenfalld zugegen war, 
wollte fich nicht dazu verfiehen. Darüber aber die gegenfeitigen Stände 
fehr unmillig wurden. Budowa, der immer das Wort für feine Brü- 
der führte, und ihre Sache mit größter Dreiftigkeit betrieb, ſchwieg das 
bey nit. Er nahm fih die Freyheit, Slawat'n zu fragen: warum 


IE 689. 


Entſchuldi⸗ 
gen ibr un⸗ 
geſtuͤmmes 
Betragen. 


er noch mit einigen Andern Anſtand habe ſich zu unterſchreiben; da doch 


b ereits mehrere andere katholiſche Landesoffiziere daruͤber keine Schwie⸗ 
rigkeit machten? Slawata unterredete ſich der Antwort halber mit 
dem von Martinicz, und ſprach mit vielen Muthe: was er thaͤte, ge⸗ 
ſchaͤhe nicht aus einiger Feindſeligkeit, ſondern aus wichtigen Urſachen, 
die er dem von Budowa ſelbſt ſchon vormals entdecket, und erklaͤret 
habe. Es waͤre auch gar nichts an ſeiner Unterſchrift gelegen; indem 
es genug waͤre, daß ſich ſeine Majeſtaͤt der Kaiſer unterſchrieben habe. 
Er habe keine andere Urſach, ſeinen Namen beyzufuͤgen, als, weil zwi⸗ 
ſchen ihm, und den utraquiſtiſchen Efänden nie eine Mißhelligkeit, und 
Zwitracht gemeien. Zudem feye auch er in feinem Fatholifchen Glauben 
| W un⸗ 


(a) Khevenhilter & c. col 184, Hit, Coll. Prag. citata a J. Schmid ad h. am, 
P* 536. D 0 


Slawata 
‚ vercheidiger 
ſich gegen die 
neuen Ron 
fefllonißen. 


= 
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J. C. 160c⁊ unterrichtet, und glaube auch anderft nicht, als daß ihm einer weltlichen 
Derfon, und Lapen, in geiftlihen Sachen nichts zu fließen, und zu 
verordnen , viel weniger aber etwas gerichtlich zu beſtimmen, zuſtehe; 
welches er auch bey Gelegenheit, da von geiftlihen Sachen gehandelt 
worden , immer bisher, feinem Gewiſſen gemäß, beobachtet habe. Aus . 
diefer Abficht Babe weder er, meder der von Martinig ſich Tunterfchries 
ben. Im übrigen aber wuͤrden ſich beyde hoͤchſt angelegen ſeyn laſſen⸗ 
die Freundſchaft, und gute Verſtaͤndniß gegen die Stände Suh veraque, 
wie fie e8 immer gethan, aufs fleißichfie zu halten. Obwohl nun Sla⸗ 
wata alles nur mögliches um feine reineften Abfichten gu ſchuͤtzen vors 
brachte, fonnte er doch den Verdacht. eines Feindes der gegenfeitigen 
Meligion von fich nicht ableinen. Budowa fuhr dabey immer fort, beyde 
der ſchiefen Gefinnungen zu befchuldigen. Eben fie feyen diejenigen, 
fagte er, welche verhindert hätten, daß ihnen Die Religionsfreyheit, 
und der Majeſtaͤtsbrief folang zurücdgehalten worden ſey. Sollte ih⸗ 
nen in der Ausübung ihrer Religion Hinterniffen geleget, oder fonft 
einige Schwierigkeiten gemacht werden; müßte man eben fie für Die 
Anfifter , und Urheber davon erkennen. Am beften wäre es, beyden, 
dem von Martinicz, und Slawata den Weg zu höheren Stellen zuge 
langen zu verfperren. Slawata Ichnte allen Verdacht, den man auf 
fie hatte, mit aller Gelaffenheit von fi, uud dem von Martinicz, und, 
ta ohnedem den gegenfeitigen Ständen, wie Budoma felbft befennte , 

nicht gelegen war ſtaͤrkten fie die Amneftie mit ihrer Unterſchrift nicht. (6) 

Slawata in Slawata war vormals ſelbſt ein Glaubensgenoß der Pikarditen, und 

PTR von dem Jerthum derfelben überzeugt, verwendete er fi um das Jahr 

De ur zur Eatholifchen Religion. (c) Seine Schriften zeigen im Uiber—⸗ 

—* ‚Haß, wie zaͤrtlich und hoch er feine angenommene Religion liebte, und ſchaͤtzte. 

Als das Original des verliehenen Majeſtaͤtsbrief nach geendeten Landtage 
nach Karlſtein, wovon er Burggraf war, uͤberbracht wurde, er aber auch 
- bie utraquiſtiſchen Stände Amtes halber bewirthen ſollte, hatte er 


fo große Achtung für feine Religion, daß er, ohnerachtet es mehrere 
Staͤn⸗ 


.tB) Slawata tu feiner Oiſtortebeſchrelbung im r 3. 6 Theil. . 
(6) Baibim L, 4, Mileell, Part. Il Tit, 64, pog. 131- 
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Stände der augsburgifhen Konfeſſion ausdruͤcklich verlangte, an eben 
den Tage, da die Katholiken fi ihres Heilandes zu Ehren vom 
Fleiſcheſſen zu enthalten pfiegen, -eın Gewiſſen machte, denfelben zu 
wilfahren. (d) 


Nach dem nun den jenfitigen Ständen die: Religionsfreyheit 


eingerdumet war, beforgten ihre angeftellten Defenfores ihr Konfiftorium 
mit Subjeften, die ihrer Erwartung zu entfprechen fchienen, zu ver⸗ 
ſehen. Vor allem ſetzten ſie den bisherigen Adminiſtrator Thomas 
Sobieſlawſty, ans der Urſache ab, weil er neoſt dem Genuße des Beil. 
Abendmals in allem Uibrigen gut Fatholifch Dachte; und ernannten da- 
für den ſchon befagten Elias Schuda. Dann gaben fie ihm als Se⸗ 
nioren, den Mathe Cyr einen von der pifarditifchen Union, nehſt 7 
Pfarrern, und 3 Masifters. Ce) Worauf Eerief der neue Adminiſtra⸗ 
tor die Paflorn vom Lande nach Prag, auf daß fie fich der nenen Glau⸗ 
bensbekenntniß unterfchrieben, und in ihrem Amte befldtiget wer 
den. Nebſt den Librigen erfchien Hieronymus Sploius von Böhm. 
Kiumman ‚ ein altdorfer Magifter, der zuvor einen Hoffaplan bey 
nem Defterreicher vom Adel vertreten hatte. Als er die neue Glau⸗ 
bensbekenntniß gelefen,, und felbe ans ven augsburgifchen, und pifardis 


I E.16094 


Bewirthet 
die utraqu. 
Staͤnde als 
wahrer Ka⸗ 
tholick zu 
Karfſtein. 


J.C. 1610. 


DieUtraqui⸗ 
ſten ſetzen 
den vortqen 
Adminiſtra⸗ 
tor ab. 


Ein luth. 
Pfarrer miß⸗ 
billiget die 
neue Slau⸗ 
bensbekennt⸗ 
niß, und 
3 katho⸗ 


tiſchen Lehrſetzen zuſammgeflickt zu ſeyn wahrnahm, verlangte er eine If. 


kurze Bedenkungszeit Darüber. Gelegenheitlid erwog er die katholiſche 
Wahrheit. Nur fließen ihm einige Zweifel noch auf; und als diefe 
ihm gründlich aufgeldfer, und benommen wurden, befannte er fich wils 


liglich zur Fathol. Religion. Auf daß er es auch aus vernänftigen Gründen. 


gethan zu haben zeigte, machte er Diefelben oͤffentlich bekannt. (f) Nun wolle 
ten dieſe Konfeffioniften aud) ihrer neuen Religion ein Monument aufs 
rihten. Schon hatten fieden Bau für ihre Deutfihen Glaubensgenoſſen 
zu einer Kirche auf der Altfladt, unter Dem Zitel Saluatoris entworfen ; 


zu der ber fächfifche Hofprediger, und Doftor Hoe von Hohenegg im & 


folgenden Jahre den Grundſtein geleget, dazu bie Arbeit fo eifrig bes 
trie⸗ 


(cd) Slauste 1. & 
C(e) Stransky in Rep, Boiem. cap. 6. pag. 31% - 
(f}) Ioann. Schmidi 1, e. P, ii, L. 5. pag. 575 ad h, an. 


PS 


Der neuen 


Konfeffionis 


fleu Sorge 
sum Bau eis 
NIE Neuen 
Kirche, und 
chule. 
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Aa re Fass. "x 
- 2 Eısıo. trieben ward, Fr: ſie e nach 3 Jahren, und 2 Monaten zu Stande fat. 
Sie ift eben diejenige Kirche, die der Kaifer Ferdinand II. im J. 1625| 
‚. den PP. Paulanern geſchenket. (4) Da nun in der Kirche, und Bild- 
. ig des Salvutor, die Wort Chriſti des Herrn bey Matth. cap. .25 = 
Quam diu feciltis vni ex his fratribus meis minimis, mihi fecıftis, 
dadurch fie auf ihre Glaubensgenoffen, welche der Br. von Schlick, und 
andere reichlich unterflüget haben, Deuteten, ebenfalls beyaefüget was 
ren; koͤnnte man dabey einen prophetifchen Geift wahrnehmen; indem 
dDiefe Kirche gemeldten Geiftlichen, die eigentlich Minimi genannt wer⸗ 
den, zu Theil geworden ift. (b) Zu gleicher Zeit,: da man den Bau 
der Kirche befhloß, waren die neuen Konfeffioniften zugleich bedacht, 
neben diefer Kirche, auch eine ihrer-neuen Religion angemeflene Echule, 
für die dentiche Iugend zu errichten. Ailber, und andere in der Lit⸗ 
20 $eratur erfahrene Lehrer, wurden von Leipzig nach Prag, Die Schule 
einzurichten, berufen. Weil man bemerfte: daß man unrecht fonft alle 
Gegenftände der Gelehrſamkeit der in einer Schule verfammelten Jugend 
vorgetragen, und hiemit den ermünfchten Nutzen nicht erhalten habe; 
nach der alten Bemerkung, in welcher es heißt: derfelbe, der alle Spei⸗ 
fen ohne Unterfchied in einer Schüffel bereitet, ſey für Feinen guten Koch 
zu achten ; theilte er die Schullehren in gemwiffe Klafien ein. Die 
Eröffnung , und Einführung diefer neuen Schule geſchah im folgenden 
Sabre mit vielem Gepränge; wie es der gedruckte ausführliche Bericht 
davon ausweiſet. (i ) 


“ 
y 


So, 


(8) ©. das Diplom in den Monumentis sd Origines Templi Salustoris Eximii 
: Fortensti Durich psg. 17. 

(5) ©. des kurz vorher gelobten Hrn. Durichs Origines Temp'i &c. pag. 38. Rod 
zuvor hatte Diefen Patern ein Kloſter einer der Roſenberger zu Luckelweit ge 
ſtiftet; davon gemeldter Außor p. 21 ſchreibt. Dann zu Bifricz; deſſen 
Stifter Konrad Freyherr von Krays im Jabre 1801 war. ©. ebenden, 
felben pag. 30 fq. 

(1) Diefer Bericht ft ‚unter dem Titel: Publicatio , & Introdußio Scholse no- 


use enangelicae pragenfis, im- $. 1612 in Leipzig gedruckt. Conf, p. 
Schmidi Part. II. L. 5 ad h. an. pag. 574. | 
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| So, wie Nudolphen der erzwungene, und ber Fatholifchen 
Religion hoͤchſt ſchaͤdliche Maieftdtsbrief großen Schmerzen verurfachte 
flug ihn aud das unwuͤrdige Betragen feings Bruders, des Königs 
- Mathias fehr darnieder. Des erfiern wegen mußte er Feigen Rath 
su ſchaffen. Doch glaubte er in Betreff des andern Mittel zu finden, 
ſowohl die ihm entriffenen Laͤnder wieder zu erhalten, ald auch weiteren 
Unruhen vorzubeugen. Schon hatte er den Kur und Reichs fuͤrſten⸗ 
ausſchuß nach Prag geladen, um ſich mit ihnen der ſtreitigen Erbfolge 
des Herzogthums Juͤlich, dann der roͤmiſchen Wahl, und der Donau⸗ 
werther Unruhen wegen zu berathſchlagen; CE) wobey er aber fonders 


lich , wie die Mifhelligkeiten zwifchen ihm, dem Kaifer, und feinem 


Bruder dem König Mathias beygeleget, und das geſchwaͤchte Ans 
fehen des. Kaifers bergeftellet werden koͤnnte, zu handeln. Auf 
diefe Einladung erſchienen die Kurfürften von Maynz, Köln, und 
Sachſen. Die Erzherzoge: Marimilian, und Ferdinand, der nachma⸗ 
‚ Iige Kaiſer; Julius der Herz. von Braunſchweig; wie auch Philipp 
und Ludwig, die Landgrafen von Heſſen. Von Beiten des Kurfilrs 
fien von Trier, des Herz. von Bayern Marimilian, ihre Bevollmaͤch⸗ 
tigten. (1) Am z2sten April nahm die Unterredung den Anfang. Als 
Der Kaifer den verfammelten Zürften feine Beſchwerden wider feinen Bru⸗ 
der, den König Mathias, vorgeleget, ließ er auch ihn ſelbſt auf Eins 


Antwortsfchreiben zur Feſtſetzung der guten Verſtaͤndniß mit dem Kais 
ſer, ganz willig. (m) Nur äußerte er großes Bedenken über das Kriegs: 
volk, welches der Erzherz. und ernannter Biſchof zu Paſſau an die 
Graͤnzen Oeſterreichs verleget habe Er würde auch feinen Anftand 
machen, feine Bevollmächtigten nach Prag abzuſchicken; wenn nurdens 
Böhm. Gefch. 10tes Stuck. h ſelben 


(k) Bon dieſen Geginftänten, die eigentlich nicht in unfere Geſchichte gehoͤ, 


wen, mögen H. Schmied lc, Haberline Seſchichte Rudolphs, nachgeſehen 
werden. 


(1) Kheuenkiller in Annal. Fed, T. VII. d. J. S. 209. 
(m) Auszug aus d Schreiben des K. Mathias b. Haͤberlin in der Geſch. l. e. S. 195. 
Siehe auch as andere Schreiben ds K. sbenfalls bey ihm. L. c, G. 199. 





C.J. 16 10, 


Reichetag 
zu Prag ge⸗ 
halten. 


Rudolph I 
dei feinen 

Bruder den 
K. Mathias 


rathen derſelben nach Prag laden. K. Mathias zeigte ſich in feinem "7 Pras. 
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felberi genugfame Sicherheit gehalten würde. (n) Rudolph ließ auf diefe 
Aeußerung alfogleich den Befehl an den Erzhers. Leopold ergeben, die 
Waffen niederzulegen; zugleich verſprach er den Abgeordneten alle Si⸗ 
cherheit zu verfhaffen. Hierauf erfchienen die Geſandten, namentlich: 
Karl von Lichtenftein, Helfried Gr. von Meggau, Richard von Stah⸗ 
renberg, und Gronberg. Co) Gleich Anfangs verlangten fie, Feine 
Frage von einer Abtretung des Königreichs Hungarn, Mährens und 
Defterreichs , zu der ſich ihr König, und Herr verſtehen follte, zu thun; 
nicht nur, meil fie Beinen Auftrag davon zu handeln hätten, fondern 


auch, weil die ihrem Könige gethane Zufage mit Brief, und Siegel bes 


Mathias 
entfchließer 


ſich zur gaͤnz⸗ 
lichen Ge⸗ 


nugthuung. 


Soll dem 
Kalſer fuß⸗ 
faͤllig Abbitt 
thun. 


Welches ſich 
teliche nicht 
gefallen laf 
fen. 


waͤhret wire. Nur ſeye ihnen anbefohlen, die ſchicklichſten Mittel, 
die gänzliche Ausſoͤhnung der beyden Maiefläten gu bewirken, zu vers 
nehmen, und von einer ihrem Könige suftehenden Genugthuung zu hans 
dein. Auch 8. Mathias erklärte fi) nachmals auf eben diefe Art, und 
erboft fich zu allem,- was er mit Ehren thun Fönnte Doch glaubte der 
Kurfürft von Maynz, um die verlegte Ehre, und das geſchwaͤchte Ans 
fehen des Kaifers wieder herzuftellen: dann wegen den abgedrungenen 
Ländern Genugthuung zu leiften, wäre das ficherfte Mittel: wenn der 
K. Mathias den Kaifer fußfaͤllig um Vergebung baͤte, und die entzos 
genen Länder, fonderlid) aber, Oeſterreich, un Steuermark? zuruͤck⸗ 
ſtellte. Aber nicht nur die Geſandten, fo wie MP die erhaltene Nach⸗ 
sicht davon, K. Mathias, dußerten den größten Anftand darüber; 
fondern auch die übrigen verfammelten Fürften achrefen dieſes Mittel für 
zu hart. Die Beratbihlagungen geſchahen Darüber ohne Unterlaß; und 
wurde nicht nur der Herz von Braunfchmweig mehrmalen nach Wien zu 
dem König Mathias adgefchicket, fondern der Kurfürft von Koͤln ſelbſt, 
fo wie der Erzherzog Ferdinand begaben fidy eben dahin, um ein ficheres 
Mittel zur gänzlichen Veriüggans bepder Hekrn Brüder, zutreffen. (p) 
| Ends 





(an) Eben denfelben ©. 195. | 
(0) Bey Hrn. Peffina P. II. Mart. Morau. Mſ. ſtehet irrig, ſtatt: Stabruberg; 
Sternberg. Und anſtatt: Kronberg. will der Bortfeger des Domin. Dis 
berlin, Stremberg gelefen ‚haben. 
(p) Der gelebrre Foriſetzer des Hrn. Dom. Häberlin, Sreybere von Senckenberg 
ſchreibt aus den ficherften Urſchriften, gründlich und umſtaͤndlicher Davon. 1. e. 


— 
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Endlich, und zwar ſonderlich durch Zuthun des Erzherzogs ward der 
Vertrag abgeredet, und folgendermaſſen beſchloſſen. Naͤmlich: K. Ma⸗ 
thias ſolle der roͤmiſchkatholiſchen Majeſtaͤt, durch die Erzherz. Maris 
milian, und Ferdinaud: dann Heinr. Jul. Herz. zu Braunſchweig eine 
Abbitte thun; wobey der Kaiſer die bruͤderliche Liebe immer zu bezei⸗ 


J.C.1610. 


Was als 
das beſte 
Mittel er⸗ 
kannt? 


gen verſpraͤche. (4) Die ihm abgetretenen Laͤnder aber fuͤr eine Wohl⸗ 


that, und Gnade des Kaiſers: den Kaiſer ſelbſt fuͤr das hoͤchſte Haupt 
der Chriſtenheit, das Haupt, und den Aelteſten des Hauſes Oeſter⸗ 


reich, und ſeinen Lehnherrn; hiemit fuͤr den Koͤnig in Hungarn, den 


Erzherzog von Oeſterreich, und Markgrafen in Maͤhren, erkennen; und 
alles, was einem Lehnmann zuſtehet, beobachten, und vollziehen; wo⸗ 
für aber fih der Kaifer gegen ihn, als feinen geliebten Herrn Bruder 
verhalten werde. So fol auch K. Mathias nichts vornehmen, auch 
fih nicht in ein ſolches Buͤndniß einlaffen, Dadurch der Kaifer koͤnnte 
beleidiget werden koͤnnen, oder auch das römifche Reich koͤnnte beunruhis 


get werben; hingegen ihm wider ale feine Widerfacher, und Feinde 


greulich beyſtehen; mit dem Türken aber, ohne des Kaifers Befehl, und 
Genehmigung weder einen Krieg anfangen, weder mit demfelben einen 
Srieden fchließen. Aus Hungarn, und Defterreih fol K. Mathias dem 
Kaiſer ein idhrliches Geſchenk von 2000 Eimer Wein, und 50000 Dufaten 
machen, ꝛc. Es wäre aud) alles gut ausgefchlagen, wenn es dem Koͤnige 
Drathias. rechter Erufi geweſen wäre, ſich nach Diefen abgeſchloſſenen 
Art ikeln, zufügen. von bald ein mehrere, _ 





Dieſe Unterredung daurete bis zum Monate Oktober; waͤh⸗ 


rend dieſer Zeit, die hohen Gaͤſte auch mit Jagden, und anderen Luſt⸗ & 


harkeiten unterhalten wurden. Wozu auch das von der Jugend der 
Hhh 2 karo⸗ 


4) &. Slawata ſchreibt: Rudolph habe die fußfaͤllige Abblete nicht bewil⸗ 


ligen wollen; damit es nicht hieße: dag ein Erzherzog jemals kniender 


abbitten babe muͤſſen; welches mit Sr. Khevendillers Berichte überein, 
ßimmt, wenn er fegreibt : : Rudolph, ale Maximilian, und Ferdinand 
die Knien beugen wollten, Bade es wicht gefcheben kaffen, Bach Beriche 
des Gr. Stama:a foll der Geſandte Bes Erzhetzogs Albrecht, St. Vi 
feonti, die Abbitie ſtatt dar Erzherzogen, verrichtet haben. 
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NE. 1610. 


Kerdinand 
der Erzherz. 
auch v. pros 
teftantifchen. 

ürften 


bochgefchä, 
get. " j 


J.C. 1611. 


Vaſſauer 
Kriegsvolk 
dem Kaiſer 
ER ſchaͤd⸗ 


karoliniſchen Akademie, die es der Ferdinadaͤiſchen nachmachte, gegebe⸗ 
ne Schauſpiel, unter dem Namen: Daniel, auf welche die Ferdinanddi⸗ 
ſche folgte, und den Propheten Elias vorftellfe Wie beyde ausgefals 
Ion, und wie fie von.den zahlreichen Gaͤſten, und Zufehern aufgenoms 
men worben ; Fann die Hiftoria Prouinciae Boh. &c. zeugen.(r) Aufmerkſam 
iſt es, daß der Erzh. Ferdinand wegen der in Steyermark, Kaͤrnthen, und 
Krain vorgenommen, und eifrigſt betriebenen Religionsreformazion, als 
ein unchriſtlicher, und ungerechter Fuͤrſt, der ſich von den Pfaffen leiten, 
und regieren ließe; ja als ein Tyrann, ausgeſchrien war, er ſich durch 


ſein freundliches, aufrechtes, redliches, und beſcheidenes Betragen waͤh⸗ 


rend der Unterredung große Hochachtung, beſonders bey dem Kurfuͤr⸗ 
ſten von Sachſen, und anderen augsburgiſchen Konfeſſioniſten, erwor⸗ 
ben habe; hauptſaͤchlich aber , da er fie uͤberzeuget: er habe zu der Res 
ligionsreformazion in feinem Lande, wie andere Kurfürften, und Staͤn⸗ 
de in ihren, Zug, und Macht gehabt; und in derfelben nichts vorges 
nommen, als, was dem Religions s und PBrofanfrieden in dem rdmis 


ſchen Reiche gleichförmig geweſen. Cs) Eben dieſe Hochachtung von 
feinen lobwürdigen Eigenfhaften war es, Durch welche fich Ferdinand auf 


den Föniglichen , und fogar den kaiferlichen Thron ſchwang. (t) 


Wer haͤtte es glauben koͤnnen, daß der zwiſchen den hohen Her⸗ 
ven Brüdern fo heilig eingegangene Vertrag fü geſchwind wieder ſollte 
umgeſtoſſen werden ? und dennoch verlief weder ein halbes Jahr, als 
es wirklich wieder zum Bruch kam; der auch dem huͤlfloſen Kaiſer den 
Verluſt des Koͤnigreichs Boͤhmen beybrachte. Die Gelegenheit dazu 
gab das paſſauer Kriegsvolk, welches, wie es in dem erwaͤhnten Ver⸗ 
frage gleichfalls abgeſchloſſen war, nicht nur nicht abgedanket, und ent⸗ 


laſſen ward, fondern auch zum größten Verdruß des Königs Mathias 


in Oberdfterreich eingefallen war. Man muß gleichwohl bekennen, daß ſich 
K. Mathias wirklich nach dem abgefchloffenen Vertrage gefuͤget; indem er 
nicht 


(r) Schmidl, I. e. ad h, an. pag. 67I=57 

(8) &, die Relstio Perfeentionis in Styria &c, Item Extrakt deg Segengerichts 
des hochw. Probſten Jakob zu Stayıız. 

(t) Kbenenhiller I, c, ad h, an. ©. 268 f. 
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nicht nur die in Oeſterreich geſammelte Mannſchaft abzuſchaffen, ſon⸗ 
dern auch den Landeshaͤuptmann in Mähren ein gleiches zu thun anges 
halten hat. Da aber. der Letztere in Erfahrung gebracht, ‘daß das 
paffauer Kriegsvolf nicht nur nicht entlaffen, fondern auch vermehret 


merde, machte er Anſtand den Willen des Königs zu erfüllen; Doch. 


mußte er fich dem wiederholten Befehle deffelben unterziehen. Schon 
entließ er die Helfte der zu Olmuͤtz Verſammelten, und da er auch die 
Bruͤnner abfchaffen wollte, vernahm er: daß das paflauer Kriegsvolf 
in Oberoͤſterreich eingebrochen, und fi von da in das Königreich zu 
ziehen, anftele. Durch diefe Nachricht glaubte er ſich genoͤthiget zu 


ſeyn, nicht nur die ſchon entlaſſene Mannfchaft wieder zuruͤckzurufen, 


ſondern auch die noch uͤbrige zu vermehren, um dann die Graͤnzen des 
Landes wider dieſelben vertheidigen zu koͤnnen. So wie der Koͤnig dies 
ſe Vorſorg gut hieß, beſchwerte er ſich auch ſelbſt bey dem Kaiſer, daß 
ver abgeſchloſſene Vertrag fo ſchlecht gehalten werde. 
ihm der Kaiſer bedeuten ließ, daß er nichts feindſeliges wider ihn im 
Sinne habe; zu dem auch befohlen, auf daß dieſes Kriegsvolf abge 
ſchaffet werde; Doch wegen dem rädftdndigen Sold, der fich fehr hoch 
belaufe, und auf den Das Kriegsvolk mit. Ungeſtuͤmm dringe, nichts 
babe bewirken Finnen. Weil nun daſſelbe fihon alles im Paſſauiſchen 
verzehret Hätte, kaͤme es daher, daß es die Nahrung in dem angraͤn⸗ 
genden Defterreich ſuche. Doch habe er Demfelben feinen Befehl ertheis 
let, den Defterreichern einigen Schaden zu thun, ꝛc. Allein mit diefer 
Aeußerung ließ fih Mathias nicht befriedigen. Er legte ihm die Nichs 
tigfeit aller feiner Entfchuldigung voor, undzeigteihm, Daß, wenn es ihm 
Ernft. wire, das paffauer Kriegsvolk ſchon laͤngſt Hätte abgefchaffet 
werden innen. Es Eönnte ihm alfo gar nicht verargee werden, wenn 
er ſich ebenfalls rüftete, und.fidy in den Stand fegte: Gewalt mit Ge: 
alt abtreiben zu koͤnnen. Es mag freylich dem Kaifer nicht allerdings 
Ernſt gewefen feyn, auf daß auf feinem Befehle das paflauer Kriegs, 
volf abgedanfet werde; indem daffelbe zur Erhaltung feines Faiferlichen 
Anfehens, welchem mehrmals zu nahe getreten warb , gute Dienfte leiften 
würde; und der Kurfürft von Sachfen felbft die Abſchaffung diefes Vol⸗ 
| tes 


— 


Und obwohl 


FE. 161 Is 


Anſtand bes 
Landshaupt⸗ 
manns in 
Maͤhren das 
Kriegsvolk 
zu entlaflen, 


Des paſſan⸗ 
er Kriegs⸗ 
volks Einfall 
in Oeſter⸗ 
reich. 


Entſchuldi⸗ 
gung des 
Kaifers auf 
Die Beſchwer⸗ 
de des K. 
Mathias. 


zu zie hen. 
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RT, 16011. kes nicht gebilliget habe. (u) Eben fo kann man von dem Befehl des 
Ergzherzogs Leopold denken, der der erwähnten Unterredung ſelbſt bey⸗ 
gewohnet, und den Vertrag mit unterzeichnet: hat; weichen er gleiche 

falls nad) Paſſau hat ergeben laffen, und bie Abfchaffung des Volks 

ebenfalls anbefohlen hat. (x) Aber eben dieß iſt auffellend,, daß man 
Kriegsvolf geworben, und nicht auch. für feine richtige Befoldung ges 

forget, (y) and daffelbe veranlaflet habe, den Unterhait anderwärts 

mit großem Schaden des Landes zu erpreſſen? Als aber die Oeſterrei⸗ 

cher , denen and; soo Mähren zu Pferd unter der Anführung des von 

Golcz zu Hülfe Famen, (3) die Waffen ergriffen, verließen dieſe raub⸗ 

füchtigen Krieger zwar Defterreich 5 verlangten aber von dem Erzherzoge 

-  . Marimilian den Durchzug bush Tyrol; denen aber auch dieſer den Eins 
Bersiiige gang im das Land vermehrte. (a): Eben diefen abfchlägigen Beſcheid 
Buffauer bekamen fie von Peter Wokn von Roſenberg; bey dem fie, um fich in 
uab Prag seiner Merrfchaft niederzulaffen anhielten. (60 Sie mögen ſchon damals 
Ordre nach Prag zu ziehen von dem Erzh. Leopold erhalten haben, und 
zwar mit dem Vorwand, wie fie fi) nachmals Sffentlich erklaͤret, Die 
kaiſ. Majeſtaͤt, dann auch die Stände wider jeden Feind su ſchuͤtzen. (c) 
Hiberhaupt foll die Abficht des. Kaiſers ſowohl, als des Erzherz. Leos 
pold geweſen ſeyn, um ihn, ben Kaiſer, wider den K. Mathias zu ſchuͤ⸗ 
gen, und die abgedrungenen Länder wieder zu erobern: Dann dem K. 
Mathias die Thronfolge in Böhmen zu verhindern, und dem Erzher⸗ 

a0ge 


(u) Unter andern folften eben dieſes dem König Matdias der Ders: v. Braun⸗ 
ſchweig, und der Reichshofrath Gr. von Mohenzolleun vorſtellen. S. die 
ie Seſchichte des Hm. Haberlius von dem K. Radolob b. d. J. 

' & 37 

(x) S. das drelden dee Erzh. Leopold b. Lunig (per, Secolare Th. Kar. Erı. 

(9) Es wollte fich diefed Volk mis dem vom dem Ders. von Brauufihnieig , 
der ſelbſt nach Paſſau gereifer,, getbauen Vorſchlag nicht befriedigen laſſen. 
©. die anzeführte Geſchichte R. 370. " - 

(5) Pefäna P. If, Mart. Morau, ML. | 

(a) Creditiv, welches Rudolph dem Heri. von —2 stgeben, Le 

5) Eben dafletbe. 

Ca) Als fie auf dem weißen Berge Lager geſchlagen bob; wie id es bald | 
zeigen werde. 
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zoge die Nachfolge zuzuſtchern. (d) Dieſe Geſinnungen, und Abſichten 
des Kaiſers ſowohl, als des Erzherzogs Leopold wollte K. Mathias nur 


gar zu gut eingeſehen haben. Man ſieht dieſes aus einem Schreiben, welches 
er am 21 Hornungs dieſes Jahres an den Geſandten des Kaiſers abließ, (e) 


in welchem er ihm die bitterſten Vorwuͤrfe machte, und die Schuld des Ein⸗ 
falls des paſſauer Kriegsvolks in Oeſterreich, und des von demſelben aus⸗ 
geuͤbten Unfugs CF) Dem Kaiſer beymeſſet, auch ihn überzeugte, daß Ru⸗ 
dolph, als dieſes Kriegsvolk ſchon aus Oeſterreich abzuziehen im Ber 
griffe war, noch Halt zu machen, befohlen habe. Aus welchem, 
und feinem übrigen Betragen, klar erhelle : wie ſchlecht derſelbe 
den errichteten Vertrag halte, und beobachte. Der Kaiſer, hieß es 


J.C. 1611. 


Mukthmaͤßli⸗ 
che Abſichten 
des Kaiſers 
und des Erz⸗ 
bergnge. 


Mathias 
ſchreibt ten 
@infoll dem 

Kaiſer u 


unter andern, zwinge ihn, die Böhmen, welche die Aufrechthaltung des - 


Vertrages befchworen, um ihren Benfland zu erfuchen. Er habe zur 
nothwendigen Beſchuͤtzung wohl 200000 Thaler verwendet, die ihm 
nun der Kaifer erfeßen, oder deßhalben gebührende Sicherheit leiſten 
füllte Würde der Kaifer den Vertrag. nicht pimftlic erfüllen, oder 


etwas neues wider den Vertrag vornehmen, fo würde er gezwungen | 


ſeyn, fein Recht mis Nachdruck zu fuchen. 


Noch wußte man au Prag von ben weiteren Abfichten bes 
paſſauer Kriegsvolfs eigentlich nichts; als der Ruf entfland: daß es 
nun das Koͤnigreich Boͤhmen felbft mit einem Einfall bedrohe; wodurch 
Bas ganze Prag in Unruhe gerieth. Man ſprach überhaupt von gros 
Gem Unheil, welches dem Lande bevorfiehe. Einige gaben dem Kaifer 

' | U Schuld, 


(d) Dieß war wenligſtens die Ausſage des gefangenen, und defolterten Kanz⸗ 


lers des Erzherzogs Leopold, Kranz Tengnagel, S. die fortgeſetzte Ges 


ſchichte Häberlins, unter K. Rudolph 6.d.%. S. 333. in der Rote, 

(4) ©. den Auszug diefeß zu Wien am a7ten Kebr. d. J. gedruckten Schrei 

bens in der Fortſetzung der Geſch. D. Häberlins des Freyh. v. Senkeuh. 
S.. 375. f. bey d. J. 

(f) 250 mit Raub beladene Waͤgen fuͤhrte das paffauer Kriegsvolt aus Oe⸗ 
Rerreich mie ſich. Sie ſollen über 9ooo zu Fuß, und 4000 zu Roß ſtark 
gewefen ſeyn. Eben daſelbſt S. 381: Die budweiſer geſchriebene Ge⸗ 
ſchichte aber giebt die Zahl der Krieger nur auf 6000 zu Fuß, und 2000 
zu Pferd an, doch ohne Troß, und Gefindel mitgersrhnet, 


Unruhe der 
Prager ob. 
dem paſſauer 
Kriegsvoik ⸗ 


nn VO VERER .. 
« 


. 
LU 
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Berfchledene 


Muthmaſ⸗ 
‚ fungen von 


deufelben. 


J/ 


Kubdolp 
Uniden, 0 
gen'’dag pafl. 
Kriegsvolt. 


Gesenans 
falten wider 
daſſelbe. 


Der Anfuͤh⸗ 


rer bemäche 
tiget fich d 
Stadt Buds 
weiß. 


Daurch kiſt. 


Schuld, als habe er dieſes Volk zum Verderben des Landes berufen, 
und laͤſterten ihn graͤulich. Viele aus den neuen Konfeſſioniſten, glaub⸗ 
ten ſicherlich: der Kaiſer habe dieſes Volk anwerben laſſen, um ihnen den 


Majeſtaͤtsbrief wieder mit Gewalt entreißen zu koͤnnen. Andere aber wollten 


wiſſen: der Kaiſer Habe die Abſicht, die feinem Bruder, dem K. Mas 
thias, zugeſagte Erbfolge, zu vernichten, und derſelben den Erzherzog 
Leopold zu verfihern, gehabt. Wie weit die fo verfchiedenen Meinuns 
gen zugetröffen, werden wir in der Folge fehen. Die obriften Landes, 
offiziere, für die Ruhe, und den Wohlftand des Königreiches, den Dies 
, fee fremde Volk zerrätten würde, beforget , beſchwerten fich bey’ dem 
Kaifer'felbft darüber. Rudolph zeigte fich ſehr ungehalten, Daß diefes 
Kriegsvolf ohne fein Wiſſen, und Willen das Königreich beträte, g) 
‚und verordnete um die nöthigen Gegenanftalten zu treffen, alfogleich auf 
den 28ten Jaͤnner eine Zufammenkunft der wirklich zu Prag anwefenden 
hohen Stände. Diefe beichloffen, mas auch Rudolph gut hieß, daß 
niebft den 3000 zu Fuß, und 1000 zu Pferd, welche man wirklich noch 
beyſamm hatte, noch einmal ſoviele hergeſtelſet werden; 


Wirklich, und ohngeachtet der Wintersjeit fiel das erwähnte 
Volk unter der Anführung des Obriften Name in Boͤhmen ein. Vor 
allem aber glaubte Rame noͤthig zu ſeyn, fih der Stadt Budweis zu bes 
mächtigen. Da die Budmeifer bey Zeiten die Thore verfperret, au 
diefe Stadt, nad) damaliger Art zu feſt zu ſeyn ſchien, alfo daß fie 
leicht erobert werden koͤnnte; gebrauchte fih Rame folgender Liſte. Er 
ſchickte am zoten Jaͤnner etliche feiner Kriegsoffiziere in 3 Kutſchen das 
bin, die fih für Faiferlihe Kommiffarien ausgeben follten; denen vom 
Kaifer befohlen wäre, das paflauer Wolf dahin zu’bereden, auf daß es 

den 


—* So ſchrelbt der ©. Slamata I. c. Um Sie Wahrheit j um die es noch 

zu tbum wäre, wuͤnſchet der &r. von Genkenberg J. e. S. 39 der dem 

Kanzler Kr. Tengnagel gegebenen, und vom Kaiſer ſelbſt unterfhriebenen. 

Inſtrukzion habhaft zu werben. Ich weis aber nit, ob cr nebft dem, 

. wie man ih gegen tem K. Mathias, und den Deflsrreichern verhalten 
ſalle, ſonſt etwas finden möchte ? 
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den Weg wieder zuruͤcknehme, und nie in Boͤhmen kommen ſollte. (6) 


Auch follten fie die Budweißer erluchen, fie, da fihon die Nacht eindrds 


he, in die Stadt mit dem Verſprechen zu laſſen, daß fie wieder in aller 
Frühe fünftigen Tages abreifen würden. Zugleich hieß Name im Ab- 
reifen bey der Zugbrüde vorfeglich fill halten; denen dann eine größere 
Anzahl der Soldaten, die auf das von ihnen gegebene Zeichen in den 
Stadtgraben warten würden, zu Hilfe kommen, und fi des Thores 


J. C. 1611. 


ſowohl, als der Stadt bemaͤchtigen wuͤrden. Alles ging abgeredeter 


maſſen von ſtatten. Die Budweißer aus Ehrerbietigkeit gegen den Kai⸗ 
fer, dem fie immer getreu waren eroͤffneten den vermeinten Kommiſ— 


farien im Beyſeyn des Stadefchreibers Plachy, der des Sefuiten, und 


Anführers der alademifchen Studenten wider Die Schweden Vater war, 
das Thor, und ließen zugleich die Zugbrüde ab. Da nun der erfie 


Kutfcher die Zugbrüde erreicher, hielt er, wie diefes ihm anbefohlen 


war, fill; fprang vom Wagen, und unter dem Vorwande, als habe 
er feinen ihm ausgesahlten Lohn in dem Wirthhauſe liegen-laflen, eilte 
er zuruͤck. Der Stadtfihreiber, fo wie Die anwefenden Bürger erböft, 
fchalten ven Rutfcher heftig aus, daß er eben auf der Brüde Halt 
mache; worauf die vermeinten Kommiffarien den Stadtfchreiber fomohl, 
als auch etliche Wächter niederfchoffen. Sobald die in den Stadtgras 
ben Geldgerten, das Schießen hörten, liefen fie. dem Thorg zu, und 


nahmen daflelbe ſowohl, als die Stadt ein; wo ſie nebft 30 metallenen 


Stüden großen Vorrath an Lebensmittelnfanden, und fich etliche Tage 
aufhielten. Der Schredin, und das Geſchrey, welches durch das 


verbreitete Gericht davon in Böhmen verurſachet, war ungemein. 


Eonderli wurden die zu Prag anweſenden Stände in großen Kums 
mer verfeget. Won dem Kaifer felbft aufgemuntert, der ihnen feinen 
Böhm Geſch. its Sid. . Jii Schmers 


(5) So erzäblet es Gr, Slawata im 2ten Buche, 7 Th., bey mic fol. 6, 
©. 2. zu Ende. Faſſe ed alfo nit, wie Freyh. v. Sentenderg , der fi 
L. e. ©. 381 ebenfalls auf das 2te B. P. VII, beziehet, ſchreibe: die 
Hauptleute haͤtten nach dem von Rame gemachten Auftcagg die Budweiſer 
bitsen follen , fie mit ihren Dieneın nad Prag durch ihre Stadt ziehen 
zu laffen: wo fie bey dem Kaifer um ihren ruͤckſtaͤndigen Sold anhalten 
- wollten, a 


Schrecken 
des Kaiſers, 
und der 
Stände uͤ⸗ 
ber dieſen 

einfel. 


v 
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Schmerzen, und Mißvergnügen über diefen Einfall andeuten, und fie 
jene Mittel zu ergreifen, ermahnen ließ, durch melde Die weitere Ge: 
fahr don dem Lande abgewendet würde; und munterte fie zur ſtand⸗ 
haften Treue gegen ihn auf. Die Stände machten hierauf durch Öffent: 


- liche Patenten allen Unterthanen die hoͤchſte Gefahr, welche feiner Mas 


Die Stände 
bringen die 
königl. Kron 
und Privile⸗ 
gien in Si, 
cherheit. 


jeſtaͤt, ihnen, den Staͤnden, und dem ganzen Lande drohete, kund, 
und forderten ſie, ſich zur ernſtlichen Beſchuͤtzung derſelben auf. Und weil 
fie beſorgten, wenn dieſe ungeladenen Gaͤſte weiter ins Land drangen, 
es moͤchte ſie die Begierde anwandeln, die koͤnigliche Kron, und andere 
zu Karlſtein aufbewahrte Koſtbarkeiten, ſamt den Privilegien, zu rau⸗ 
ben, ließen fie alles dieſes zur Sicherheit nach Prag in Das koͤnig⸗ 


liche Schloß (Ci) überbringen; und fie Durd) 300 Mann vom Fußvolke 


Etlicher 
Stände Guͤ⸗ 
fer werden 
befließents 
lich verſcho⸗ 
net, — 


bewahren. 


Mittlerweile verließ das paſſauer Kriegsvolk die Stadt Bud⸗ 
weiß, mo fie doc einige Beſatzung zur uͤckließ, und zog nad Pracha⸗ 
tis, und Tabor, und von da auf Moldauteinz welche Derter e8 ohne 
Widerftand einbekam. Waͤhrenden Zuges verfchonten fie fonderlich 
die Güter des obriften Burggrafen, und des obr. Kanzlers, und bes 
zahlten alle überfommene Lebensmittel mit baarem Gelde. Unfehlbar 


thaten fie ie e8, um fie ſich, und ihren Abfichten deſto eher zugemwinnen. 


Defto weniger verfchonten fie Anderer Güter, aus welchen !fie Menichen, 
und Vieh mit wegfchleppten. Sie richteten zwar den Weg nach Karls 
ftein, in der Hoffnung , der eben aufbewahrten Ednigl. Krone habhaft 
zu werden ; da fie aber überzeugt wurden, daß dieſelbe fhon nad) Prag 
in das Fönigl. Schloß übertragen worden; bemaͤchtigten fie fich der 
Stadt Beraun, und zogen auf den nahe an Prag gelegenen weißen 


Berg, und lagerten fi indem Thiergarten, oder Stern, und den nas 


Lager der 
Baflauer im 


— Zpiergarten 


ıc. nabe m 
Prag. 


be gelegenen Dörfern. Won hieraus ließ der Befehlhaber den Pras 

gern andeuten, daß diefes Wolf. aus Feiner anderen Urfache angekom⸗ 

men, als feiner E. E. Majefät, und den Ständen Sicherheit zu vers 
. . ſchaf⸗ 


(1) Ein neuen Skribent glaubte: das koͤniglche Schloß zu Prag heiße: 
Tatſchin; welches irrig iſt. Denn Ratſchin, iſt kein Schioß, ſondern 
eine, von dem prager koͤnigl. Schloße abgeſonderte Stadt. 


a 








[4% 
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ſchaffen, und den Gebrauch des erhaltenen Majeſtaͤtsbrief zu beſchu— 
tzen. Der Erzherzog Leopold, der ſich damals in dem koͤniglichen 
Schloße zu Prag aufhielt, begab ſich ſelbſt ins Lager, und verblieb da 


. einen Tag, und Nacht: Unfehlbar zeigte er feinem Feldherrn an: wie 


er am füglichften in die Stadt kommen koͤnne; und nachdem er fich der 
Zrene feiner Leuten verficheret, und ihnen gewiffe Maaßregeln, wie 
fie fi verhalten follen, um die Prager zugemwinnen, vorgefchrieben, 
Echrte er nad) Prag wieder zuruͤckk. Die Verwirrung zu Prag nahm 
iüdeffen zu. Der Kaifer felbft Dadurch gerähret, was er am rathſam⸗ 
ften zu feyn glaubte, um die Paffauer von den Verheerungen abzuhals 
ten, befahl denfelben Lebensmittel zuzuführen, doch mit dem Befehl, 
ohne weiters abzuziehen, und Böhmen zu rdumen. Die Stände aber 
ließen aus Vorſorg das Thor gegen den weißen Berg bewachen, und 
hießen den Graf Thurn mit feinen Reutern auf guter Hut feyn; zugleich 
gaben fie den Mährern von der Gefahr, in welcher fie wären, Nach⸗ 
richt, und baten. fie ihnen Hilfe zuzuſchicken; was diefe auch hernach 
thaten. Den folgenden Tag (e8 war der ıste Hornungs ) CE )rüds 


‚ten die Paſſauer, ohnemgchtet des Faif. Befehls an das Augesder Thor, 


welches am mwenigftens befeget war, und drangen ohne großer Mühe 
in die Stadt ein. Der Gr. Thurn eilte zwar mit einer Kompagnie 
enter Widerfiand zu leiften herzu; Doc als etliche Hunderte benders 
feits das Leben Eoftere, auch Thurn felbft am Arm verwundet wurde, 
und durch feine Flucht, den Reutern ferneren Muth benahm; drangen 
Die Paffauer weiter in die Eteine Seite. Und obwohl einige Feuer aus 
den Zenftern auf fie gaben, hbengten Doch andere weiße Tücher, und 
Leilacher aus den Senftern zum Zeichen aus, dag fie fich ihnen nicht 
widerfegen wollten. Worauf fih die Paſſauer ebenfalls anerboten, 
Hriemanden fehadlih zu feyn. Dann ließen fie dem Kaifer durch den 


Srafen Sulz die Erklaͤrung than, daß fie zum Schuß, und den Diens, 


ften feiner Maieſtat gekommen waͤren; und erwarteten nun: was Hoch⸗ 
Fiir die⸗ 


Ct) Graf Stamwata hc. Kuh dee Hofrath Schmidt hat den 15ten Hornungs, 
den hiemit der Br. von Senkenberg irrig eines Fehlers befchuldiget, als 
bitte er Im 3 B. 25 Kap. ©. 325 den Iosen angegeben. Deus es 
ſteht wirklich boss ber ı5te Hornungs. 


vI - 


J.C.1611. 


Vorſorg des 
Kaiſers, und 
der Staͤnde. 


Paſſauer 


dringen in 


die Stadt 


ein; 


&r. Thurn 
wird — Hera 
wundet, und 
flieht. 
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J.C. 1611. dieſelbe anordnen, und befehlen werde? Ganz natuͤrlich mußte es den 
| 0, Kaifer verdroffen. haben, daß fein gegebener Befehl- fo wenig geachtet 
| werde. And obwohl es ihn begnlate, Daß die anf der Kleinfeite, und 
| in dem Schloße anmwelenden Baronen, und Ritter, worunterauch Sla⸗ 
wata, und Martinig, mit Waffen verfehen, ihm ihre Dienfte antrugenz 
wollte er doch nach gehaltenem Rathe nichts. feindliches wider die Paf 
fauer vorgenommen haben 5 fondern befahl vielmehr anftalten zu machen, 
Damit diefem Volke Quartiere, und Nahrung angewiefen werde. Wo⸗ 
Durch diefes Volk die Kleinfeite, den Ratſchin, und das Schloß felbft 
in feine Gewalt bekam; und da bisher der Erzherzog mit feiner Hof 
fiat indem Schloße wohnte 3 itzt, dafein Wolf die Kleinfeite innen hatte, 
begab. er auch fich zu ihm, und wählte zur Wohnung, wie ed damals 
hieß, das Henklifhe Haus. ben an diefem Tage überfegte der Rittmei⸗ 
ſter Brändel mit feinen Reutern über die prag. Brüde, und wagte auch 
. —8 die Altſtadt unter die Gewalt der Paſſauer zu bringen. Schon betrat 
de Beide, ein Theil dieſer Horde die Stadt: als die Boͤhmen das Schußgatter 
des zu Ende gegen der Altfiadt gelegenen Thurms nicderließen, und 
| biemit den übrigen Reutern den Zutritt imdie Stadt vermehrten. 
Berden a- Die ſchon Eingedrungenen, und von ihrem Gefolge abgefchnittenen 
„ber übelems murden von den Böhmen fo grimmig angefallen, daß fie zum Theil 
pfangen. niedergehauen, zum Zpeil gerfprengt wurden; die übrigen aber kum— 
merlich über den Moldaufluß festen, und mit großer" Noth bey ihren 
- Kameraden anlangten. Ein Faͤhnrich von ihnen flüchtete fi‘ Bis in 
den Wifchehrad, und aus Furcht nich in die Haͤnde des Poͤbels zuge⸗ 
rathen, ſtuͤrzte fich über den Felfen in den Moldaufluß; und Fam zwar 
durd Schwimmen bis an das jenfeitige Ufer, mo ihn aber die Fifcher 
mit Rudern todt fchlugen. Damit aber den Paffauern Die Gelegens 
beit, auch über den Moldaufluß in die Altfkade zu fegen benommen 
werde , haben die Müller alle Kahne, und Schiffchen von dem Hleinfeit- 
ner Ufer auf das der Altftadt gebracht; dafuͤr denfelben nachmals 
zu einer Ergögung ı Schock Meißniſch gereicher wurde. (1) Indeß ere 
bob fich ein falfches Gerücht, als hätten fi Die verfprengten Paſſauer 
sum Theil in die Kiöfter geflüchtet , und in felben ihr Unterfommen ger 

fun⸗ 


[1 
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funden. (m) Hier glaubte der utraquiftifhe Poͤbel Gelegenheit zu has 
ben, feinen Groll gegen die ihnen immer verhaßte Fatholifche Geiſtlichkeit 
fättigen zu Binnen. (n) Unter dem Bormwande, als. hätten fich etliche 
Paffauer in den Klöftern verberget, sogen fie in großer Menge auf die, 
ſelben los. Das erfte follte das Benediktinerkloſter in Emmaus, auch 
der Slawaken genannt, ihren Muth fühlen. Unfehlbar wollten fich 
dieſe Wuͤthriche an dieſen Geiftlichen reiben, weil die utraquiſtiſchen Ads 
miniftratores , welche diefes Klofter fo lang innen gehabt, daffelbe ha⸗ 
ben rdumen müflen. Ehe diefer Poͤbel die Klofterthüre aufgefprenget 
hatte, flüchteten fi die Geiftlihens der Abt aber verbarg fih in dem, 
Scornftein. Da fie nun keinen aus ihnen antrafen, raubten fie, was 
fie fanden. Dann gingen fie über Die Kirche ber. Die heiligen Gefäße, 
die priefterlichen Kleider, und anderes Geraͤthe machten fie zur Beute; 
die Bilder aber zertrimmerten, und zerriffen fi. Ohne ſich hier lan⸗ 
ge zu verweilen eilten fie auf den Wifchehrad. Zu bewundern iſt «6, 
Daß fie die Kirche verſchont ließen, und gerade auf Die Wohnung des 
Domdechant zu gingen. Hier fanden fie diefen alten und ehrenswürs 
Digen Heren, den fie mit Scheltworten anfuhren; alles Geld, und 
was fie fonft Geldeswerth antrafen, mit Gewalt raͤubten; und fehlte es 
nicht viel, daß fie ihm nicht gar zu Tode ſchlugen. Unmenſchlicher tob⸗ 
ten fie in dem Karlshoͤferkloſter, wohin fich der ganze unfinnige Schwarm 
begab. Sie sogen. den Abt; der fich, ſoviel er konnte, verborgen hielt, 


aus feinem Aufenthaltsorte mit Gewalt hervor, und zwangen ihn dag. 


IE. 1618. . 


Unfinniges 
Berragen 
des Poͤbels 
wider die ka⸗ u“ 
tbol. Geiſt⸗ 
lichkeit. 


Gehen auf 
das Kloſter 
in Emmaus 
los. 


Dann nach 


dem Wiſche⸗ 
hrad. 


1.. 


Verfahren 
im Karlshof 
grauſam. 


Geld, und Geldeswerth herzugeben. Dann entbloͤßten ſie ihn, und 


verſchnuitten ihn unter großen Gelächter, und Frolocken der Weiber- 

Endlich zogen fie ihm die Haut von dem Scheitel ab, und bauten ihm 

Darauf den Kopf gar ab. Zwey anderen Prieftern, die fie ebenfalls ers 

wiſchten, brachten fie fo viele tödtliche Hiebe an, daß fie Feinem Men- 

fen mehr gleich ſahen. Muͤd von biefer graufamen Arbeit, wollten 
" fie 


— (m) Db fh wirklich etliche aus ihnen in die gloͤſter gefluͤchtet haben? kann 


man-außdiefer Urfache zweifeln, weil man nicht darthun vermag, daß 
auch einer aus ihnen in felben angetroffen worben ſeyn. 


(n) Diefer Haß war eigentlich die Urſach, warum ber Poͤbel die ſchrecklichſten 


Grauſfamkeiten wider die katboliſche Geiſtlichkeit ausuͤbte. 


J.C. i611. 


WMinoriten 
von Fleiſch⸗ 
hbauern ge⸗ 
ſchuͤtzt. 
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fie ſich nun auch erfriſchen. Wein⸗ und Bierfaͤſſer ſchleppten fie aus 
dem erbrochenen Keller auf den Platz, und leerten ſie unter vielen 
Geſchrey aus. Auch aus den Staͤnden ſelbſt waren, welche an dieſem 
unmenſchlichen Verfahren Wohlgefallen fanden. Einer, wer er immer 
war, ſprach dem Poͤbel vielen Muth zu, auf daß ſie bey den Minoris 
ten auf der Altftadt Proben ihrer Herzhaftigfeit ablegten. Aber hier 
fanden fie jene Erdftigen Wertheidiger dieſer Geiftlichen, die es fchon 


: vormals waren, die Mebger, mit ihren Beulen, und Haden in Bereit 


Dominifas 
ner bey St, 
Stones bar⸗ 
barifh bes 
handelt. 


Jeſuiten 
find in der 
groͤßlen Ges 
fahr. 


ſchaft, an die fie fich nicht zu wagen gefrauten. Obnerachtet diefe Vers 
theidiger nicht Fatholifch waren; fagten fie Doch, auch jetzo noch dieſen 
Geiftlihen ihre Hülfe, zus weil fie bey der Begraͤbniß dieſer Handwer⸗ 


"Ber, ihre Glocken, was andere nicht thaten , erfchallen ließen, und die 


Verſtorbenen, auch ihre Gemahlinnen, auf ihrem Kirchhofe zu begra⸗ 
ben geftatteten. Dafür aber mußten es die Dominikaner bey St. Ags 
nes gelten. Denn, nachdem fie das Klofter rein ausgeplündert, vers 
festen fie dem Prior eine gefährliche Wunde indem Kopf, und sogen ihm, 
wie allen Mönchen, ihre Kleider aus. Es fiheinet, der tobende, und 
blutduͤrſtige Hobel habe feinen Wuth gefparet, auf daß fie ihn um deſto 
voller an den Jeſuiten ausüben Einnten. Bekannt war es, daß dieſe 
Religoͤſen den Utraquiften, befonders jetzo, Da fie mit den Pikarditen 
vereiniget waren, ein Dorn im Auge waren, Gegen 3000 diefer With: 
riche liefen dem Kollegium zu, mit dem Vorgeben: 300 Paflauer vers 
Bellen dieſe Lente zum größten Lnheil der Stadt, und des Landes in 
ihrem Kollegium welche ihnen überliefert werden follten. Das befte 
war, daß der Gr. Mathias von Thurn ſich wegen feiner Wunde, noch 


‚ auf der Eleinen Seite, fo wie der von Felß, fih eben.da aufhielt; und 


der boͤhmiſchen Reuterey, welche ziwifchen der Brüde, und dem Kolle 
gium Die Paffauer einen neuen Anfall auf die Altſtadt zu wagen, 
abhalten follten, Georg Wratislaw von Mitrowicz zu befehlen. hatte. 
Yıberzeuget von den mörderifhen Abfichten des Poͤbels, mollte er als 
ein vechtfchaffener Mann doch menſchlich, und redlich handeln, befons 
ders, daer, zwar ein Utraquift, den Jeſuiten, bey welchen er einftens 
fFudierte, einigen Dank fehuldig zu feyn glaubte Weil nun der Poͤ⸗ 


bei auf bie Verhelung der Paſſauer mit Gewalt beſtand, und ſich nicht 


eher 


/ 


' 
Pr 
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eher zu Rube begeben mollte, Bis ihm dieſelbe ausgeliefert würden; 
verfprac er das ganze Kollegium durchfuchen zu laffen, And beftimmte 
dazu vier Militdroffigiere. Die Patres nahnıen den ihnen Darüber ges 





IJ. C.1611. 


thanen Vortrag gutwillig an; nur baten ſie, auf daß dem Poͤbel aller 


Eingang in das Kollegium verwehret werde. Hierauf wurden, auch 
in Beyſeyn des Rektors alle Gemaͤche, Kammern, Gewoͤlber, oder was 
ſonſt zum Aufenthalt dienen konnte, durchſuchet: nichts aber gefunden. 


Worauf ſich die Kommiſſarien dem Volke aus den Fenſtern zeigten, 


und die allergenaueſte Unterſuchung vergeblich zu ſeyn meldeten. Da—⸗ 
fuͤr ſie aber ſelbſt als Verraͤther geſcholten, die man ſamt den Jeſuiten 
vom Fenſter hinab ſtuͤrzen ſollte, n.a.m. Die Kommiſſarien darüber 


uufgebracht, wollten nun Ernſt brauchen. Sie beſtiegen ihre Roße, 


und ſprengten unter das Volk, und zerſtreuten es. Worauf auf Ein⸗ 
rathen Wratislaws mehrere Patres ſich als Bauern verkleideten, und 
Sicherheit bey guten Freunden fanden; die Reuterey aber ward zu 
mehrerer Sicherheit in das Kollegium ſelbſt verleget. (o) Mayafann 
fich leicht einbilden, wie erbittert der Poͤbel ob ihrer vereitelten Abficht 
war, befonders, da fich ein ebenfalls falfches Gerücht erhob: die Paſ⸗ 
fauer auf der Fleinen Seite verfähren mit der utraquiftifchen Klerifey 
aufs graufamfie. In Sonderheit hätten fie den Pfarrer bey St. WIE 
las, Joh. Miftopol lebendig gefhunden, und alle zu diefer Pfarrey 
gehoͤrige Schuliugend gänzlich ermordet. Won neuem Wuth entflam- 


met, verſchwor er fich diefe Grauſamkeit zu rächen: fiel über das Frans 


siffanerflofter bey Marias Schnee her, und als die geifllihen Einwohner 
sufammliefen , und den Poͤbel mit guten Worten zu befänftigen frach: 
teten, ohne fich zu einer Menfchlichkeit zu verſtehen, ſchlugen dieſe Boͤ⸗ 
ferichte , andere von den Geiftlihen mit Pruͤgeln, und Drifheln: an- 
dere hieben fie mit Säbeln zu todt. Dadurch nicht erfättiget, wütheten 
fie auch noch in die Todten ſelbſt, und fihnitten ihnen Nafen, und 
Ohren ab; zogen ihnen bie Habite ab, und warfen die todten Leiber 
auf einen Haufen zufamm. Indeß zerſtoͤrten vielmehr, alsraubten ans 


Fluͤchten fich 
in Bauers⸗ 
Fleidern. 


Der poͤbel 
wuͤthet noch 
mehr. 


Laͤßt ſeinen 
Wuth gegen 
die Franzi⸗ 
ſtaner aus. 


dere das Kloſter aus; andere brachen mit Gewalt in die Kirche ein, 


wo 
c(o0) Ceugerius in $. Paluer, ad 18 Febr. Balbin. L, 4. Miſcell. Schmidl. Hift, 


Prou, Boh, 5. A, ad h. an. pag. 599. fqq. 


7 


N 


F.C.i6i1. 


Die wadre 
Urſach da⸗ 


von⸗ 


Sorge der 
utraquiſti⸗ 
fen Staͤn⸗ 


⸗ 
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wo fie ebenfs mie Pluͤndern, und Zerfidren gräulich hauſeten. Dar 


ben verfielensjie auf einen Priefter, der das heil. Gefäß ſaͤmt den kon⸗ 
ſekrirten Hoftien in Sicherheit bringen wollte, dem fie beyde Hände 


abhauten, den katholiſchen Gott, wie ſie ihn nannten, auf gut pikardi⸗ 


tiſch mit Fuͤſſen traten, und ihm mit vielem Geſpoͤtte feine Unmoͤg⸗ 
lichfeit vorwarfen. Drey aus den jungen Geiftlichen haften fich bey 


‚diefem Getuͤmmel auf den Kirchenthurm gerettet. Als fich einer von 


ihnen blidden ließ, ward er durch einen Büchfenfchuß erleget, und her⸗ 
unter geworfen; die zwey anderen aber von etlichen ebenfalls hinauf 
gebrochenen Wüthrichen ergriffen, und 'von dem Thurm hienab geſtuͤr⸗ 
jet. Und fo wurden 14 theils Priefler, theils Kleriker ein Opfer des 
unerfättlichen Hafles, den Diele neue Konfeffioniften gegen die Fatholis 
ſche Religion hegten. (p) Wer follte nun glauben, daß dieſe Tollfins 
nigen die wahre Abſicht gehabt, in den Kloͤſtern verborgene Paſſauer 
zu erhaſchen, und nicht vielmehr ihren Wuth wider die Geiſtlichen, die 
ihre aus Pikarditen, Kalginiften sc. zuſammgeflickte Konfeffion nicht 
gut hießen ‚ausüben zu können? Unfehlbar that man den weiterern Uns 
menfchlichfeiten Einhalt. Die Direftores ſelbſt hatten über diefen uns 
menſchlichen Zollfinn des Poͤbels großes Bedenken, indem fie befürch- 
teten: man würde die Schuld diefes Tollfinns zum [heil auf fie wer 
fen, weil fie demfelben nicht bey Zeiten gefteueret hätten. Dann, daß 
man eben diefes ſchreckliche Betragen als eine natürliche Folge des er⸗ 
zwungenen Majeftätshriefes, und der dadurch erhaltenen Neligionsfreye 
heit anfehen werde. Diefes verleitete fie an den Herz. von Braun 
ſchweig, den päbftlihen Nunzius, und den fpanifchen Abgefandten, 
ein Entfhuldigungsfchreiben zu entlaffen, mit der Verſicherung, daß 
fie die Thaͤter aufs ſchaͤrfſte ſtrafen werden. (4) Ob fie es auch wirklich. 
gethan? 


(2) Hammerſchmied in Prodr. Glor. Prag. peg. 307. giebt die Namen diefer 
14 ecmprdeten Franziſtaner an; wobey Ich kuͤrzlich anmerke, daß eben dieſes 
öde Klofter In eben dieſem Fahre von eben diefem Orden wieder bejogen 
worden fey. 

(94) Freyberr von Sendenberg I. e. S.389 Inder Rot. H; mo er ſich auf den 

. Fafe. Archiu, Brunfaie III. lie, Y, wo auch die Autwortſchrelben befinds 
lich find, beziehet. \ 
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gethan? ift mir, und andern unbefannt. Daß fie aber auch mit der 


kathol. Geiſtlichkeit Teutfeliger umgegangen , wird ihr DBetragen gegen 


das Gerücht, als waͤre bey den Jeſuiten eine große Niederlage von 
Gewehre, Städen, und Scießpulver anzutreffen, einen Beweis dar 
von machen; Davon ich bald handeln werde. nr - 


Wunderlich iſts, Daß der Erzherzog Leopold, dem doch der 
von feinen Reutern unglüclidy gewagte Einfall in die Altſtadt nicht uns: 
bewußt feun Fonnte, dennoch, um feine Adficht ausführen zu Ednnen , 
den Kaifer, unter dem Vorwande, daB berfelbe famt den Ständen bes 


ſtens gefchlget werde, die Wereinigung des paflauer, mit dem Krieges 
. volfe der Stände zu bewirken angefprochen habe. (tr) Rudolph ließ 
fih8 gefallen, und fhicte den oberfien Burggrafen famt noch etlichen föufs 


ondern auf die Altftadt in das Rathhaus, wo fie gewiß mehrere aus 
den”3 Ständen antreffen würden, mit Demfelben von diefem Gegenſtand 
zu handeln. Der ober. Burggraf Fam zwar dem Befehle nad); da aber 
die wenigen aus den 3 Ständen, die er antraf, mit der fchließlichen 
Antwort lang zauderten: ward der Kaifer unmillig, ‚und ſchickte den 


Kammerpräfidenten Abraham Burggr. von Dohna mit nod) Mmigen, 


Darunter auch Slawata, und Ejernin waren, mit dem Auftrag, 


fih mit den Ständen ernftlich zu bereden. Sobald es der Graf Shurn, }. 
der fhon von feiner Wunde geheilet war, vernahm, trug er fih in 


Geſellſchaft des von Felß, und Wilhelms von Lobkowicz dem Kaifer 


an, duch feibft fich auch der Altſtadt zu begeben, und die ienfeitigen 


Stände zu überreden, damit fie ſich nach dem Willen des Kaifers fügs 
ten; in der That aber, diefelben Davon abzureden. Mad) vielen vers 
geblich gefchehenen Borftellungen befam der Kammerpräfident endlich 
folgende Antwort: Sie, die Stände, Eönnten fich zur Vereinigung mit 
einem Wolfe, welches wider feiner Majeſtaͤt ausdrüdlichen Verbot dag 
Böhm. Geſch. rotes Stud. - Kekk Scha⸗ 


Er) Mir iſts nicht wahrſcheinlich, wenn der Freybert von Senkenberg 1. e. 
S. 338. ſagt: der Erzb. Leopold habe den Staͤnden den Antrag, ſich 
Hegen den König in Ungarn brauchen zu laſſen; wie es aus der Folge 


erhellen wird. 


Eis; 


Anſchlag des 
paflauer Bis 
v8, 


Schlefe % 
ſicht dabıy 
8 Ge. 


Thurn, 


J 


Abſchlaͤgige 
Autwort der 
Staͤnde. 
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Schaden verurfachet, fondern auch die Altſtadt zu unterjochen getrach⸗ 
tet, nimmermehr entſchließen. Dies war die Antwort der Staͤnde, 
ohne, daß einige Meldung von einer Abſicht, die Thronfolge des K. 
Mathias vereiteln, und dieſelbe dem Erzh. Leopold zu ſicheren zu koͤn⸗ 
nen geſchah, wie es aus des Graf. Slawata Bericht klar zu ſehen iſt. Eben 
dieſer Skribent ſetzet hinzu: daß er nie, weder einen paſſauer General, 
weder jemanden aus den Staͤnden, etwas von dieſer Abficht des Erz⸗ 
herzogs habe ſprechen gehoͤret, welches doch bey dieſer unterredung noth⸗ 


wendig haͤtte vorkommen muͤſſen, wenn der ‚Erzherzog den Staͤnden 


den Antrag auf die Vereinigung wider den K. Mathias gemacht haͤtte. 
Und ſollte doch dieſer gleichwohl ſich Gedanken, die Thronfolge in Boͤh⸗ 
men zu erwirken gemacht haben; fo müßte er es ſehr in Geheim 
gehalten haben. Zudem erachtete Slawata, daB es fehr vermeflen 
und undernänftig geweſen wäre, wenn der Erzherzog mit einem 


ſo geringen Kriegsvolf ‘die Thronfolge wider den K. Mathias bes 


haupten zu koͤnnen, gehoffet hätte; e8 waͤre denn, daß er in Vereinis 
gung der Stände durchfegen zu Ednnen, geglaubet bitte: Am beften 


‚wird es meines Erachten feyn, wenn man annehnes man babe Die 
wahrkkeꝛAbſicht dabey, ſoviel es moͤglich, in Geheim gehalten. 


Ob dieſen mißlungenen Antrag, ward Leopold ſehr unmillig, 


beſoͤnders da er wußte: daß fo manche auf der kleinen Seite ſich auf⸗ 


haltenden Stände lieber ihm, als dem K. Mathias die Thronfolge 
vergönnten. Um fich wider die Altftadter zu verſtaͤrken, ſchickte er 
feinen Kanzler, Franz Tennagel in das deutfhe Reich, von den 
Reichsfuͤrſten Halfsndlker zu erhalten. Auch mag der Srater Egid 
aus dem Klofter bey Maria Schnee, der mit noch andern zween Brü- 
dern, als die ſchreckliche Mordſzene vor fich ging, abweſend mar, eben eis 
nen dergleichen Auftrag gehabt haben. Aber beyde diefe Abgeſchickten 
wurden, weis nicht, mo ; oder wie? aufgefangen, und bepdes erflerer 
zwar, durch die Tortur angeftsenget, als (don 8. Mathias regierte, 


entdeckte das Vorhaben des Erzherzogs fomohl, als des Kaiſers. Ct) 


| | Der 

(1) ©. die fortgefegte Geſchichte des H. Haͤberlin b. d. J. S. 388. wo fi 

‚der Fredherr von Senkenberg als Kortfeger in der Rota ©. auf das 
braunſchw. UArchis begieben, It. Slawata l. “ 


⸗ 


=r----7 . 


unter der Regierung K. Rudolph des ten. 443 


Der Zeldherr aber Rame ließ, um die Altftädter, auf daß fie ſich nad; dem 
Wunſche, und Willen des Erzherzogs, und des Kaiſers fuͤgten, zu bewegen, 
die Stuͤck an dem Moldaufluße gegen die Altſtadt aufführen, und ihr 
mit Echüflen hart zu ſetzen; mwodurd er großen Schaden, und Ders 
wirrung verurſachte. Aber eben dadurch flieg dad Jammern, und 
Weheklagen anf der Fleinen Seite gegen die Paſſauer anf den höchiten 
Grad, und gelangte am zten März bis zu den Ohren des Kaifers ſelbſt. 
Dadurch gerühret, befahl der Kaifer alfogleih den Paſſauern, alle 
Zeindfeligkeiten einzuftelen ; ließ ihnen den rüdfkindigen Sold, zu 
dem ſich die Etdnde nicht verfichen wollten, von 300,000fl. aus feiner 
Kammer mit dem Beding auszahlen, auf daß fie Prag verließen. (=) 
Sie zogen ab , ohne ſonſt wenn mehr befchwerlich zu ſeyn, und wandten fich 
wieder nach Beraun; denn nur diefer Weg fland ihnen offen; von da 
nach Zabor. Am 2oten Maͤrz kamen fie wieder nach Budweiß, weis 
ches Name wohl verfhanzte, und fih da bis den gten Brachmonats 
aufhielt, und wdhrender Zeit, ohne daß man die eigentliche Urfach ans 
zugeben weis, neunen feiner Hauptleuten mit Lift die Köpfe abfchlas 
gen ließ; und nachdem Das Volk von Peter Wok von Rofenberg, zu 
Witgenasf, den übrigen Sold erhalten, von dem Erzherzoge, Derihnen 
gefolget war, entlaffen ward. Cr) Sobald die Paffauer Prag verlaffen, 
zog ihnen zwar Gr. Thurn mit dem fländifchen Kriegsvolk eine Strecke 
nach; doch, ohne ih mit denfelden in ein Gefecht einzulaffen,, Eehrte 
er bald wieder nah Prag zuruͤck, und, unter dem Vorwand, dem 
Kaifer feine Dienfte zu leiſten, inder That aber, damit nicht etwa derſelbe 


r 


FE NL 


- Der Kalfet 

befieblt den 

Paſſauern, 

die Feindſe⸗ 

ligkeiten ein⸗ 
een, u. 
rag u vert⸗ 


laſſen. 


Tharn laͤgt 


den Kaiſer 
bewachen. 


entwiche, beſetzte er das ganze koͤnigliche Schloß, ſo, daß dem Kaiſer 


weder frey ſtand, im Garten ſpazieren zu koͤnnen. Durch den Abzug 
der Paſſauer ward alſo der Kaiſer aller Beſchuͤtzung entbloͤßt, und 


gleichſam gefangen gehalten; und mußte hiemit, ſeine heimlich gehalte⸗ 
re Abſicht, dem Koͤnig Mathias die Thronfolge zu verwehren, gänzlich 


Kkk z anf- 


(2) Mf. Codex Curise Radwicenfis. Den Umfand won der Enthauptung der y 
‚ Dffigiere erzaͤhlet Balbin aus dem Hrn. Kanzler Wilhelm Slawata, 
in FEpit. ad h, all, . 
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| J.C. 1611. 


—4 


anfgeben. Zwar merkt ein neuerer Serbent an, (5) daB es nicht 
leicht zu errathen ſey: „warum der Kaiſer nicht heimlich veranſtaltet, 


daß das paſſauer Kriegsvolk, das dem K. Mathias beynahe begegnen 
mußte, ihm wirklich begegnete; da es dann zu einer Schlacht ackommen 


waͤre, die auf alle Faͤlle ihm, dem Kaiſer, nuͤtzlich geweſen ſeyn würde; 
indem, auf den ſchlimmſten Falle, der König doch geſchwaͤcht wuͤrde, 
amd Rudolph Zeit gewonnen hätte.” Sch glaubte aber daß es gar leicht zu 


- etrathen fen. Denn ıtend: mußte das paffauer Zußvolf bey ihrem 


Gerüchte 
von den bey 
Jeſuniten 
verbaltenen 
Gewehren. 


⸗ 


Ruͤckzuge den K. Mathias keinesweges beynahe begegnen; indem K. 
Mathias feinen Zus über Iglau, mo er am ıten Maͤrz war, gerade 


nach Prag nahm; das paffauer Kriegsvolk aber fih von Prag über 


Beraun nah Zabor wendete. atens: War das paflauer Kriegsvolk, 
wie der Hr. Fortfeger (5) felbft ſchreibt, Das ſich mit der zu Budweiß, 
Tabor sc. zurückgelaffenen Befagung zuvor auf 6oco zu Fuß, und 2000 
zu Roß, belief, (a) fehr sufammgelchmolgen ; weder ſich mehr etwas 
gegen die Altſtadt Frag vorzunehmen getrauet hat; iu ſogar, wie der. 
Hr. Fortfeger glaubet, den mit 18000 Mann im vollem Anzuge begrif 
fenen K. Mathias fürchtet. Und mas für einen Vortheil „Härte auch 


Rudolph, wenn die wenige paffauer Mannichaft theils sufanm gehauen, 


eheilg jerfprenget worden waͤre, welches wohi ohne Zweifel geſchehen 
wärs) „gewinnen innen? Ich glaubte alfo, Daß es nicht rathſam ge⸗ 
weſon wäre, wenn Rudolph etwas ſolches veranftaltet hätte: Indeß, 
und noch: che die Paflauer Prag verlaffen, erging das Gerücht, als 
feyen in dem Sefuitenfollegium verſchiedene Schiegbüchfen,, und Stu: 
de, dann eine Menge, der Pfeile, und Streitfolben , famt vielen Schieß⸗ 
pulver vorbändig, und verſteckt. Die Stände, um allen Aufruhr 
bes Poͤbels zu vermeiden, ließen die Patres am 17ten Hornungs in 
aller Güte, und Freundlichkeit angehen, alles Gewehr, von deſſen Da⸗ 

ſeyn 


(v Fortaeſehzte Geſchichte æ. Kudolphe II, des Hru. Ober, b. d. J. &. 
390, Mota b. 
(3) Fer. V. poſt Dominicam Laetare, oder am i7ten Ric; ; nicht, wie es aus 
derwaͤrts beißt: Dominica Laeiare: welcher Tag der ızte geweſen wäre 
6) So viel giebt der Codex Curise Budwicenlis an. 
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ſeyn fie fihere Berichte erhalten, auszuliefern. Alle Gemache, - und 
mas immer verlanget ward, wurde dem Kommiſſarius willig eröffnet, 
und gezeiget, und da man wider alles Vermuthen meder eine Spur 
von einigen vorfindigen Gewehre angetroffen, ſtellte der Kommiſſarius 
die Unterſuchung eins; verließ die Patres mit vieler Höflichkeit, und 
befriedigte durch feinen gegebenen Beſcheid die Stände. (b) Se mar, 
doch nur bis auf den ıoten März, alles ruhig. Da aber indeffen 


auch fehriftliche Werichte von den im Kollegio verborgenen Gewehren en. 


einliefen, auch, wie nicht zu zweifeln, die Laͤſterſchrift jenes unverſchaͤm⸗ 
ten Fügners, Ce) Joh. Cambilhon, zu Prag bekannt wurde; lebte 
ter vorige Wahn wirder anf. Diefer unverfhämte Lügner, gab ih 
für einen gemefenen Jeſuiten zu Graͤtz, Der er nicht war, aus, (db) und 
widmete fein im Latein gedrudtes Buͤchchen im I. 1608 der augfpurg. 
vangeliſchen Prieſterſchaft, in welchem er nach anderen Unwahrheiten, 
&. 5 derfelben in aller DBerträulichfeit zu wiffen machte, was er ſelbſt 
mit Augen gefehen. Zu Prag, fagte er, feyen über der Kirche der 
Sefuiten etliche 1000 Streitfolben, und Drifcheln, mit eifernen,, an eis 
ne Kette angehenkten Sternfugeln, derer ſich die Böhmen zugebrauchen 
pflegten. Um das Gewölbe herum fünden Feldſtuͤcke, um welche eine 


Menge Muffeten, Büchfen, Lanzen, 2 Partilanen Idgen. Diefe Nach⸗ 


richt war der ewangeliſchen Mieſterſchaft fo fehr willkommen, daß fie 
auch das Buͤchchen in Die deutſche Sprache überfegen, und um Die 
Nachricht bekannter zu machen, drucken ließen, und weit und breit vers 
ſchickten; davon ebenfalls Eremplarien zu Prag erfhienen. Dieß 
u brach: 


F. C. 161 L 


Falſchheit 
deſſelben. 


Wird ernen⸗ 
r 


Untvera 
ſchaͤmtbeit 
des beruͤch⸗ 
tigten Canm⸗ 
bilben. 


Finder zu 
Augsburg 
Glauben. 


Die evange⸗ 
liſchen Prie⸗ 
ſter verbrei⸗ 
ten Canbil- 
bons Luͤgen. 


/ 
(6) S. davon P. Jacob. Greticherum Tom. XI. reeent, Edit. peg. 788; und aus 


ibm. P. J. Schmidl, l. e. ad h. an, pag. 609. 


(€) Ad venerabile Presbyterium Euangelicum Auguftee Vindelicorum A, 1 608, 


De ftudiis Jefnitarum abftrufioribus , & confiliis ipforum Senguineriis, Das 
it: von den beimlicheren Retdſchlaben, und blutduͤrſtigen Abſichten der, 
Jeſuiten. o.. 


(d) So wenig war Eambildon lenels ein Jeſuit, fo wenig Gompanelle. der. 


nach dem Borgeben des Er. Thurns gerwiffe , den Untertbanen- ſchaͤdliche, 
Matbfchläge dem Kaiſer ſoll gegeben haben, einer war; mie cd Slawa⸗ 
ta in feinen geſchtiebenen Seſchichte erweiſet. 


SE. 16118, 


Reue Unter, 
ſuchung des 
Geſchuͤtzes 
bey den Je⸗ 
fuiten, 
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brachte die Staͤnde auf ganz andere Geſinnungen. Auf ihr Verlangen 


beorderte der Stadtmagiſtrat alſogleich den ſtaͤdtiſchen Faͤhnrich mit 
‚etlichen Soldaten in das Kollegium, mit dem Befehl, genaue Unterſu⸗ 
hung vorzunehmen. Diefer, ohne fich anzumelden, wandte ſich geras 


de gegen den arten‘, und ließ zu graben anfangen. Auf die Befrem⸗ 
dung eines aus den Patern, der es wahrnahm, glaubte er den Ort, 
wo etwas richtig zu finden waͤre, entdecket zu haben, und gab Nach⸗ 
richt davon. Aber die Stände ohne den Magiſtrat etwas weiters 


thun zu laſſen, zugleich auch dem Poͤbel Einhalt zu thun, nahmen die 


Unterſuchung ſelbſt auf ſich. Nach der Veranſtaltung des Gr. von 
Thurn mußte der obbenannte Rittmeiſter Cro, den Patern in aller 

Vertraͤulichkeit añndeuten, daß, da fie nun von den bey ihnen verhals . 
tenen Gewehren unldugbar überzeuges wären, fie ihnen zum Danf des 


"neulich geleifteten Schuges , dieſelbe, entweder gegen baare Bezahlung 


ausfolgten, oder wenigſtens, was ſie wollten, zum Geſchenke verehr⸗ 
ten. Der Provinzial, der noch anweſend war, erſtaunte uͤber dieſen 
Vortrag, und verſicherte die Stände ſeiner ſowohl, als feiner Brüs 
der Bereitwilligkeit fich gegen dieſelben dankbar zu erzeugen; vers 
, Moerte aber zugleich, Daß dergleichen Geräthe in dem ganzen Kollegio 
weder aufbewahret, weder anzutreffen ſeyen. Cro ließ fich mit Diefer 
Antwort nicht abfpeifen. Er ließ eine flarfe Wacht mit dem Befehle 
zuruͤck, daß feiner aus den Patern auch einen Fuß aus dem Haufe ſetzen 
koͤnnte. Bald daraufbrachteer eine Menge Leute, unter Denen aud) Berg⸗ 
knappen; dann einen bey den Patern fudierenden Juͤngling, dem das Haus 
wohl befaunt war, mit Hacken, Hauen rc. verfehen unter der Anführung 
Bohumals von Nachod, Gottfr. von Bibersdorfs, und Bern. von 
Hochaus, mit fih. Ohne zu verweilen fing men bier, und da zu 
hauen, zu graben, und zu fpalten, an. Kein Gewölbe, feine Wand, 
Feine Dauer, Fein Keller war, mo man nicht einfhlug, oder baute. 
Die Kirche, die Krüpften, die Thuͤrme, alle Winfel wurden genau . 
virrchſuchet. Nur der ſpaͤte Abend flellte die muͤhſame Arbeit ein, 
ehne etwas gefunden su haben. So unzufrieden die Arbeiter waren, 
dag ſie gar nichts entdecket; wurden ſie doch von dem begierigen Volke 
als 
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ale unachtſame, nachidßige, und der Sase underſtaͤndige geſchimpfet. 
Die Vorſteher dieſer Unterſuchung, von der Falſchheit des Geruͤchts, 
und den luͤgenhaften Schriften uͤberwieſen, bekannten das Unrecht frey, 
welches den Jeſuiten angethan ward, und baten ſelbe, die ſo ſcharfe Unter⸗ 
ſuchung in die Vergeſſenheit zu ſetzen; welches der vorgeſetzte der Patern 
mit vieler Beſcheidenheit beantwortete. Und hiemit nahm die Unter⸗ 
fuchung ein End. Die Stände ſelbſt mußten ſich ſchaͤmen, daß ſie ſich 


Iſt vergeb⸗ 


ſo ſchaͤndlich haben hintergehen laſſen; doch um die Patres auf eine 


andere Art zu verſuchen, verlangten fie Durch Georgen. von Wratiſlaw 
von den Patern eine Summe Geldes, deflen fie fehr bendthiget wären, 
auf Borg. Da aber die Patres den klemmen Zuſtand des Kollegium 
vorſchuͤtzten, und. bewieſen, daß ihre Landguͤter gänzlich ausgepluͤndert, 


und verheeret worden; (e) mithin etwas weniges, was fie mit großer 


Noth zuſammbringen konnten, den Staͤnden darreichten; dieſe aber den 


muͤheſeligen Stand erkennet; ſtanden fie von weiterer Forderung ab. () 


Aber die Jeſuiten wuͤnſchten auch dem uͤblen Ruf, der durch die falſche 
Sage, und das ausgeſtreute Buͤchchen von dem bey ihnen vorraͤthigen Se, 


mehre, weit und breit ausgefireut war, gefteuert zu werden. Sie 


glaubten es bey den Ständen wegen ber erkannten Unſchuld, und erzeig⸗ 


ten Willführigfeie verdienet zu haben, und baten diefelben, die Nichs 
tigfeit dieſes Gerichts, und der ausgeſtreuten Lügen durch ein Sffentlis 
ches Zeugniß zu widerlegen : weldyed fie auch, doch erfi am 23ten Sep⸗ 
temb., da K. Mathias als K. in Böhmen gefrönet war, bewerfitelligs 


ten. Welches wegen dem J. 1618, in welchem die Jeſuiten des Lan⸗ 


des verwieſen worden, zu merken iſt. 


Wirklich bewerkſtelligten es, ſelbſt auch die utraauiſtiſchen 
Heerfuͤhrer, und Haͤupter: Gr. von Thurn, der von Felß, von Bub⸗ 
na, und Ziakowecz. Sie e ſtellten das Zeugniß in ihrem Namen aus, und 

on mach⸗ 
(e) amlich Bernaditz, welches etliche von Mel, in der ſicherſten Meinung, 
dag die Patres bald gar aus dem Lande werben gefchaffet werden , jaͤm⸗ 
merlich geplündert, Pferd, und alles Bleh weggefuͤhret, Fenſter, This 
ren sc. gerfchmettert baben. &, Sambin L.c, sd h. an, p. 610. 
ef) Eben denſelben ib, p« 60B« . 


Auch bie 
utraquiftis 
ſchen Staͤnde 
geben von 
dem falſchen 
Gerüchte 
Seuguiß. 
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Schwaͤben 
und.noch da» 
u odne 


und iſt 
ſchaͤndlich. 


X 
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machten jedermaͤnniglich zu wiſſen: daß ſie das ganze Sefniterfollegium 
forgfältig, genau, und durthaus unterſuchen haben laſſen; doch weder 
Stuͤcke, weder einiges Gewehr, weder Schießpulver, weder einige 
Mannſchaft haben entdecken koͤnnen. Hiemit ſeyen ſie uͤberzeuget, was 


fie auch allen und jeden bekannt machten, daß all dasjenige Geruͤcht, 


ſamt den ausgeſtreuten Schriften, in welchen das Gegentheil behauptet 


werde, grundfalſch, erlogen A und wider alles Gewiſſen erdichtet ſey ıc. 
Um dieſes Zeugniß noch mehr zu bekraͤftigen unterſchrieben es auch die obri- 


ſten Landesoffiziere: der ober. Burggr. Ad. von Sternberg, Ad. von 
Waldſtein der juͤng.; Georg von Thalenberg, Jaroſl. von Martinicz, 
Chriſtoph der aͤltere von Wratiflam, und Tiburt. Zdiarſty. (9) Wie 
wird ſich nun der verlogene Cambilhon, ſamt der augsburg.’ evan- 
geliſchen Prieſterſchaft, die er ſo ſchaͤndllch betrogen; und nach denen, 
der Mercurius Gallobelgicus, verantworten koͤnnen; denen der letztere ge⸗ 


vade zu nachſchreibt: man habe bey Den Jeſuiten zu Prag wirklich ges 
‚gen 600 Flinten, und Muffeten, nebft noch viel anderen Gewehre; dann 


eine ungeheuere Menge Schießpulver bey der erwähnten Unterſuchung 
gefunden? Ch) Aber ſchlecht genug, daß Skribenten, auch von gros 
gem Range, jedem Gerüchte, ohne die Wahrheit zu erforfhen, blind 


‚nachfihreiben; oder fich gelüften laffen, fo manchen unverſchaͤmten Schmaͤh⸗ 


ſchriften wider dieſen Orden, gleichſam ihr Schärlein zuzugeben? Ci). 
Um ' 
(9) Diefe ‚Zeugnißfchrift ſteht in Hift. Soc, Junencii Part, V. L. 14 P 269. 
Beym Schmidl c. ad h. an. 8.607. und Londorp. T.L pag. 784: ; deutich 
aber beym Jac. Greticherum T. Xi. p. 862 
(9) Schmidi I. e. pag. 609 
(1) Was fol man anderes von dem augsburger Fortſeher ber Kirchenzeſchich⸗ 
te des berühmten Fleuri denken, der ſich weis nicht, von wen? hat be⸗ 
thoͤren laſſea, nud b. J. 1767 ohne Bedenken hingeſchrieben: die Jeſulten 
su Prag haͤtten, eine gewiſſe Stiftung, kraft derer fie verbunden wor⸗ 
den, etliche Studenten umfonft auszuhalten, und etliche Doftores ohne 
Ensgeldung zu ernennen, unter dem K. Ferdinand IL, erhalten: diefe Ber» 
"bindlichkeit aber von 100 Jahren ber nicht beobachte. Weil fie diefe® 
aber gelaͤugnet, babe man 2 Batallionen Gcanadiere geſchicket, und die 
—Jeſuiten die Urſchrift der Stifiung, berzugeben zezwungen; worauf 
nn oo. das 
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Um nun auf den König Mathias zu kommen; ſo hat es nicht 
viel ihn zum Entfchluß zu bewegen gebrauchet, den boͤhmiſchen Staͤn⸗ 
den, wie fie es verlanget, Hilfe zu leiften; Befonders, da er ſowohl 
dur einzelne Schreiben einiger aus den Ständen, ald auch die von 


felben befließentlich abgeſchickte Kommiffarien von dem Einbruch der © 


Paſſauer in die Kleinfeite, den von ihnen ausgeuͤbten Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten: dem Verſuch, auch die Altsund Neuſtadt in ihre Gewalt zubrin⸗ 
gen; und wenn ihnen Diefes gelungen wäre, einen Shronfolger , den file 
wollten, zu ernennen , Benachrichtige ward, Auf feinen Befehl fuͤhr⸗ 
te ihm Dungarn, Oefterreih, und Mähren Kriegsvolf zu, fü, daß 
er bald 18000 Mann zuſammbrachte. Die 2.mährifchen Regimenter 
unter den Befehlshabern, den von Herberſtein, Hodicz, und Zieffen« 
bach fihiddte er voraus in Boͤhmen; die num das Schloß, und den Kais 
fer, damit er nicht etwa die Flucht nehmen Einnte, bewachten. Er 
felb brach am sten Mir; von Wien auf, und"taf am yten darauf zu 
Znaym ein; wo er von den mährifchen Ständen mit vielem Gepraͤnge 
empfangen ward. Zu Iglau, wohin er fi von Znaym erhoben hatte, 
gab er am ı7ten Mdrz ein Manifeft aus; (k) in welchem er die Urſa⸗ 
chen, warum er diefen Zug vorgenommen, oͤffentlich befannt machte, 
und die Stdube Boͤhmens, maß fie fonderlich durch ihre Kommifferien 
verlangten, verficherte, ihren Privilegien , Freyheiten, Sewohnheiten-, 
oder auch den vormals errichteten Verträgen mit Nichten nachtheilig 
zu ſeyn. Rudolph erihrad nicht wenig über die Nachricht vom Anzu⸗ 
ge feines Bruders, indem er ſich von ihm nichte gutes verfprad. Doch 
Bode, Geſch. 10tes Stuͤck. Lt glaub⸗ 

das kaißſ Inſiegel auf ſelbe gedrucket worden. Ich ſelbſt nebſt noch am 

deren, die noch leben, habe in dem erwaͤhnten Jahre 1767 In diefem 

Kollegium gewohnet; habe aber von einer folchen Stiftung mie etwas ge, 

beret: vielweniger, daß diefelbe von gemeldtem Jahre an, fey beobachtet 

worden. Ban den 2 Batallionen Sranadiere iſts es gas laͤcherlich, die 

nur der Verfaffer müßte gefeben haben. Wenn er ein rechtſchaffener 

- Bann, wie ich nicht zweifte, ik, wird es ibm wohl ſelbſt ſchaͤmen, 


die Geſchichte des Flenri mit einem fo ſchaͤndlichen Maͤrchchen verunſtal⸗ 
tet zu haben. 


(k) Siehet beym Balbin Milcell, Dec, 1. Epiſt. 90 deusfch beym Soldaſt de re. 
gro Beh. in Beyl. m» 99, 


TE 16175 
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glaubte er durch feine, wiewohl gezwungene Hoͤflich⸗ und Freundlichkeit 


‚vielleicht gewinnen zu koͤnnen; und ließ ihn, als der elbe ſchon Cjaſlau 


erreichet hatte, durch Adamen von Waldſtein, oberſt, Landrichter, der 


zugleich das Amt eines koͤnigl. Stallmeiſters vertrat, (ID zu feiner 


Ankunft Gluͤck wuͤnſchen; zugleich ihn ermahnen ſich den boͤhmiſchen 


Staͤnden nicht ohne allen Unterſchied anzuvertrauen; beſonders, da 


das paſſauer Kriegsvolk, welches wider feinen Befehl nach Prag ges 


kommen, fhon nad) Budweis abgezogen, und da abgedanfet werden 


ſolle. Und, fo cr nad Prag fommen wollte, die Wohnung bey ihr 


ber vers 
geblich. 


in. dem Einigl. Schloße wählen. Aber ‚fo wenig Mathias auf des Herz, 
von: Braunfchweig Borftellungen, der fich ihn von dem Zuge in Boͤh⸗ 
men abzureden bemuͤhet hat, (Cm) gegeben, fo wenig ließ er fich durch die 
Höflichkeit feines Bruders auf andere Gedanken bringen. Er feye, 
fagte er, von den Ständen Boͤhmens nadı Prag zu Fommen erfucht 


worden; er habe ihnen auch Gehör gegeben, wolle audy ſich Denfelben 


ohne Bedenken vertrauen, und Die für ihn. subereitete Wohnung auf 


der Altftadt beziehen. Aus diefer trutzigen Antwort, fah wohl Rus- 
dolph feinem Schickſale entgegen, und berathfchlagte fih, wie er ſich 


Kudolpb 
befiehlt ibn 
prächtig zu 
enıpfangen. 


zu verhalten hätte, mit jenen Raͤthen, Die ihn auch in diefem verwirr⸗ 
ten Zuftand getreu verblieben. Um aber feinem Bruder nicht neue Ge⸗ 
legenheit zum Widerwillen zu geben, genehmigte er nicht nur der Stän- 
de Vorhaben, denfelben prächtig zu empfangen, fondern geſtattete auch, 


dem oberſten Stallmeifter aus feinem: Faiferl. Stall Wagen, Roß 


Die Stände 

ziehen dem 
+ Mathias 

“usgegem. ° 


dann auch Bediente zu nehmen, und den hohen Gaſt nach Prag zu be 


. gleiten. Hierauf trafen die im altftddter Rathhaufe verfammelten 


Stände alle nur mögliche Anſtalten, den hohen Gaft zu bewillkommen. 
Mit 22 Bahnen zohen fie , wozu aud die Alt» und Neuftddter 
ju,rechnen , dem am ı 4ten März annahenden König entgegen, dem Dann, 


zwar im Nanten der höheren Stände der obriften Landrichter, und 
5 


- (1) Kheuenhilleer he. b. d. J. Slawata I. e. Durch ein Berfeben. wird In 
der Häberlein. Gefchichte des Kaifere Rudolph S. 392 dafür der obere 
ſte Burggr. Adam von Sternberg genennet. 

(m) G. Häberlins Gef. b. d. J, S. 394, wo fich der Freyh. von Senkenb. 
auf das Braunfgw. Archiv, in ber -Mose m. besieht 
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Be Stallmeifter: von Seiten der Prager aber der altſtaͤdter Kanz⸗ ven 16; 
fer durch eine geſetzte Rede zur Anfunft Gluͤck wuͤnſchten. Hier 
auf ging der Zug nah Prag an. Der Gr. von Thurn, der von - 
Felß, und Nikl. von Bubna machten den Anfang; denen die Bas 
ronen, und Ritter Boͤhmens; nach ihnen 22 Fahnen mit untermifchten 
Paukenſchlaͤgen, und Trompeten; endlich 15 Fahnen des K. Mathias, 
und festlich er felbft, folgten. Zwey Stunden unter großem Zulauf 
und Jubelgeſchrey des Volkes waͤhrte der Einzug. Cn) Nach) —8 
Vollendung bezog der König die Wohnung, in dem Haufe des Kai⸗ Gpröte des 
ferrichters. Ohne fih bey feinem Bruder, dem Kaifer, anmelden zu rien 
-Iaffen , oder ihn aus Höflichkeit zu begrüffen, unterhielt er fich mit den Bruder , den 
Ständen. . Daß diefe aber dem König ihr Verlangen, zum König in Trio 
Böhmen gekrönt zu ſehen, und von ihm die Regierung des Königreiches, 
fatt des Kaifers, der mehr durch feine Raͤthe regierte, übernommen 
zu werden, wuͤnſchten: zeigt die Lage der Sache von ſich felbft an. Es 
bat and) , den König zur Genehmigung diefes Vorſchlags zu bewegen, 
nicht viel gebraucht; indem er ohnedem durch den Wahn, als habe man 
fi) des paflauer Kriegsoolks bedient, um ihm Die Vertragsmaͤßig zus 
geſicherte Thronfolge abzudringen, getrachtet, wider Rudolphen aufs 
gebracht war. - Da die Gemwißheit davon aus dem gefangengehaltenen . 
Kanzler Tennagel am befien erfahren werden koͤnnte; ließ man ihn aufdie  - 
Zortur aufziehen; wobey derfelbe alle und jede Anfchläge entdecket hate 
Dhne weiters ward dann die Krönung des K. Mathias beſchloſſen. s j zum 
Fur war es an dem, daß der Kaifer zur Abdanfung feiner Regierung eönıs. in 
und Krönung des K. Mathias beredet werde; da aber dazu ein allges Debmen 10, 
meiner Landtag erforderlich mar ‚ ernannten Die Stände etliche aus ih⸗ von. 
rem Mittel, welche den Kaiſer darum eriuchten. Rudolph von fo vier 
len Ständen verlaffen , und von Soldaten, als von fo vielen Feinden ums 
gegeben, war ſchon dem Zwang, dem er nicht entweichen konnte vorzu⸗ 

ell 2 kom⸗ 


(a) Dieſer Zug beſchrleben umſtaͤndlich, mit Beneunung ber Fahnentraͤger, 
‚der Farbe der Fahnen, der Gemälde, und Inſchriften auf felben it. 
Kheuenhiller , Ortelius, und andere mehr. Es ſcheint aber dies 
fer Zug im Druck erfchienen zu ſeyn; den auch Abweſende fo genau bes 
fepreiben Fonnten. 


\ 


= 
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kommen, entſchloſſen. Er genehmigte ihr Verlangen, und ſchrieb 
am 28ten März einen allgemeinen Landtag auf den izten April 
ans, Um’auc ihren unmürdigen, und feiner Majeſtaͤt ſchimpflichen 
Begehren vorzubeugen , ließ er den verfammelten Ständen durch Abge— 
ordnete vortragen, daß er aus brüderlicher Liche zu dem durchlducht. 
K. Mathias, und um das Königreich, welches auf feinem Todesfall 


durch Zwieſpalt in Unruhe koͤnnte verfeget tocrden, zu ſicheren, denfels 
ben noch auf dieſem Landtag als wirflihen König ausgeruft, und ges 


kroͤnt zu fehen wuͤnſchte; auch das fichere Vertrauen auf die Stände 
feße , daß, gleichwie der gefrönte König das Königreich nach‘ dem loͤb⸗ 
lichen Beyſpiel der Vorfahren verwalten werde, auch fie demfelben in 
aller Ehrerbietigkeit Gehorfam leiften werden. (0) Diefer Entfchluf 
entfprach den Abſichten der Stände, melde den K. Mathias bald auf 
ben koͤnigl. Thron Boͤhmens figen zu fehen begierig waren. Sie nah⸗ 
men auch ohne vieler Berathſchlagung Die Wahl vermög ihrer Freyhei⸗ 
ten vor, ernannten einhellig den Koͤnig Mathias zum Koͤnig, und ließen 
die Wahl, nach dem Gebrauch oͤffentlich kund machen. Worauf ſich 
Rudolph zwar mit den Ständen verglich, auf daß die Kroͤnung am 26 
April vor fich gehen folle; weil fie aber ihm anzeigten, daß die Kroͤ⸗ 


“ hung nicht eher gefchehen Ednnte , als nachdem fie, und alle übrige 


Rudolph 
fpricht Die 
Staͤnde IC, 
von ihrer 
Pflicht gegen 
ihu los. 


Verſprechen 
des K N) Mars 
tbiae, 


Unterthanen von der Pflicht gegen ihn entlaflen feyn würden; ſprach 
er felbe auf ihre Bitte davon los, und ließ ihnen den fehriftlichen Res 
vers darüber am eben den Tag, da die Krönung gefchehen follte, übers 
reichen, (p) Imgleichen verfprach der zukroͤnende König nach der. Stäns 
de Verlangen alle und jede Privilegien, Sreyheiten, die von vorigen 
Königen erhaltenen Begnadigungen, und mas er im vorigen Sabre 
verheißen, fonderlich aber den Majeftatsbrief in allen feinen Punkten, 
Klaufeln,, und Artikeln, inner halb 14 Tagen nach der Krönung zu ber 
fätigen ; ; (4) ſonderlich auch die Vereinigung mit Hungarn, und Oe⸗ 
ſter⸗ 

(0) Wenn Einige glauben: der Kaifer babe in diefer Heugerung fein, hohes 
Alter vorgefchüget; muß man fie an die von Khevenbuͤllern, Slaͤwata, 


und andern angefuͤhrte Aeußerung zuruͤckweiſen, bey welchen dieſes nicht 
vorkoͤmmt. 


(p) Dieſe Urkunde von 23 May Reber b. Lunig Part. fpec. Cont. I. Kortf I. 
- e0l,41 3. Ortel, lc, p. S1.(q) B. Balbin Milcell, 1.8. £unig P. ſpet. T. I. eol. 72, 
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ſterreich zu erneuern; ihnen eine eigenmaͤchtige Defenſt onsanſtalt zuge⸗ 
ſtatten: die Freyheit areis uſammenünfte nach Gefallen halten zu duͤr⸗ 

fen, zu verleihen, und die alten Erbvereinigungen mit Polen, und 
Sachſen wieder aufzurichten. Nachdem nun K. Mathias in alles 
eingewilliget, erhob er ſich am 25ten von der Altſtadt auf die kleine 
Seite, dann über den Ratſchin und Pohorjelecz in den Thiergarten, 
der Stern genannt 5 von wannen er mit großer Pracht, und Herrlich 


Feit (x) mieder nach Prag zog, und in des verflorbenen ober. Hofmei⸗ 


fters Chriſtoph von Lobkowicz, (5) Hauſe, feine Wohnung auffchlug, (t) 
Hierauf wurden alle nur mögliche Anftalten zur feyerlihen Krönung 
gemacht ; befonders, da der K. Mathias noch während derſelben, und 
. zwar am ıgten May den Ständen den verfprochenen Revers zu ſtellen 


ließ. Cu) Da der wirflihe Ersbifhof Karl von Lamberg von einer 


ſchweren Krankheit überfallen die Krönung zu verrichten außer Stande 
gefeget war; wurdr der olmüßer Viſchof, und Kardinal Franz von 
Dietrichſtein, dem dieſes Amt in dergleichen Faͤllen vermoͤge der Statuten, 


zu vertreten gebuͤhrte, nebſt dem breßlauer Biſchof, und den Weihb. Lohe⸗ 


lius (x) als Gehuͤlfen, geladen. Man ließ ſich auch nicht durchdie Abmah⸗ 
nungen der Reichsſtaͤnde, ſonderlich aber des Kurfuͤrſten von Sachſen, die 
dieſe durch ihre Geſandten angebracht, und den Staͤnden ſowohl, als dem 
Könige das unwuͤrdige Betragen gegen den Kaiſer nachdruͤcklich vorge⸗ 


ſtellt, irre machen. Wobey der K. Mathias kein Bedenken hatte, 


fein, und der Stände Boͤhmens Betragen gegen feinen Bruder, fos 
wohl ſchriftlich, als auch durch den von Meggau, von Stahrenberg, 
von Felß, und von Polheim, die er an dieſelbe abſchicte, zu rechtfer⸗ 
ti⸗ 
(Cr) Slawata 1.e. | 
(8) Er fiarb Im J. 1609. ©. Hammerſchm. Prodr. Glor. Prag? pag. 724. . Es 
| iſt Verſtoß, wenn Freyh. von Sentenb. ibn obr. Kanzlern nenne. S. 


TE, 1611. 
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Haͤb. Geſch. des K. Rudolph. S. 393 der obr. Kauniler von n Lobtowiei 


lebte nachher noch lang. 
(1) Sr. Slawata befchreibe diefen Einzug umſtaͤndlich. . 


(u) Stehet in der Gefchichte des Gr. Slawata deutſch: (aftiniih, = und ger . 


drudt beym Balbin L. Milcell, pag, 123, Goldaſt, und andern. 


'(y) Er ward zum Biſchof zu Sebaſte im J. 1604 gewelhet. G. Oratio GR, 


von Queſtenberg, die er dabey rhalten hat 


t 


\ 


SE. 1611, 
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tigen. (y) Am nirgendsher beunruhiget zu werden, beſetzte man nicht 
nur alle Gaͤſſen zu Prag, ſondern auch die Straſſen außer ber Stade. 
mit zuldnglichen Kriegsvolfe. (3) Als der Tag zur Krönung, naͤmlich 
der Pfingfimontag, oder der 23te May herkam, erfihien auch die kai⸗ 
ferliche fehriftliche Lobfprechung der Stände, und aller Unterthanen von 
der Pflicht gegen ihn. Mit was für Unmillen er die Stände ihrer 

Pflicht Iosgefprochen, zeigteer Dadurch, da er das Papier mehr mit der 
Dinte beklecket, als feinen Namen unterfehrieben ; darauf aber den Huf 
auf die Erbe geworfen, und die Feder mit den Zähnen zerknirſchet 
bat. (a) Hierauf ging die Krönung nad) der gewoͤhnlichen Ordnung 
vor fih, (5) zum großen Vergnügen, und Sreude zwar des K. Mas 


des Ma⸗ thias und der Stände; aber zum größten Schmerzen, und Verdruß 


thias. 


Unwillen 
des Kaiſers 
über die Fey⸗ 
erlichkeit der 
Kroͤnung. 


Worauf 
wird im koͤn. 
Schl oße ge⸗ 
ſpeiſt. 


des K. Rudolph, die derſelbe aus Zwang, und weil er ſich nicht anderſt 
helfen konnte, geſchehen ließ. Unn wenigſtens den Schall der Pauken, 
und Trompeten, dann das Jubelgeſchrey des Volkes nicht anzuhoͤren, 
hielt er ſich waͤhrender Kroͤnung in dem entferneſten Gemache des Schloſ⸗ 
ſes auf; und als ihm die Vollendung dieſer Feyerlichkeit hinter⸗ 
bracht ward, ſoll er vom Stule aufgeſprungen, und in die Worte 
ausgebrochen ſeyn: „Prag, du undankbares Prag! durch mich biſt 
du erhoͤhet worden; und nun ſtoſſeſt du deinen Wohlthaͤter von dir! 
die Rache Gottes fol dich verfolgen, und der Fluch über ganz Boͤh⸗ 
men fommen. c) Nach vollenderer Krönung begab ſich der gefrönte 
König mit den hoben Gaͤſten, und hohem Adel in das Schloß, und 
dann in die Landftubez wo fie das Mittagmal einnahmen. Pur der 


Kardinal, und Bifhof von Ditrichftein, die Gefandten-von feiner Heis 


ligkeit, dem K. in Spanien, und Florenz; dann der Erzherzog und 
| Dir 


(np) Senkenberg 1.c. S. 394 In der Not. 8) beziehet ſich auf das braunſchweiger 
Archive. Schad, daß er die Tage, au melden die Womahnwagsfgreiben 

gefertiger find, nicht angiebt. 

(3) Slawata ſqreibt davon umpändfich. | 

(#) 'Balbin in Epit. ad h, an, fagt? eben dieſes babe ibm. Florian Zolarſty 
des Laiſers Kämmerer, der damuls zugegen war, erzähle . 

(5) St. Slawata befchreibt den Adum Coronstionis umſtaͤudlich. 

(c) Schmidt in der Gef, der Deusfgen 8 Band. ©. 333.. 





SF 


unter der Negierun g K. Rudolph des IIten. 455 | 


' Biſchof zu Breßlau, und der Herzog zu Li gnit und Brieg Chriſtian (d) IE. 1611. 


wurden zur koͤnigl. Tafel gezogen; für die übrigen aber waren ıı fonderlis 
che Tafeln angeordnet. (e) Man vergaß der Soldaten, und des ums 
. zähligen Volkes dabey nicht. So häufig war nur der Wein, der dem 
felben reis gegeben, daß die Soldaten Hüte, und Sturmbanben damit 
gefülfet, und getrunken; wobey nebft der ausgetheilten Krönungsmüns 
zen, eine Menge Geldes unter die Leute ausgeworfen ward. Denfols 
genden Tag ſchickte der König ben Grafen Lenhard Helfried von Meg: 
gau zu feinem Bruder den Kaiſer, und fieß fich bey demfelben bedan- 
Een, daß er ihm fo bruͤderlich das Königreich abgetreten babe; wofür 
ihm der Kaifer Fürzlich fagen ließ: er hoffe, K. Mathias merbe feine 
Brüderliche Liebe gegen ihn fehdgen zu wiſſen, und nie in die Vergeſſen⸗ 
heit fegen. Etlihe Tage daranf nahm K. Mathias die Umaͤnde⸗ 
rung, und Erfegung der Aemter der hohen Landesoffizieren vor. Der 
Gr. Thurn, mit noch anderen’ feinen Glaubensgenoſſen brachten fie 
durch vorgebliche Gründe zuwege, in der Hoffnung, daß, was fie lang 
gewuͤnſchet, ſonderlich Milhelm Slawata feines Amts, der Farlfteiner 
Burggrafſchaft, möchte entfeget werden. Schon, als Mathias den 
Zug nah Prag vornehmen wollte, gewann er denfelben Durch ſchmei⸗ 
chelhafte Vorſtellungen, und bewog ihn erwähnte Stelle ihm zu verleis 
hen; was er ihm auch verſprach. Da fihnun der Koͤnig die Erneuerung 
der hohen Stellen gefallen ließ; und andere zwar in ſelben beſtaͤtigte, 
den Graf Thurn, der bisher nebſt dem Vorrang im militariſchen Sa⸗ 
chen feine Stelle begleitete, zum karlſteiner Burggrafen ernannte; mußs 
te Slawata eben diefe Stelle, die er immer mit Redlichkeit und Treue 
verwaltet, verlieren. Allein Stawata fand noch gute Freunde, wel⸗ 
che die. Raͤnke des Gr. Thurn einfahen, und die Mechtfchaffenheit Sla⸗ 
wata's Fannten. o ©" überzeugten der jeder Zeit treu geleifteten 
Diens 


(d) Nur der einjiae ſleſiſche Kürf aſchien perfönlich ; da bie Ulbeigen nur 
ihre Bevollmaͤchtigten ſchickten. 

(e) So ſchreibt Slawata; wiewohl Karl von Zlerotin, der Amlaus der 
Krönung beywohnte, in ſeinen Denkſchriften ſagt: der Er abe den 
GSr. von Meggau weder vor fich Faffen wollen; nur Ulrich Beufgonftg, 
fein Kammerdlener, babe ihn, dem 9% Gehör zu geben bered 
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C. JiIG1 i. 


Matbias 
giebt dem 
Branten Erz⸗ 
afoer Sol 

Sohel zum 

Coadjutor. 


Der auch 


bald zum 
—RX 
wird. 


Dienſte den König, daß biefer die entledigte obrifte Hoflehnrichterſtelle 
diefem mürdigen Baron, zum Verdruß des Gr. Thurn, und feirer 
Anhänger anmwies. (f) Da auch dem König die langwierige Krankheit 
des prager Erzbilchofs Karl von Lamberg,und deffen verzweifelte Geneſung 
Summer machte, daß fich nicht vielleicht bey der Erfegung eines neuen 
Erzbiſchofs Uneinigkeiten ereigneten, welche denen gegenfeitigen Glau⸗ 
bensgenoffen Gelegenheit sum Spotten neben Eönnten; glaubte er die 
Vorſichtigkeit zu erheifchen, dem Praftlofen Erzbifchof einen. Coadjutor, 
dem das Recht dem Verſtorbenen alfogleich im Ersbisthum zu folgen 


zuſtehe, an die Seite zu ſetzen. Schon war er von Johann Lohelius, des 


vormaligen Prämonftratenfer Abtes, und ſchon vom J. 1604 Erzbis 
ſchoͤflichen Suffragand, oder Weihbiſchofs frommen Lebenswandel, Ge⸗ 
lehrſamkeit, Tugend: und den unermuͤdeten Eifer fuͤr die wahre Reli⸗ 
gion uͤberzeuget; den er dann durch mehrere Empfehlungsſchreiben dem 
heil. Vater Paul V. als den wuͤrdigſten dazu vorſchlug, und um die 
Beſtaͤtigung anhielt. Welches auch der Pabſt genehmigte, und den 
Lohelius als Coadjutor am ı2ten May kuͤnftigen Jahres durch eine ges 
fertigte Bulle befidtigte. CH) Und hiemit gelangte Lohelius im Eünfs 


tigen Iahre, nach dem zu Oſſek am 28ten September des Fünftigen 


Jahres (6) abgelebten Erzbifhof Karl, ohne weiters zum wirklichen 


| Beñtze des prager Erzbisthums. 


Sorge des 
Reichs fuͤr 


den Kaiſer. 


Indeſſen waren die Reichsfuͤrſten, nicht ſowohl, fuͤr die Wie⸗ 
derherſtellung des dem Kaiſer abgedrungenen Königreiches, welche fie | 
ſchon für vergeblich anfahen, als vielmehr für die Majefldt, und das 


Anſehen deflelben, ſoviel nur möglich, beſorget. Es fiheinet, daß fie 


befürchteten: man würde endlich den Kaifer gar aus feiner Wohnung 
vertreiben „ und ibn anderswo diefelbe zu fuchen zwiggen. So dachten 
| fe 


cf) Stamata fehreibs dason meltduftig , und umſtaͤndlich. 

(3) Die Bulle I beym Nrn.- Bergbaues in Proromart. P, I. pag. I14 iu fa 
ben. Er mar alfo wicht fchon des Erzb. Berka Coadjuter; wie ed aus 
P. Schmidi Hift. Prou. ad h. an. pag. 650 zu folgern iſt. 

CH) Lamberg ſtarb alfo erſt nach dem K. Rudolph ; und biemis follte beym 
P; Schmidl pag. eir, Kati; antecelät, feguums eſt, ſtehen. 
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fie auch für den dem Kaifer, und gekroͤnten Könige in Boͤhmen ange 
meflfenen Unterhalt. Man fchlug verfchigdenes von beyber Seite vor; 
welches aber weder diefe, weder die andern begmigen wollte. Es ver 
309 fih Bis auf den ııten Auguft, an welchem die dazu verordneten 
Kommiffarien, und Raͤthe den endliden Schluß zu Stande brachten. 
Um nicht weitlduftig zu ſeyn, will ich nur einen Auszug Davon liefern. (i) 
Es folle, hieß es, dem Kaifer frey fiehen , fo lang es ihm beliebte, den 
vordern Theil des Schlofes zu bewohnen ; auch der Zutritt Der Both⸗ 
fchafter des Reichs zu ihm, frey feyn 5 und koͤnne derfelbe die Reichs⸗ 
fachen unverbinderst behandeln; Doch ſoweit es nicht dem Könige, oder 
den Staͤnden nachtheilig wire. Nachdem der Kaifer dem Könige das 
Königreich gänzlich übergegeben , ſoll derfelbe auch nicht Theil an der 
Regierung nehmen wollen, Ob derfelbe des Namens, oder Fonigl. 
‚Zitel von Böhmen gemeinfchaftlich Führen koͤnne: foll erſt auf dem kuͤnf⸗ 


J.C.161 5. 


Was für 
Vorzůge 
dem Kaliſer 
eingerdumt - 
worden ? 


tigen Landtage ausgemacht werden. Co fol aud der Kaifer den _ 


neuen König den Kutfürften beſtens empfehlen ; und ihn vor Verlauf 
eines Jahres ald Kaifer mit der Kröne belehnen, Zum Unterhalt wers 


Den dem Kaifer jährliche 300000 Yulden rhein. den Gulden zu 60 Fr, - 


gerechnet, gereichet werden; dann ihm Die Herrfchaften: Pardubig, 
Brandeis, Liffa, und Prietom lebenstag verbleiben ; doch nichts Davon 
verfaufen, oder verſchenken zu Einnen. Diefen Vergleich unters 
fertigten ebenfalld die Kommiffarien; und zwar von Seiten des Kais 
fers : der koͤnigliche ſpaniſche Gefandte Baltafar de Zuniga, Ernft von 
Mollarth Freyh. auf Rheinek, Abrab. Burger. zu Dohna, und Joan. 
Math. Wacker von Wackenfels. Ron Seiten des Königs: der Biſchof 


Melchior Kiefel, Lehnhard von Meggau, Joh. Evſeb. Khuen von Be⸗ 


laſo— und Ulr. von Kronberg. 
Ehe noch K. Mathias Prag verließ, ward ein \ Rurfärfkentag 
nach Muͤhlhauſen: dafür aber nachmals Nürnberg gemähler worden, 
beſtimmt; zu dem auch K. Mathias, unfehlbar, weil er glaubte: man 
würde von einem edınifchen Könige handeln, den berähmten Biſchof 
Böhm Geſch. iotes Sid . Mmm Ä Kleſel, 

(1) Dieſer Vertrag Reber b. Lunig, Cod. Gem, Dipl T- 3, wu. 2623. fq. 

dann Follazionirs in der Geſch. Habetlins b. d. 23; Pag g00 fit. 


J.C. 161 


Biſchvf Kle⸗ 
ſel gerecht⸗ 

fertiget bey 
dem Reichs⸗ 


tag das Be⸗ 


tragen des 
$. Mathias 
gluͤcklich 


Muth las 


tät ih in. 


der Dberlaus 


fig buldigen. 


Item zuSo⸗ 
rau in der 
Unterlauſitz, 
dann auch in 


Schleſien. 


tigen Kleidung. 
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Kleſel, dann Lehnh. von Felß, und Gundackern von Polheim ſandte. 
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Obwohl aber Kleſel den Berathſchlagungen beyſitzen zu koͤnnen, wegen 


gewiſſen Bedenklichkeiten, vergeblich verlanget; fand er doch Gelegen⸗ 
heit das Betragen des K. Mathias gegen den Kaiſer ſo zu rechtferti⸗ 
gen, daß er von den Kurfuͤrſten ſelbſt Beyfall bekam, und wenigſtens 
fuͤr die kuͤnftige Wahl des Koͤnigs Mathias zum roͤm. Kaiſer vieles 
beytrug. (1). Indeß hatte ſich K. Mathias von Prag in die Oberlaus 
ſitz erhoben, um ſich von den Staͤnden dieſes Marggrafthums huldigen 
zu laſſen. An den Graͤnzen, wo er am zten September in der gruͤn⸗ 
ſammten hungariſchen Kleidung erſchien, ward er von dem zahlreichen 
Adel herrlich empfangen, in die Stadt Bautzen gefuͤhret, und unter 
vielen Feyerlichkeiten bewilllommet. Und nachdem er die ſowohl poli⸗ 


tiſche, als auch die Religionsfreyheit beſtaͤtiget, fih die Treue ‚ und 


Gehorſam ſchwoͤren ließ. Ein gleiches gefchah zu Soran in der Nie 
derlaufigz von wannen der König nad) Breßlau eilte. Hier erſchien 
er in einer büngarifihen, rothfammtenen mit Gold gefürterten, praͤch⸗ 
Das Gepräng, das man zu Ehren des Königs vers 
anftaltet hatte, war fo außerordentlich, daß man: bekennen mußte: 
Schlefien habe noch nichts dergleichen gefehen. Cm) Amoten Oktober 
ging die Huldigung vor fih, und am 17ten Dftober darauf beftdtigte 


- der König. den Schleflern alle bisherigen Freyheiten, Privilegien, und 


Betreibt zu 
Wien bie 
Seuratb’ mit 
ber Prinzeg. 
Anne. 


4 


. Anne: 


gefihehenen Begnadigungen. . Es hatte aber Mathias noch eine ans 
dere Feyerlichkeit vor, nämlich die Heurath mit des verftorbenen Erz 
herz. Serdinand, und 8. Marilian II. Bruders Prinzeßinn Tochter. 
welche fih der scidhrige König in Spanien, unfehlbar aus 
Hoffnung einen Erbprinz zu erzeugen, gefallen ließ, Er reifte eilends 


nach Wim, mo ‚die Braut ‚mit Eingang des Ehrifimonats eintreffen 


ſollte. Er felbft mit noch andern hoben Perfonen ritt der herannahen- 

den Braut entgegen; empfing fie mit großer Sreundlichkrit, ließ fie 

bie koſtbar bereitete Kutiche befteigen; und begleitete fie in die Stadt. 

Als fie den Stephansthurm erblickten, ſahen fie mit Verwunderung 

ein 
(1) Khedenb. T. VII. 1. e. 381. S. Haͤberlins Geſch. b. d. J. ©. 435. 
(m) Oetelius im Anbange. Im Betreff Schleſſens beſoreitt auc dieſe Fey⸗ 
ezlichtei Lemellus in Breilographis. 
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t 


unter der Regierung K. Rudolph bes Ilten. 459 


ein: Faͤhnrich die oͤſterreichiſche Fahne auf dem Thurmknopf ſchwin⸗ 
gen. Worauf der ganze Zug in der Kirche dem ambroſianiſchen 
Lobgeſang beywohnten. Den Tag darauf ward das hohe Paar ge⸗ 
trauet; welches der Kardinal, und Biſchof zu Olmuͤtz Fr. Dietrichſtein 
als paͤbſtl. Legat verrichtete. (n) Worauf geſpeiſet ward. Merkwuͤrdig 


E16 ls 


iſts, daß waͤhrender Tafel ein sidhriger Knab unvermuthet aus einer - 


Paftere heraus Fam, fich gegen dem Koͤni wendete, und ein auf den 
‚ König paffendes Gedicht herſagte. o) Der übrige. Tag ward endlich 
durch verfihiedene Erodglihfeiten, Kunſtwerke sc. verherrlichet. 


Der Durch, den Verluſt and) des Konigreichs Boͤhmen nieder⸗ 


geſchlagene Rudolph, ohne einige Huͤlfe dasſelbe wieder an ſich zu be⸗ 


kommen, fuͤrchtete ſogar, auch um das Kaiſerthum gebracht zu werden. 
Seinen Wahn beſtaͤtigten die von den Kurfuͤrſten abgeſandten Both⸗ 
ſchafter an ihn, die ihm vorgebracht: er moͤchte ſich der Regierung, 
und des Juſtizweſen ernſtlich annehmen, auf neue Miniſter und Hofraͤ⸗ 
the bedacht ſeyn, und auf das Fruͤhjahr einen Reichstag ausfchreiben. 
Sie bedaureten zwar den Verluſt feiner Länder; zu deren Bells aber 
er ſchwer verholfen werden koͤnnte. (p) Dann follte er ſich erfldren: 
ob er Böhmen gar verlaffen, und im Neiche zu wohnen gedenfe. Gein 
hohes Alter, die Uneinigkeiten im Reihe, und die Gefahr, welche 
felben vorſtehe, erheifchten die Beflimmung eines Nachfolgers, fo 
g noch Rudolph lebe; worüber die Kurfürften nun des Kaifers Meis 
nung zu wiſſen verlangten. Diefe Bothſchaft fah der Kaifer für ein Vor⸗ 
fpiel eines neuen Schickſals an, das ihm bevorftehe, und mußte fich nicht 
alfogleich Darüber zu erklären. Auf das Zureden des damals anwe⸗ 
| mmma ſen⸗ 


(1) Rhenenbiller 1. c. eol, 75 


(0) Freyderr von Senkeuberg in ber Bortfegung des O. Haͤberl. b. d. q. 


S. 456. N. i. unfehlbar aus dem Appendix Orteli, ben ich nicht zur 
Hand babe. 

(p) Der von Auſpach, Günderad, und etliche Fuͤrſten, Grafen , und Herren 
machten den Anſchlag: wie fie den Kaifer von Prag weg bringen, und 
ihm gu feinen Anfchen , und feinen Ländern behuͤlflich ſeyn koͤnnten. Khe- 
uenh. I, c. eol 381. 


Genehmiget 
die Wabl eis 
nes roͤm⸗ 
Koͤnigs. 
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3.1617, 


a 
nfliget 
bie rom. Koͤ⸗ 
nigewabl 
für feinen 
Bruder. 


J.C.1612. 


Wird daran 
durch den 
Tod verhin⸗ 
bett. 


\ 
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fenden Herzogs von Braunfchmeig, deſſen Treue, und gute Dienfte er 
fo oft erfahren , faßte er Muth, und gab den Abgefandten beicheident- 
liche Anfwort.: Er erinnerte die Kurfürften deffen, was im vorigen 


Jahre zwiſchen ihnen der edmifchen Koͤnigswahl halber gehandelt worden. 


Er hätte eben dieſes Vorhaben sum glüdlichen Ende gebracht, wenn ihn 
nicht die innerlichen Unruhen daran gehindert hatten; und wolle feiner 


Seits itzt nichts dießfalls ermangeln laſſen; doc, fo, daß es feigen- Rech⸗ 


ten, als Kaifers, nicht nachtheilig fen; auch ſich der neuernannte Koͤ⸗ 
nig in Die Rechte des Kaiſers, obne defien Willen, nicht mifchte» Eben 
biefer Wahl halber wolle er- nächftens einen Reichstag ausſchreiben. () 


Aber weder das eine, weder Das andere konnte Rudolph 

vollziehen; indem ihn dee Tod, den ihm die vielfälltigen Unbilden, 

der Sram wegen ben verlornen Landen, dann ber in Das. Bein gefchlas 

gene Brand am zoten Jaͤnner des 3.1612, beygebracht, feines Lebens 

beraubte. (x) Bey uͤberhand nehmenden Ubel ließ er zwar feinen 

Beichtvater Berufen; dem er auch reumuͤthig beichtete: Doch, da er Das 

heilige Abendmal Eurz vorher empfangen, man auch vielleicht noch nicht 

die 

( 4) Hofe. Schmidt ©, 342. e. Khevenh., und andere 

CE) Rudolphs Gterbetag wird verfchieben angegeben. Gr. Khevenhiller, 
Crugerius, und andere geben dem zoten Jaͤnner daflc an; andere abet 
haben den roten; Peſſina, und Balbin weichen von beyden ab, und 
men den ı4ten Jänner an. Allein, daß ber zote Jänner der richtige 
ſey, erhellet aus der feiner Grabſtaͤtte beygefegeen Grabſchrift, die alfo 
lautet: D.O.M. D. Rudolphbo II. Caes, Aug. Hung. & Bohemise Regi, 
D, Masthiss Imp, & fratres. fratri. P. C. Vix Ann. LXX. menf, VI. Ob. 
die XX. men, In, . Eben diefen Tag bat die Ankuͤndigungsſchrift des 
Tods 8. Rudolph, welche Philipp Ludwig Pfalsneuburg, als Bormund, 
und Adminiſtrator der Kurpfalz (b. Lunig Parc. fpec. Cant. II. col. 71. 
und b. Londorp T. I. p. 99. 102-) ausgeſtellet; in welcher es heißt: 
Rudolph fey Sceytags den 23 Jänner geftorben ; wo bie obere Zahl das 
Jahr nach dem alten, bie untere aber nach dem Georglaniſchen Kalens 

ber anzeiget. Dieſes beftärket noch mehr das Chronoſtichon, oder Zeit 

oedicht im ber Diſert. Weberi de Kudolpho II, c. 1. $.17., wo ber Ba 
blanstag, ober der 2ote Jänner, nad Dem neuen ‚Balsade, für den Ste⸗ 
betag Rudelete angegeben wird 
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die außerſte Gefahr zu ſeyn glaubte, ward ſowohl die letzte Wegzeh⸗ 
rung, als die letzte Oelung verſchoben. Aber der am morgigen Tage 
zugeſtoſſene Steckfluß machte allem ein End. Den Todesfall berich⸗ 


tete man dem Könige ſowohl, als den Kurfürften. Die Stände aber 


ließen von allem erlaffenen ein Verzeichniß machen, verfisgeln, und 
Durch Wachten verfihern, Dann den Faif. Schagmeifter, der von allen 
Koftbarkeiten Wiflenfchaft haben mußte, famt anderen Bedienten des 
Kaifers, in Verhaft nehmen; und den eröffneten Körper einbalfamiren, 


J.C. 1612. 


Einige Nach⸗ 
eichtenf,,von 
bite 


und hiemit war die Beyſetzung des Körpers bis auf Die Ankunft des . 
K. Mathias verfhoben. Nudolph farb im ſechzigſten Jahre feines. 


Alters, und im fechs und drepfigiten feiner Faiferlichen, und Eöniglihen 


Regierung. Obwohl feine Bildnig nicht fonderbar war, brachte er 


dasſelbe durch viele Kenntnifle ein, die feinen Geiſt fehr zierten. Cr 


I 


fprach deutſch, Tateinifch, fpanifch , italieniſch, und boͤhmiſch. In der 


aſtronomiſchen Tabellen, die auch zu Ehren des K. Rudolph Tabulae 


Rudolphinae genannt werden, hat ausrechnen helfen. Beine Beſchaͤf⸗ 


tigung, mit Gelehrten nahmen ihn fo fehr ein, daß man oͤfters Elagte, 


Feinen Zutritt zu ihm befommen zu koͤnnen; Dadurch er Gelegenheit, 


feine Regierung zu tadeln gab. An dem Verdruß mit feinem Bruder 
Dem K. Mathias, und dem Verluſt fo vieler Länder, war er auch ſelbſt 
mit Schuld: was er alles würde vermieden haben, wenn er denfelben 
nicht vorfeglich von der Thronfolge auszufchließen getrachtet, oder fich 
zur Heurath entfchloffen hätte; wodurch er doch ſich Hoffnung den Koͤ⸗ 
niigreichen einen Thronfolger zu geben, Hätte machen Finnen. Mus 
Dolphen felbft Hat es ſpaͤter gerenet, Daß er nicht geheurathet: fü wie 
auch, daß er mit Georg Popeln von Lobkowitz fo hart verfahrens und 
dadurch ſo mancher Staͤnde Liebe gegen ihn verloren haͤtte. (6) - Die 
katho⸗ 


(8) In dem Dierium T. II, men, Cl. Gel. Dobner finde Ih: daß Mubolph ſo, 
wohl Georg Popels Tochter Eva, als auch Popels begnaͤdigten Bruder 
Ladiflaro bey feinem Hof ſich aufzuhalten vergoͤnnet; aber: Im J. 1608 
wieder entlaffen habe. Da der Berfafler tveder : warum, noch was 

- weiter geſcheben, meldet; kann ich ans Abgang anderes Dokumenten 
nichts da von entſcheidentlich fagen. 


- Mathematik brachte er es fo weit, daß er dem berühmten Kepler feine 


’ 





+ 
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katholiſche Religion, in welcher er in Spanien gruͤndlich unterrichtet war, 


war er ſo eifrig zugethan, daß er die ihr angethane Unehr, und Schmach 


nicht ungeſtraft hingehen laſſen wollte. Daher zuͤchtigte er als noch 
ein Juͤngling jenes unartigen lutheriſchen Predigers wider den 
Pabſt, und die katholiſche Geiſtlichkeit ausgeſtoſſenen Schmaͤhworte mit 
einer Ohrfeige. Eben einen dergleichen wider den Pabſt, und die ka⸗ 


tholiſche Religion pochenden Prediger zu Glatz, Krumau, und ander - 


mwärts, befahl er wegzuſchaffen. (t) So wie er die wahren Utraqui⸗ 
ften für katholiſch erkannte, und ihnen huld mar, fo fehr war er, 
hauptſaͤchlich den Pikarditen abgeneigt , und befahl ihnen., nach dem 


Beyſpiel feiner Vorfahren, fih ausdem Lande zupaden. Wie fehwer 
war es ihm, die von ber vorigen utraquiftifchen abweichende, und aus 


der Iutherifchen, pifarditifchen , und kalviniſchen zufanımgefeßte Religion 
durch einen Majeflärsbrief zu beftätigen? was er auch nicht würde ges 
than haben, wenn er nicht durch Drohungen der Gewalt von feinen 
eigenen Unterthanen dazu waͤre gendthiget worden. Um deſto ſchmerz⸗ 
licher mußte es ihm ſeyn, Daß eben diefe Stände nad) erhaltenen Das 
jeſtaͤtsbrief fich dafür fehr undanfbar bezeigten, und mit eben foldyer 
Ungeſtuͤmmigkeit noch fo vieles geforderet, welches ber Fathol. Religion 
zum größten Nachtbeil, und gänzlihen Verfalle gereihen mußte. (u) 
Ich weis auch nicht, wie man (5) bey Rudolph mehr Toleranz fuchen 
folte? Es bat ja Rudolph zu Gunſten anderer Religionen das: ges 
than, mas proteſtantiſche Fuͤrſten für Die Eatholifhe mie gethan has 
ben? Hätte er fih der Macht, welche die protefkantifchen Zürften in 
ihren Landen ausuͤbten, gebrauchet, oder gebrauden haben koͤnnen; 
würde fein Königreich, und was dazu gehoͤrte, aller wideigen Lehren ,- 
und erfolgten ſchrecklichen Unruhen entlediget morden fepn. _ Wenn nun 
Ru⸗ 
(t) G. Samtle Hiſt. eĩt. P. IT, pag. 223, & 227. 
(u) &. die Fortſetzung der Geſchich. des D. Haͤberlins bb b. J. S. 474. 

(3) Rur ſpaͤter erkannten fie, daß fie zu ihrem groͤßten Schaden fo ungeſtuͤmm 
mit Rudolphen umgezangen ſeyen, wie e8 Amos Comenius Hift. Perfecut, 
Bob, cap. 41. erkannt, und fich alfo ausgedrüder bat: Malcdifio piiſſimi 
Cacfaris , erga quem ingrari fuimus, incidir in nos. Conf. den Hrn. Hof 

rath Schmidl lc. ©, 343. 
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Rudolph der Nichtduldung wegen tadeln zu merden fiheinet; fo jſt es J.C.1612. 
um fo weniger zu bewundern, daß man ihm fogar die Fähigkeit zum 
Regieren, und andere Eigenfchaften, welche ein hohes Haupt zieren, 
abſpricht. Doch will ich mich hier nicht länger aufhalten: indem fo - 
viele SEribenten von Rudolphs Karafter verfchiedentlich gefchrieben 
baden. Ben Erinnerung der Münzen 8. Rudolphs, uͤbergehe ich Seinehkin 
ebenfalls die Medaillen, und Schaumünzen 5 und made ben Anfang - 
von boͤhmiſchen Dukaten; wie in der zu Ende beugefügten Tabelle: zu 
fehen. . Er fiellt den Kaifer geharnifcht, mit der kaiſ. Krone auf dem 
Haupt, mit der Umfchrift: RVDOLphus IH. Dei Grat. Rom. IMper. 
Semp. Aug. Hung. BOhem. REx. Indem Revetie: das gekroͤnte boͤhm. 
bungarifche Wappenfchild mit dem oͤſter⸗ und burgundifchen Mittelſchil⸗ 
de, vor, mit der Umfchrift: ARCHIDux AVSır. DVx BVRgund. MArch:9 
MOraui. 0.9. 1592. Nach dem Werzeichniffe der unter 8. Rudols 
phen gangbaren Münzen von I. 1610, welche vor mehreren Jahren bey 
Eröffnung des Thurmsknopfs zu Kommothau gefunden worden, galt ein 
böhmifcher Dukat, der mit dem hungarifchen der Währung nach, meiftens 
heilg gleich. Fam, 140 Kreuz., oder ein Schock boͤhmiſch; das iſt: 5 fl. 
32 kr. (7) Doch ift diefes von dem Damals erhöhten Werthe zu vers 
ftehen ; indem nach einer anderen Verzeichniß der Dukat 108 kr., oder 
etwas über 200 fr. gegolten hat. (5) N. 6. erfcheinet ein Thaler ; derer es 
verſchiedene, fo wie auch Halbs und. Ortsthaler zu finden find. (a) 
Nun folge ein Weißgroſchen; welche Art fhon unter K. Ferdinand ans 
ftatt der fogenannten Prager , aber fehr geringhdltigen, ‚eingeführt wur⸗ 
de. Da 7 Weißpfennige einen weißen Grofchen; 3 weiße Pfennige, 
einen Kreuzer ausmachten; fo folget: daß ein Weißgroſchen fchier eis 
u | nem 
(9) Diefe Berzeichnig hat mein feliger Better Job. Urtika, emeritirter k. k. 
' Münsfekretär , feiner gefchriebenen Gefchichte von der Stadt Kommothau N 
eingefchalter, und felbe dem berühmten 9. Adaukt Vogt mitgerbelle 5 
welcher fie wörtlich in dem Zten Stuͤck feiner Muͤnzbeſchreibung unter 
L. Rudolph S. 240 fl. abdruden ef. 
(3) 3. DB» menu es heißt : der Freykauf koſtete der Stadt Kommothane 113715 fl- 
u 46 kr., muß man nach der heutigen Wäbrung : 269938 fl. 49 Er. rechnen. 
(a) Verſchiedene Thaler ıc. giebt der gel. P. Boaukt Vogt, unter K. Rudolph 
II. &, 258. an. 
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nem heutigen Groſchen gleich kam. Was von dem aufgehobenen pra⸗ 
ger Groſchen geſagt worden, iſt auch von den kleineren prager Groſchen, 
deren 12 einen aͤchten prager Groſchen ausmachten, zu ſagen; indem 
dafuͤr der maly Bros, oder kleine Groſch, der d. zu ſehen, eingeführt 

worden. Obwohl nun aus einem für die Bergſtadt Schönfeld im J. 


1547 gefertigtes Diplom zu fehen iſt, daß der mals Gros ſchon damals 


Befannt gemefen ; bin ich doch nicht im Stande einen dergleichen vor K. Rus 
dolphen aufzuweiſen. oben ich noch erinnere , DaB ſowohl ber boͤh⸗ 
mifche Groſchen des K. Marimilian II, als auch der weiße Grofchen 
die Innfihrift : Groffi Pragenfes nicht mehr habe; fondern auch dem 
Werthe nad) untereinder verfihieden feun. Denn der fhon von den 
erfteren prager Groſchen, im Gehalt merklich abweichende prager Gros 
ſchen des K. Ferdinands hielten im Werthe ohngefaͤhr 7 kr.: der boͤh⸗ 
miſche Groſchen 5 kr., und der Weiße, wie geſagt, etwan 3 Fr. Auch 
einen Kreuzer K. Rudolhs, mo er immer gepraͤget worden, haben wir; 
wie in der Tabelle zu fehen iſt. Verſteht ſich, daß damals ein Kreuzer 
mehr, als ein Kreuzer unſerer Zeit, fo, wie ein Gulden, mehr, als 


unſerer, gegolten habe. Ich fehließe die Münzen mit bes K. Rudolphs 


weißen Pfennige, deren 7 einen weißen Groſchen, und mit einem Eleis 
nen Pfennige, deren 7.einem maly Bros, oder Kleinen Groſchen, gleich 
waren; wie Lit. G, und D au fehen iſt. 


—— ——— 00 — 


Jahr 
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—Jahr Chriſti 1612. 


Des Pabſtes Paul V., das te. (6) Dis ıte des B. Mas 
thias von 23ten May des vörigen Jahres. Ebenfalls das ıre vom 
ı4ten Brachmonats feiner Brönung sum römifchen Boͤnig, als Boͤnigs 
in Böhmen. Das legte des pruger Erzbiſchofs Rarl von Kamberg, 
und das ıte dea Erzb. Johann Aobeilue Der Slaven in Boͤbmen das 


1132te. 


obald K. Mathias die Nachricht von dem Tode ſeines Bruders 





Feyerlichkeit vorgenommen; die Leiche von den Kammerherren, auch von 
dem Rudolphen immer getreuen Herzog von Braunſchweig getragen: 


vom Koͤnige aber, den anweſenden Fuͤrſten, Markgraf. von Anſpach, 


dem von Anhalt, dem Landgrafen von Lichtenberg, und allen Land; 


und Hofoffizieren in die Metropolitankirche begleitet, und in’der Grab⸗ 


Ye) des Kaifers erhalten , fchiefte er den Srafen Marx von Traut⸗ 
mansdorf, die Sperrung, und anderes zu beforgen „'eilends nad) Prag. 
Er felbft aber famt der Koͤniginn folgten am 24ten Iänner darauf nach, 
und Fan am soten da an; mo er von den anmefenden hohen Zürften, 
den Landſtaͤnden, und der bewaffneten Bürgerfchaft herrlich empfangen 
ward. Am sten Hornung darauf ward die Leichtbegängniß mit vieler 


J.C.1612. 


Mathiac 
eilet nach 
Prag. 


Lelchebe⸗ 
gaͤngniß des. 
8. Rudolphs | 


ftätte, welche 8. Rudolph für die Könige, und Kaifer aus Alabafter 


hatte erbauen. laffen , beygefeßet. Während des Aufenthalts des Koͤ⸗ 


nigs ‚ ftellte Jr Biſchof Kleſel, wie es ihm aufgetragen ward, den im 
Verhaft genommenen Schatmeifter des Kaifers, und die übrigen zur‘ 


Mede, und ermahnte fig ernftlih, wenn und was fie von den Schdgen 
Rudolphs heimlich entzogen, zugeſtehen. Gs foll ſich aber der Schatz⸗ 
meifter, der fih übel bemußt war, entweder indem Berwahrungsorte 
felbft erhenket, oder aber von dem Schloßhauptmann, der es nicht viel 
Boͤbm. Geſch. 1otes Stuͤck. Nun. beſſer, 


(6) Sein voriger Name war Camillus Bürghefius, & folgte in dem Pabſt⸗ 
thum den imdJ. 1605 verſtorbenen P. Clemens VIII. nicht alfo gleich 
nach, ſondern nach dem inzwiſchen Leo Xl, 27 Taga Pabſt Mar. 


t 
+ x 


Der Schatz⸗ 
meiſter K. 
Rudoſphs 
zur Rede 
geſtellt. 


— 


I.C.1612. 


K. Mathias 
bewirbt ſich 
um das Kai⸗ 
ſerthum. 
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beſſer, als er es gethan, erſchlagen, und dann aufgehenket worden ſeyn: 
welcher ſich dann auch gelegenheitlich durch die Flucht gerettet habe.te) 
Gleichwie nun der Furpfälzifche Adminiftrator, und Die Kur Sachſen 
auf die erhaltene Nachricht van dem Ableiben des Kaifers Das Vika⸗ 
riat antraten; alfo Iud auch Kur Mainz die Kurfürften nad) Frankfurt 
zur Wahl eines roͤmiſchen Königs, die nach Verlauf 3 Monaten follte 


vorgenommen werden‘, ein. K. Mathias wuͤnſchte nun felbft zum roͤm. 


Koͤnig gewaͤhlet zu werden; und trachtete durch ſeine Geſandten die 
Kurfuͤrſten für ſich zugewinnen; zugleich aber, um mit vielem Pracht 


zu Sranffurt, als Kurfuͤrſt von Böhmen, zu erſcheinen, machte er am 


sten Hornungs feinen Bafallen Die Anzeige, ihn nach Frankfurt zu 


begleiten. Cd) In der That war es, um die Kurfürften für ihn, dem 


K. Mathias zugewinnen, zu thun; indem ihm etliche aus ihnen, ohns 
erachtet alles Gerechtfertigung, abgeneigt waren, und ibre Stimme 
vielmehr entweber dem fich in Niederlanden befindenden Erzh. Albrecht, . 
oder einem aus den Herz. von Savoyen, und Lothringen, ja fogar 
des Königs jüngerem Bruder Marimilian, der ihnen feinen Bruder 
anbefahl, zu geben geneigt waren. Doch hatte Mathias unter den 
Meichsfürften auch gute Freunde, Die zwar bey der Wahl Fein Recht: 


hatten, doch. aber fich bey den Kurfürften für den König verwendeten. 


Der noch immer für den Aufenthalt zu Prag eingenommene Herzog 


‚Heinrich. von Braunſchweig, fo wie er mit dem nun verflorbenen Kaifer 


im beſten Vernehmen ſtand, unterließ auchigt nichts, fich der Freund⸗ 
Schaft mit Rudolphs Nachfolger Mathias zu verfiheren. Ein Eleiner 
Beweis Fann ſeyn, daß er am 2oten Hornungs vieles Idhres ſowohl 
den Koͤnig, als deſſen Loͤn. Gemahlinn, nebſt anderen anweſenden Fuͤr⸗ 


fen zur Tafel geladen, und dem Könige zwar, = ſchoͤne Roß, das eine 


auf Bungarifche, das andere auf deutfche Art ſtattlich ausgeziert: der 
keͤniglichen Gemahlinn aber 2 verguldere Schalen, 600 fl. im Werthe, 
und einen Ring, 2800 fl- geſchaͤtzt, verehret hat. le) K. Mathias hielt 


ch 
(e) Kheuenbiller T. ſi 
(d) Das (Seifetie —* t be —A de Regno Boh. in den Beylagen 
* 296. n. CII. Irrig ſtehet in der Sortfeh. ti. ©. 490. Rota a) 
der 12te Hornungs. | 
(e) xbedendiller bo col. 441« | 
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fi bis auf den 19ten März zu Prag auf; waͤhrender Zeit, ſoviel es J.C. 161; 


fein Podagra geflattete, er fich mit Hegen wilder Thiere, die fein kaiſ. 
Bruder binterlaffen hatte, abgab. Um ſich auf deu bevörfichenden 
Wahltag zu rüften, reifte er nach Wien; und ad er da gute Anſtal⸗ 


ten dazu gemacht, fehrte er wieder nach Prag zuruͤck. Amrtn tag 


erhob er fi) nach Frankfurt, mit einem Gefolge von 3000 Perfonen, 
200 Kutfchen, und in allem 2000 Pferden; (f) und ehe er nach Frank, 
furt Fam, ließ er am ı2ten May die fon anmelenden Kurfürften erſu⸗ 
chen, sugeflatten, daß er, wider Die Gewohnheit, und als in der gols 
denen Bulle vorgefchrieben , zahlreicher ankommen koͤnne; welches dies 
felben nach einer kurzen Berathſchlagung bemilligten. (g) Und fo ritt 
K. Mathias am ızten May in großer Pracht, mit einem ungewöhnlie 
den Gefolge, fo wie auch die Königinn, in die Stadt ein; doch fo: 
Daß die meiften Kutfcher zwar durchdieſelbe fuhren, aber nicht da verblic, 
ben. So berrlih er auch aufgenommen, und gehalten ward, ward 
er doch nicht mit zu den Berathſchlagungen gezogen; welches ein Zeis 
hen war, daß ihm die Kurfürften die roͤmiſchkoͤnigliche Würde anzuers 
Innen geneigt waren. Nur, da fchon die Kapitulazion abgefaßt war, 
und zu deren Beobachtung fich der Erwählte verpflichten follte, ward 
Mathiaſen Sig zu nehmen beginfliget; und, ober in der dem kuͤnftigen 
Könige vorzulegenden Artikeln etwas erinnern zu haben befraget worden ‚ 
diefelben gut, und vecht hieß. Ich übergehe, was fonft vorbepgegans 
ee | Nena J geh, 


Keiſt al⸗ 
Lurfuͤrſt v. 
Boͤhmen 
nach Brants 
urt. 


ein unge⸗ 
woͤhnlicher 
Einzug. da. 


(N Diefe Zabl giebt der Gr. Khevenbiller, der ſelbſt in dieſem Gefolge 


war, l. e. col. 448. an. Aus dem zahlreichen Gefolge, willl ich nur die 
vornehmften böhm. Herren nennen. Es waren folgende : Adam. dee 
jüngere von Waldſtein, Sdenko Popel von Lobkowicz, ober. Kanzler; 
Berthold von der Leipa, Erbmarfch.; Lenhard Eolon von Felß, Bes 
bufl. von Michalowicz, Joh. von Wartenberg ‚ Beors ‚von Sqralch, 
ſchleſ. Bieckanzler. 

(9) Ih berufe mich blerinnfalls auf die Proclamatio Roͤnigs Mathif'in 
Jung. und Böhm. zum roͤm. Adnig, d. I. 1612, den. 13ten Junii 
b. Lunig Part. Gen. Cont. I. Fortſ. II. col, 3. Inden Annalen des Gr. Khe⸗ 
venbillers T. VII. G. 452. ſteht unfeblbar vor einen Druckfebler der 
te, auſtatt des 13ten Junii. 


’, * .? 
® . ” N . ‘ ® .++ 


⸗ 


468 Chronologiſche Seſchichte Böhmens 


NE: 1612. den, und ‚role herrlich er indeffen bewirthet worden ; und fage nur kuͤrzlich: 


Wird zum 
roͤm. Kaͤiſer 
gewaͤhlet, 
und gekroͤ⸗ 
Bet; dann 
au ſeine 
Gemahlinu 


.zuc Kaiſe⸗ 


tins. 


Zodtenfeyer 
- für den K. 
Kudolph. 


daß K. Mathias am ızten Brachmonats zum dm. König fen gewaͤh⸗ 
let, und ausgerufen: (6) und am raten darauf feyerlich gekroͤnet wor, 
den; (i) dann am ısten daranf die Wahlkapitulazion zu halten, und 
in allen Punkten zu beobachten verfprochen habe. (k) Am ıöten dar⸗ 
auf ward auch die koͤn. Semahlinn Anna, auch im Beyſeyn des nun 
gefrönten Kaiſers, zur römischen Kaiſerinn, und alfo noch vor der Kr 
nung jur Koͤniginn im Boͤhmen mit ebenfalls großer Feyerlichkeit ge⸗ 
kroͤnet. () 

Am tete Heumonats nahm der neue Kaifer won den Kurs 
und Reichsfuͤrſten Abſchied, und Fehrte nad) Prag zuruͤck. Die Urs 
ſach war, nicht nur Die vorzunehmende Theilung der Verlaffenfchaft des 
verftorbenen Kaifers ; fondern auch die verfhobene, und zuhaltende Tods 
tenfeyer deſſelben; dazu ein fonderliches Todtengerüft, oder Caftrum 
Doloris angeordnet wurde. Inzwiſchen Fam des Herzogs Albrecht 
Gefandter, Ambros Spinola nad) Prag; dem der Kaifer auf die Nach⸗ 
richt feiner Annäherung den Landgrafen von Lichtenberg, dem der Koͤ⸗ 
ng in Spanien unlängft den güldnen Fließ verchret hafte, entgegen, 
um ihn zu empfangen ſchickte. Sein Hauptauftrag war des Erzher— 
zogs Mitleiden über den Todesfall des Kaifers Rudolph, dann dem 


- Kaifer Mathias zur Eaiferlihen Wahl, und Krönung viel Gluͤck zu 


winfchen. Am ıten Dftober ward endlich die Todtenfeyer nach aller Ges 
buͤhr gehalten ; zu welcher anflatt des verſtorbenen Erzbifchofg der olmüger 
Biſchof, und Kardinal von Dietrichflein geladen war‘, und der der Kaifer, 
und Kaiferinn,dann der Erzh. Maximilian, und Spinola in Trauerkleidern, 
| 0 und 


CH) Um dem Himmel, ber über dem K. Matbias nach vollendeter Krönung 
getragen ward, waren folgende Worte mit güldenen Buchftaben zu’ fer 
ben: MathinsI. Romari. Imperator, d. A. — coronatur Möena - Francof, A, D, 
MDCKIT. 18 Cal. Jet. S. Khenenhillerd Annal, col, 460 I. e. 
Ci) Die Wehltapitulazion ſteht b. Lumig 1. c. cold. 
CE) Ehevenh. 1. e. col. 471 f5 wo auch die Krönung, dom. mis einer irrigen 
Auterfarife, ebaediıt zu feben it. 
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and mitden güldnen Fluͤſſen angethan, famt einem zallteichen Adel bey⸗ 
wohnten: -Auskiebe, die der Herz. von Braunſchweig ununterbrochen 
gegen den verftorbenen Kaifer hegte, erfaufte er daB Caſtrum Doloris, 


und verfegte es zum Andenken in feinem inngehabten Garten. (m): 


Dann ward die Srüderliche Theilung vorgenommen; waͤhrend deren 
ſowohl von Perfien, als von Mofau Geſandte erſchienen. Der erfte 
beklagte ſich, daß K. Rudolph den Frieden mit den Türken eingegans 
gen; und, wenn erdarauf verbliebe, fein Herr gendthiget wäre, eben⸗ 
falls mit den Türken Frieden zu machen. Der Moffowiter. aber erfuchs 


Perſien nie unterbrechen werde; den Frieden aber mit den Zürken zu 
fchließen, haben feinen Borfahr die Unruhen in Hungarn genoͤthiget. 


Da aber der Türk neuerdings die Moldan, und Wallachey überfallen 


SE, 1618, | 


Treue Ge⸗ 
Knnung des 
Herzogs 


aun⸗ 
fchwelg ge 
gen K. Ku 


dolph. 
te den Kaiſer, ven Frieden zwiſchen Polen, und Moſtau zu erwirken. 
Zu dem letzteren zeigte ſich der Kaiſer muthmaͤßlig urbietig; Cn) dem 

erſteren antwortete er, daß er die vorige Freundſchaft mit dem K. in 


Neue ©. 
fahr von 
tten. 


‚babe, gedenke er den Krieg'wieder zu erneuern; und hiemit verlange 


er: der perſiſche Koͤnig moͤchte den Krieg wider die Tuͤrken indeſſen fort⸗ 
fuͤhren. (0) Wirklich ſah es in den Graͤnzen Hungarns, ſouderlich we⸗ 
gen Siebenbürgen, fehr unruhig, und gefaͤhrlich aus. — | 


"Der Fürft von Siebenbürgen Batbori hatte ſich durch fein 
hartes Betragen bey den Siebenbuͤrgern fo verhaßt gemacht, daß fie 
ihn feiner Würde gdnzlich entfegt zu werden verlanget. Es -eiferten 
auch etliche darnach, beſonders Gabriel Bethlem, oder wie man ihn nach 
der Sitte der Hungern nannte, Bethlem Gabor, der ſich, das Fuͤrſtenthum 
Durch Beyhuͤlf der Tuͤrken an ſich zubringen, Hoffnung machte. Die 
Tuͤrken geluͤſtete es dieſe Gelegenheit zu nuͤtzen, und Siebenbürgen ſamt 
der 


(m) Kbevenbiller J. e. eol. 480. 


(n) Ob ſich dieß K. Matdias angelegen ſeyn ließ, ‚belohnt die Muͤbe nicht. 


gu unterſuchen. Soviel iſt es aus den poln. Geſchichten gewiß, daß der 
Kaifer mit dem: K. in Polen im hinfrigen Jahre die alte Ceborreinigung 
. erneuert habe. 

(9) Khevenhiller 1 c, col, 481. 


Bethlehem 
Sabor use 


Für in - 
Sichenbür, 
gen’ zu wer⸗ 
den, 
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„Es 2. der Moldau, ung Balladen unter ihre Bothmaͤßigkeit bringen zu kön, 
men. (p) K. Mathias befam bald Nachricht davon, und um durch 

feine Gegenwart eher Rath fihaffen zu koͤnnen, entſchloß er fi nad 

Wien zu begeben. Noch ehe er Prag verließ, gleichwieer wuͤnſchte, daß 

nur fromme, -auferbauliche, wohlgegrändete, und wohlverdiente Prie⸗ 

fier zu Seelſorgern aufgenommen würden ; mollte er es beſonders in den 

Matbias dem Könige zuſtehenden Gütern, und Kirchen beobachtet werden: Da 


„perttauet, eben Damals der von ihm wegen feinen anferbaulichen Lebenswandel, 
em rt, 


2 fhofdadjus Und wortreflichen Tugenden, geliebte , und hochgefchägte Johaun Lo⸗ 


Pfarrer zu helius, als ſchon vom Pabſte beſtaͤtigter Cosdjutor , nach dem am ı8ten 
ernennen. Sept. zu Oſſek verſtorbenen Erzbiſchof Karl von Lamberg , das Erz 
bisthum antrat; fette er fein ganzes Vertrauen auf diefen milsdigften 
Erzbiſchof, und verlich ihm das Jus Patronatus, oder das Recht in allen 
kösniglichen Herrſchaften taugliche Pfarrter nach ſeiner weiſen Einſicht zu 
„Reit na ernennen. (a) Im Monate November darauf erhob fich der Kaifer, 
Wim. dem auch feine Ednigl. Gemahlinn folgte, nach Wien; wo er, mie vors 
mals, herrlich empfangen ward. Hier, was er fhon voraus zu thun 
entfihloffen war , ſchickte er den Biſchof von Bamberg im Gefolge von 
: ht als soo Pferden nach Rom, um dem Pabſt Die gewoͤhnliche Obſervanz als 
. Dofervang ‚gewählter Kaifer, zu erzeugen. Wach dem dem heil. Water gegebenen 
dem Wabıt Berichte von feiner Bothſchaft, hielt ee den Einzig. folgendermaflen. 
sungen Voraus gingen 36 Wigen des Biſchofs; denen a00 paͤbſtliche Reuter 
Herrlicher folgten, und eben ſo viele vom Adel gingen bey dem Biſchofe zu Fuß; 

Einzug des welcher zwiſchen dem Erzbiſchof aus Irrland, und Franz Borzio ritt: 
—A "den Beſchluß machten 36 Kardindle, und Praͤlaten. Gus der Biſchof in die 
Stadt kam, ward er von der ſchweizer Leibwacht des Pabſtes Wbeglei⸗ 
tet, und beym Caſtell St. Angelo, oder der Engelsburg mit Abſchießen 

der Stuͤcke begruͤſſet. So wie dann der Biſchof ſeinem Auftrage pn 

| | id 


* 


C(p) Weil alle, was ſich im Sichenbüegen zugetragen bat, nicht eigentlich 
zu unferer Geſchichte gehoͤret, moͤge man dießfalls Kbevenhillern 1. x. 
col. 483 f. und andere nachſchlagen. (g) Slawata 1. ẽe. b. d. J. 
NHiſt. Sedlecenſ. mtl. der Diplom ſteht in der Beyi. ad Apol. II. n. 38. 


® 
- 
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lich nachkam: ward er auch von dem Pabhe kart, und anfehnlich ges 3.C.16r2. 


halten. ce) 
Schon hatte der Kaifer feinen Sefandten Negroni mit koſt⸗ 


baren Geſchenken an den tuͤrkiſchen Kaifer abgeſchicket, mit dem Befeh⸗ | 
Ie fih wegen den Einfall der Türken. in Siebenbürgen su beſchweren. 


- Der Vezier Naffuff verhinderte, Daß er bald zum Verhoͤr gelaffen wur⸗ 
de. Beym Verhoͤr, wobey der Mufty, alle Veziere, viel Baſſen, 
und Agen zugegen waren ,- brachte er feine Beſchwerde vor, und zeigte: 
daß Siebenbürgen nach dem Tode des Botſchkay an den Kaifer zuruͤck⸗ 
fallen ſollte. So gruͤndlich er ſeinen Auftrag vertheidigte, ſo hartnaͤ⸗ 
ckig ward ihm widerſprochen, ſo daß er endlich genoͤthiget wurde, ohne * 
einen erfseulichen Beſcheid zu erhalten, abzuziehen. (8) 


- Die Türken beflanden auf das Recht, welches fe fich auf 
Siebenbürgen zueigneten, fo Erdftig, Daß ſie zwar durch einen nach 
Wien abgefhidten Gefandten dem Kaifer zum Kaiferthum, zu welchent 
er gelanget; Gluͤck wuͤnſchen ließen; in übrigen aber begehrten vom Kaifer, 
fowohletliche nach Gran gehdrige Dörfer abzutreten, als auch ſich aller 
Anfordeeungen auf Sıebenbürgen zu entfchlagen. Mathias dankte zwar 
- für den Gluͤckwunſch; im Betreff aber der Dörfer, und Siebenbuͤrgens 
antwortete er fo vorfihtig, und behutfam, auf daß er Feine Gelegenheit 
zum Kriege gäbe, noch auch feinem Recht entfagte. Ct) Indeß verwen 
dete fich auch der Fürft Bathori felb an den Kaifer, und bewarb ſich 
auch durd uͤberſchickte koſtbare Geſchenke um feinen Bevſtand; dem 
auch dieſer denſelben verſprach, wenn es die Noth erheiſchen ſollte. 


Richtet 
durch ſeine 
Bothſchaft 
bey den Tuͤr⸗ 
ten wenig 

aus. 


\ 


J.C.161 3. 


eine Bors 

egen 
—28 
gen. 


In ſolchem Falle ſollte er kein Bedenken tragen, in die Hauptoͤrter 


deutſche Beſatzung zu nehmen; die Sachſen aber, welche fich Aber fein 
gar zu hartes Betragen beklagten guͤtlich zu behandeln. (u) Die Umſtaͤnde 
ſelbſt forderten einen Landtag zu Preßburg zu halten, und ſich mit den 
bung. Ständen zu unterreden. Aus diefer urſache begab ſich ſowohl 


r) Khevenb. T. VII. Annal. Ferd. b. d. J. cel . der 
(8) Khevenbiller I.c.col. 336. 

Ct) Eben berfeibe 1. e. b. J. 1613. col, 546 

Cu) Eben derfelbe ib, col, 546. f. 


Wohnt dem 
Landtage zu 
2 

Pu 
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der Kaiſer, als auch die Koͤniginn am sten Maͤrz dahin. Da es nicht 
nur um die hungariſche Miliz, ſondern auch um die deutſchen Hulfs⸗ 
voͤlker, wozu auch die Boͤhmen zu rechnen, bey den dermaligen mißli— 
chen Umſtaͤnden zu thun war, ſchlug der Kaiſer darauf an, auf daß 
das jemalige Dekret keine Deutſche in den Feſtungen zu dulden, aufge⸗ 
hoben werde. ‘Die Billigkeit erforderte dieſes; indem in den langwie⸗ 


rigen Kriegen, und zur Beſchuͤtzung Hungarns ſoviel deutſches Blut 


vergoſſen worden, und man dahero Hungarn den Freythof der Deut: 
ſchen nennte Da ſich aber die Hungarn dazu nicht verſtehen wollten; 
follten wenigſtens die vornehmſten Seftungen mit Hungarn, und Deuts 


ſchen, alle übrigen Nazionen aysgefihloffen , dergeſtalt befeget werden, 


daß, wo ein Hungar Obrifter waͤre, der Obriſtleutenant ein Deutſcher; 
and wo ein deutſcher Obriſter, ein Hungar Obriſtleutenant ſey. Aber 


dadurch wurden ſie nur noch mehr erbittert. Da es ihnen aber der 
Palatin Eſterhazi recht begreiflich machte, ſtellten ſie ſich endlich zur 


Die Hung 


Stände be 


willigen die 
Krönung der 
Eaiferl, Ges 
mahlinn. 


Mathias 


wirvt um. 
Hülfe wider 
die Türfen.. 


Ruhe, und ließen es ſich gefallen.(—) u 

Sie waren Demnach ergiebig, daß. fie den Antrag. auf die 
Kednung der. kaiſ. Semahlinn des K. Mathias. willigli annahmen, 
und den dazu beſtimmten 25ten Marz mit großer Feyerlichkeit zu bege⸗ 
hen beſchloſſen. Indeß war der Kaiſer auch, um ſich durch Huͤlf des 
deutſchen Reiches ſowohl, als auch des Königs in Polen Sigmund: 
in einen wehrhafteren Stand gegen die Tuͤrken zu ſetzen bemuͤhet. Zu 
dieſem Ende beredete er, den König in Polen, nicht nur die alten Sreunds 
ſchaftsvertraͤge zwiſchen der Krone Polen, und dem. Haus Oeſterreich 
zu erneuern, und feft zu ſetzen, fondern auch, ſo es noͤthig, huͤlfliche 
Hand. zu retchen. Wie dann dieſer Vertrag wirklich am 23ten Maͤrz 
dieſes Jahres zu Stande kam. (3) Da ohnedem eine Reichsver⸗ 
ſanunlung nad) Regensburg auf den Monat. Auguſt, mit Einwilligung 


J und Genehmigung der Kuͤr⸗ und Reichsfuͤrſten beſchloſſen war, hoffte 


er chenfalls bey dieſer Gelegenheit gute Unterſtuͤtzung zu erhalten. Ich 
werde davon nachher das noͤthige erinneren, 2 
Ä em: 


(9) Khevenhiller I. c. col. 57 
(4) Gtebet beym D, Mont. v. Corp. ‚Dipl. P, I, pag. 220, 
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Demnach mard die Krönung der Kaiferinn zur Königinn in 
Hungarn vorgenommen, und fehr feyerlih begangen; der au) der Kais 
fer ſelbſt beywohnte. Nach der alten Sitte diefes Königreihs ward 
derfelben Eniend die rechte hungariſche Kron auf die Achfel, von dem 
graner Erzbifchof, und Kardinal Forgatſch, geſetzet; die ihr aber von 
zween Herren bald wieder abgenommen, und auf ben Altar gefeget; 
und nachdem ihr der Katdinal das heil. Abendmal gereichef, wurde fie 
drey Stafel höher zum Altar gefuͤhret; wo ihr dann eine andere, doch 
ebenfalls Foftbare Kron von dem Kardinal aufgefeget, und der Szep⸗ 
ter, famt dem, Reichsapfel gereichet. Nach vollendeter Krönung blies 
hen beyde Maieftäten. bis zum Monate Apeil zu Preßburg; und dann 
reifeten fie nach Wien. 
Erzherzog Ferdinand zu fi, und meil er nun entfchloffen war, fich 
famt der Kaiferinn, auf den Reichstag nad Negensburg zubegeben, 
übergab er ihm die Regierung Defterreihs, und empfahl ihm zugleich 
fiber die Angelegenheiten HDungaens -Sorg zu tragen. Um ihm. die 
aufgebürdere Laft zu erleichtern gab.er ihm: zu Raͤthen den Statthalter 
Paul Sirt von Trautfon, und den Stadtobriften Joh. Freyh. von 
Molart. (a) Mährender Reife, und zwar zu Filghofen in der Ges 
gend von Linz erhielt er die Nachricht, daß der Herz. Heinr. Jul. von 
Braunſchweig, am zoten Julii zu Prag durch überflüßiges Melaun⸗ 
eſſen, und Waſſertrinken, bey dem Nachtmal, zu welchem er vom Wil⸗ 
helm von Slawata geladen war, ſich den Tod zugezogen habe. Der 
Kaiſer bedauerte ihn hoͤchlich; indem dieſer Herzog, obwohl ein Prote⸗ 
ſtant, dem Hauſe Oeſterreich immer treu zugethan war. Sein Koͤr⸗ 
per ward nad) Brauncchweig gebracht, und dort beygeſetzet. (6) Ger 
legenheitlich esinnere ich hier auch des Ableibens Sigmunds Barthorf, 
jemaligen Fuͤrſten in Siebenbürgen ‚ und Ritters des güldenen Vlieſſes; 
den ein Schlagfluß am ıgten Mdrz dieſes Jahrs, ebenfalls zu Prag, 
Des Lebens beraubet hat. 


Am roten Brachmonats beriefder Karfer den. die & 


Sein Leichnam ward erft recht fuͤrſtlich bey St. 


IC. 613. 
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Jakob ausgeſetzet; Dann in Die Metropolitanfirche- getzagen „ und in 


die Kapelle des heil. Sigmund zur Erde beffattet. 
Böhm. Geſch. iotes Stuͤck. O vo 
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Herrſchaften, die K. Rudolph dieſem Fuͤrſten zum Unterhalt angewie⸗ 
feu hat, an den Kaiſer, als Koͤnig in Boͤhmen, zuruͤck. (c) Am aten Auguſt 
geſchah des K. Mathias Einzug, welcher um deſto prachtvoller durch die 
Kur⸗und Reichsfuͤrſten, oder zum Theil, durch ihre Bevollmaͤchtigten, wel⸗ 
che ihm auf eine halbe Meil entgegen kamen, geworden war. (d) Bey 
Eroͤffnung des Reichstags ließ der Kaiſer die Punkten, uͤber welche 
berathſchlaget werden ſollte, der Reichsverſammlung vorleſen. Unter 
anderen hieß es: wie das Reich von des Erbfeindes meineidigen Vor⸗ 
haben gerettet, und der Friede erhalten werde? dann ward umſtaͤndlich 
erzaͤhlet: was ſich nach dem im Jahre 1607 auf 20 Jahre geſchloſſenen 
Frieden ereignet babe. Auch gezeiget: Daß es um Siebenbürgen, als 
einer Vormaukr von Hungarn, und Der angelegenen Ländern zu thun 
feye; und daß die Feſtungen mit guten Beſatzungen verfehen werden. 
Der Kaifer erfirhe alfo die gefammten Kurs und Reichsfuͤrſten eine der 
Noth angemeſſene Benftener auf 5 nachfolgende Jahre zu bemilfigen, 
mit Der Verſicherung: daß er, der Kaiſer felbfi, Beinen Anlaß zum Kries 
ge geben werde 5 hingegen, wenn er angegriffen werden folte, auch im 
eigener Perſon, wie er es jemals gethan, bis auf bie Vergießung feines 
Bluts fir das Vaterland ftreiten wolle. &o bereitwillig fih Die Eas 
Holifchen Kur +» und NReichsfürften, ihre Aeußerung über diefen, und 
anderen Punkten zugeben zeigten: fo unentichließig waren Die Prote⸗ 





ſtirenden, größeren Theils, dazu. Schon lange Elagten fie ſich einan⸗ 


der, daß man ihr Anfehen immer zu ſchwaͤchen ſuche, und aͤngenſchein⸗ 
liche Merkmale gaͤbe, wie gering man ihre Religion ſchaͤtze. Sie wolls 
ten fi aus den Umſtaͤnden überzeugen, daß es auf die Wertilgung 
ihrer Religion angefehen ſey. Dieſes feye, warum fie auf guter Hut 
ſeyn müßten, und fich ſchon itzt gefaßt zu machen, ſich, und ihre Religion 


von Untergang retten zu Eönnen. Dieß mar die Urfach, marum die 


frankiſche akatholiſche Ritterſchaft fchon im Jahre 1608 zu Rothenburg 
an der Zauber einen Vertheidigungsvergleich errichtet hat; Ce) Um 
an den Latholiſchen deſto mehr gewachſen zu ſeyn, auch die, ſo Kal⸗ 
vins⸗ 
(eo aæberenbiller I. e. eel. 549. ©. auch zuvor das Jahr 1602; 
Cd) Kbevenhiller ſchteibt von dieſem herrlichen Einzuge u 
se) Eusig Fa; u Conz, IL Abſ. U. ol 324 
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vinslehre folgten, obnerachtet, daß fie Berfelben vormals Spinnenfeind 
waren, dennoch, weil fie nicht Fatholifch waren, in ihre Vereinigung 
aufgenommen, und hiemit im Jahr ı630 das Vereinigungswerk feſt 
geſetzt haben. (f) Auch den K. in Frankreich brachten fie in ihr Defenſions⸗ 
werk. (g) Dieſe Verſchwoͤrung konnte den katholiſchen Fuͤrſten nicht lang ver⸗ 
borgen bleiben. Sie ſahen wohl vor, daß dieſe Vereinigungen endlich auf 
die gaͤnzliche Unterdruͤckung der katholiſchen Religion, welcher fie, wie 
fie nur Fonnten, Abbruch machten, gerichtet fen; und brachten aus 
Vorſicht noch in dem naͤmlichen Jahre eine Wereinigung, bie fie Lige 
biegen, auf 9 Jahre zu Stande, und übergaben die Obforg darüber 
dem Herzog von Bayern Marimilion. (6) Obwohl num die gegenfeis 
tigen Sürften fich dadurch beleidiget fanden, und nur fich wider Die diefs 
feitigen zu bewaffnen berechtiget zu fenn glaubten; ; unternahmen fie doch 
wider dieſe nichts feindliches, fondern wollten nur auf gute Gelegenheit 
warten, ibre Beichwerden dem Kaifer vorlegen zu Finnen; und im Fals 
Ie fie nicht Befriediget, oder mit feeren Morten abgefpeifet würden, 
auf das Weitere denfen. Eben ist fanden fie Gelegenheit dazu. Denn, 
nachdem der Kaifer den verfammelten Reichsftänden nebft andern Punks 


FE.1617. 
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fi rider dte 
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ten, die Gefahr des tuͤrkiſchen Krieges vorgetragen, und fie um Huͤlfe 


angeſprochen, reichten fie am ten Auguſt eine lange Schrift voll der 

Klagen ein, Ci) und baten ben Kaifer, ihren Religionsbefchwerden 

abzuhelfen, und fodann das Mißtrauen zwifchen den Reichsſtaͤnden, obs 

ne allen Verzug, abzuflelen Der Kaifer, der es nicht vermurhet, 
i Dove ließ 


(F) ©. die engere Bereinigungb. Bunig Part. ſpee. I, Th. col. 286, Nebſi den 
pfaͤlziſchen, und brandenburgifehen Häufern waren in biefer Unten, der 
Herz. von Würtenberg , des Landgt. Morig von Defien, der ARgriges 
von Baden, 20 Grafen, 7 Breybersen ıc. begriffen, . 

(8) Damont. Corp. Dipl. T. V. P. II. p. 135, 

(b) Lunigs Reichsarchiv. Part. fpee. Th. I. col, 283, 

(1) 8. ung Part. gen, Cont. I, ortf, II. eot. 14. Cont. IT. Manstes des Gr. 
Ebevenbillers T. VI. eol. 561. ſaq. Die meißen klagten, daß ber 
Religionsfriede verleget,, die unkatholiſchen Stände verfchmäber, und 
gekraͤuket ſeyen. Item, daß die Katholiſchen den Proteſtirenden in vies 
len vorgezogen werden; die geiftlihe Proteſtanten Ihres eins beraubet, 
und als Uſurpatores betrachtet werden, 16 


J. C. 1613. 


Zeigen gtoße 
Dartnaͤckig⸗ 
Kein . 
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ließ ſich zwar dieſe Beſchwerden vorleſen; den Proteſtanten aber bedeu⸗ 
ten, daß er ihr Geſuch nicht außer Acht ſetzen wolle. Sollten ſich alſo 
gedulden, bis man die allgemeine Angelegenheiten, die den Vorzug noth⸗ 
wendig fuͤr kleineren haͤtten, betrieben haben waͤrde. Aber mit dieſer 
Erklaͤrung ließen ſich dieſelben nicht befriedigen; und ohne, daß ſie ſich 
urbietig bezeigen wollten, die den Katholiſchen entzogene Stifter ec. wie⸗ 
der in den vorigen Stand zu ſetzen, beharrten ſie auf ihr Verlangen, da⸗ 
mit vor allen anderen ihre Sache entſchieden werde. So lebhaft auch 
der Kaiſer die augenſcheinliche Gefahr, und hiemit die Nothwendigkeit 
Anſtalten wider einen ſo ungeheueren Feind zu machen vorſtellte, und 


dabey verſprach der Proteſtanten Angelegenheiten ordentlich vorzuneh⸗ 


Die katholi⸗ 
ſchen Reichs⸗ 
ſtaͤnde ſetzen 
den Prote⸗ 


ſrautiſchen 


Beſchwerden 
ihre entge⸗ 
gen. 


mens deſto mehr drangen fie aufeinen baldigen, und richtigen Entſcheid. (t) 
Da fie aber fo mandes den Katholiden zur Laft legten, und benfelben 
die Schuld des verfchobenen Entſcheids beymeßten; fahen fich die Far 


tholiſchen Kurs und Reichsfuͤrſten nicht mehr zu ſchweigen genöthiget. 


Am soten September reichten fie ebenfalls ihre Grauamina, oder Be⸗ 
fchwerden ein, und Elagten wider die Krdnfungen, und Berfolgungen, 
welche Die Proteflanten gegen die Katholifchen ausgeübt hätten. Sie 
zeigten, wie diefe, den errichteten Verträgen, und Reichsabſchieden zus 
wider, Gewaltthaͤtigkeiten ausgeübet , und den Katholifdyen ihren Gots 
tesdienft verhindert, und allem Anfehen nad) zur ganzlichen Vertilgung 
der Fatholifchen Religion alles mögliches anwenden. Letztlich baten fie, 
feine Majeftdt, daß den iminerwährenden Kraͤnkungen abgeholfen ‚und 
Die Einigkeit gerfhaffet werde. (I) 


Indeß lief die Nachricht ein, daß der Tark mit Hindanfesung 

Des 2ojaͤhrigen Stillffandes, in Siebenbürgen eingefallen, dur Raus 

ben und Morden erfchredlih Haufe; Lippe, und andere Feſten mit ber 

Belagerung bedrohet werden, 20. Dieſes frug der Kaifer der Reichs⸗ 

verſammlung Emſtaͤndlich vor, und zeigte derſelben die Nothwendigkeit, 
ernſt⸗ 


(k) Khevenhiller l. e. und ferner, ſchreibt umſtaͤndlicher davon. 

(1) ©. die Grauamina der Katholicken b. Lunig ſpee. Eccl, Cont, III. col. 285. 
Cenf, Memorisle ber 3 geifl!. Kurf: 9. ıgten Sept, b. Lunig 1. c. col, 311. 
Khevenhiller 1. e. col, 581 f. 
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ernftlich auf Segenmittel zu denken. Aber auch dadurch) liefen f ch die 
Proteftirenden nicht auf andere Gedanken bringen; fondern beharrten 


IC.i1br3 


auf die Eroͤrterung des Juſtiz⸗und Religionsweſens, welche erſt abge⸗ 


handelt werden ſollte. Vergeblich waren alle gegen gemachte Vorſtel⸗ 
lungen ; was der Kaifer nöthmwendig zu Gemüfh gehen mußte Doch 
diefer Widerfeglichfeit obnerachtet, ward der Anſchlag, wie viel jeder 
Reichsſtand zur Beſchuͤtzung ‚der Graͤnzen gegen den Türfen abzutras 
sen habe; worauf der Reichsabſchied abgeſchloſſen ward. (m) Haben 
ſich die Korreſpondenten — ſo wurden diejenigen Reichsſtaͤnde, die ſich 


4 
Widerfeg« 
lichkeit der 
protefliten, | 
ben Reichs⸗ 
ſtaͤnde. 


zur Leiſtung einer Beyhuͤlfe wider die Tuͤrken su verſtehen weigerten, 


genannt — in eine guͤtliche Unterredung im Betreff der zuleiſtenden 


Kriegshuͤlfe einzulaſſen, geſtraͤubet; zeigten ſie dieſes auch itzt gegen die 


endliche Erklaͤrung des Kaiſers, und des geſchehenen Abſchieds. (n) 
Um auch ſich vor dem ganzen Reiche zu rechtfertigen, ſtellten ſie eine 


ausfuͤhrliche Erklaͤrung aus, warum ſie ſich wider gemeldten Abſchied 


ſtemmten. (o) Sie beharrten auch darauf fo ſteif, daß ſie im kuͤnfti⸗ 
gen Jahre mit den Kurfuͤrſten zu Sachſen, und Brandenburg, dann den 
Landgrafen von Heſſen zu Naumburg eine Unterredung hielten, und 
die Vereinigung unter ſich vieb enger erneuerten. (p) Diele Widerſetz⸗ 
lichkeit noͤthigte die Äbrigens willfaͤhrigen Reichsſtaͤnde, um nicht die 


Laſt allein fragen zu muͤſſen, von ihrer Zufäge wieder abzugeben, 


Mathias war Alfo bemuͤßiget, ohne die gehabte Abſicht zu erreichen , 


den Reichstag aufzuheben, und die fo norhdringende Huͤlfe anderwaͤrts 


zu ſuchen. Zu Linz, wohin er fih von Regensburg begab, verords 
nete er einen Landtag nicht nur nach Prag, fordern aud den hungas 


rifhen Ständen nad) Preßburg. Beyden ließ er die Gefahr von den 5 


Tuͤr⸗ 
(m) Am arten Oktober Bunig [pec. Ecel, Cont. In. coie ‚315. Se v. rk 
Part, gen. Coht, I. Fortſ. II. col, 26, An. 
(n) Lunig ſpee. Eecl, Cont, III. col. 313 . pt 
(0) 2unig loco eit. col. 267. 
(p) Lunig Reichsarch. Part, fpec. II. Th. col. 148, & 154. Man kann bey 
dieſem Betragen eine große Aehulichkeit zwiſchen Ihnen; und den auf⸗ 
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ruͤhriſchen Ständen, auch. bier, wahrnehmen. Sn übrigen , was ih’ von ' 


diefem regensburger Meichötage ſehr kurz erinniret, mögen xbevenbiler 
und andere mehrere davon nachseſeben werden⸗ 
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J.C. 1613. Tuͤrken durch Bevollmaͤchtigte vorlegen, und fie nm ihr Gutachten bes 
fragen, wie man ſich gegen den ſo oft meineidig gewordenen Feind zu 


verhalten habe? Die boͤhmiſchen Staͤnde zeigten ſich zwar ganz bereit⸗ 


en willig dazu; ba aber die peſtilenziſche Seuche dermals, ſonderlich zu 
anstatt Prag Prag, wuͤthete, und dieſer Urſache wegen, bie Schuliugend aus der 
ae Ferdinand. hohen Echule entlaffen wars; dadurch auch innerhalb 8 Mo- 

nate, durch weiche felbe anhielt, zu Prag allein 78ca Menfihen binges 
raffet wurden „ Baten fie den Kaifer anflatt Prag bie Stadt Budweis 
zum Landtag zu beſtimmen; welches ber Zaiſer genehmigte, und ſich 


ſelbſt dahin zubegeben verſprach. 


NE.1614. Noch ehe er auförad), unterredete er ſich wegen den dermali⸗ 
gen Angelegenheiten mit ſeinen Raͤthen; beſonders, da die Nachricht 
eingelaufen: daß der Tuͤrk den Mord des Fuͤrſten in Siebenbürgen, 
Sböocrgen des Bathori, bewirket; Dex Bethlehem Gabor zwar zum Fuͤrſten erkoren 
FZaiſers der worden; dem aber der Sultan nur bie Verwaltung dieſes Fuͤrſtenthums 
Austen wer anerkennet, und fich für den Oberherrſcher ausgab, dadurch aber das 
Königreich Hungarn in bee augenfcheinlichen Gefahr fiche, von ihm 
unterjochet zu werden. So machten ihm auch Die Spaltungen im Reiche 
größeren Muth, und Hoffnung; indem er fish Feines Widerſtandes von 
demfelben zu: befürchten hatte. Dingegenfeyen bie Hungarn, um Die es 
hauptſaͤchlich zu thun waͤre, felbft getheilt, und unter ihnen manche, Die mehr 
Ä den Türken, durch deren Berfprechen fie, fich bethoͤren ließen, als der 
———— Chriſtenheit zugethan. Er, der Kaiſer, ſeye faſt allır Otten verlaſſen; 
fers ben nig, Feine Erblaͤnder waͤren erſchoͤpft: der König in Spanien koͤnne aud) nicht, 
—5 Um⸗ wie es die Noth erfordere, beyſpringen x“. Selbſt von feinen Unter⸗ 
thanen waͤre nicht viel zu hoffen, indem fie ihre Macht nicht gern aus 
ren Dan ließen, und felbe feiner Majefkät anvertrauen wollten ıc. 
och wollte er feines Theils an Den. Vorkehrungen nichts ermangeln 
> offen; und erhob fih mad Budweiß; mo er am z8ten Jaͤnner eins 
traf. Ca) Hier erfuhr er, mas er beforgek, und aus dem Betragen 
der Forrefpondirenden Keichsftände, vorfehen Ponnte. Denn, nachdem 
er den Staͤnden die dringende Noth, weiſe Vorkehrungen wider des 

tuͤr⸗ 
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türfifchen Kaiſers Betragen, und gefährliche Abſichten vorgeleget, vers 


langten die Utraquiſtiſchen jene 4 Artifel, Die bey der koͤniglichen Kroͤ— 
nung unerdrtert blieben, vorgenommen zu werden; ohne ben ſie in 


nichts ſonſt einmilligen würden. Und zwar: daß ihnen ohne Vorwiſ⸗ 
fen’ des Königs frey ſtehe, mit den der ‘Krone einverleibten Landen, 
dann auch mit Den oder sand niederöfterreishifchen, Zuſammenkuͤnfte auszu⸗ 
ſchreiben; eine allgemeine. Vertheidigung, und Volkswerbung vorzu⸗ 
nehmen; dann, daß ihnen gewiſſe Rechte bey den koͤnigl. Zuſammenkuͤnf⸗ 
ten zugeſprochen, und die alten Erbvereinigungen feſt gefeßt werben. 
Punkte, welche in die Rechte der koͤnigl. Majekdt, und Das Anfehen 
derſelben Eingriff machten, und von dem K. Mathias gerade ‚nicht 
Ednnten aedilliget werden. Mathias, Bermalen von Sorgen über 
haͤuft, mußte hierinnfalls behutſam geben, um durch eine abfchlägige 
Antwort die immer weiter um fich geeifenden Stände, nicht ſchwuͤrig 
zu machen: zugleich auch das fo fehr bedenkliche Verlangen der Stäus 
de zeif überlegen zu koͤnnen, zeigte bie Unmoͤglichkeit fo wichtige Punk⸗ 
ten itzt enticheiden zu Finnen, und wollte es auf einen Hauptlandtag, 
der Iängftend im Monate Jaͤnner des Fünftigen Jahres follte gehalten 


werden, verfhoben haben; dazu nicht nur die Stände aus Mähren, 
Schleſien, und der Lauſitz, fondeen auch Die Hungarfchen, und Defters . 


reichifchen geladen werden follten. (x) Indeß wurden Doch einige ans 
dere, nicht fo wichtige, Punkten abgehandelt ; ndmlich: wie die Eönigl, 
Schulden getilget, und das Puttenberger Bergwerk in befieren Stand 
gefegt werde. Um beydes zu bewerkſtelligen, folte ein jedweder, der 
Unterthanen hätte, aus eigenen Vermögen ıfB., und 30 Groſchen; ein 
Unterthan, fo, wie ein prager Bürger, eben foviel. Eben fo ein 
Schafmeiſter; deſſen Schaffnecht aber 30 Groſchen Meißniſch. Ein 
Pfarrer 4 Schock; ein Freyſaß 7 Schock. Ein Jud von jedem ihrem 
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Landtag zu 
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Fre des 
oͤnigs date 
ber. 





Beyſtener 
das Lutteds 
berger Berg⸗ 
wert berius 
ſtellen ꝛc. 


Haufe 10 Shod. Vom Kopf aber 3 Dukaten. Vom Sleiſch, und 


Brandwein, wie ſonſt. Von einem Muͤhlrad 1 Schock; von 1000 
ESchocken aus dem Kapital, 6 Schock. Auch ward der Vermaͤhlung 
des Königs gedacht; zu der ein Geſchenk von 30000 fl. beliebet ward. 
Dann ward beſchloſſen, daß die bey den Nuͤrnbergern, und den ſpani⸗ 
| ſchen 

(e) Kheuenhiller 1. c» T. VII. ©, 64% 


SE. 14. 
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ſchen Abgeſandten jemals gemachten, auch fuͤr den Gold, der der Mi- 
li gereichet werde, gemachten Schulden abgeftoffen werden. (6) Dies 
fe, und noch mehr andere fchloffen hauptſaͤchlich, die utraquiſtiſchen 
Stände, defto ferfiger ab; da der Kaifer, die demſelben ſowohl, als 
der Religion nachtheiligen Artikel, auf den beflimmten Hauptlandtag 
vorzunehmen, und abzuſchließen verfprechen hat. Nur fahen Erliche 
den Grafen Bouquoy, der von dem Kaifer ans den Niederlanden bes 
rufen, und eben damals nad, Bubmeiß Fam, mit feheelen Augen an; 
indem fie glaubten, Feines fremden Kriegsoberften zu bedürfen, da der 
Kaifer in feinen Landen fo viele im ZTürfenkriege erfahrene Generdle 
hätte, und bey denen dieſer Fremdling :einen Lehrling abgeben Könnte. 


- Wenn fie das, was Bouquoy nachher wider fie, und für die Religion 
geleiſtet, hätten vorfehen koͤnnen; würden fie ſich wohl, denſelben weg⸗ 


zubringen, aͤußerſt bemuͤhet haben. 


Nach alſo abgeſchloſſenen Landtage erhob ſi ch Mathias nach 
Krumau; welches er nach einem Aufenthalt von etlichen Tagen verließ, 
und ſich nach Linz begab; wo er am 7ten Maͤrz gluͤcklich anlangte. 
Hier bekam er einen tuͤrkiſchen Bothſchafter, welcher im Namen ſeines 
Kaiſers die Feſtſetzung des Friedens antrug, doch, wenn die immer⸗ 
waͤhrenden Streifereyen von Seiten Hungarns eingeſtellet wuͤrden. 
Der K. Mathias erkannte wohl, daß es ſogar auf den Friedensbruch 
angeſehen ſey; und obwohl er uͤberzeuget war, daß die Streifereyen 
nicht ſeiner, ſonder türkifcher Seits, ausgeuͤbet worden, ging er doch 
um nicht Anlaß zum wirklichen Friedensbruch zu geben, ſehr vorſichtig, 

und behutſam. Nach vielen Rathſchlagungen, trug er endlich dem Bi⸗ 


ſchof Kleſel, alle Irrungen beyzulegen auf; der. es auch mit großer Ge⸗ 


ſchicklichkeit, und gluͤcklich vollzogen hat. (t) Da indeß die peſtilenzi⸗ 
ſche Seuche zu Wien nachließ, erhob ſich Mathias eben dahın. Unter 
andern gelang die Klage des Abts bey den Schotten zu Wien, wider 
den Bachleben, Befiger des oͤſterreichiſchen Lehnhofs, nahe ben. Wien; 
daß diefer auf eben dieſem feinem But einen unkatholiſchen Prediger 
| einges 
(8) Bandtasfisluf von diefem Jahre. 
(8) Umftändlich ſchreibt davon Khevenh. I. c, eol. 645-094 „? 


_— 
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eingefuͤhret, den wegen einer neuen, und fonft nicht gemöhnlichen Lehre, 


zu hören viele Leute von Wien dahin eilten. Da nun Die geiftliche 
Pfarrgerichtsbarkeit dieſes Ortes dem Abte, und feinem Kloſter von 
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jeher zugeſtanden; als bitte er: ſeine kaiſ. Majeſtaͤt geruhe die ihm, 


und ſeinem Kloſter rechtmaͤßig zuſtehende Gerichtsbarkeit zu handhaben, 
und den Beſitzer des Guts zu Rechten zu weiſen. Mathias erkannte 
das gerechte Verlangen des Abtes; und befahl durch ein am ııfen 
Oktober gefertigtes fcharfes Dekret, ſowohl das Predigen, ald auch die 
neue Lehre gänzlich einzuftelen. Imgleichen ſchickte er dem Prediger 
ein: fonderliches Dekret zu, mit dem Befehle, fih nicht nur des Predigen 
zu enthalten, fondern auch fih um Wien herum nicht ferner blicken zu 
offen. Cu) Es befchmerten ſich zwar darüber die unfatholifchen Stände 
Defterreichs ; die auch K. Mathias gürlich anhoͤrte, und ihnen der Ges 
rechtigfeit gemdß erlaubte, diefe ihre Beſchwerde mit gründlichen Ur’ 
"sachen zu belegen; ließ es aber bey dem am ııten Oktober diefes Jah⸗ 
res ergangenen Dekret, gänzlich bewenden. (x) Dieß habe ich ans 
merken wollen; weil es einiges Licht geben kann, über den braunaues 


riſchen, und Kloſtergraber Vorfall in Böhmen, ein richtigeres Urtheil 


fällen zu Eönnen. 


Schon um das Jahr 1603 hatten fi die Bürger, und des 
benediftiner Abted zu Braunau Erbunterthanen, zu der lutheriſchen 
Glaubenslehre befennet 5; über welches der Abt fehr ungehalten war. 


Er legte ihnen die Erdftigften Gründe vor, ſich eines befferen zu beſin⸗ H 


nen; er zeigte ihnen den irrigen Wahn, von dem fie zu glauben verleis 
tet, als hätten fie den ficherfien Weg zur ewigen Seligkeit gewählet:s 
richtete aber damit nichts aus. Er. fah fih alfo zu dem Erzbiſchof, 
dann zum Kaifer felbft zu verwenden gendthiget; von denen er den 
mündlichen, und nachher auch den fchriftlichen Beſcheid befam: alle 


Irrlehren, fonderlidy. die fchäplichen pifarditifchen Zuſammenkuͤnften, 


aus der Stadt Braunau fomohl, ald aus den dem Abte gehdrigen 
Dörfern mit allem Ernſte abzuſchaffen; alle und jede feiner Erbunter⸗ 
Böhm. Gefch. 1otes Stüd. Dpp thas 
(u) Khevenhilier I. e. col, 694 fı 
,» (x) Eben berfeibe l. e. col, 695. 
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thanen zum wahren Gottesdieñſt, zur kathol. Beichte, und Kommu⸗ 
nion zu verweiſen; und ſofern ſich, wer immer aus ihnen ſich zugehor⸗ 
ſamen weigerte, denſelben in der Gemeinde nicht zu dulden; und, wenn 
er ſtuͤrbe, ihm den geweihten Kirchhof zu verſagen, und das Feld, wo 
er ohne Geſange, Gelaͤute, und Zerimonien moͤge begraben werden, 
anzuweiſen. Sollte ſich jemand aus ihnen erfrechen, leichtfertige Re⸗ 
Den, und Geſpoͤtte wider dieſen Befehl, oder die kathol. Religion aus⸗ 


zuſtoſſen, ſolle man ſich eines ſolchen verſicheren; die Raͤdelfuͤhrer nad) 


Prag vor die Hofkanzley ſtellen; wo ſie nach aller Schaͤrfe ſollten be⸗ 
handelt werden. Dem Stadtrath zu Braunau ſolle man ernſtlich zu 
ſprechen; uͤber dieſen Befehl handzuhaben; auf daß keine Klage vor⸗ 
falle; wo durch die kaiſ. koͤnigl. Majeſtaͤt genoͤthiget werde, ſie am Leib 
und Gut zu ſtrafen. Endlich ward der Abt vermahnet, den Faif. Ein. 
Willen nach eigenem Gewiſſen, Schuldigfeit, und Pflicht gu vollziehen. -- 
Der Abt Fam diefem Befehl treulich nad) 5 ließ denfelben von Der Kanzel 
der Kirche zu Braunau, und denen der Dirfer Fund maden. Ver⸗ 
ſagte auch wirklich etlichen unfatholifch Verſtorbenen zur Begraͤbniß 


den geweihten Kirchhof; und da.einige dieſes Verboth ‚nicht geachtet, 


und die Begraͤbniß in dem geweihten Kirchhofe eigenmdchtig veranftal- 
tet, berichtete er es der boͤhmiſchen Hofkanzley; von der die Verbre⸗ 
der nach Prag berufen, und beftrafet wurden. (9) Die utras 


quiſtiſchen Stände betrachteten dieſes alles, als eine ungerechte 


Kraͤnkung, und befchwerten fich bey dem Kaifer felbff darüber. Da 


ihnen aber ein weit größeres Vergehen wider die Katholiden vorge 
rückt ward; ließen fie es indeß dahin gehen , bis fie den Maieftdrsbrief, 
auf den fie noch immer mit Ungeflämm drangen, würden errungen has 
ben; welches auch die Braunauer muthmaͤßlich thaten. Als nun der 
bekannte Majeſtaͤtsbrief ausgefertiget war; wurden auch die Braunau⸗ 


er uͤbermuͤthiger. Auch von den utraquiſtiſchen Staͤnden, die ſich 


nun alles erlaubet zu ſeyn glaubten, angefriſchet, maßten ſie ſich nicht 
nur 
y) Dieſes alles fuͤbrten die utraquiſtiſchen Staͤnde klagweiſe ſelbſt an; wie 
es bey dem Gr. Slawata im ıten Buche, dritten Theile, fol.m. 310— 
314. umſtaͤndlich zu leſen if: Diefe Klagſchriften find in der Beylage 
8 Apol. II. auch abgedruckt zu ſehen. | 


[« 





4, 


nur-der Glaubensfrepheit an, fondern auch, alles Widerſtreben des 


Abtes, ihres Grundherrn ohnerachtety fingen fie an eine ihrem neuen . 


Gottesdienſte angemeffene Kirche zu erbauen. Der Abt von feinem 
Gewiſſen angetrieben, um aud fein Recht zu behaupten, befahl den 


Bau einzuftelen ; welches auch der für die Ehre der Fatholifchen Re⸗ 


ligion forgende Erzbifhof Johann Loheling zu Kloftergrab ‚einem ihm 
gleichfalls unterthänigen Städtchen, wo man eben im Begriffe, eine 
Kirche für die neue Religion zu errichten, war, mit großem Eifer that 
Die Braunauer flügten ſich auf den Maieftätsbrief, Fraft deſſen nicht 
nur den Praͤgern, und Kuttenbergern, fondern auch allen übrigen Staͤd⸗ 
ten, Kirchen für Die benannte Religion zu erbauen , geflattet wäre ‚und 
“ betrieben den Bau hartnaͤckig. So wie das Betragen der Braunauer, 
Dann auch der Kloftergraber,, feine Wertheidiger hat; fo findet das von 
dem Abte vertheidigte Necht gegründete Stüßen. Einmal, fagen die 


Letzteren, Eönne man das Recht, welches der Abt, auch nad) dem Faif.. 


Befehle, ausübte, nicht abfprehen. Es feye auch in dem Majeſtaͤts⸗ 
Briefe Eeine Spur anzutrkiffen, dadurch man bemeifen koͤnne: Daß mittels 
diefelben das durch den Ein. Befehl verſtaͤrkte Mecht des Abtes aufgehoben 


worden fey; mas doch um dasfelbe umzuſtoſſen, hätte geſchehen muͤſſen⸗ 


Es gaben zwar die utraquiſtiſchen Direktores vor, Daß den Untztha⸗ 
nen, nicht nur in den koͤnigl. Herrſchaften, ſondern auch in deif den 
Geiftlihen zuſtehenden Gütern gleithe Freyheit zugeflanden ſeye; nnd 
weil die geiftlihen Güter, der behmifchen Landsordnung $.-79 zufolge, 
zu den Kammergüfern mit gerechnet wilrden, and) die Geiſtlichen keinen 
Stand ausmachten; koͤnnten die geiſtlichen Unterthanen nicht ansgenons 
men werden. Allein zwiſchen den koͤniglichen Guͤtern, was auch von 
den koͤniglichen Staͤdten zu ſagen iſt, und den geiſtlichen, iſt noch ein 
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ZE.16 


Ob die geiſt⸗ 
lichen Guͤter, 
und wie ſte, 
Kammerguͤ⸗ 
ter ſeyen? 


großer Unterſchied. Denn die Erſteren gehoͤren nnmittelbar Der Kronez - 


Die Anderen aber erfennen für ibre mittelbare Obrigkeit den König, 
oder die Königinn. Die geiftlihe Güter gehören zwar auf eine gewiſſe 
Weiſe zur Ednigl Kammer; Binnen aber nicht platterdings für Kams 
meralgüter betrachtet werden ; indem fie ummittelbar der geiftlichen 
Obrigkeit untergeben find. Hiemit Rand dergleichen Unterthanen Bein 
Pppa u ne. 
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ne andere Sreyheit zu, als welche ihnen von ihrer. geifllichen Obrigkeit 
geftattee ward. Wie? wenn eine Eönigliche Stadt, fo, mie ich es von 
der Stadt Budweiß angezeiget habe, vom Kaifer, ale Könige in Boͤh⸗ 
men, das Privilegium” hatte, feinen, der nicht Eatholifch iſt, inner 
ihren Stadtmauern zu dulden ; waren wohl diejenigen, welche heimlich 
einer neuen Lehre anhingen , durch den Majeftätsbrief, ſich zur felben 
frey, und Öffentlich zu Befennen, und Kirchen zu bauen, befugt? Da 
nun der Abt nicht nur die naͤchſte Obrigkeit feiner Unterthanen vorftell 
te, fondern auch Durch den vom Kaifer überfommenen Befehl, jeden, 
der fich nicht katholiſch bezeugte, wegzufchaffen, und ihm hiemit allen 


Bau einer unfatholifchen Kirche zu verfagen, gerechtferfiget war; ward 


fein Recht durch den Maieftdtsbrief eben fo wenig, als der Stadt Bud; 
meiß, und anderer, durch den Majeftätsbrief gehemmet, oder aufges 
hoben. Doc machte der Kaifer Mathias, dem es wohl eher ‚als den 
utraquiftifchen Ständen gebührte, den Maieftätsbrief zu erkldren, und. 
ben wahren Verſtand deflelben anzuzeigen, ‚alleg Difput einEnd. Denn 
als die immer unzufriedenen, utraquiftifhen Stände vorzüglich der Gr. 
Thurn, zu Brandeis, fi befchmwerten, und behaupten wollten: daß 
durch das Betragen des braunauer Abtes ſowohl, als des Erzbiſchofs, 
der Majeſtaͤtsbrief verletzet, und übertreten worden ſeye; antwortete 
ihnen der Kaifer : daß den Untertbanen der katholiſchen Geiſtlichkeit 
dem Majeſtaͤtsbriefe zufolge, Das Recht, Kirchen zu bauen, keineswegs 


zuſtehe. (3) So übel diefes auch der von Thurn aufnahm, verbarg er 


doch den Zorn , und bat ſich den Faiferlichen Beſcheid ſchriftlich aus, 
um denfelben feinen Glaubensgenoffen vorzeigen zu Eönnen. Der 


Kaifer machte keine Schwierigkeit daruͤber; ſondern trug es dem boͤhm. 


Kanz⸗ 


63) Man ſiehe bieräber die Allegaten zur aten Apolog. n. 72 Die nach⸗ 
folgende Informazion, oder der kaiſ. gründliche Bericht über den böhs 
mifchen. Aufftaud, giebt das Jahr 616 dafür an ; welches auch Lheg 

venhiller T. IX. col. 26 beybehaͤlt. Hingegen nennen bie Böhmen in 
5 Ihrer Apologie ©. 14 f. das Jahr 1615, nach gefchloffenem Landtage. 
Ich ſtimme lieber dem Gr. Khevenhiller bey: meil der Kaifer im J. 


1616 zu Brandeis war, welcher Ort auch don den Utraqutten ſelbſt 
angegeben ward. | 
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Kanzler Zdenko von Lobkowicz auf, den ſchriftlichen Befcheid auszufer⸗ 
tigen. . Zdenfo von den Diüden: der Utraquiſten ſchon ſonſt übers 
zeuget, Fannte fie auch hier; und war die kaiſ. Antwort auszufertigen 
nicht zu bewegen; wodurch er aber den Haß der Utraquiften gegen ihn 
“vermehrte. Deſſen allen unerachtet, fuhren die Braunauer mit ihrem 
Kirchenbau fort; dazu fie von den Ständen ihrer Religion, welche vor⸗ 
gaben: daß Fein Befehl wider den Majeſtaͤtsbrief gelte, wacker anges 
frifchet wurden; fo, daß-fie au den Bau der Kirche zu Stande brach⸗ 
ten. Der Abt aber ruhte nicht. - Er verwandte fi aufs neue an die 
Hofkanzley, und den Kaiſer; und erhielt den Befehl: auf daß ihm Die 
Schlüffel der Kirche abgeliefert werden. Was diefer Befehl fir Wir⸗ 
Fung gehabt, und was für Folgen die WBiderfeglichkeit der Braunauer 
ſowohl, als der Kloftergrabern gehabt: werde ich beym Ende des Jah⸗ 
res 1617 anzeigen. 





Nun ſollte der von dem Kaiſer, als Koͤnige Böhmen auf 
den Monat Jaͤnner angefeßte Hauptlandtag vor fidh gehen. Da aber 
demfelben eine Unpdßlichfeit zugefloffen wars er auch etliche wichtige 
- Dinge auszuführen hattez ließ er es den Ständen zu willen machen, 
und ernannte flatt des Jaͤnners den Brachmonat; fo daß der Landtag 
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HE. 1615. 


Der Landtag 
aufgeſcho⸗ 
ben. 


mit dem Montag nach der heil. Dreyfaltigkeit, oder 15ten Brachmo⸗⸗ 


nats gewiß vor ſich gehen ſollte. Zugleich genehmigte er, daß nebſt 
den der Krone einverleibten Landen, auch die Hungarn, und Oeſter⸗ 
reicher dazu geladen werden, mit der Verficherung, daß er feinen ge 


thanen Vesfprechen in allem nachfommen werde; mit welchem Entſchluße 


die Stände, die aus der Genehmigung diefer 4 Artikel den größten 
Vortheil zu ziehen hofften, gar wohl zufrieden waren. Und obmohl 
der Kaifer felbft, mie ih fchon erinnert habe , weislich erfanns 
te, daß eben dieſe Artikel ſowohl der Fatholifchen Religion, als auch 


ihm ſelbſt ſchaͤdlich ſeyn wuͤrden; mollte er ſich doch, um nicht die um . 


ſich immer weiter greifende utraquiſtiſchen Stände aufzubringen, nach⸗ 

giebiger, als er vielleicht follte, bezeigen. Es versog fich aber mit 

dem Landtage weit hinaus. Denn, obwohl die Sfterreichifchen Abge⸗ 
| ord⸗ 
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bleiben der 
Hungarn 
bleibt der er⸗ 
ſte Artikel 
unentfchies 
den. 
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ordneten ſich einfanden; konnte doch der erſte Artikel von der Konfoͤde⸗ 
Oeazion, oder Vereinigung der einverleibten Landen mit Oeſterreich und 


Hungarn nicht abgehandelt werben; nieht nur, weil von Seiten Hun⸗ 
garns gar fein Abgeordneter erfebien, fendern auch, weil bie Oeſterrei⸗ 
chiſchen Feine Vollmacht, etwas zu fchließen mit fich gebracht hatten. 


Slawata will die ſchiefe Abfichten ber Utraquiſten, in dieſem Artikel 


und 
Lel wird ges 
nehmiget« 


eingefeben haben. Wenigſtens .hat. feine Anmerfung darüber viele 
Wahrfcheinlichkeit. Er fhreibt, DaB die Utraquiften zwar vorgaben: 
fie befosaten dadurch das Beſte des Königs; aber in der That fuchten 
fie fih zu verflärken, um jenen, die dem Koͤnige rathen würden, die 
Ausuͤbung des. Majeſtaͤtsbriefs zu erſchweren, oder, fofernihre katholi⸗ 
fche Obrigkeit ihnen nicht alles, was fie thun wuͤrden, nicht angehen 
ließe; ſich Derfelben zu widerſetzen, und ſich Durch Kriegesmacht vertheidis 
gen zufönnen. Da nun diefer Artikel aus gemeldter Urſache verfchaben 
werden mußte, mard der Artikel von den. Kreiszufammenkünften vors 
genommen. da hieß es: Daß dieſe Zufammenfünften bep eilfertis 
gen, umd umgaͤnglichen Worfällen, zum Guten des Königs. und des 
Randes,nathiwendig waͤren. Und fo wurde diefer Artikel bewilliget 5 wiewohl 
auch bier Slamata anmerket: daß es zu beſorgen geweſen, Die utraqui⸗ 
ſtiſchen Stände wuͤrden ſich die Zuſammenkuͤnften zu Nutzen machen, 
und Gelegenheit dabey finden: wie ſie ihre Religion zum groͤßten Nach⸗ 
theil der Katholiſchen befeſtigen, und. verbreiten koͤnnten. Der drit⸗ 
te Artikel von der Erbvereinigung machte keine Schwierigkeit. Denn 
da gezeigt ward: daß die Vorfahren des K. Mathias mit großen Fuͤr⸗ 
ſten, namentlich mit dem Koͤnig in Polen, und dem Kurfuͤrſten von 
Sachſen gute Freundſchaft gepflogen, und dieſelbe durch gewiſſe Erb⸗ 
vertraͤge beſtaͤtiget haͤtten; gab es von ſich ſelbſt, daß Mathias dieſen 
Vortrag genehmigte. Doch ſollte zu dieſer Erinnerung, nebſt den 
oberſten Landesoffizieren, und Sandrechtsbenägern ; Dann der koͤnigl. 
Maieſtaͤt Hof, und Kammerraͤthen, auch andere, und zwar ſechſe aus 





dem Hessens. und eben ſoviel aus dem. Ritterfiande, die fie benannten, 


zugezogen werden. Endlich ward der Artikel von der Defenfion , und 


Wehrſtaud, in den man fich fegen. follte, vorgenommen, Man erach⸗ 
.. | — tete 
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tete diefe Vorſorge deſto noͤthiger zu ſeyn, je weniger man vermnthen 
Fönnte, von einem Feinde anverfehens überfallen zu werben. Da aber 
weder die Mährer, an Deren Spige der Kardinalbiſchof von Dietrich 
flein war, weder. die Schleſier, noch auch die Laufiger die Vollmacht 
dem MWehrftande beyzutreten hatten; verglich ſich der König mit den 
Ständen dahin, daß fih Die Abgeordneten der erwähnten Landen bey 
ihren Ständen darum befragen; die Boͤhmiſchen aber Doch bey dem 
Schluße blieben, fih in mehrhaften Stand zu fegen, und, im Falle 


eines aus den einverleibten Landen in Gefahr, von einem Feind ange⸗ 


fallen zu werden geriethe, demſelben mit feiner k. Majeſtaͤt Wiſſen, und 
und Willen, mit einer Anzahl Kriegsvolkes, und zwar mit 2000 Ro⸗ 
Ben, und 3 Regimentern zu Fuß, jedes 3000 Mann ſtark, zu Huͤlfe 
Eommen werden. Fuͤnf Jahre 'follte dieſer Wehrfiand dauern; wozu 
gewiſſe aus allen 3 Ständen gewählet wurden ,,. welche die Werbung, 
und den Unterhak für. das Krirgsvolk ans den. allgemeinen Abgaben, 
und ausgefchriebenen Steuern beforgen follten. Sollte aber inzwiſchen 
cin, oder das andere einverleibte Land dieſem Mehrftand nicht beytreten 
rollen; wuͤrden fie demſelben bey einfallender Noch Hilfe zu leiften, 


keineswegs verbunden ſeyn. Dieß waren alfe die 4 Artifel, deren Ab⸗ 


ſchließung die utraquiſtiſchen Stände gaͤnzlich begnüger hatte. Zwar 
meldet der Gr. Thurn in feinem Berichte davon: daß auch Die Stände 
bey dem König in diefem Landtage angehalten, damit die Landespris 
vilegien überfehen, und fie davon rechte Kenntniß bekommen mochten. 
Es zeiget aber Gr. Slawata: daß in diefem Landtage gar Feine Mel: 
dung gefchehen ſey. Dann, daB es unndthig gewefen, die Originalis 

zu Karlftein, einzufehen,, zeigte er daraus; weil die richtigen Abs 
Wien, und in der Hofkanzley aufbemahrten Abfchriften den ndmlis 


chen Dienft thun Eönnten. Dann rigte Slawata die Betheuerung: 


des Gr. Thurn, als des Haupts der Defenfion, daß diefe 4 Artikel 
der Fin. Maieftde zu feinem Nachtheil.gereichen würden, wenn er fchreibt: 
verflucht ſeye die Seele, welche ihrer Obrigkeit fchädliche, und nach⸗ 
theilige Gefinnungen im Schilde führet; für welche fie licher Leben, 
Blut, und Gut hergeben follte. Er habe mit feinem Gelpanen den 
5 | Defen⸗ 


J.C.i615. 


Auf was 
Weiſe der 4 
abgefchloffen 
worden. 


N 


\ 


Des Gr. 
SlawataEr⸗ 
innerung 
darüber. 
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BT 1615. " Defenfionss oder Wehrſtand betrieben, und erwirket. So lautet das 
Geftändniß des Sr. Thurns ſelbſt. Wobey aber ihm Gr. Slawata 
die Redlichkeit, und Mechtichaffenheit platterdings abſpricht. Was 
war es noͤthig, fchreibt er, auf eine befondere Konfoͤderazion, oder Ber: 

“ einigung der Laͤnder, die ohnedem ımtereinander vereiniget find, anzu⸗ 
tragen, oder durch Kriegsmacht ſich wider einzelne, und unvermoͤgen⸗ 
de Perſonen, meil fie den Majeſtaͤtsbrief mit ihrem Beyfall nicht ums 
terftügten,, in einen fo außerordentlichen Wehrftand zu fegen? Er 
Eönnte alfo einen anderen Schluß machen, als, daß es, unter dem 
erdichteten. Vorwand, wider Die koͤnigl. Maieſtaͤt felbft, im Falle diefels 
be entweder aus eigenen Antriebe, oder auf. Einrathen ertlicher gut 
Fatholifch Sefinnten, den Moajeftätsbrief, und erhaltene Freyheit ans 
fechten,, oder ihnen rauben wollen follte, gemünzet war. Wie wahr, 
und gruͤndlich Slawata geurtheilet habe; wird das fernere Betragen 
der neuen Konfeſſioniſten, beſonders nach dem Fenſterſturz ſattſam er⸗ 
weiſen. ca) 

Sahlaſal Auch ward das Schickſal Wenzels von Chinicz in dieſem 
rg v. Landtage abgehandelt, und entfhieden... Er hatte den K. Mathias 
noch als Erzhergoge, ohne Vorwiſſen her übrigen Stände, der koͤnigl. 
Krone Böhmens verficherets und nachmals sum Geſchenke bafür von 
denifelben die Herrichaften Chlumecz, und Kolin befommen. . Weil 
nun die Stände diefes der Landordnung zuwider erkannten; klagten 
fie ihn ben dem Landrechte an, und brachten es dahin, daß er, auch 
wegen andesen Verbrechen „ deſſen fie ihn beſchuldigten, der Ehre, Le 
bens, und aller Güter verluftig erklaͤret wurde. So fehr. den v 
von Ehinicz diefer Gerichtsſpruch erfchlätterte, wollte er ſich doc ni 
mit dem Könige, welcher denfelben für recht erfannte, weder mit den 

Ständen in Rechtshandlung einlaffen; fondern ergab fi) auf Gnade, 
und Ungnade. Auf vieles Bitten feinee Gemahlinn, dann des Kai: 
ſers felbft, und noch einiger Anderen, ward dem Chinicz das Leben, 
und Ehre bis auf den Fünftigen Landtag geſchenket; die Schenkung der 

‚ erwähnten Herrſchaften aber für nichtig erklaͤret; dann der von Chinicz 


Ca) Glawara 1. c. im I. Buche. | | | . erſtlich 
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erftlich in deu weißen Thurm geſetzt; und von da in das glatzer Schloß J. Cußig. 
abgefuͤhret; wo er ſich Lebenslang friedlich, und wie es einem Gefan⸗ 
genen zuſtuͤnde, im Verhaft verbleiben ſollte. (6) Der von Chinicz 
unferzog fi diefem Urtheile; nur bat er, feiner Gemahlinn in dem 
nämlichen Schloße, dann für den waͤlſchen Mind, aus dem, Orden 
della Mifericordia, der ihm die Meffe Iefen, ihm Beicht hören koͤnn⸗ 
fe, Ce) eine freye Wohnung zugeftattenz welches ihm ebenfalls bes ° Entkoͤnmt 
williget wurde. Der Monch aber; leiſtete dem Gefangenen nachmals en 
mehr, als es feine Pflicht erforderte. Da er fich die Freyheit aus dent der Gefan 
Schloße begeben zu Finnen hatte, Fam. er öfters gar big nad) Prag; genfipaft: 
wo er etliche eiferne Werkzeuge, mit welchen der Gefangene ohne Jochen, 
und Klopfen die Mauer durchbrechen Eonnte, verfertigen ließ, und fie - . 
demſelben zubrachte. Um dieſes Vorhaben deſto ſicherer auszufuͤhren, | 
ließ der Mönch _auf eben dem Drte, wo die Mauer follte durchbrochen 
werden, einen Altar errichten; unter welchem Die ausgehobenen Zies 
gel, Steine, und Kalch verberget werden koͤnnten, damit es nicht Die 
Wache, welche oͤfters in das Zimmer des von Ehinicz trat, gewahr 
werden. möchte. Der von Chinicz .befolgte alles genau, und behutlam 5 
und nachdem die Deffnung der Mauer genug gerdumig mar, trat er 
.ang feinem Zimmer unter die Wache, fpielte mit ihr, ließ Weine brins 
gen, und bezechte dieſelben wacker. Hiedurch fand er Zeit, durch die 
Oeffnung in das Zimmer ſeiner Gemahlinn zu kommen; dann unter 
das Dach zu ſteigen, und mittelſt einer mit ſtarken (d) Stricken ver⸗ 
fertigten Leiter, welche ebenfalls der Moͤnch veranſtaltet hatte, hinunter 
zu ſteigen; und, da unten keine Wache war, unverhindert das freye 
Feld zu erhalten. Hier wartete ſeiner, wie es ebenfalls der Moͤnch beſorget 
hatte, ein Roß; das er beſtieg, und in Polen nach Krakau ritt; wo er ſich, 
um ſicherer zu ſeyn, in der hohen Schule unter die Studirenden ein⸗ 
fchreiben ließ. Sobald die Flucht des von Chinicz ruchbar ward, 
Böhm. Geſch. otes Sid. — Dig ließen 
(b) Es ward der prager Landſtube am 14ten Maͤrz des J. 1616 öffentlich befanne 
gemacht ; zu feben bey dem Landrechten in dem ztengelben Quaterno d. J. 
(c) Er bieng ſenſt Lutherslehre an; verließ ſie aber, und ward katholiſch. 
(d) Khevenhiller, der zwar nicht, mie Slawata, umſtaͤndlich davon ſchreibet, 
uennet ſie: sim rothſeloene Leiter. 


- 


J.C.i 61 s. 


Unaluͤcksfaͤl⸗ 
Ne in Boͤh⸗ 
en. 
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ließen Die Stände all fein Verbrechen verzeichnen; machten es famt der 


Flucht, auch Königen ; und Kurfürften befennt, und erſuchten fie, den 


Fluͤchtigen, wo er immer erfappet werde, in das prager Schloß zu 


- fiefern. Dann festen fie 1ocoo Schock Meißniſch für jenen aus, der 


ihn Tebendig ſtellen: ‚und seoo für den, der des flüchtig gemordenen Kopf 
überbringen würde. (e) Aber der von Chinicz blieb verborgen; (f) und 
nur erft, als die Aufruhr im J. 1618 ausbrach, Fam er zum Vorſchein. 


Er wußte ſich unter den Staͤnden aufe Freunde zu erwerben, ſo, daß 
fie ihm gegen einen gewiffen Revers die Herrſchaft Ehlumecz, doch nicht 


auch Kolin, abtraten. Da fie aber nee Urſach ihn kuͤrzer zu halten 
fanden; ließen fie ihm zu Chlumecz ſelbſt feſt fegen, und ſtark bewa⸗ 
chen; hier blieb er, bis nad) dem Siege auf dem weißen Berg; da er 
dann des Kaifers Ferdinand II. Gnad erwarb, und nicht nur frey gelaffen, 
fondern and den Beſitz von Chlumecz erhielt. Er ftarb aber bald ' 


darauf zu Brünn gottfelig, und als ein eifriger Katholick. An der 


Gnade, die dem Verſtorbenen der K. Ferdinand bezeigte, lich er auch 
den hinterlaffenen Sohne Theil nehmens indem er diefem die Herrſchaft 


Chlumecz, doch auf gewiſſe Maaß, und Weiſe erblich überließ, und bes 


fahl es in die Landtafel einzuverleiben 5 welche diefe, nunmehro graͤfli⸗ 


che Familie noch heutiged Tages in Beſitz hat. Ehe ich diefes Jahr 


ſchließe, will ich noch Erzlich erinnern, daß am ıoten Hornung eben 
dieſes Jahres in Böhmen, und zwar zwifchen der 9 und so Stunde des 
Nachts ein Erdbeben bemerket worden; worauf ein heftiger Sturm⸗ 
wind gefolget war; die Stadt Klattau aber das Ungluͤck, abgebrannt 


"zu werden, gehabt; welches dieſe auch öfters, und erſt im I. 1758 


wieder erfahren bat. (9) | 
| | \ Erf 


Ce) Slawata Le. ber Achtbrief ſteht auch b. Lunig Bart, ſpee. C. I. Bor, 
eol. 123. ©. Khevenh. T. VII. col. 94T, und 942. b. J. 1916. \ 

(f) Ob bee von Ehintes feinen Ramen geänderer ? meldet weder Khevenbil⸗ 
fer, weder Slawata; welcher legtere den ganzen Berlauf, und den Pro⸗ 
seh, im ıten Buche, und ten Theile, weielaͤuftig beſchrelbet. 

(8) ML. Freyh. 5. Senkenb. S. 67 muthmaſſet: der K. babe den Meilpetag nicht 
unternommen , weil er ſich von den unisten Reichsſtaͤnden nichts Gutes 

verſprochen babe. 0 Ä 
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Erf am aten Oktober hatte fih der merkwuͤrdige Landtag 


geendiget; deffen fo lange Verzoͤherung Urſach war, warum der Kaifer 


den auf den Anfang des Herbfimonates angefehten Reichstag abfagen, 


und ſich dadurch entſchuldigte. (6) Indeſſen gewann er Zeit die fchon 
beſchloſſene Böhmische Krönung feiner Faif. Semablinn vorzunehmen. Der 


sote Jaͤnner des J. 1616 war dazu beſtimmt; an welchem Tage die fe 
Kaiſerinn von zweyen Bifchöfen, dem von Wien, und dem von Fünf - 


kirchen zum Altar geführet; denen auch der Kaifer ſelbſt, unter Vor⸗ 
tragung des Zepfers, und des Apfels, der Krone, und des bloßen 
Schwerts folgte Da dann die Krönung der prager Erzbiſchof Jos 
Bann. Lohelius, mit großer Seyerlichkeit verrichtete. (i) Freylich wuͤnſch⸗ 
te Mathias auch mit einem Erben erfreuet zu werden; zu welchem ſich 
aber fhlechte Hoffnung zeigte. Hier fehen wir den Unterſchied zwiſchen 


ihm, und feinem Bruder, dem Kaifer Rudolph; den die Hoffnung eines. 
Erben durch die Unentfchloffenheit ſich zu verehligen vereitelt hat; Mas 
thias aber ar ſich verehliget, doch feinen Erben hatte, weder auch 


einen wegen feines entkraͤfteten Körpers hoffen konnte. ‘Eben diefe Kins 
deriofigfeit hatte ihn Vorſicht zu Brauchen ermahnen follen, nicht nur 


war, fondern auch wegen feinen Erblanden , denen die fchiefen Abſich⸗ 
ten der unruhigen Stände mit großen Zerrättungen droheten. &o uns 
thätig er fih aber bezeigte, fo unermütheter forgte der Erzherzog Mas 
rimilian für Beydes. Er bielt es für das rathſamſte, wenn 
Mathias ſowohl dem Reiche, als feinen Stdnden einen Nachfols 
ger, und zwar, der der fauigligfte Kandidat dazu waͤre, in der Perfon 
des Erzherz. Ferdinand, von Steyermarkt vorſchluͤge. Diefer Anfchlag 
ward von den Näthen des Kaifers auch aus diefer Urfache nicht gebils 
liget ; weil die Übrigen Erzherzoge darüber müßten vernommen werden 
Marimilien gab feine Gefinnungen nicht auf. Er reifete ſelbſt bis in 
Niederland zudem Erzberz. Albrecht, feinem ebenfalls unbeerbten Bru⸗ 
2 4142 - “ der, 


Cb) Freyberr von Senkenberg führer In der Fortſetz. der Seſch. Deutſch 


lands 5, d. J. ©. 14, und ı5 ein Entſchuldigungsſchreiben des K. Ma⸗ 
thias an. 
CH) Khevenhiller T. VIE, col. 940 fe ſchreibt umſtaͤndlicher davon. 


J.C.1016. 
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, Der, au Fo dey ihm den giheflichen Benfalt, Daß derſabe and auf 


alle zuerbende Sande. gänzlichen Verzicht mahte. Ben feiner Ruͤckkeh⸗ 


. re gab er. feinem Bruder, dem Kaifer, Nachricht davon. Obneratei 


einiger Bedenflichfeiten, verlanafe er Sieico ſeines Bruders Öutachten 
zu vernehmen; welches auch Marimilian fohriftlih that. Er zeigte 
ihm, daß die Schwierigkeiten in Betreff eines zuernennenden Nachfols 
gers im Neiche von Feiner Erheblichfeit fenen ; indem die 3 geiftlichen 
Rurfürften felbft dazu geneigte waͤren; Kurſachſen aber wegen der großen 
Verbindlichkeit mit dem Haus Oeſterreich, leicht koͤnne gewonnen wer⸗ 


den, wenn nur er, Der Kaifer felbft, eine Reife nach Dresden, und als 


⸗ 


Wird gebil⸗ 
liget, 


\ 


les. dem Kurfürften recht erweislich machte. Ebenfalls würden von dem⸗ 
felben die Kuren Pfalz, und Brandenburg, die man gleihmohl auch 
felbft darım angehen follte, Dazu beredet werden, Im Falle aber eis 
ner , oder. der andere nicht beytreten wollte „würde doch die Wahl mes 
gen der Mehrheit der Stimmen richtig feyn. Dann waͤress auch nds 
thig, daß fih der Kaifer mit einer Kriegsmacht verſehe, um allen aufs 
ſtoſſenden Hnordnungen fleuern zu Eönnen, Um die Nachfolge inden Erbs 
Ianden erwirfen zu Eönnen,. follte er fich fonderlich angelegen feyn laſ⸗ 
fen, die Eatholifhen Stände fowohl, als auch die Unfatholifchen , fons 
derlich jene, welche hierinnfalls gute Dienfte leiſten koͤnnten, zugemins 
nen. Mor allem müßte die Nachfolge im Königreich Böhmen. richtig 
gemacht; allesaber, bis zu feiner Zeit, im größten Geheim gehalten wers 
den. . Mathias nahm dirfen Vorſchlag an, und verlangte Darüber 
das Gutachten feiner Raͤthe, als des wiener Bifchofs Klefel, dermals 
fhon Kardinals, (k) des von Meggau, von Harrach; dann des von 
Stadion, Oberkaͤm. des Erzh. Marimilians, und des von Eggenberg 
von Seite des Erzh. Ferdinands; welche alle Dafür hielten, Daß dieſes Werk 
zur Erhaltungder Fathol, Religion, und des Ershaufes ‚dann zum Wohl⸗ 
ſtand der Erhfönigreiche, und dem Kailer gehörigen Sande fehr dienlich 
ſeyn 


CD Er erbielt dieſe Würde auf das Verlangen des Kalſers, und ale ſich Mathias 
nach der Krönung feiner Semablinn mit mehreren hohen Perſonen zu Bran⸗ 
deiß mit Jagen erlaſtigte, ward der neue Kardinal mit. großen Freudenzei⸗ 
hen empfangen. Mehreres davon hat Khevenhiller T, e. col. 942 f. 
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ſeyn werden. So nuͤtzlich, und vortheilhaft 
ſchlag erachtete: ; fand man doch Anſtand alſogleich zu Werke zu gehen. 
Dan muͤßte, hieß es, die förmliche Verzicht auf die Erblande ſowohl 
. der Herzoge, Albrechts, und Maximilians felbft, ale auch des Königs 
in Spanien Philipps III, der auf ſelbe wegen der Abkunft von Anna, 
feiner, Mutter, als einer Tochter des Kaiſ. Marimilians IT, und Schwer 
ſter des Kaiſ. Mathias haben. Woraus aber Mißhelligkeit zwiſchen 
dem Erzh. Maximilian, und dem Kardinalbiſchof entſtand; der jenen 
in Verdacht hatte, als wollte er das ganze Werk umſtoſſen. Zu 
dem kam noch, daß eine Abſchrift des von dem Erzherzoge gemachten 
Vorſchlagß, die noch dazu durch boshafte Erdichtungen verkehret ward, cn 
zu dem pfalzgraͤflichen Hofe gekommen, ohne zu erfahren, wer es ver⸗ 
anſtaltet habe? Hieraus nahm nun der Kurfuͤrſt Urſach, ein ſchreckliches 
Feuer anzuzuͤnden Er wollte ſich daraus uͤberzeugen, daß dieſer Vor⸗ 
ſchlag gerade zur Untergrabung der Reichſsordnung, ſamt der guͤldenen 
Bulle ziele; dann daß, man Deutſchland zu einem Erbreich ums 
ſchmelzen, und die Religion, famt der Freyheit gu unterdräden ſuche. 
Und da der Kaiſer ſich die Ernennung eines Nachfolgers vorbehielte, muͤß⸗ 
te die Freyheit zu waͤhlen ben Kurfuͤrſten gar benommen werden. Die an⸗ 
gerathene Kriegsruͤſtung aber muͤßte allen Kurfuͤrſten großes Bedenken 
machen. Der Kurfuͤrſt ließ es nicht bey ſeinem Bedunken bewenden; ſon⸗ 
dern trachtete dem Kurfuͤrſt von Sachſen gleiche Geſinnungen in den 
Kopf zu ſetzen. Allein Georg von Sachfen ging behutſam, und Bes 
ſcheiden, und da ibm das Gegentheil erweislich gemacht ward, begnuͤg⸗ 
teer ſich mit der verlangten Verſicherung, DaB Dadurch nichts dem Reiche 
nachtheiliges unternommen werde. Und fo mußte Kurpfalz alle feine Bes 
mühungen vergeblich zu ſeyn ſehen. e j 

Indeß wuͤnſchte man das Krönungsgefchäft defto eifriger zu 
Betreiben, je wichtigere Lirfachen man dazu hatte. Es kamen fo große 
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S.C.q 1 17. 


Bedenklichkeiten vor, daß ſich dadurch das Kroͤnungsgeſchaͤft bis auf 
den Brachmonat des J. 1617 verzogen hat. Nicht nur erwartete man den 
ſchrift⸗ 
CE) Ausfuͤhrlich ſteht dieſer Vorſchlag b. Slawata im roten a. des aten 
Buches. Gedrucktb. Khevendiller I. c. Iſt vom 9ten Hornungs. 
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IJ. C. ior7. 


ſchriftlichen Verzicht der Erzherzoge auf die oͤſterreichiſchen Erblande 
zu Gunſten des Erzherzogs Ferdinand; ſondern man wollte auch von 
Seiten. Spaniens, am deſſen guten Geſinnungen vieles gelegen, verſi⸗ 
cheret fenn. Der Erfteren Verzicht ward unter beyder Namen, und 
Siegel richtig eingereihet: Cm) Im Betreff Spaniens, ward zwar 


dargethan, daß die Sfterreihifhe Prinzepinn Anne, Mutter des ders 


kV 


Bedenfen 


maligen Koͤnigs bey der Heurath im J. 1571 ſich alles Anſpruches auf 
gemeldte Lande begeben; weil aber K. Mathias keinen Erben zu hoffen 
hätte, und ebenfalls fein Erbe von den 2 erzherzogl. Brüdern zu ers 
warten wäre, fene er nie berechtiget, wegen feiner Abfunft, fich des 
Anſpruchs halber zu melden. Nichtsdeſtoweniger, da ed nun um die 
Erhaltung des Erzhauſes zuthun, und der Erzherzog Ferdinand von 
‘dem Kaifer- an Sohnes flatt angenommen ſeye; vergäbe er fein Recht 
ſo weit, daß Ferdinand erwaͤhnte Lande, doch gegen einer gegenſeiti⸗ 
gen Vergeltung uͤberkomme; im Falle er aber keinen maͤnnlichen Erbe 
hinterließ, dieſelben auf die maͤnnliche Nachkommenſchaft Spaniens 
fallenfolle.Cn) Dieſe Forderung billigte Ferdinand, und verſprach dem 
Könige zu einem Erſatze Die vorderoͤſterreichiſche Lande, Tyrol, und 
Elſaß; welches letztere doch durch des Gr. Khevenhillers Borftellun- 
gen geändert, und abgethan ward. (0) Dieſes alles, hieß der ſpani⸗ 
ſche Geſandte Gr. von Ognate im Namen ſeines Koͤnigs gut; K. Ma⸗ 
thias aber beſtaͤtigte es durch eine ebenfalls ausgeſtellte Schrift. (») So 
geheim aber dieſes abgehandelt worden, wurde es doch endlich in Boͤb⸗ 
| | Ä men 


x 


Am) Diefer Verzicht ſteht b. Slamata |. © " 
(u) Dan fiehe die fchriftliche Aeußerung darüber des Erzh. Berdinand beym 
EXhdevenhilller (deutſch) Le. col. ı 104. folg. Lateiniſch aber in Beyla⸗ 
gen Goldaſts, und Balbinen 1. 8. Milell. Diejenigen, welche vorge⸗ 
ben , daß auch weibliche Rachkommenſchaft des Könige den Borzug vor 
den weiblichen Erben Ferdinand haben fol; find ſchon gruͤndlich widerleget. 
S. die Gel. D. Haͤberlins b. d. J. S. 105 in der beygefuͤgten Mota. 
(0) Khevenhiller 1.c. 1099. 
(>) Die hierinnfalls ausgeſtellten Urkunden ſtehen beym Khevenbiller 1.c. eol. 
1100. f.; dann beym Goldaſt In den Beylagen, a Col. b. Balbin 
L. 8. Miſcell. pag. 126. fgg- 5 mie auch in Beylagen ad Deduftionem Boh. 
©. 156: 


ı 
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men bekannt. Woraus dann die Stände ihre angemaßte Volksma⸗ 


jeſtaͤt verringert zu ſeyn glaubten, daß man ſie, ohne ſie zu hoͤren, an 


Spanien uͤberlaſſen wollte (4) Aber Ferdinand verſtand aus allen 


Umſlaͤnden ſehr wohl, woran er waͤre; und erkannte dabey die Noth⸗ 
wendigkeit ſich Spaniens Freundſchaft zu verſichern. Ferdinand ſo⸗ 
wohl, als der Kaiſer ſahen weislich ein, daß ſich feine Laͤnder zur Un⸗ 
terdruͤckung der katholiſchen Religion vereinigen, mit den uͤbrigen Un⸗ 


katholiſchen im beſten Vernehmen ſtehen, und ſein kaiſerliches Anſehen 


taͤglich mehr und mehr abnehme. Mit den Tuͤrken ſeye zwar Friede 


gemacht; doch wiſſe man auch, wie wenig demſelben zu trauen ſeye. 


Wie die Hungarn beſchaffen ſeyen, zeugten ihre eigene Schreiben an den 


tuͤrkiſchen Kaiſer. So feyn auch Bethlehm Gabors gefährliche Abs 


ſichten nicht außer Acht zu ſchlagen, welcher die Freundſchaft mit den 
Türken Durch Abtretung der Laͤndereyen um ſich wider den Kaiſer beſſer 
bemwaffnen zu können, zu befeſtigen fuche. : Noch feye Die Unruhe we⸗ 
gen den Braunauern, und Kloſtergrabern nicht geſtillet; als ein neues 
Ungewitter von Schleſien her zu befuͤrchten ſeye. Die unkatholiſchen 


C. J.i61. | 


Gruͤndliche 
Vorſicht des 
Erzh. Kerdie, - 
ande, wu» 
des Kaiſers. 


Der fchlefka 
ſchen Stände 
Beſchwerde 
wider den 

breßl. Bi⸗ 


Stände dieſes Landes hätten ſich den Biſchof vergeblich zu bewegen (gar 


bemuͤhet, er moͤchte, dem erhaltenen Majeſtaͤtsgriefe gemaͤß huldreichſt 
geſtatten, auf daß die Neiſer Neuglaͤubigen, entweder in der Stadt 


Hof. 


Neiße felbft, oder aber wenigfiens in dem unmweit von der Stadt geles . 


gen Dorfe Sengwig x) für ihre Glaubensgenoffen eine Kirch , wie fie 


Durch) den ihnen ertheilten Majeflätshrief berechtiget wären, erbauen Ä 


dürfen. Sie feyen auch feſtiglich entſchloſſen, ihreihnen zugefagte Res 
ligionsfreyheit mit bewaffneter Hand zu vertheidigen, und fammelten 
ſchon aus diefer Abficht Kriegsvolf, das der Markgr. von Brandens 
Burg, und Herzog zu Idgendorf anführen follte. Cie haben noch 
dazu ſoviel Muth, fih wider den König in Polen, der dem Bifchof 
gewaffnete Hülf verſprochen, zu Felde zu ziehen. Man babe zwar 
beyde Partheyen zu einem gütlichen Vergleich zu bringen getrachtets 
aber keine Parthey wollte der anderen nachgeben. Die Fürften, und Stände 
| ſeven daruͤber ſo erboft, daß, wenn fie der Kaifer nicht In ihrem Rechte 

ſchuͤ⸗ 

(4) ©. Dedudio Boh. pag. 311. €. Hofe. Schmidt 48. 4 Rap. S. z8. 

(v8) Siehe Allegata ad ſeeundam Apologiam Statuum Boh. num, 131, u. 14% 
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S.€.1617, 


Der Kaifer 
will Erzherz. 
Ferdinanden 
die Thron⸗ 
folge zu ſi⸗ 
Gen. u 


Seder einen 
kandtag da⸗ 
‚gu as. 


— 


ſqcuͤtze, das dem Kaiſer zuſtaͤndige Gefaͤl einziehen, und was ſie dem⸗ 
ſelben zur Beſchuͤtzung der hungarſchen Graͤnzen zugeſtanden, oder zum 


Unterhalt deſſelben bewilliget haͤtten, gaͤnzlich vorbehalten wollen. (5) 


im ein dergleichen Ungemwitter abzuwenden, und das Eöniglihe Ans 
fehen zu ſchuͤtzen, erachtefe man fuͤr billig, Vorkehrungen zu machen, 
und den erfahrenen Kriegshelden, Grafen von Buquoy, Ct) den Spie 
nola, und Don Baltsfar.de Zuniga, vorgefchlagen, zum kaiſ. Heerfuͤh⸗ 
rer zu erhalten. Dieſes alles erkannte Mathias der Religion ſowohl, als 
feiner Majeſtaͤt ſelbſt, und ſeinen Erblaͤndern gefaͤhrlich zu ſeyn; und, 
wenn er, ehe das Koͤnigreich mit einem wuͤrdigen Thronfolger verſehen 


ſeye, von dieſer Welt ſchiede, große Verwirrung, und Zerruͤttung ent⸗ 


ſtehen würden. Er hielt es alſo fuͤr rathſam, und hoͤchſt nothwendig Dem an 


feines Sohnes Statt angenommenen Erzherzog Ferdinand die Thron-⸗ 


folge im Koͤnigreiche Böhmen ohne Verſchub zuguficheren. Aus welcher 
Abſicht er auch am sten May (u) den geſammten Ständen Boͤhmens 
einen Landtag, wozu auch die Mährer, Schiefier, und Laufiger ihre 
Bevollmaͤchtigten ſchicken ſollten, auf das prager Schloß, auf den 5ten 
Brachmonats anſagte, und zugleich su wiſſen machte: daß er ſich ent⸗ 
ſchloſſen, mit ihnen eines Thronfolgers wegen, und Koͤnigs in Boͤhmen, 
im Falle ihn Gott ohne einen maͤnnlichen Erben zu hinterlaſſen, von 
dieſer Welt abrufen ſollte, auf gewiſſe Weiſe, und nach dem Beyſpiele 
ſeiner Vorfahren, zu unterreden. So, wie er hoffe, die Staͤnde wer⸗ 
den ſich, wie ſie es immer gethan, gehorſam bezeigen, und ihrem Koͤnig, 
dieſen 


(8) S. Khevenhillern J. c. col. Log: fq. 
(1) Eben denſelden 1.'c, eol. 1088 folg. 
(wu) In der abgedruckten Ausfchreibung dieſes Landtags, die in den Allega⸗ 
ten ad Apolog« Ildam n, 110 zu fehen iſt, beißt es: Montags nach der 
hel. Apoſt. Philippi, und Jakobi Da aber dieß Feſt ſeibſt auf einen 
Montag gefallen; audere aber den zten Day dazu angeben; könnte man 
aus dem Gr, Slawata, der den Mittwoch nach St. Benigna dafür ans 
giebt, in dem abgedrudten Allegato ſtatt Montage, wohl lieber den 
Mittwoch , der der 2te May war, annehmen. Es muß aber der Tag 
der heil, Benigna, der nach der Zeit am zten Sonntag nach Oftern, in dem 
Sloſter St, Benignä, Auguſtiner Ordens, gehalten worden, ſemals 
"> 3m Anfang des Monats May gehalten worden fegn _- 


N 





\ 
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dieſen Gegenſtand gluͤcklich ausführen helfen; alſs wolle er auch, daß, J.C. 1617. 
ſofern etliche dabey nicht erſcheinen wollten, der Landtag dennoch fort⸗ 
geſetzet, und ſeine Guͤltigkeit habe. Von dem Gegenſtande dieſes Land⸗ 
tags machte Mathias in der Ausſchreibung deſſelben keine Erklaͤrung; 
nur fagte er: Daß die Staͤnde den Gegenſtand deſſelben gieich den Dien 
flag darauf, vernehmen wuͤrden. Ald.nun bie Stände zur beffimms. : 
ten Zeit. in großer Anzahl, dann die Landesoffiziere, Landtechts⸗ 
beufißer, und Hof⸗ und Kammerraͤthe, erfchienen, berief fie der Kanz⸗ —. 
ler Zdenko von Lobkowiez in die. koͤnigl. Kanzley, mo fie ‚die Bänigliche: . | 
Abſicht hören ſolten. Nur Math. von Thurn, damals Burggr.. zu ‚ak Die 
Karlſtein, und Lenhard Eolon von Felß, Landrechtsbeyſitzer, weiger⸗ * verbale 
fen ſich in der Kanzlep zu erfcheinen,- fondern wollten das kanigl. Be⸗ '* Maben ? 
gehren in der Landtagsſtube, wohin fie berufen, vernehmen ; was ih⸗ 
nen nicht verwehret wurde. Worauf der Kanzler das Berlangen des ' 
Kaifers, famt den Urſachen, bie ihn dazu bewogen, vortryg: fie moͤch⸗ 
ten.den Erzherzog Ferdinand, Den er an Sohnes ſtatt angenommen: —A8 Fer⸗ 
und wegen feinen vortreflichen Gemuͤthsgaben am taugligſten dazu er⸗ Shronfolger 
kannte, zu ihrem König annehmen, und noch ben feinen Lebzeiten dazu. vunse lila 
kroͤnen laſſen; dann befragte er jeden aus ihnen, wie ed der Kaifer ‘ Von 
‚ begebrte, ihr Gutachten zugeben ob fie eben dieſes Verlangen des Kai⸗ 
ſers bilfigten,, und 05 es in Dem Landtage vorgetragen werden koͤunte; 
im Balle aber jemanden aus ihnen diefer Vortrag bedenklih zu ſeyn 
ſchien, feine Meinung frey, und ungehindert anzeige. Che die Hof⸗ 
und Landsrechtsraͤthe ihre Stimmen gaben, meigerte fi Wilhelm der 
ältere von Lobfomicz durchaus, fein Gutachten Daräber zugeben; mas. 
er aber bey dem Landtag felhft thun wolle. So fehr ihn and Der 
Kanzler der ungebärlichen Weigerung Überzeugfe „ blieh er doch bey ſei⸗ 8edenken 
ner getbanen Aeußerung. Wenzeln von Kauppova befremdete das Wort: der Stände - 
annebme , scceptare ; welches .fich mit der Freyheit der Stände einen datuͤder 
König zu waͤhlen, gar the reimete: So dußerie er ſich detmals im 
Geheim gegen den bey ihm ſitzenden Johann den diteren von Talen⸗ 
berg; um deſto mehr aber beſtritt er die verlangte Annahme zum Koͤ⸗ 
nig nachmals in dem Landtage ſelbſt. Eben dieß machte den von 
Talenberg Muth zu reden. Ron feiner Jugend an. fagte ı ir, babe 

Böhm, Geſch. 1otes Stud, R Te... 


[7 


% 
ã 


J. C. 1617. 


Kaunzler 


Spento 


Lobkowicz 
erklaͤret 


von 
das 


Recht zu 


waͤhlen. 
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er gehoͤrt; daß bie Stände Boͤhmens die Freyheit, wen ſie wollten, 


zum Koͤnig waͤhlen ſollten. Wenn ſie nun denjenigen, der ihnen vorge⸗ 
ſchlagen werde, zum Koͤnig annehmen ſollten; muͤßten ſie dadurch ihre 
Freyheit gar vergeben. Hier nahm der Kanzler das Wort, und zeig⸗ 


te ihm: daß man ſich freylich der Freyheit zu wählen ruͤhme; wenn es 


aber zum Beweiſe kaͤme, wuͤrde man wohl. fehlecht beſtehen. Im der 
bermaligen Landesordnung ; fuhr er weiter fort, A m heißtes: Wenn 
es, vermög des Boͤnigreichs Böhmen Privilegien, nemlich der güldes 


nen Bulla des B. Caroli IIII, des Bönigs Ldiflei.(Wladiflai) Mas 


heſtaͤtobrief, undfeiner Majeſtaͤ unſers jetzi gen Boͤnigs und Serrn, den 
Slaͤnden hierauf ertheilten Briefs/ dazu kommen follte, fafolle er al 
ſo erwaͤblet werden, wie es vorber geweſen. Und weil ſich dieſer 


aus der Landesordnung gezogene Artikel auf des Koͤnigreichs Privi⸗ 
legien, nemlich des K. Karl guͤldene Bulla -besoh, ließ er aus derſel⸗ 
ben den Artikel von der Wahl, und: Nachfolge: der Koͤnige in der las 


- $einifthen Sprache vorlefen; der alſo lantet: Elediohis Regis Bohemise 
in caſu duntaxar &c. das iſt: Die wahl eines boͤhmiſchen Königs, gehoͤ⸗ 


Der von Ta⸗ 


lenberg Id 
Sch beleh 


ven 


ret den Ständen allein in folchem Falle, und Begebenheit,' menn von 
dem Geſchlechte, Stammen, und Samen des koͤnigl. Geſchlechts Fein or⸗ 
dentliches, oder ehliged Manns » oder Meibsbild, fo Gott verhäten 


wolle, vorhanden waͤre. Dann zeigte er, daß K. Wladiſlaw mit Willen, 


und Rath feiner Unterthanen, Praͤlaten, Fuͤrſtene/ und aller feiner koͤ⸗ 
nigl. Stände, feinen koͤnigl. Sohn zum König habe kroͤnen laſſen; und 
fofeen diefer unbeerbe von diefer Wels:abfihiede, feine Prinzebinn Toch⸗ 
tee Anna, wahre Erbinn des Königreichs Böhmen verbleibe. Dann, 
wie Ferdinand der Ike. diefe Anna geehliget, und dur fie auch den 


#e koͤnigl. Thron Böhmens gelanget ſey. (x) De von ' Zalenberg dadurch 


uͤber⸗ 
nn. (- „H..« 

m (3) 96; erzähle PR —* pie auch das folgende aus dem. Slawata. Im 
ran ‚Übrigen. habe ich ſchon unter König Sigmund, wo — die Stände die 
u befte Gelegenheit hatten, die Freybeit einen König. zu wählen, ange⸗ 
gelget: daß fie baffelbe gar nicht beſtritten, ſendern Sigmundens Erb⸗ 
recht aus ganz anderen Urſachen außen Acht gefhlagen baben. Auch der 
N "Toter Slzmunds das erbrege gur nicpe fireitig man; ſondern ſich ih⸗ 
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Aberzenget, wollte dee Freyheit wegen nichts weiter regenz und nur J. C.a617. 

warten, mie: fih die Hof⸗ und Kaͤmmerraͤthe würden erfläret. haben; 

und da dieſe den. Vortrag, wie er abgefaflet mar, im Landtage abgelefen zu 

werben verlanget, trat er auch bey. Hierauf verliehen fie alle dic Kanze 

ley, und begaben fich zu den Übrigen Ständen in die Landftube. Um 

den. Kaiſer dazu zu holen , murden:etliche der Vornehmeren geſchicket z3 

der aber. zuwor.mit den Erzherzogen Marimilian, und Ferdinand ‚welchen 

beyden Anweſenheit er. dazu veranftaltet hatte, in die SchloBfapelle 

der heil. Meß vom: heiligen Geift beywohnte, und dann mit eben dens 

. felben in die Landftube Fam, fih auf dem zubereiteten Thronfiße; Die 

Erzherzoge auf den zubereiteten Baͤnken Sig nahmen die verfammelten 

Herren aber gegenüber fanden. Der Anfang gefchah mit der Ablefung: Urſachen, 

der Propoſizion; in welcher hauptſaͤchlich die Urſachen porgebracht wur⸗ warum ein. 

den: warum der Kaifer.einen Nachfolger beſtimmt, und feinen Wetter, ne win 

den Erzherzog. Ferdinand, den er ſtatt feines Sohnes angenommen, terben, und 

und wegen ‚feinen vortreflihen. Semüthsgaben .und Eigenfhaften zung Äerran ns” 

wuͤrdigſten Nachfolger im Königreihe anempfal, und. zugleich erklärte, Ersbersoas 

daß er es aus guter Abſicht, ihnen, und dem Lande zum beften vers Sr mau. 

lange. Und obwohl feiner erzberzoglichen Brüder vor Ferdinanden . 

dießfalls follte gedacht werden: doch, weil von ihnen Fein Erb zu bofs- 

fens haben ſie Verzicht anf alle ditexreichifche Landſchaften gethan, und 

all ihr Recht auf dieſclben, dem Erzherzog Berdinand, welcher ſchon 

etliche Sande inne hätte, übertragen; wie es die Verzichtsſchrift bepder- 

Erzherzoge ausweiſe; Die dann aud) Öffentlich abgeleien ward. Es verfis, 

cherte auch feine Majekät die Stände, daß der zum Kdnig angenoms 

mene, und gekroͤnte Erzherzog, ſolang ber Kaifer, lebe, fich der Regie⸗ 
J PL 12 Er Rrr-2 . . E nun fung TE Zu 


seh Ehegemabl Albrecht aus der Urſache zum nis anzunehmen AA 
weigert; weil er die Waffen zu Danden feines Schwiegetvarers wider 
die Böhmen ergrifien hatte. Wie es mit dem fungen Ladiſlach( wobey 
ih die Staͤude ti, freye Wabl gupueiguem angefangen haben) zuge) 
.gangen ſey und dis! Stände denfekben Bach endlich nad der guͤldenen 
Bulle sum Koͤulg gewaͤhlet; bie fie endlich Georgen von Podlebrad ph 
ne Ruͤckſicht, des Erbrertrags mit dem Daufe. Drflstreich, erloren;, 
baua man in der Geſchichte ſilbiger Zeiten nachſehent. eur 
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FE.16r7 rung Berfönlich, oder ohne Rath, und Bewilligung der Lanbftände 
Feinesweges unterfangen werde; und föfern er das Gegentheil ausübte, 
. ihn Feiner aus ihnen zugehorſamen fhuldig waͤre. Der ober. Kanzler fagte 
den Ständen im Namen des Katfers file Ihre zahlreiche Erſcheinung 
. Dank, Eben derfelbe verfehe ſich, fagteer, daß ſie altes reif überlegen, 
x und millfährige Antwort geben werden. Der sberfie Burggraf aber 
dankte dem Kaifer fir feine väterliheLiebe, und Vorſorg; und empfahl 
den Ständen ſich Aber das koͤnigl. Vetlangen zu beratbſchlaen, und 
*o am folgenden Tage zu erklären. 


Die Staͤnde erſchienen wieder in atoher Anzahl, und nach⸗ 
dein das Faif. Berlangen, ſo, wie auch, die Verzichtsbriefe der Grzher⸗ 
& ofatfdes zoge aufs neue abgeleſen waren, machte der obrifte Burghraf Den An 
ober, Bun fang, und lobte des Königs Vorſorg für dag befte des Koͤnigreichs, 
atafen. Dadurch allen Mißverſtand, und Unruhen, die mit Dem Abfterben des 
unbeerbten Königs enflehen würden, vorzubeugen. And obwohl Die 
Erzherzoge Maximilian, und Albrecht, den Privilegien Des Königreichs 
zufolge, das naͤchſte Recht' zur Krone Böhmens hätten; doch weil von 
‚ihnen fein Erbe zu hoffen fey; fie auch all ihr Recht an den Erzherzog 
Ferdinand, der ein Enkel des Königs Ferdinand des Iten, und der 
Königinn Anna iſt, abgetreten: ſtimme er dem Faiferlichen Verlangen 
Bey, und gäbe feine Stimm für den ‚Erzherzog Ferdinand., auf daß 
derſelbe für den künftigen Kırig angenommen, und noch bey Lebszei⸗ 
sen feiner kaiſ. Mäjeftdt gefrönet werde. Doch follte er ſich verpflich 
ten , fich bey Lebzeiten. des Kaifers, Feiner Regierung, felbft oder pers 
| ſoͤnlich, anzumaſſen, und 4 Wochen von Dem Antritt derſelben alle Privi⸗ 
— — legien, und. Gewohnheiten des Koͤnigreichs zu beſtaͤtigen. Er glaubte 
böfmeifteer Demnach, die Krönung felbft follte nicht im die Laͤnge verfihoben wer⸗ 
a a den; dazu er den agten Brachmonats vorſchlug. Nach ihm follte der 
orafen bey. obriſte Landeshofmeifter Adam von Waldftein fein Vorum geben. Beil 
- er aber des Podagra wegen nicht: erfcheinen Fonnte, ‚wurde der jüngfte 
Ss auch an⸗ Landrechtsbeyſitzer Jaroſlaw von Martinicg zu ihm geſchicket, um 
deſſelben Beſcheid abzuholen. Er sab ihn ſchriftlich, und ſtimm⸗ 
"se mis bes ober: Burggrafen gänzlich überein. Eben ſo ſtimmten Joh. 

oo. — ————* a 0 Se⸗ 
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Seſymq von Seſhma Aufche, ober. Landfämmerer, Georg von Talen⸗ 
berg, ober. Landrichter, der ober. Kanzler Zdenko von Kobkowicz, und 
der ober. Lehnhofrichter Wilhelm Slawata; welcher das Verlangen des 
Kaiſers mit vielem Nachdruck unterſtuͤtzte, und gerechtfertigte. Nach 


Wilhelmen kam die Reihe auf den Br. Thurn, Burggrafen zu Karls = 


fein, und den Ichten aus den ober. Landesoffizieren. Schon bee 
- Name Ferdinand war ihm gehaͤſſig. Er konnte die Reformazion, und 
Abſchaffung aller Praͤdikanten, die Ferdinand in Steyermarkt, Kaͤrn⸗ 
then, und Krain vorgenommen, und zu Stande gebracht, nicht vers 
kochen. Und obſchon Ferdinand das Recht, welches fi) die proteftans 
tifchen Fuͤrſten erlaubten, in feinen -Zanden Leine andere, als die ka⸗ 
tholifehe Religion zu dulden, ausgeübet hatte; fab er ihn doch ale eis 
nen geſchworenen Feind der augsburgifchen Konfeffioniften an, dem 
dieſe das obrigkeitliche Anfehen über fie, nie. anerfennen müßten. Die 
uttaquiftifhen Staͤnde ſeyen den Katholifihen, welche ungezweifelt ins⸗ 
geſammt fuͤr Ferdinanden ſtimmen wuͤrden, an der Zahl freylich uͤber⸗ 
legen; und wenn ſie recht zuſammhielten, die Akzeptazion des vorge⸗ 


I E.162y, 


v6 des Ge. 
Thurn’gegen 
erdinanden 


Schlaͤgt da⸗ 
zu elnen 

—E 
tag vor. 


ſchlagenen Erzherzogs durch ihre Mehrheit leicht verhindern koͤnnten; um 


dennoch groͤßeres Uibergewicht zu bekommen, waͤre es rathſam, daß 
auch die einverleibten Laͤnder, deren Staͤnde ſich ebenfalls zur augsbur⸗ 
giſchen —A bekaͤnnten, auf einen Generallandtag berufen wuͤr⸗ 
den. So, wigß, es aus allem feinen Betragen zu folgern iſt, dachte er, 
und eben ſo r te er ih. Er finde, fagte er, erhebliche Urſachen, 
warum er .feine Stimme mit der des oberften Burggrafens, und der 
übrigen hohen Landesoffizieren nicht. vergleichen Fönne. Die Akzeptazion, 
die man begehre, gehe nicht nur die boͤhmiſchen, fondern auch die ber 
Krone einverleibten Länder Stände an. Diefelben wirben übel zus 
frieden feyn, wenn man fich ohne ihren Wiſſen und Willen an die geges 
benen Stimmen balten follte. Am rathſamſten wäre ed feiner Meis 
nung nach, wenn ein Generallandtag, in dem auch Bevollmächtigte 





der einserleibten Landen erfchienen, angeordnet, und ſodann über den . 
abgelefenen Vortrag beratbfchlaget würde. Der Schluß wurde dadurch 


deſto Frdftiger ſeyn: der Erzherzog aber um deſto friedlichere Regie⸗ 


sung überfommen. Der oberfie Burggraf, der gar wobl einfah , Das 
oo Ä \ für 


J.C.i1617. 
Des Gr. 
Thurn Ein⸗ 
wendung 
wird wider⸗ 
leget. 


8' 
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fuͤr Abſicht der von Thurn hege, unterbrach die Umfrage, und verwun⸗ 


derte ſich, daß man den Boͤhmen die Freyheit, ohne der geſandten 
Vollmacht der einverleibten Laͤnder, einen Koͤnig zu waͤhlen, oder an⸗ 


zunehmen abſpreche. Man wiſſe freylich, daß ſich Die Mährer ſowohl, 
als auch die Schleſier zur Wahl, And Annehmung eines Königs jemals 
gemeldet, und das Recht dazu haben wollten, was aber ihnen die Boͤh⸗ 
men niemals zugeffanden, und vertilligen wollten. - Diefes bemies 


er aus der Geſchichte von den Königen Ladiſſaw, und Maximilian; 


Wie erfih 
demnach ger 
dußert babe? 


Der von 
Thurn, und 
Feiß werden 
soudem 098 
Kolowrat 
evenfullg wis 
derlieget. 


und obwohlen dieſelben dabey ihr Recht vertheidigten; wiſſe man doch, 
daß fie nie ein Privilegium daruͤber erhalten haben. Es waͤre auch, 
ſagte der ober. Burggraf weiter, ein Generallandtag unnoͤthig, da die 
Frage nur von der Annahme eines natuͤrlichen Erben des Koͤnigreichs, 
nicht aber von einer Wahl, ſeye; hiemit ſey es billig bey dem bisher 
gegebenen Stimmeh zu verbleiben. - Der Graf fchüste ſich Durch die 
Freyheit, die eine jede ſtaͤndiſche Perſon bey Landtagen hätte, feine 
Meinung frey heraus zu fagen. Er kenne zwar den Erzherzog Ferdis 
nand von Jugend auf, und geſtehe, daß er ein hochverſtaͤndiger, gotts⸗ 
fürchtiger, und mit »ortreflichen Tugenden begabter Herr ſey; auch 
Das, was er jemanden sufage, treulich Halte; doch verbleiße er 
ben feiner Meinung, wie er fie vorgebraht babe. Man .bielt ſich eben 
Darüber nicht länger auf; indem man vom Gr. Thurn nichts befferes 
zn erwarten hatte. Und wie konnte man ſich etwas anderes von ihm; 
und denen feines Gleichen, verfprechenz; Da dem Zolhıoor, wie man 
es nachmals erfahren hat, eine.große Anzahl derer ſub veraque, Herrn⸗ 
und Ritterſtands, ſich im Karolin verglichen hatten, darauf“ zu beſte⸗ 
hen, auf daß die Berathſchlagung der Akzeptazton wegen auf dem Ges 
merallandiag verfchoben werde: Joachim Andres Schlick aber anftatt 
des ganzen Herrn⸗ und Ritterſtands das Wort, wie ich heenach zeigen 
werde, führen follte *' Dieſem Vergleich nad), und da alle ſechs üßris 
gen Landrechtsbeyſi itzer Herrnflandes dem obr. Burggrafen beypflichte⸗ 
gen, ſtimmte der von Felß, fo wie. der. Er. von Thurn, auf einen Ge⸗ 
Beshllandtag. Heinrichen Liebſteinſty von Kolowrat, ebenfalls einem 
ans diefen Beyſitzern, ſchien diefe Stimm Des von Felß unüberleget zu 
Rot Er verwies ihn au die im J. 611 von dem Gr. Thurn ſelbſt gedußer⸗ 

| te 
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te Meinung; man folle den fehfefifchen Fuͤrſten, und Ständen, welche I. Eısır. 


Damals auf das Recht einen König zu wählen, und anzunehmen dran 
gen, auf Feine Weiſe willfahren ; wie Dann auch Diefelben zur Wahl, und 


Auch bie ds 
brigen fallen 


Annehmung des Königs Mathias, nicht zugelaffen wurden. Mach dem ober, 


Bursgrafen 
y 


den berühren hoben Perfonen, gaben ihre Stimm die Hofsund Kam⸗ ben. 


merrechtsräthe, und zwar erſtlich 17 aus dem Herrnſtande; welche alle 
Den oberften Burggrafen benfielen. : Nur wuͤnſchte aus ihnen Wilhelm 
der dltere von Lobkowicz, die Edniglihe Würde vielmehr feinem Herrn, 
Dem Erzherzoge Maximilian, defien Kämmerer er war, zugedacht zu 
ſehen; als daß diefer fein Erbrecht an feinen erzb. Wetter übertragen 
babe. Da aber derfelbe gänzliche Verzicht auf die koͤnigliche Kron 
Boͤhmens gethan, trete er dem ober. Burggrafen gänzlich bey. Hier⸗ 
auf erklärten fi 30 von dem übrigen Herrnflande , welche Feine koͤnig⸗ 
liche, und Öffentliche Aemter bekleideten, für die Stimme bes obriften 
Burggrafens. Merfwürdig ift Die von dem Grafen Joach. Andreas 
Schlick dabey gethane Aeußerung. Er war einer non der großen Ans 
zahl der utraquiſtiſchen Stände, welche fih den Tag zuvor, ehe fie 


in die. Kanzley berufen waren, im Karoline unterredet, und Darts 


auf beſtanden; daß die Beratbfchlagung über die Akzeptazion des 
Erzherzog Ferdinand zum Eünftigen Könige auf einen Generallands 
tag verfejnben werden möchte. Würde diefes ihnen gerathen: wuͤr⸗ 
den fie mit größerer Freyheit einen König nad ihrem Willen wählen 
Einnen. Zu diefem wurden fie durch die Informazion von ber Erbs 
und der Stände Wahlgerechtigkeit, welche eben ermähnter Gr. Schlid 
verfertiget, und ihnen vorgelefen wurde, $% merflich angefrifchet. 


Im befien Vertrauen, baten fie ihn, im Namen. der Gemeinde des Sr. Schlicke 
Herren :und Nitterfiandes, den Verſchub der Wahl eines Königs auf Fi 
einen allgemeinen Landtag zu bewirken, und den Grafen von Thurn, ce, beſtaͤr⸗ 


ber ebenfalls dazu ſtimmen wuͤrde, zu unterſtuͤtzen. Er verſprach es 


Cy) Sie ſtehet beym Goldaſt I.c. T. IT, in ben Beylagen, eol. 123 f.; ber 

Freyh ˖ von Senkenberg l. e. b. dieſem J. S. 108, tn der Nota B) ) fchreibe, 

daß ein Ungenannter dieſe Schrift widerleget babe, die auch ebenfalls 

b. Goldaft ſtehe. Jap juche aber diefe Biberlegung vergeblich Im Goldaft 
auf, 


let das Vor⸗ 
baben der Us 
traquiſten. 





504 Ehronologiſche Seſchicte Voͤhmens 


J.C.1617. ihnen zu chun. Wie es immer geſchah, bekam Heinrich von Kolowrat 
SS davon Wiſſenſchaft. Als für den Erzherzog gut geſi nnter Herr, ſchick⸗ 
felbt wird ge er in aller Frühe zu dem Grafen, mit der Witte: ſich, ehe er fich in 


. auf andere 


Gedanken 
gebracht. 


die Kanzley begaͤbe, bey ihm ‚aufjuhaltens mas derfelbe auch that. 
Als ein naher Anverwandter, hielt. er ihm alles vor, und ermahnte ihn 
treulich, er möchte fich nicht verführen, fondern vielmehr belehren Laffen: 
ob es die Privilegien des Königreichs enthielten, Daß die Stände des 
Königreichs die Freyheit sinen König nad) ihrem Willen zu waͤhlen haͤt⸗ 
ten? Er möchte ſich nur ben dem ober. Burggrafen, und dem ober. 


- Kanzler darüber befragen; welche beyde ihn eines anderen überzeugen 


würden. Würde er auf Einrathen feiner Gemeinde dem obriften Burg⸗ 
grafen widerſprechen; wuͤrde er fih die hoͤchſte Ungnad des Kaiferd zu 
ziehen, und vielleicht dennoch nichts ausrichten. Der Graf folgte dies 
fem Rath. Er begab fih zum obr. Burggrafen; begleitete ihn im die 
St. Wenzelsfapelle, und dann zum obr. Kanzler; von dem er anf fein 


angebrachtes Bedenken an die Kanzley angewieſen mard: mo er ben der 


Berathfihlagung Über das Eaiferliche Werlangen, gründliche Kenntniß 
erhalten würde. Hier hörte er, was ber obrifte Kanzler, Johannſen 
son Talenberg, wie id) es fehon gezeiget, der Wahl eines Königs mes 
gen, mit Nachdruck geantwortet; und fand ſich Dadurch der Falfchheit 


ſeines Wahns fo übergeuget: daß er, ald er in die Landſtube treten 


wollte, von mehreren utraquiftifchen Ständen gleichfam umringef, und 
feiner im Karoline gethanen Zufage erinneret , fich geradezu erldrte: 

er wire nun eines anderen überzenget 5 woͤlle alddann dad Wort für 
fie bey Dem Landtage nicht führen; es moͤge alfo jeder für fich fein Vorum 
vorbringen. Darauf beharrte er „ alles gegenfeitigen Bitten, und Ab⸗ 
mahnens, unangefehen ; begab fich in die Landflube, und, als ed zu res. 
den an ihn Fam, fand er von der Banf auf, und befannfe mit vie 
lem Eifer : daß er zwar immer Der Meinung geweſen, als hätten die 
Stände Boͤhmens die frene Wahl eines Königs, welche fie mit den 
einverleibfen Landen vor Die Hand nehmen follten, und hiemit follte 
die verlangte Akzeptazion des Erzherz. Ferdinand auf einen Generalland⸗ 
tag verfihoben werden, damit fih auch die einverleibten Laͤnder dabey 
einfinden, und ihre Stimme darüber geben Edunten. Nun babe er Davon 

“ einen 
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“einen gruͤndlichen Bericht bekommen; und weil er ebes dieſes aus des 
obr. Burggrafen Stimme mit noch mehreren Grunde vernommen: laſſe 
er von ſeiner vorigen Meinung ab, und vergleiche ſich gaͤnzlich mit des 


obr. Burggrafen Voto. So ſey er auch uͤberzeuget, daß der Auf⸗ 


ſchub der Berathſchlagung uͤber das koͤnigl. Verlangen auf nichts ande⸗ 
res ziele, als auf daß die Akzeptazion des Erzherzogs hintertrieben 
werde. Da aber ſich indeſſen große Verhinderniſſe hervor thun koͤnn⸗ 
ten, dadurch dieſos heilſame Werk vereitelt werde, und große Unord⸗ 
nung nach ſich ziehen koͤnne, waͤre es nach feinem Gutachten am rath⸗ 
ſamſten, die Berathſchlagung gar nicht aufzuſchieben, ſondern unge⸗ 
ſaͤumt zu erfuͤllen. Dieſe Aeußerung des Grafen machte, daß ſich 


Seinem 
Beyſpiel fol⸗ 
gen die uͤhri⸗ 
gen. 


Niemand ‚aus den font anderſt Sefinnsen auf einen Generallandtag ans - 


zufragen, oder dem obr. Burggrafen zu widerfprechen getraute. Eben 
fo pflichteten dem obr. Burggrafen noch 4 Landesoffiziere, und eben fo 
viele Landrechtsbeyſitzer; Dann ste.der Hof⸗ und Rammessdthen; alle 
Ritterſtandes; denen auch noch andere 27 aus der Gemeinde der übris 


gen Ritter, wie auch die Prager, Kuttenberger, und andere Abgefands 


te der koͤnigl. Städten beytraten. (5) Diefen gegebenen Stimmen zus 


folge, ward der Schluß zu Gunſten des Erzherzogs, und den größten 


Vergnuͤgen des Kaifers abgefaſſet; beyden, dem Kaifer ſowohl, als 


dem Erzherzoge in der Landſtube vorgeleſen, und von allen, und jeden 
der Staͤnde, auch von dem Br.v. Thurn, und dem von Felß, ohne 


mehr auf einen Generallandtag zu dringen, mit den Morten: Sch bes 


kenne mich dazu, beftdtiget. Hingegen machten fich der. von Martis 
nig, und Slawata ein Geiiffen, eben fo. zu fprechen , fondern brauchten 


Boͤhm. Geſch. rotes Stuͤck. Ss88 das 


(3) Alle diefe überhaupt Benannte, davon die Meiften, tie fi deſſen ein 


jedweder überzeugen muß, Utraquiften waren, nennet Slawata mit -dem 
Namen; welche ich zu nennen, die Weitläuftigkeit zu vermeiden, unterlaflen 
babe, Es haͤtte alfo wobl H. v. Habernfeld die Muͤbe erſparen koͤnnen, in 


feinem Bello Bohemico pag. 30 zu ſchreiben: die Jeſuiten (wie kommen 
aber die Jeſniten dazu?) um bie Mebrheit der Katholicken in diefem 


Landtage zu erwirken, haben es durch ihre ik dahin gebracht, daß die 


‚ Wahl Serdinands mis Fleiß welter bindus , und zwar bis zum Schnitt, 


oder 


— 


\ 
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dafuͤr Die Worte: daß es alſo geſchloſſen werden, bekenne ih. Dieß 
thaten. fie, weil in dem Schluße der Erzherzog verpflichtet wurde, den 
Mevers auszuftellen, Daß er bey feiner Krönung nebft andern Bedin⸗ 
gungen alle und jede Privilegien, und Sreyheiten, und mirhin auch die 
freye Ausübung der ausburgfchen Konfeſſion dem Magiſtratsbriefe sufols 
ge, beſtaͤtigen ſollte. So bereit beyde waren, wenn fie jemand um 
Die Urfache der fo abgednderten Formel befragt hätte, die Gerechtig⸗ 
Beit ihrer Geſinnung zu vertheidigen ; würden fie Doc, fofern es einige 
aus denlitraquiften, hauptſaͤchlich ihr Erzfeind, vermerket haͤtten, den 


ſchon lang wider fie geſchoͤpften Haß merklich vermehret haben: 


Ferdinand 
wird um 
Rönig aus⸗ 


gun 


Und fo ward der Erzherzog Serdinand zum König allgemein _ 
angenommen; (a) zugleich auch die Kroͤnung auf den ayten Brad 
monats, 


oder Erndte verſchoben worden; ſo, daß viele aus dem urraquififißen 
Ständen aus Ungeduld und Sorge ihre Wirthſchaft zu verabfäumen, ſich 
vor dem Landtage aufs Land begeben, und biemie die Zahl ber utra⸗ 

guiſtiſchen Stände verringert haben; bie Katholiſchen aber dadurch 
deu Urraquiflifehen weit überlegen worden fegen. Könnte man aber 
dieſe Erzählung nicht" vielmehr ein unnuͤtzes Gemäfh nennen? con 
Die große Anzahl, befonders der utraquiſtiſchen Stände bey dieſen 
Landeage muß dem Verfaſſer der Unwahrheit Überzeugen. Zu dem 

ward ja diefes Landtag am gten Brachmonats gehalten, und biemit 
wenigſtens drey Wochen vor dem Schnitt. Ulberhaupt vermerker man 
In diefes Berfaflers Büchern vlel falſches, nuwahrſcheinliches, will 
kuͤrliches, und erdichteted. Zugeſchwelgen bes Haſſes, und der Schmaͤb⸗ 
ſucht, die er auch gegen hohe Perſonen hie und da versächt. 


Ca) Man kann aus dem Berlauf unferer Erzählung den Verfaſſer der Conii- 
derationam caularum Belli Boh. beurthellen, da ex S. 74 ſchreibt: Mathias non 


libera Suffragie Ordinibus, qualia ſemper alias habebant, reliquit , (ed iple 

füa autoritate atque dominio quali abſoluto Ferdinandum — proponir &e. 

Der Fortſetzer des H. Häberlind will bier zwar feinen Swang, wohl abee 

Uiberliſtung erkennen. Andere würden es behutſame Vorſicht nennen, 

deren man ſich gegen die utraquiſtiſchen Stände, die es nie mis ihrer Ob⸗ 
> labels auftichtig gemeinst, habe brauchen müflen 


/ 
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monate‘, fo wie die Krönungsftener C 6) angenrdnet. . Worauf der 
obrıfte Burggraf den Erzherzog Ferdinand zum Könige ausrief; die 
anmefenden Stände aber dem neuen Könige zu dieſer Würde Gluͤck 
münfchten. ‚ Ferdinand vor Freude gleichfam entzuͤckt, bezeigte fich ſo 
liebreich, und herablaffend , daß er nicht nur füch freundlichſt Bedanfte 


& C.1617. 


ſondern auch einem jeden mit eutbloͤßtem Haupte zu aller Verwunde⸗ 


rung die Haͤnde reichte. So wie darauf die noͤthigen Anſtalten zur 


Kroͤnungsfeverlichkeit gemacht wurde; wurden auch die Bevollmach⸗ 
tigſten Maͤhrens, Schleſiens, und der Lauſitz dabey zu erſcheinen gelas 
den. Den Tag vorhero, wie es ausgemacht war, ſtellte der zukroͤ⸗ 


nende Koͤnig-den bedingten Revers aus. (c) Hier verſprach er, bey 


Lebszeiten ſeines geliebteſten Vetters, und Vaters, ſich in die Regie⸗ 
rung, und Verwaltung des Koͤnigreichs, nach eigenem Gefallen, und 
ohne ſonderlichen Willen ſeiner kaiſ. Majeſtaͤt, und Rath der obriſten 
Landoffizieren, und Landrechtsbeyſitzer; wie auch Hof⸗ und Kammer⸗ 
rechtsbeyſitzer; dann mit Zuziehung zweyer aus der Gemeinde des hoͤ⸗ 
heren Standes aus jedem Kreiſe, und 6 aus den Pragern, und anderen 
Staͤdten, nicht einzudringen, oder derſelben anzumaflen. Dann vers 


Een Ber 
fprechen, wie 
er fih ver⸗ 
balten wolle, 


ſprach er, ben der Krönung ſelbſt, alle Privilegien, Sreyheiten, und ' 


Gewohnheiten, nach dem Beyſpiele des. igt regierenden Königs, und 
feiner Vorfahren zu beftätigen. 


Der Krönungstag ſelbſt war ſowohl an Pracht, als Anwe⸗ 


ſenheit hoher Perſonen ſehr glaͤnzend. Nebſt ben Herren, und Rittern, 
Sss R die 


1m Benm gbebendiller beißt es: ein balbjähriges Interee, dafuͤr aber 


im Landtagsſchluße: confueranı Bernam, oder die gewöhnliche Steuer, 
ftehet. Sollte nun. beym Gr. Khebenhiller das Wort: Berne, foniel 
als Intereſſe beißen, fo wuͤrde Die damalige Kroͤnungsſteuer außeror⸗ 
dentlich groß geweſen ſeyn; indem von 1000, 500 ffl. würden abgegeben 
worden feyn. Wollte man nun das Wörtchen : balbiährig, welches 
Khbhevenhiller dem Worte Intereſſe beyfeget, beybehalten; fo wuͤrde man 
richtiger ſagen koͤnnen: daß zus Krönung K. Ferdinand sine halbjaͤhri⸗ 
ge Berna, oder Steuer abgegeben worden ſeh⸗ 
9 Slawata fuͤhret Im Lo woͤrtlich . 





- 
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die dem erwaͤhnten Landtage beywohnten, (0) dann die Abgeordneten 
ber einperleibten Laͤnder; beſonders die Erzherzoge Maximilian, und 
Karl, Biſchof zu Breßlau, zwey Kardindie, der von Diettichſtein, 


Biſchof zu Olmuͤtz, und Klefel, Biſchof zu Wien, undetliche Biſchoͤfe; 


die Geſandten von Spanien, und Florenz, die prager Domherren, und 
Aebte verfchiedener Klöfter, u.a.m. , verherrlichten Diefen Tag. Eben diefe, 
fo wie der Kaiſer ſelbſt mit der Eoftbaren faif. Hauskrone, die K. Rudolph 
verfertigen ließ, (e) gezieret, begleiteten den neuen König in die Haupt⸗ 
kirche; wo dann die Krönungszerimonien vorgenommen wurden. Noch 
vor der Krönung verfprac Ferdinand mit dem gemehnlichen Eide, alle 
und jede Privilegien , und Rechte zu handhaben; CF) worauf Ferdinand 
von dem prager Erzbifchofe Lohelius gefalbet, und gekroͤnet, zum Koͤ⸗ 
nig ausgerufen, und fi von den Landesoffigieren, dann anderen Vor⸗ 
nehmern, huldigen ließ, und etlidhe aus den Vornehmern zu Rittern 
ſchlug. Nach vollendetem hohen Amte, darunter die Krönung geſchah, 
ward 


(d) So ſchreibt der Sr. Slawata, der ·es wohl angemerket haben wuͤrde, 
wenn, mie es anderwaͤrts heißt, ein Theil der Landfiände zur Krönung 
wieder gefommen, ein Thell aber nicht. ©. die Anmerkung des Fortf. 
des H. Haͤb. 6.0.9.6. 116. It. Hofr. Schm., Deutſchland 4 Bud, 

4 Kap. S. 40. 

Ce) Ban kann ſich den großen Werth. biefer Krone, an ber mebrere Jabre 
gearbeitet worden, einigermaſſen dadurch vorſtellen, da allein, die vor⸗ 
nebmften Perl um 30000 fl. erkauft worden. 

CF) Die Eidformel ſteht nebft anderen in- der Republ, Boiem. P, Stransky e. 5. 

"Up m 197. Streu (CorWHift. Imp, T.11.) behauptet: der päbftliche 
Nunzius babe Kerbinanden gleich nach der Krönung von dem gerbanen 
\ Eide loggefprochen. Da er aber weder den Runjius nennet, weder 
beweifen kann, daß ein Nunzius zugegen war, weder auch einen Ges 
wehrsmann dafür ſtellet; verdienet er wohl keinen Glauben. Eın andes 
ces wäre , wenn er gemuthmaſſet Hätte: Werdinand habe zwar den Eid 
geſchworen, doch dabey gedenket den utraquiitifchen Ständen nichts zum 
Racptheil der katholiſchen Religion’ zugeftehen, und bey Gelegenheit , for 
viel es möglich , die kathol. Religion handzuhaben, und audzubreiten; 
welches dem Könige Berpinaud wog nicht uͤbel haͤtte ausgedeutet wer⸗ 

Ben können 
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ward das ambroſtaniſche Lobgeſang angeſtimmt, und ſo der Ruͤckzug FE. 1615. 
genommen. (9) Nach verſchiedenen anderen Seperlichfeiten führten die | 
Scfuiten in dem Landfale eine Komddie auf, in welcher fie die Geſchichte 
Kaif. Konftanting des Großen vorflellten. CH) Man war nun freylich 

aüch auf die hungarfche Krönung Ferdinands zum König bedacht; de 

aber diefelbe menigeren Schwierigkeiten ausgefeget zu feyn fihien , war 

der Kaifer erft beforget, den Khurfürften von Saͤchſen, und dur iin  - 
die Kurfürften von der Pfalz, und Brandenburg , befonders, da dies 

fen feine Abficht verrathen war, fürdie Wahl Ferdinands zum römifchen 
König, zugewinnen. Ohnerachtet des Podagra, mit dem er behaftet 
war, reifte er doch, in Gefellfchaft des König Ferdinands, und feines 
Bruders des Erzderz., und deutfchmeifter Marimilians , dann des Kars 
dinals Kleſels, fo fehr ſich auch diefer um den Schimpf, der ihm wegen 

den Kardinalat von den Lutheranern würde angethan werden , gewei⸗ 

gert hatte, (i) nad Dresden. Der Kurfürft, fhon voraus davon - 
Sverſtaͤndiget, Fam ihnen: mit einem glänzenden Gefolge etlihe Meilen 
entgegen; und nad) vielen Beyderfeitigen Freundlichfeiten, zog er mit 
ihnen nach Dresden. Gegen 14 Tage danrete diefer Beſuch; waͤh⸗ 
render Zeit die hohen Gaͤſte mit verfchiedenen Luftbarfeiten unterhalten. 
wurden Bey diefer GelegenBeit fiel K. Ferdinand auf den Gedan- 

fen, die von dem Churfürften Chriftian II, Bruder des dermaligen 
Kurfürkten Georg binterlaffene Wittwe, da er ebenfalls ſelbſt Wittwer 
war, zu eheligen. Diefen Gedanken Ferdinands beftärkte der. anwe⸗ 
fende Kardinal Klefel mit feinem Rathe; und der König. in Spanien, . 


als es ihm vorgetragen wurde‘, sab feinen Beyfall dazu. (tl) Es waͤre 
| auch 


(s Rebft Slawata, kann Khevenhiller 1. e. nachgeſehen werden; 3 bey wel⸗ 
chem die angeordneten Tafeln in der kandſtube, dann die kuſtbarleiuen 
| umftändlich befchrieben werden. 
(b) S. Schmidels Hifi. Prou. Boh. 
(5) Khevenhider T. VIII. col. 1143 —114% | 
CH) Eben berfelbe 1. e. col. 1148. Ferdinand warb durch das 5 Übleiben ſeiner 
Gemablinn Anna des Herz.v.Banern Wilhelm Tochter In den Wittwenſtand 
= Im J. 1616 verfeget ; und beurashete nachmalen Eleonora, des Herz. 
. von Mantus Vinzenz Tochter. Ehriflian farb im J. 16011. 
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J.C.1617. and) viellricht die Henrath zroifchen ihnen gu Stande gekommen, wenn 


es nit die Verfchiedenheit der Religionen verhindert hätte Itzt 
achtete Ferdinand: für ndthig, auch von den einverleibten Ländern für 


„ge tisand den. König, und Nachfolger des K. Mathias erkennet zu werden. Nach 
Brünn, und der Ruͤckkehre von Dresden reifte er nach Mähren, und ward zu Brünu 
Dimüg, wo zu Anfang des Herbfimonats mit allen Ehren empfangen ; worauf ein 


- empfangen Sandtag gehalten, in welchem Ferdinand ald König und Marggraf, 


pi rd. 


unter den naͤmlichen Bedingungen Boͤhmens aufgenommen, dann nebſt 
‚vielen Ehrenbezeugungen mit einem Schauſpiel unter dem Titel: St. 
‚Stephan König in Hungarn, von der flüdierenden Ingend, beehret 
ward; was. au zu:Olmüg, wo Ferdinand am 22 September angelan⸗ 
„get, amter dem Zitel: der aus dem Elend zun Thron zurückgerufene 
‚König in England; St. Eduard, gefhah. Die auf den König pafı 
fenden. vielfältigen Infhriften erregten bey demſelben ein fo großes 
Vergnuͤgen, daß er fie adgefihriebener nach Graͤtz zu ſchicken verlang⸗ 
te. (1) Bon Olmuͤtz nahm Ferdinand den Meg nach Schleſten, wog 


— 


gJagieichen er bey dem ar 24ten September gehaltenen Fuͤrſtentag zum oberſten 


a as Herzog, ebenfalls ohne Anfand, angenommen ward; und gleichwie 


‚ 66. 


ibm ohne aller Widerrede als Fünftigen Oberherrn gebuldiget ward, 
beſtaͤtigte er aud alle Privilegien, und Srepheiten Schleſiens; mas auch 
darauf in der Ober- and Niederlaufiß, wohin er ſich von Breßlau be⸗ 


gab, geſchehen iſt. (m) 


Reiſet na Unter allen dieſen vergaß Ferdinand ſeiner Erblande, ſonder⸗ 


&iry 


lich der bedrängten Lande Goͤrz, und Krain, nichts und eilte nun das 

bin, um Rath und That zu ſchaffen. Schon in das andere Jahr 
& ward Goͤrz von den Venezianern der Uffogen halber, melde von Zeng 
— | in 

(TU) Slawata } e. Schmidl 1. e. ad h. m. n, 45-47. 

(m) Aus dieſem kaun Stranſky Rep. Boiem. cap. 8. pag. m. 394, der Unwabr⸗ 
heit uͤberzeuget werden, wenn er vorgiebt: Ferdinand fen von weniqen 
und großen Theil aus Furcht, oder von folgen , die dazu durch Geſchen⸗ 
Fe, oder Berſprechungen gemlethet werden, zum sönig ı angenommen 
worden. 
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In Kroazien aus, ſich auf die Seerduberen verfeget, und den Venezia⸗ + C.i6i7. 
nern auf dem adriantiſchen Meere vielen Schaden verurſachet, feindlich 
behandelt; da doch dieſe Raͤuber nicht ſeine, ſondern des Kaiſers Un⸗ 
terthanen waren. Es iſt meine Sache nicht, dieſen Krieg von ſeinem 
Ausbruche an, umſtaͤndlich zu beſchreiben; ſondern verweiſe den Leſer 
an den Gr. Khevenhiller und andere; welche vollkommene Nachricht da⸗ 
von geben. (n) Nur will ich anmerken, daß eben in dieſem Kriege Albrecht 
Albrecht von Waldſtein, Co) nachmals Herzog von Friedland, zu MWaldkein 
welchem er ſich fehr gottfelig zubereitet (p.) durch feine Treue, und Tas an 
pferfeit berühmt gemacht habe ; indem er aus feinen eigenen Koften Dies -gen von 
fes währenden Krieges 200 mwohlandgeräftete Reuter Ferdinanden zus " 
geführet, und unterhalten, und, als die Feſte Sradiffa von den Vene⸗ 
zianern hart belagert ward, ſich mit feinen Reuternmehrmalendurchdie 
Feinde geſchlagen, und den Belagerten Lebensmittel, ſamt mehreren | 
Soldaten zugeführet habe, (r) So ante Hoffnung aud zur Wahl 
Serdinand zum tömifhen König: die Willfaͤhrigkeit des Kurfürflen von Berſchub die 
Sachſen hatte; ereignete fich Doch itzt einige widrige Gegenſtaͤnde, welche — 
die Wahl für Diesmal zweifelhaft machten. Schon war der von dem Kurs roͤm, König. 
fürften von der Pfalz nach Heilbrunn veranftaltete Landtag der protes 
ftantifchen Fürften dem K. Ferdinand fowohl, als dem Kaifer, ihre 
Abſicht durchzuſetzen, nicht vortheilhaft. Zwar gab fich der Kaifer alle 
Mühe, die Proteſtanten, die fogenannte Union aufzuheben, zu bereden; 
und verſprach ihnen zu bewirken, daß bie Katholifihen nach ihren Pyp⸗ 
piel 
(n) S; des Hrn, Gr. Kbevenbillers T. VII. 0.9.1616 bis 1617. Balbin. Epit. 


(0) ©  hadne er, und ſchrieb ſich in ſeinen Briefen, die noch vorhanden 
find. S. PF. Joann. Schmidi® Hiſt. Prou. Boh, S. J. P. III. in Indice; voce : 
Albertus de Waldftein, Er wird alſo von etlichen Skribenten unrichtig 
Wallenſtein genennet. Dieſer irrige Name, wie ich mich erinnere machte 
_ sinen auswaͤrtigen ſeyn wollenden Aritiker glaubend: der rechte Beyname 
unferes Alberts fen von Wallenſtein; und dag eben dieſer Familiename 
von denen von Waldſtein unterfchleden ſey. | 
(») S. Schmidin I.c.L-1. pag- 45. ine, & Sg; we er ſich auf das Diesums 
* Refloris Olomac, besichet, | 
w Bafbin, .“ 


| J.C.1617. 
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fpie ihre Liga gleichfalls aufheben werdem. Er richtete aber; im Gegentheit 
ſoviel aus, daß die Proteſtanten ihren Bund ernenerten, und die Uni⸗ 


onsabſchiede voriger Jahren. um deſto mehr. verſtaͤrkten. (a) Zu dem 
- waren die Proteftanten mit der Iubelfeyer, wegen der vor 100 Jahren, 


durch Martin Luthern angefangenen, fogenannten Reformazion, Dazu 
das Unionshaupt, der Kurfürft vonder Pfalz, obwohl ein Kalsinift, 


 Diefelben.aufgemuntert hatte, beichäftiget; wobey ſich Die proteflantifchen 


Kurfuͤrſten, zum Beſten des Hauptfeindes Des. ganzen proteftantifchen 


Reformazi⸗ 
onus feſt von 
den Pros 
flanten ges 
halten. 


A 


Religion, für den ſie den Koͤnig Ferdinand hielten, wohl nicht 
wurden verwendet haben wollten. Er ) .Es moͤge nun das Vorhaben 
ber Proteſtanten dem heil. Vater Paul V. zu Ohren gekommen ſeyn, 
oder aber hatte er ſelbſt eingeſehen, daß dieſelben eine dergleichen Ju⸗ 
belfeyer halten, wuͤrden; beſorgte er doch weislich, dieſe Jubelfeyer 


wuͤrde wohl micht ohne Nachtheil der katholiſchen Religion ablaufen. 


Es duͤrfte auch nicht an Schimpfungen gegen die roͤmiſchkatholiſche Kir⸗ 


che fehlen; und verordnete daher aus vaͤterlicher Vorſicht am ı2ten 


Brachmonats ein Gegenjubilaͤum, in welchem alle fromme, uud .ans 
daͤchtige Katholicken des Gnadenſchatzes der allgemeinen chriſtlichen Kir⸗ 
che theilhaftig werden koͤnnten.“ In ber That geſchah ed, und zwar 
hauptſaͤchlich in der Pfalz, was Pabft Paul befürchtet hatte. Denn da 
eben da durch 3 Tage Dankpredigten, und dahin gebärige Difputazionen 
von den Kalviniften gehalten wurden, ging man dabey mit Schimpfen 
und gaßerungen der katholiſchen Kirche nicht ſparſam um. (6) 
, So 
a. Fteybe von Sentenberg banbelt davon in der Fottſ. des Haͤberlins b.d. 
J. ©. 122.—139, welcher mag nachgefchen torrden. 
So nennt ihn Seh. von Senkenb. I. e. S. 133; da dorh Kerdinend bie 
Reforniazion in feinen Erdlanden viel befcheidener , als manche Profeflanten 
betrieben hate Bon biefer Jubelfeyer S. Khevenbitlcen T. VIII C. 1160, 
Bann jene, die Fteyh. von Senkenb. l. c. S. 130 f. anführe. Man 
kann nebft dem Freyh. von Senkenberg auch Adam Conzens Jabilum 
Jubiloram pag. 17 darüber nachſeben. Anſelm Defiig aber will die gruͤnd⸗ 
liche Urfachen willen: Wie Mart. Lurtherslehre fo viele Anhänger bekom⸗ 
. men babe? S. diefes Skribentens Corrpendium Erudit. pag, 181 Mg. 
6 > Strub. faly. Kirchenbiſt. S. 448. auf die ſich bier der Freyberr vom 
Seuken⸗ 
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So großes Vergnügen über den errichteten Bund der junge J. C. 1617. 

Pfalzgraf Friedrich fchäpfte: fo gehaͤßig mar derfelbe allen jenen, wel 
- he demijelben , und ihrer Religion abhold waren. Sonderlich war der 
Pfalzgraf dem König Ferdinand aus beyden Urfachen fehr abgeneigt, 
und trachtete aus allen Kräften die Wahl deffelben zum roͤmiſchen Ks 
nig zu verhindern. Er berathſchlagte ſich dieſer Urfache balber mit 
feinem Anverwandten, dem Herzoge von Bouillon, zu dem er nach 
Sedan veifte, und da den Befandten von England antraf. Und obwohl 
er den Königin Frankreich zur Wahl eines roͤmiſchen Koͤnigs in Vorſchlag 
brachte; mußte er Doch felbft erkennen , daß Die Wahl deffelben ebenfallg 
großen Schwierigkeiten ausgefeget fen. Defto ‚größere Hoffnung ſetzte 
er auf den Herzog von Lothringen, zu dem er nicht nur eine Geſandt⸗ 
ſchaft abſchickte, ſondern ihn auch, wenn derſelbe ein Belieben an der Kai⸗ 
ſerkrone haͤtte, kraͤftigen Beyſtand von England, Savoyen, und Hol⸗ 
land hoffen ließ. Allein der Herzog wollte ſich dazu gar nicht verſte⸗ 
hen; im Gegentheil aber rieth er ihm, nichts wider das Haus Oeſter⸗ 
reich zu unternehmen; als welches üble Folgen nach ſich ziehen koͤnnte. | 
Er glaubte auch, daß fich Savoyen, und Bayern, an Die fich der Kurs grachtet ver⸗ 
fürft darauf zu verwenden Dachte, eben fo dußern werde. Deſſen ohn⸗ gebens dem 
geachtet nahm der Kurfürft eine Keife nach München vor, und ſuchte ER 
dem Herzoge Marimilian zur Kaiferskrone Luft zu machen. Wobey FKeiferkrone 
er fich einbildete, daß, wenn er ben Herzog gesvonnen hätte, derfelbe — u 
auch dazu die Hülfe, und Unterſtuͤtzung der unirten Proteftanten nöthig 
zu haben erkennen, und hiemit ald das Haupt der Fatholifchen Liga 
ihre Union durch feinen Anhang verflärken werde. Aber er betrog 
fi fehr. Denn der Herzog gab ihm eine weile , und fobefcheidene Ants _ 
wort, daß der Kurfürft von demfelben, als einem mäßig denkenden, 
mit feinem Stande hoͤchſt zufriedenen, und ruheliebenden Sürften Die 
größte Hochfhägung haben, und fein Vorhaben dDurchzufegen verzwis — 

Böhm. Gefch. 10tee Stud. tt | feln 


Eenkenberg Le. e. 131. beziehet. Eben diefer gelehete Verfaffer , 
ſelbſt ein Proteſtant mißbilliget das ſchaͤdliche Betragen ber pſaͤlziſchen 
Praͤdikanten. 


— 


I} [ 


Dañ de Kurs 
Fürftentag zu 
yerbindern, 
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.feln mußte (t) Weil er nun feinen anderen Mitwerber Ferdinanden 
entgegen zu ſetzen wußte, dachte er, wenigſtens den Kurfuͤrſtentag, den 
der Kaiſer um das Mißtrauen im Reiche zu tilgen, und die Nachfolge 
in demſelben zu bewerkſtelligen, auf den ı sten May des folgenden Jah⸗ 
tes angefeget, zu verhinderen. Dieſer Urſache halber begab er ſich 
nach Berlin, und trug dem Kurfürften feine Geſinnung vor; der aber 
wider alles Vermuthen, ihm widerrieth, fih dem Kaifer, im Betreff 


Beſcheid der des Kurfürftentags zu widerſetzen. Nur hätte er nichts entgegen, 


Surfücften 
von Bran⸗ 
denb. und 
Sachfen dar⸗ 
aber. 


wenn er, der Kurfuͤrſt, auf einen Auffchub deffelben antrüge. Keinen 
ihm günfterigen Befcheid bekam er von dem Kurfürften von Sachſen, 
zu welchem er fi von-Berlin nach Dresden begab, und ibm fein Vor⸗ 
haben entdedte. Er, antwortete der Kurfürft dem Pfalzgrafen, er 
felbft habe dem Kaifer gerathen, einen Kurfürftentag, um allen etwais 
gen Verwirrungen der Wahl eines römifchen Kaifers halber vorzuben⸗ 
gen, anzuordnen; wie ungerecht wuͤrde ee handeln, wenn er nun dage⸗ 
gen. ſeyn follte? wünfchte der Pfalsgraf aus anderen Urſachen denfelben 
verfchoben zu merden, würde er es fich ebenfalls gefallen laſſen. Durch 


dieſen Befcheid bewogen, gab der Pfalzgraf feinen Gedanken den Kurs 


fürftehtag zu verbinderen, auf, und that den im Bunde Begriffenen gu 
wiſſen, daß derfelbe vor fih gehen werde; nur wuͤrde noch dazu ein 
Verzug erwirket werden. Sie follten alſo wohl überlegen, was fie 
für Beſchwerden der Religion wegen vorzufragen hätten, und mit was 
für Nachdruck ſie die Abthuung derſelben bewirken ſollten. (u) 


Es iſt zu bewundern, daß die Annahme, dann auch die Kroͤ⸗ 
nung Ferdinands zum König, und. Nachfolger im Koͤnigreiche Boͤhmen 
ohne Unruhe abgelaufen if, da doch die Stände, und Defenfores der 
augsburgifhen Konfeffion bisher vergeblich bemuͤhet waren, der Braus 
nauer, und Kloflergraber vermeintes Recht Kirchen zu bauen geltend 

| oo > zu 
(t) Khevenbilfer T. VII. eol. 1151. Conf. Adlsceiterd Anmal. Bose. P. III. L. V. 
$. 8.19. Diefer Prinz haͤtte fih an dem Erzh. Maximilian nachmals 
fplegIn ſollen; fe waͤre er wohl feines großen Unglüds Urheber nicht 
felbft geweſen. 
Es) ©. Freyhd. von Senkenberg b. d. J. S. 152-139 
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zu machen dann, fo viele Bittere Klagen von verfchiebenen Ortſchaf⸗ 
ten, als son der Neuſtadt Prag, von Außig, Bruͤr, Straſchitz, u.a.m. 
an fie gefommen; die fich bey ihnen beſchweret, daß, weil fie fich zur 


TE 16 17% 


augsburg. Konfeffion befennten, weder das Bürgerrecht, weder einen 


Prediger von ihrer Religion erhalten Fönnten. (x) Ist, da Ferdinan⸗ 
den die Nachfolge im Königreiche zugefprocdhen worden, glaubten fie 
‚viel übler daran zu ſeyn, und nun bemerfet haben, daß die Katholis 
fchen, und befonders die Jeſuiten Dadurch viel dreifter geworden, und 


nicht nachgeben werden, Bis fie um ihre Freyheiten, und Privilegien 


gänzlich gebracht werden. Nicht nur etlicher einzelner Perfonen- Heußes 
rung über ihre Religion, Freyheit ſchien ihnen hoͤchſt gefährlich zu 
feun , und denſelben den Unkkkgang zu drohen, fondern auch jedes Bes 
tragen, wobey die Katholicken die unſchuldigſte Abficht Hatten, wur⸗ 
De ihnen verdächtig Als die Iefuiten zu Olmuͤtz dem erklärten Koͤ⸗ 
nig, und Nachfolger Berdinand zu Ehren einen Triumpfbogen, von 






Dietktraguts 
fie n find aus 
manchem 

Verdacht un⸗ 
ruhig. 


dem ſchon Meldung geſchehen, eilfertig errichtet, und in demſelben das 


oͤſterreichſe Wappen ſo angebracht, daß auf einer Seite der boͤhmiſche 
Loͤw, auf der anderen Seite der maͤhriſche Adler mittelſt einer Kette an 
Daffelbe angeſchloſſen waren ; unten aber ein mit offenen Augen ſchlafen⸗ 


Der Haas fih befand mit der Uiberſchrift: Adfueui, ich bin es gewohnt 3 


argmohnten fie: daß, als wenn fie mit offenen Augen nicht wahrndhmen, 
was für Schickſal auffie warte, man habe fpotten wollen. (u) So un⸗ 
richtig diefe Auslegung war, wurden fie doch nachmals darinn nech 


mehr beftärfet, als ihnen die Zufcheift der Iefuiten zu Molsheim in 


Elfaß an ihren Stifter den Erzherz. Leopold, Bifchef zu Straßburg, 
in die Hände gefommens in welcher ihn diefelbe durch Das Beyſpiel 
feines Bruders Ferdinand zum Eifer für die Fatholifche Religion aufe 


munterten , al& welcher bey Antretung der Regierung feiner Erblande 


fich erfläret habe, den Kegern nichts zum Nachtheil der Kirche einzus 
Ttt a zdus 


(3) S. den Inder der Segaren zur zten Apologie der Stände des Könlgr. 
Böhuen. 

(9) So erzählen es Hr. Hofr. Schmidt im gen Buche ber neueren Geſch. ber 
Deuiſchen 5 Kap 9.45 Pr 
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C.J.1617. raͤumen. (3) Sie moͤgen auch beſorget haben, daß nun mehrere katho 
liſche Herren, beſonders der Erzbiſchof, Wilh. Slawata, und Jar. v. 
Martinicz, ihre utraquiſtiſchen Unterthanen der Religion halber, noch 
mehr naͤcken, und druͤcken werden. Sie wußten, was fuͤr Wunden 
ihnen der Erzbiſchof geſchlagen, als er den Kaiſer bewogen: die Klo- 
ſtergraber fuͤr des Erzbiſchofs wahre Unterthanen zu erklaͤren; und 
den Befehl erwirket, durch welchen denſelben eine Kirche für ihre Res 
ligion zu erbauen verboten ward. Der von Martinicz aber eine Bes 
Iobungsfchrift von dem Kaifer Rudolph erhalten, dag er fidh feine Un⸗ 
terthanen zur wahren Religion zu führen befteebe. (a) Wilhelm Sla⸗ 
wata foll einen Unterthan wegen der Religion Neuhaus zu verlaffenges 
zwungen haben; was er aber darauf, es ihm vorgehalten ward, 
‚geantwortet? werde ich hernad) zeigen. Andere aber follen aus der 
FKroͤnung Ferdinands den Sturz der Defenforen, und die gänzlice 
oo Vernichtung des Majeſtaͤtsbriefs vorgelaget haben. In Sonderheit 
foll der Münzmeifter Wilhelm MWrjefowecz von Wrieſowicz, fo günftig 
“er fi auch vormals gegen die böhmifche Konfeſſion 'gezeiget , vieles das 
von gefhmwäget haben. Es würden, ließ er fich verlauten, etlichen 
die Köpfe herunter müflen, namentlich: dem Gr. Thurn, dem Ziegen 
Bart — fo nannte er Wenzeln von Budoma — dem Br. Schlid, und 
Wilhelmen von Lobkowicz. (6) Mancher ihre Güter würden in ande 

| se 





« s) Hr. Hofrat Schmidt . e. S. 46. fast ‚daß es bey der Krönung Kerbinauds 
geſchehen fey; «aber der Auszug aus gemeldter Zuſchrift v. J. 1618. 
in den Beylagen zur 2ten Apologie der Stände m. 126. zeuget, daß es 

behy Antretung der Erblande geſchehen fey. In der lateinifchen Zuſchrift 

heiße ed: Nihil fe vaquam Haereticis in Ecclefiae fraudem conceflaram. 

©. Hift, Perfecut. Ecclef. Bohem. c. 42, pag. 145. Unrichtig alfo fagen 

Die utrag. Stände in der IIten Apoligie: Ferdinand babe fich erfläret. 
deſn Ketzern in Religtongfachen nichts juzulaffen, ©. 211. 

(«) ©. die Ilte Apolog. in den Beylagen n. ros. Dbne alle Wahrſcheinlich⸗ 
keit behaupten bie Stände In ihrer Apofßg. : der von Martiuicz habe das 
Maul feiner Untertbauen durch ein eifernes Werkzeug eröffnen , und 
alfo das Abendmal mie Gewalt eindringen laflen. 

(5) ©, Apologiem II. ©, arı, % 6,227. St die Beylage m. 124, u. 125. 
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re Hände kommen, der Majeſtaͤtsbrief als ein erzwungenes Ding (ce) 
Fraftlog merden, und gar verſchwinden. Gleich bey der Anfunft 8. 
Serdinands in Böhmen wird e8 heißen: Nouus Rex, noua Lex, ein 
neuer König , ein neues: Geber, ıc. d.) Ob nun wohl man nicht be 
rechtiget war, wegen einen ungegründeten Geſchwaͤtze den Landesherrn 


zu Rede zu ftellen; Fonnte doch nicht verhütet werden, daß die fhon 


lang unzufriedenen Stände Dadurch nicht noch mehr erbittert wurden. Das 
Gerücht von der Erbitterung der Stände verbreitete fih bald, und ge: 
lang an den Kaifer felbft; und machte ihm Sorge: fiemdchten etwagar 
etwas wider die abgeichloflene Nachfolge in dem Königreiche vornehmen. 
Hauptſaͤchlich glaubte er dem Haupf der Mißvergnügten Stände , dem 


Graf Thurn nicht trauen zu dürfen, befonders, da. derfelbe noch ims 
mer oon der boͤhmiſchen Wahlfreyheit fprdche. (Ce) Unfehlbar war es , 


der Kardinal Klefel, der dem Kaiſer die Gefahr vorgeftellet, daß, wenn 
Der von Thurn als Burggraf don Karlſtein, die Kron, und Priviles 
gien des Königreichs in feiner Verwahrung behielte, er bey Gelegenheit 
fich feines Amtes zum hoͤchſten Nachtheil des beſtimmten Nachfolgers 
Serdinands, mißbrauchen möchte; und hiemit am rathfamften wäre, den 


son Thurn deffelben zu entfegen, und ed.dem, dem Kaifer immer getreuen 5 


Jaroſlaw von Markinicz anzuvertrauen. Der Kaifer billigte zwar dies 
fen Rath; doch, da man ihm auch vorftellte: der Dadurch aufgebrachte 
Thurn werde diefe feine Entfegung nicht ungeahndet laſſen; verlieh er 


ihm bald darauf die obr. Lehnrichters Stelle. cf) Der von Thurn 
| | nahm 


(c) So hielten es Mehrere dafür. Es muß alfo vielen anftößig ſeyn, wenn 
die Defenfores an die obr. Lanbdesoffiziere, und Landrechtsbeyſitzer ıc. 
fohrieben : daß ihnen der Majeftärsbrief aus .fonderlicher allergnäpdigfter 
Affekzion ertheilet worden ſey. S. die Beyl. Ad Apolog. II. n. de 

(8) S. die Apolog. II. &. 210, undzıı. 

Ce) Hofrath Schmide in aten B. der deutſch. Geſch.z Kap. S. 47. Daßder v. 
Thurn für den Hauptaufwiegler gebalten worden, Könnte mar auch auß 
dem, was von Ihm ber von Wrzeſowicz (Apol. II. ©, 2:7.) fell gefagt 


J. C.61 17. 


Bedenken 
des Kaiſers 
daruͤber, 


Willdemr, 

Gr. v. Thurn 

nicht getraut 
aben. 


Benimme. 
ihm das 
Karlſteiner 
urggrafen⸗ 
amt, und 
verleiht es 

arofl. vom 

artiniez. 


haben; mo es beißt: Der Teufel bar dieſen elementiſchen Deutſchen 


unter uns gebracht; er bat uns viel ſchaffen wollen, 
(f) Slawata. ©, auch die Berzeichniß der obr, Lebnrichter In dem Prodrome 


Hammerſehm. p:g. 74% 
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Unwillen, 
auch der 
Staͤnde dar⸗ 
uͤber. 
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nahm zwar dieſes neue Amt an; konnte aber den geſchoͤpften Grol 
nicht verkochen; beſonders, da eben dieſes Amt ſeinem, und ſeiner 
Geſpannen, To ſehr verhaßten von Martinitz zu Theil geworden; 
worauf er von nun an feinen Leidenſchaften, und uͤbeln Geſinnungen den 
Zaum um deito mehr fchießen ließ. Auch die Übrigen utraq. Stände 
glaubten fich durch die, wie fie vorgaben, unfchuldiger Weiſe gefchehes 
ne Entlegung des Grafen, befchmweret zu ſeyn, und wollten behaupten: 
diefelbe feye geradezu wider den Flaren Buchſtaben der Landesordnung 


B. 9 und 13. geſchehen zu ſeyn; in welcher ausdruͤcklich ſtehe; daß ein 
jeder Burggraf Seir feines Lebens bey ſolchem Amte gelaffen werde. (5) 


Aber der Kaifer muß doch gleichwohl eine wichtige Urſach dieß zu thun 
gehabt haben. Zudem ſtehet in der Landesordnung nicht: daß ein 
Burggraf lebenslang bey dieſem Amte gelaſſen werde, ſondern: daß 
derſelbe, ſo lang er, als Burggraf, lebe, die Einkuͤnfte von Karlſtein 
zugenießen habe. Und da ein Burggraf ſelbſt dieſes Amt Bat aufge 
ben Eönnen, wie es in oben ermähnter Landesordnung B. XI. zu fehen: 
warum Eönnte der Kaifer, als König, aus wichtigen. Urſachen einen 
Burggrafen feines Amtes nicht entlegen Eönnen? Pur, ald ed um 
ihr Haupt, dem Gr. v. Thurn zu thun war, kommen fie mit der , und 
noch dazu nicht richtig angeführten Landesordnung aufgezogen. Da es 


“ aber, als ihr Haupt, der Gr. Thurn durch Schmeichelenen bey dem 


König Mathias dahin gebracht, daß derfelbe Wilhelmen Slawata, 
gewiß ohne allen Verſchulden, des Farifteiner Burggrafenamtes entfes 
get, und es dem Graf Thurn gegeben, fahen fie dieſes als einen gefundes 
nen Handel an, Itzt erfuhr diefer Graf (5) eben Das, was er wis 
der 

£g) ©. Apolog. II. ©. 93. 

Ch) Um auch etwas von feiner Abkunft zu erinnern, merke ich kuͤrzlich an, 
daß er aus Goͤrz hergeſtammet; mo Teine Famtlie dad Marfchallamt 
bekleldete. Sein Vater aber batte einige Güter In Böhmen erbeura⸗ 
thet, die diefer fein Sohn ererbet hat. Sein Rume war Heinrich 

Mathe, geboren Im 5. 1567, und muß vom Am:ros Gr. Thurn, 
feinem Bruder unterfigieden werden, der feiner hoben Obrigkeit befidus 
Dig treu verblieb. in Undenannter giebt Heinrichen überhaupt für den 
Hauptaufwiegler wider Ferdinanden an; wobey er wuͤuſchet: dieſer Mans 
wärs nie zur Welt geboren worden. 
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der Wilhelmen Slawata zuwege gebracht hatte. Aber weder er, me- 
der feine Gefpannen waren gleichgültig dazu ; indem fie fich überzeugen 
wollten , daß alles diefes geſchaͤhe, um fie außerfl zu. kraͤnken, den 
Majeſtaͤtsbrief zu zernichten, und fie gänzlich zu unterdrüden. In 
diefem ihren Wahne wurden fie noch mehr beſtaͤrket, als der Kaifer 
am zten November an den Ednigl. Richter zu Prag eine Inſtrukzion, 
wie er fich zu verhalten habe, ergeben ließ; die die erwähnten Stände 
zum hoͤchſten Nachtheil ihrer Religion zu feyn, erachteten. Es bieß 
in derfelben, daß der Buͤrgermeiſter und Rath weder eine Sitzung 
halten, weder die Gemeinde zu ſich rufen koͤnne, ohne es erſt dem koͤ⸗ 
nigl. Richter gemeldet zu haben; der auch jeder Berfammlung beywoh⸗ 
nen ſolle, und fleißig anhoͤren, was in ſelber gehandelt werde. Auch 
andere ſowohl geiſtliche, als weltliche Gerichte ſollen keine Zuſammen⸗ 
kuͤnften halten: es ſeye dann, daß ſie zuvor dem koͤnigl. Richter treu⸗ 
lich anzeigten, was ſie zu behandeln vornehmen wuͤrden. Da ſie dann 
den koͤnigl. Richter bitten ſollen, denſelben beyzuwohnen, und im Falle 
dieſe Gerichte etwas vorhaͤtten, welches ihm, dem Kaiſer, ſeinen Er⸗ 
ben, und nachkommenden Koͤnigen ſchaͤdlich ſeyn koͤnnte, ſollte es der 


Richter alſogleich der koͤnigl. Kanzley andeuten, damit alles in guter 


Ordnung erhalten werde. Es ſoll auch der koͤn. Richter von allen Kirchen, 
und Siechhaͤuſern, auch denen, welche die Utraquiſten im Beſitze ha⸗ 
ben, die jemals gemachten Stiftungen forderen, und genaue Keuntniß 
einholen: von went, zu was Ende, zu welchem Altar in der Kirche, 


J.C.1617. 


Verhalten 
der koͤnigl. 

Richter nach 
dem Fall. Be⸗ 
feble den 
Staͤnden 
verdaͤchtig. 


Meinungen 
über die 
Stiftungen 
werben aubes 
foblen. . . 


und wem zur Hülfe felbe gemacht worden, und genaue Rechnungen Davon 


begehren; und alles fo verordnnen, damit der Wille der Stifter ohne’ 


Unterfchied genau beobachtet, und erfüllet werde. (i) So wie der 


Kaifer den Ausbruch der Iffentlichen Unruhe zu verbüten, und der Ges” 


rechtigkeit zu fteuern durch Diefe Schrift erachtete; auchnichts zum Nach⸗ 
theil der Utraquiften vorgenommen hat; mußte er doch erfahren, daß 
er nichts weniger, als-feinen Entzweck, erlanget , fondern die Utraquis 


ſten nur viel fwieriger gemacht habe. Gie befchwerten fi, daß 


man ihnen Neuigkeiten, wider: den alten Gebrauch aufbürden wöͤlle, 


und befürchten müßten, daß fie nach dem Befehl die Stiftungen zu 


uns 
(1) Ale Inſteukzion ſtehet Inder II. Apologı 2,49. 3 | 


J.C.1617. 


Unzuftieden⸗ 
heit der 
Utraquiſten. 


Anmerkung 
darüber. 
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unterſuchen, zur großen Verantwortung gezogen werden; wobey aber 
die durch den Majeſtaͤtsbrief erhaltene Religionsfreyheit nicht unangefoch⸗ 
ten bleiben wuͤrde. (5) Eben damals waren die Neuſtaͤdter wider den 
am vermwichenen ııten April erEldrten Stadthauptmann Seiyma Wrtby 
aͤußerſt aufgebracht 5. daß er gleich bey feinem Eintritt in dieſes Amt 
ihrer Rathverfammlung benfäffe, und ihren Rathſchließen große Hins 
derniß ldge; zum Stadtſchreiber einen Kakholiſchen, den fie für unfds 
dann bey der Erneuerung des Stadtraths etliche Katholis 
ı Rechten unerfahrene, eindringe ; und nebft andern Kräns 
ı8 Feſt der Heiligen, wie fie erachteten, und boͤhmiſchen 
M. Joh. Huß, und Hieron. von Prag, wider den ausdrids 
lichen Befehl‘ der Herren Direktoren zu fenern verhindert, und dur 
den Bittel ausrufen laffen: auf daß am nämlihen Tage die Kaufldven 
zum Verkauf eröffnet , und die Krämer zum Verkaufen gendthiger 
werden; er aber felbft an diefem Tage Holz zu hauen anbefohlen habe, 
u.a.m. (1) 


Aus dieſen, und viel anderen Beſchwerden mehr, vermuthe⸗ 
ten ſie den gaͤnzlichen Sturz des Magiſtratsbriefs, den der Kaiſer ſelbſt 
zu bewerkſtelligen trachte. Aber wie konnte man dieſes aus dem Unter⸗ 
nehmen einzelner Perſonen auf den Kaiſer ſelbſt rechnen. Daß man in 
den Rath gewiſſer Staͤdte Katholicken eingeſchoben, war weder was 
neues, weder was ungerechtes. Denn fo wie die Utraquiften auf die Er⸗ 
haltung ihrer Religion dußerft bedacht waren; waren wohl aud) die 
Katholicken dazu befugt. Eben aus diefer Urſache, und um dem Untergang, 


. mit dem man der Eatholifchen Religion gedrohet, zu feuern ‚ward der Kath 


in gewiſſen Städten, namentlich zu Kommothau, und Glas (m) auf 
kaiſ. Befehl fo eingerichtet, daß die Hälfte deſſelben aus Fatholifhen, 
die andere aus utraquiftifhen Rathsmaͤnnern, denen ein Katholid als 
Primas vorftehen follte, beſtehe. Die verordnete Unterſuchung der 
- ö “  Kirdens 
" (8) S. den Anhang ad n. 89. 1. e. 
C(1) Ibid. in den Beylagen a. 53. Conf» n. 55. Grauamina der Hein. Stade 
Prag. . 
(m) Beylag m,57.58: 59 B . 
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Kirhenftiftungen, und sorzunchmendge Rechnungen zielten auch nicht J.C. 1617. 
auf den gänzlichen Zerfall der jenfeitigen Religion ; fondern man wollte 
nur verficheret fenn, Daß die milden Stiftungen fo, mie fie gemaht, Die Feyer 
verwendet werden. Daß fie aber den Verbot den Tag J. Hußens, ung ic * 
und die Hieron. von Prag zu feyern, fuͤr ein grauamen gehalten; ſchei⸗ 
net mir ſehr unſchicklich geweſen zu ſeyn. Haben ſie denn nicht den 
großen Abſtand der Lehre Hußens von ihrer nunmehrigen Glaubenshe⸗ 
kenntniß eingeſehen; und daß eben er fo manche Lehrſäatze ihrer Religis 
on für irrig, und Feberifch würde gehalten haben ? Das einzige fdunte 
ihre Gefinnung einigermaffen beſchoͤnigen: weil ihnen Huß den Örun- 
zum gänzlihen Abfall von der Fatholifchen Religion geleget; darum fie 
ihm zur Dankbarkeit den Tag, an welchem er-serbrannt worden , und 
zugleich. feines getreuen Anhängers Hieronymus, feyern wollten. E8 _ 
fcheinet, Daß die utraquiftilchen Stände, ſich zu viel voraus ‚genommen 
haben, und glaubten, befugt zu feyn, den Majeſtaͤtsbrief nach ihren 
Gedanken, und wider des Kaifers Gutachten, auszulegen, und wenn 
fie nicht durchſetzten, e8 fuͤr Kraͤnkungen anfahen. War aber der . 
Kaifer feinem Verſprechen zufolge ſchuldig, den Majeſtaͤtsbrief zu ſchuͤ⸗ 
gen: war er auch für die Erhaltung der katholiſchen Religion, der die: 
Utraquiften Den Untergang droheten, zuerhalten, und zu ſchuͤtzen ſchul⸗ 
dig. Deflen ohnerachtet wollten ſie ihren ſo vielen Beſchwerden abge⸗ 
bolfen Haben, Und warteten nur anf eine Gelegenheit, ihre Geſinnun⸗ 
gen ansführen zu Fönnen. Diefe bekamen fie, durch Die. Abreife des. Des Lalſers 
- Kaifers von Prag nach Wien, um den Landtag zu Preßbürg zu vers: Bit nad 
anflalten, demfelben beyzuwohnen, und die Krönung feines angenoms 
menen Sohnes 8. Ferdinand zum K. in Hungarn zu bewerkſtelligen. (n) 

Böhm. Geſch. 1otes Stuͤck. vum. So 


(n) Es iR alſo ungeraͤumt, mit dem v. Dabernfeld das dem Kalſer beygebrachte uͤber⸗ 
fluͤßige Mißtrauen gegen die Böhmen für die Haupturſache der Abreiſe 
anzugeben. ©. ihn de beilo Boh. pag. 13. So bätte auch des ſonſt be⸗ 
ruͤhmte Fortſetzer der Seſchichte Haͤberlins die Mühe erfparen können, 
wenn er uns b. d. J. Exit. 249. ner. sein ſeltſames Projekt aufbringen 
will. als babe man den Kalfer zum Nachtöeil ber Utraquißen von Prag 
su entfernen getrachtet, indem im derglelchen erWblsregen Ye Wahrheit 
nie zu ſuchen i. | . 


> 
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So ſchwach er feine Leibsfräftengfand, fieß er ſich doch nicht durch die 
rauhe Winterszeit (denn ſchon war der Chriſtm. eingegangen) die Rei⸗ 
ſe vorzunehmen abſchrecken. Damit in dem Königreiche bey ſeiner Abs 
weſenheit Ruhe, und gute Ordnung erhalten werde, ernannte er aus 
den Landesoffizieren, und koͤn. Raͤthen zehne, welche als Statthalter 
daſſelbe regieren ſollten. Folgende waren es, und davon 7 Katholiſche, 
3 aber Utraquiſten; als: obr. Burggraf Adam von Sternberg, Adam 


von Waldſtein obr. Hofmeiſter, Georg, oder, wie er auch genennet 


- Unmerfung 
daruͤber. 


ward, Joh. Wilhelm von Talenberg (0) obr. Kämmerer, Wilh. Sla⸗ 


wata obr. Landrichter, Jaroſl. Borfita von Martinicz Burggraf zu 


Karlſtein, Math. Theobald von Lobkowicz des Maltheſerordens Grand⸗ 
prior, Karl Mraczky von Dube, koͤnigl. Rath, Joh. von Klenau, 
obr. Landſchreiber, Burkart Tocjinik von Krjimicg, Landesunterkaͤm⸗ 
merer, und Wei von Gerſtorf, koͤnigl. Rath. (d) In der Folge 


. eefannte man erft, daß der Kaifer vorfichtiger gegangen waͤre, wenn 


er flatt der ernannten Zehen , einen aus feinem erherzoglichen Haufe, 
und zwar den bey den Böhmen immer beliebten Erzherz. Marimilian, 
feinen Bruder, fonderli nach dem Beyſpiel Berdinand des Iten, als. 
Statthalter, zurüdgelaffen Hätte: indem man fiher glaubte durch dies 
ſes Erzherzogs beſcheidenes, und liehreiches Betragen wuͤrde Der Aus: 
bruch der fihredlichen erfolgten Unruhen verhinderet worden ſeyn. (q) 


Es ware auch zu wuͤnſchen geweſen, daß nichts zu dieſer Zeit vorgefal⸗ 


Brannauer 
werden des 
en 


len wäre, welches die fchon mißvergnuͤgten utraquiftifchen Stände als 
einen neuen Beweis der Kraͤnkung bitten anfehen Finnen. Eben das 
zu gaben Die Braunaner Urſach. Denn ob fie ſchon als mahre Unterthanen 
bes braunauer Abtes,dem fie als ihrem Grundherrnzu gehorfamen fehuldig 
wären, erfldret worden ; auch belchret worden waren, daß ſie als wahre 
Unterthanenicht befugt wären, ohne Genehmigung defielben eine Kirche für 
ſich und ihre Religion zu erbauen. (r) Dann, daB ihnen fchon im J. 
. 1611 


! 


(0) ©. davon Hammerſchmiedts Prod, She, Prag, p. 741. 
(») GSlawata l. e. 

(4) Duſen Fehler zeigt Abereabiller b. J. 1618. G. 4. om 
(5) &. dis Beylagen sd Apolog Il. a, go, 


I 
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"1611 der 8. Mathias aufs ſchaͤrfſte eine Kirche zu Banen verboten ; (8) 


fuhren fie doch, alles Abmahnen des Abtes unerachtet , mit dem Bau 
fort, brachten die Kirche zn Stande, und unterhielten wider das aus⸗ 
druͤckliche Verbot einen Predifanten. 
get, nahm diefen Unfug fehr ungnddig auf, und forderte die Mädels 
führer vor fih, nad Pardubicz, wodurch er Willens mar feine Reife 
nach Defterreich zu nehmen. Hier verwies er den erfihienenen Mädels 
führern ihren Ungehorfam, und Den gegen dem Abte verübten Unfug, 
mit Vorbehalt der dadurch verwirkten Strafe, und befahl ihnen, und 
den Uibrigen, Die Kirche, die fie wider das ernſtliche Verbot erbanet, 
dem Abte abzutreten, demſelben die Schlüffel davon zu überantiwarten, 
und fich derfelben nie weiter anzumaſſen; dann feinen Statthaltern das 
von die Nachricht perfönlich zu überbringen. Nichtöminder , als die 
Abtretung der Kirche erfolgte darauf. Denn, da die Mddelführer dem 
koͤnigl. Befehl zu befolgen angehalten wurden, ſchoben ſie Die Schuld 
auf die ganze Gemeinde, und andere gewifle Perfonen. Der Kaiſer 
davon berichtet, erkannte die liſtigen Schwenke der Raͤdelfuͤhrer, und 


und Math zu Braunau aber. machte er feinen ernftlihen Willen aufs 


neue zu wiſſen, auf daß fie in feinem Namen, und flatt feiner Maier 5 


ſtaͤt dDieneuerbaute Kirche verſperren, verfiegeln, weiters Feine Zuſammen⸗ 
Funft in derfelben geſtatten; und fie dem Abte, oder dem, Den Diefer 
Dazu verordnen würde, zu übergeben. Aber auch fo wurde hnichts 
ausgerihtet. Denn als der Bärgermeifter, mit den sehen Aeltiften 


den Willen des Kaifers vollziehen wollten, erfrechten fich etliche aus 


den Konfeßioniften Die Slode zum Sturm zu Iduten ; worauf ſich der 
Poͤbel mit verfchiedenen Waffen, und ehren verfehen zuſammrottete; 
dadurch der WBürgermeifter, um einen größeren Wibel vorzubeugen, 
einzuhalten genoͤthiget wurde. Der Kaifer, als er es erfuhr, nahm 
er es fehr hoch auf, und fah dieſe Widerfeglichfeit als eine Abwur⸗ 
Digung feiner Majeſtaͤt an. Um die Schuldigen zur gebührenden Stra, 


Der Zailer davon benachrichtis 
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dem Abte 
übergeben. 


Was fie 
nicht thui. 


Die Mätels 


befahl fie in den weißen Thurm gefangen zu fegens dem Bürgermeifter fübrer wer⸗ 


Bei 
feine 
ads. 


fe zu ziehen, erließ er den Befehl an etliche feiner Raͤthe als : Heralt 


Uunz Ä Wens 
(8) Eben da m. 73. Cenf, ib. n. 87. tem m 72; mo der he. Selender Dis 
pm supehende Macht, alnen Pfarrer zu ernennen. Borfhugge. 


“ 
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Wenzeln Liebſteinſty von Kolowrat; Ladiſl. Seidlig von Schoͤnfeld, 
Hauptm. des Cjaſlauer, und Leutmeriger Kreis, Chriſtoph Wrati⸗ 
ſlawn von Mitrowicz , Stadtbauptmann auf der Eleinen Seite, Nikl. 
Gerſſtorf, von Gerfitorf, Hauptmann zu Glas, und Bartholemen 
Brunner von Wildenau; fih alfügleich auf ben Weg nadı Braunau 
zu begeben, die neuerbaute Kirche zu ſperren, und die Kirchſchluͤſſel feis 
nen angeftellten Statthaltern zu überbringen; dann dem Btürgermeifter, 
Kath , und der ganzen Gemeinde unter ber unnachlaͤßlichen Straf, und 
den Verluſt alter ihrer Privilegien zus auferlegen, fich Hinführ der Kir 
che anf feine Weis anzumaflen : Die Urheber aber dieſes Ungehor—⸗ 


ſams, und: des hoͤchſtſtraͤflichen Aufruhres anzuzeigen. Und weil 


dem ihm ertheilten Berichte zufolge, der Predifant dem Aufrubre ger 
genwaͤrtig war, gründlich nachzuforfchen: eb nicht eben derſelbe zım 


Aufruhr gerathen habe? Würde fich dieſes alfo befinden fo folle derſel⸗ 


be ohne weiters abgeſchafft werden. Letztlich forderte der Kaifer von 
allem, was fie ausgerichtet hätten, genau verfiändiget zu werden. (+) 


- Aber eben dieſe vollzohene kaiſerliche Verordnung verleitete die ſchon 
ſonſt unrubigen Stände zur dußerften Ziegelloſigkeit; deren traurige 


| 3. €. 1618, 


Setzet einen 
Landtag nad 
Preßburg an 


,‚ Der Kaifer 
verlangt ver» 
ee (pw 


Reigen 


" Selgen die Eünftigen Jahre zeugen werben. 


. Schon voraus hatte der Kaiſer den hungariſchen Magnaten 
einen Bandtag nach Preßburg wichtiger Dinge halber auf den aten 
Marz angefaget , und denfelben felbft auch zubeſuchen verfprochen. Weil 
aber Bein bungarifcher Landtag aus guter Vorficht ohne deutſchen Kriegs 
volk gehalten werden Ednnte: der Kaifer auch den unirten proteftantis 
fen Fuͤrſten durch die Werbung deſſelben Feine Gelegenheit verfchiedes 
nes zu argwohnen geben wollte; (u) erſuchte er den Koͤnig in Spanien, 

um 

(c) Diefes erzähle ich aus dem kaiferl. Schreiben au bie obengenannten Raͤ⸗ 
she ; welches in den Beylagen ad Apolegiam IE, n. 77; fichet. Ward am 
Montag nad) Balentini, oder den Igten dornungs des J. 1618 zu Wien 
gefertiget. 

(u) Khevenhiller T. IX. Anne, Ferd, b. d. J. er Ban erkennet bierinz 
den Unterfchieb zwiſchem dem K. Mathiasſs, und den unirten Kürften ; 
welche fich nicht aur mie Geld, und Nunizion, fondern auch mis Kriegs, 
polt fang vorher derſahen. S. Die auhaltiſche Kanılep: 
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um das no in. dem verwuͤſteten Fridul liegende ſpaniſche Volk; wel⸗ 


ST, 


ches auch.den. Konig ihm zuſagte. Doch mußte der Kaifer zu feinen 


Mißvergnuͤgen erfahren, daß der fpanifhe Gefandte, Graf Ognate, 


uns die Koſten feines Königs zu erfparen, ohne es nach Hungarn, zu ſchicken, 


wie eh fein König genehmiget, daſſelbe abgedankt habe. Und als es der 
Kardinal Klefel dem Geſandten uͤbel ausdeutete; indem man dieſes Wolf 
wider Die zum Aufruhr geneigten Böhmen, ohne den ungeheueren Koften, 
Die der Kaifee würde machen. muͤſſen, näglich gebrauchen hätte koͤnnen; 
ruͤckte ihm der Geſandte im Gegentheil den Fehler vor, ben man bes 
gengen habe: De man bey fo föhmierigen Zeiten, in melden. man ſo 
leicht einen Anfftand Beforgen mußte, nicht den Erzherzog Marimilian, 
oder weniaften einen anderen bey der Abweſenheit des Kaifers zu Prag 
gelaffen. habe; dadurch das aufgehbende Feuer, wenn nicht gänzlich 
geloͤſchet, Doc; auf eine Zeit, bis fih das Erzhaus in gute Verfaſſung 
Darmwider gefent hätte, geddämpfer werden: Edunte Deſſen obners 
achtet betrieb der Kaifer. den Landtag. So ernſtlich er aber Vorha⸗ 


bens, perfänlich Daben zu erfcheinen, war: mußte er Doch wegen dee Preburg 


ſehr zunehmenden Krankheit, die hoͤchſt gefährlich fhien, von demfelben 
abgehen. Da aber die Magnaten die Gegenwart ihres Königs bey 
dem Landtage fehnlich wilnfchten, auch nicht dem Bericht von dem 
ſchlechten Zuftand deſſelben alſogleich Glauben beymeffen wollten 5 ſchick⸗ 
ten fie fel6ft Abgefandte nad) Ebersborf , um davon gänzlich uͤberzenget 
zu werden. Ren ihrem Eintritt zum Kaifer, bedaureten fie Die trau⸗ 
ervolle Lage, in welcher fich derfelbe befand; und ließen ſich mit der 


Ernennung etliher Kommiſſarien, als des Königs Ferdinand, und die ß 


der Kaiſer ihm zugab, des Erzh. Marimilion, und des Kardinals 
Kiefel, die im Namen, und anflatt Seiner, des Kaifers, dem Lands 
tag bepwohnen follten, gänzlich befriedigen. Bey feiner Ankunft zu 
Preßburg ward der König Ferdinand Fattlich empfangen, und von 
dem graner Erzbifhof mit einer geſetzten lateiniſchen Rede gegrüffer 3 
Dem der König ebenfalls Tateinifch antwortete. Im Landbtage ſelbſt 
ward des Kaifers vdterlihe Sorge, die er für bas Königreich immer 
gehabt, angerühmet,, und das vorfichtige Werlangen, um deu etwaigen 
Unruhen vorzubeugen , einen Thronfolges zu beſtimmen eröffnet denn 
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die vortreflichen Tugenden des Koͤnigs Ferdinand, die ihn Vicher Ehre 
würdig machten, umſtaͤndlich angezeiget. Die Staͤnde nahmen Diefen 
Vortrag zur Berathſchlagung; und obwohl fo manche unter ihnen mas 


ren, die mit den Böhmen unter einer Dede fledten, und, wie fich ders 


Wird zum 
koͤniglichen 
Machfolger 
ausgerufen, 


und geftönt. 


Wird nach 
Wien beru⸗ 
fen. 


mals die Boͤhmen betragen wuͤrden, abwarten wollten; drangen doch 
die beſſer Geſinnten durch, und ließen, wiewohl unter mehreren Bedingun⸗ 
gen, (x) K. Ferdinanden zum König, und Nachfolger des K. Mathias 
am ı6ten May, und alſo etliche Tage cher, als das Geſchwaͤr zu Prag 
aufbrach, ausrufen. Aber eben, weil gleich Darauf die Unruhe in 
Böhmen ausbrach, erregte. der mit den Böhmen verflochtene Theil 
foihe Schwierigkeiten, daß die Eönigl. Krönung Ferdinands erſt am 
ıten Heumonats vor fih ging. In übrigen ward die Krönung ſelbſt 


‚mit gewoͤhnlicher Pracht ſowohl, als auch ganz ruhig vollbracht. Da 


aber Ferdinand, fo wie auch Marimilian von’den Kaifer den Befehl 
erhalten, fich gleich nach der Krönung nad) Wien zu begeben , um ſich 
mit Ihm zu berathfchlagen , wie die in Böhmen ausgebrochene Aufruhr 
getilget werden koͤnnte; befolgten fie auch Diefen Befehl willig. 


Eben dieß ift das unglüdfelige Jahr, in welchen jener fchaus 
berhafte Krieg, der durch 30 Jahre ganz Deutſchland in Flammen ges 
feßt , und viele tauſend Menfchen in die dußerfte Armuth, und Elend 
geſtuͤrzet hat. Wer hätte es aber glauben follen, daß hauptſaͤchlich 
zwo den neuen Konfeffioniften verweigerte, und entzohene Kirchen, zu 
Braunau, und Kloftergrab ein fo großes Feuer anzünden follten ; da 
man doc weiß, daB den proteftantifchen Unterthanen in Deutfchland 
von ihren katholiſchen Landesherren , ja felbft den Inthrifchen Untertha⸗ 
nen von ihren reformirten Landesherren über tauſend Kirchen, ohne, 


daß ein Tropfen Blut darüber vergoffen wurde ‚ entzohen worden feyn ? (y) 


Ohnerachtet ſowohl den Braunauern, als den Kioftergrabern ber 
Kirchenbau auf Eailerlihen Befehl unterfaget , und denfelben das 
Recht dazu abgefprochen war ; auch, als fi vorher der Graf Thurn 
famt 
a (2) Sie ſtehen beym Khevenhiller 1. e. S. 13 ; ans welchen Ich auch das 
' Übrige erzaͤhlet Habe. 
(9) Hoftath Schmidt im aten Bande neuer Geſch. dar Deutſch.5 Rap. ©. 44 


⸗ 
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ſamt zween Defenforen zu Brandeis an den Kaifer versendet, den ih⸗ J. C. 1613. 
nen zwar unangenehmen Beſcheid befommen: daß nad Gutbefinden Wefgmerke 
feiner Majeſtaͤt den Unterthanen auf den geifllihen Grund und Boden ber boͤhm. 
fuͤr ihre Religionsverwandten Kirchen zu bauen nicht erlaubt, weder durch —— 
Die vorgeſchuͤtzte Privilegien vergoͤnnet ſey; (4) ließen Doch die utraquiſt. — u. 
Stände ihre Hoffnung durchzuſetzen nicht fahren. Sie wollten behaupten, Rergtab. 
daß den Braunauern, fo wie den Kloſtergrabern, Gewalt und Unrecht 
geſchehen, indem beide Stände, fo wie die koͤn Herrſchaften, fuͤr Kammer⸗ 
guͤter gehalten werden muͤſſen. (a) Als nun der Kaiſer durch das am 
soten Hornungs dieſes Jahres, ergangene Schreiben, die wider feinen 
Verbot verfertigte Kirhe zu Braunau zu fperren, und die Schlüffel 
feinen Statthaltern zu übergeben ernſtlich befohlen; diejenigen aber, 
weiche. den vorigen Befehl des Kaifers verachtet, in den weißen Thurm 
gefangen ſetzen laſſen; überfchritten fie alle Graͤnzen der Duldſamkeit. 

Set wollten fie überzeuget feun, Daß man fie fo gar um den Maiefldts« 

brief zu bringen trachte; die vondem Münzmeifter von Wrizeſowecz / ges 

fchebenen Drohungen nicht ohne. rund feyen, fo wie die Entfeßung 

des Gfen von Thurn von dem Burggrafenamte zu Karlfiein ein Vor⸗ | 
bot ihrer gaͤnzlichen Unterdrädung ſeye. Die vielen Schinpfungen — 
ihrer Religion, die Unterdruͤckungen ihrer Glaubensgenoſſen, muͤſſen vote Direts \ 
Beweiſe davon geben. Dadurch erkannten ſich die Direktores ges ibre Staͤnde 
noͤthiget zu ſeyn, die uͤbrigen Staͤnde nach Prag in das Karolin auf —— 
den sten März zu laden, (6) und ſich mit ihnen Der Mittel wegen, 

dadurch dem Verfall ihrer Religion geftenert werde, zu unterreden. 

Dem Kaifer mußte diefe Einladung bedenklich feyn. Auf den Bericht 

Davon hielt er für rathfam , die Altſtadt Prag, fo wie die Kleinfeitner 

und Neuſtaͤdter in der ihm, als König gefchworenen Treue zu erhals 

ten, und von den Direktoren , und. übrigen Ständen zu trennen. Eben 

aus diefer Urſache erließ er an felbe ein eigenes Schreiben, und ers 

mahnte fie mit der veranflalteten Zufammenkunft feine Gemeinfchaft zu 

. Mas 


CH) Kbevenbillet L. ©. d. J. col. 26. Es geſchab diefed alſo im J. 1616, im 
weichen fich der Katſer su Brandeis aufhielt. 

(a) Siehe, was davon beym Jahre 10ten gemeldet worden IR. 

(5) Die Eialadungsſchrift ſtehet in din Beyl. ad Apolog. 2. aum, 89, 
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2. C.i613. machen; ihn für ihren Beſchuͤtzer zu halten, und ihm treu zu verbleis 


den. (c) Ein gleiches bey dem übrigen koͤnigl. Städten zu bewirken , 


trug er feinen Statthaltern, obriften Landesoffigieren, und Landrechts⸗ 


beyſitzern auf. Der Bürgermeifter, und Math der Altftadt berief Die 


ao des dußern Raths, die Semeinditeften famt allen Stadtbeam- 


gen vor ſich, und mit ihrem Beyfall dankten fie am zoten März dem 


Kaiſer für die gute Neigung gegen ihnen, und verſprachen ih ‚allem, 


—7 
ung 

traq. Staͤn⸗ 
de. 


Vortrag der 
Direktoren 


an disfelben. 


was derſelbe verlange , nachzukommen; melches auch die Neuftddter am 
soten, und die Kleinfeifner am ııten April thaten; (d) fo wie der 
Bürgermeifter, und Rath zu Aufig in ihrem. Schreiben an den Lan⸗ 
desunterkammerer ein ‚gleiches bekannten. (e) 

Ohne ſich dadurch irre madhen zu laſſen, verſatameiten ſich die 
utraquiſtiſchen Staͤnde im Karolin. Vor allen erinnerten die Direk⸗ 
tors, derer nun Heinr. Math. von Thurn einer der Vornehmſte mar, 
Die anweſenden Stände der ertheilten Privilegien, kraft Deren sin jeder, 
der fich von der augsburgiſchen Konfeflion wäre, Feiner ausgeſchloſſen, 
ihre Religion frey, fiher, und ungehindert ausüben koͤnne; am nicht 
vor ihrer Obrigfeit ‚ fie mag weltlich, oder geiftlich feun, Davon verdrungen 
werden fölle Auch dem Magiftratbrief. zufolge die Macht habe in als 
ken Orten, und Stdoten, fiefeven dem König , oder der Koͤniginn zuſtaͤn⸗ 
dig , für ihren Gottesdienſt Kirchen zu erbauen:e.. Sollteiemand ‚er ſeye 
geiftlihen , oder weltlichen. Standes, zum Abbruch), oder Schmälerung 
des Majeſtaͤts briefes etwas zu thun fich unferfangen, follen feine Majeſtaͤt 

fowohl, 





p e) Ich babe die kalſerliche Erachaamiednemr nie zu ſehen bekommen. Doch 
zeiget das Antwortſchreiben des altſtaͤdter, des kleiaſeltner, und neu⸗ 
Bädser Buͤrgermeiſter ꝛc., daß fie dieſelbe empfangen haben, an. Alle 
3 Schreiben ſtehen beym Londorp Hiſt. Pabl I. Th, ©. 485- f. 

48) Das erſte und dritte Autwortsfchreiben ſteht auch in den Beyl. I. e. n. 91 j 

und 92 ; alle dreye aber b. Londorp l.c. Zwar befßt es in dem gedruckten 
Beylagen: die Altſtaͤdter Kästen dieſe Erklärung dem Kaiſer, obne Bes 
wußtfenn der Gemeinde gethan. Über genung, daß es bie Semelnaͤlte⸗ 

ſten, im Namen der Gemeinde geshan haben. . 

() Sechet 1. c. u. 93 
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ſowohl, als derfelden Erben und Nachkommen, Dann aud) die Stände 
die Macht haben, undfhuldig feyn, einen dergleichen Uibertreter für 
‚ einen Störer der gemeinen Wohlfahrt, und des Friedens anfehen. 
Sp fol auch Fein Befehl, der diefen Konfeff oniften .verhinderlich wäre, 


E18 


von feiner Majeſtaͤt, oder derfelben Erben, und Nachfommen ergehen, -- 


‚oder angenommen werden; und wenn Doch wirklich ein Dießfälliger Bes 
fehl ergehen fellte, ftir unkraftig gehalten werden ſolle. Nun aber: 


mie’es den Ständen bewußt , hätten ſowohl der Erzbiſchof, als der Abt 


zu Braunau behauptet, daß weder benen zu Braunau, weder den Klos 
Pergrabern das Recht für ſich Kirchen zu bauen zuſtehe. Zugeichweigen, 
mie ihre Glaubensgenoffen hie, und da gefränfet, und gedruͤckt werden. 
Man habe zwar den Kaifer im Landtage gebeten, die ihren ertheilten 
Privileglen wider fo manche Unruheſtifter zu fhügen; aber man habe 
noch bis ist feinen Befcheid Darüber erhalten koͤnnen. Worauf nahm 
der Gr. Heinrih Math. von Thurn das Wort, und befchwerte fich , 
daß er zwar mit noch anderen dreyen, den Kaifer vor etlichen Jahren, 
zu Brandeis, um Mittel wider den Erzbilchof, und den Abt zu Brau— 
nat zu verſchaffen, bittlih angegangen feye: und, als derfelbe sur Ant 
wort gegeben: er erfenne dieß Begehren nichtfür Billig, mit dem Befehlen 
dieß den übrigen Ständen anzudenten. Auf .die Bitte des von Thurn, 
trug swar der Kaifer dem obr. Kanzler auf, feinen geacbenen Beicheid 
ſchriftlich zu verfaffen, und ihn dem Grafen einzuhaͤndigen; was aber 


Gr. Thurnt 
Beſchwer den 


\ 


Den Bram - 
nauern wird 
das Recht 
Kirchen zu 
bauen abge⸗ 
ſprochen. 


derſelbe auf mehrmalige Erinnerung, nicht noͤthig, ſondern vielmehr 


bedenklich zu ſeyn erachtete, und nicht bewerkſtelligte. Endlich, ſagten 
ſie, iſt es ſoweit gekommen, daß der Erzbiſchof die zu Kloſtergrab mit 
vielen Koſten, und Almoſen erbaute Kirche zum groͤßten Schimpf, und 
Spott ihrer Religion niederreißen ließ; den Braunauern aber ernſtlich 
befohlen worden, die Schluͤſſel von ihrer Kirche abzugeben; diejenigen 


aber, die ſich widerſetzet hatten, zu Prag gefangengeſetzet worden ſeyn; 


u. ſ.w. Zuletzt baten fie die verſammelten Stände reif zu überlegen, 
welche Mittel diefen Kraͤnkungen abzuhelfen, den Majeltätsbrief vom 
Verfall zu retten, und das durch felben ihnen zugefprochene Recht ihre 
Religion frey, und ungeftdrg ausüben zu innen, zu ergreifen waͤ⸗ 
.. Böhm. Geſch. 10tes Stuͤck. Err Ä „ren. 


. 


3.€.16 18 


Was. die 
Stände für 
Mittel 
ergriffen ? 


Dalten für 


‚die Befrey⸗ 


ung der ges 
fangenge⸗ 
jegten Brau⸗ 
Dauer Aal. 


Wenden 1» 
au den 
ger. 


Erſuchen 
auch die 
Echlefier ıc. 
ten Kaifer 

zu bitten, 
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ren. Ch) Die Stände erkannten dieſe Beſchwerden fuͤr fo wichtig, daß ſie den⸗ 


ſelben abzuhelfen die kraͤftigſten Mittel waͤhlen zu muͤſſen erachteten. Vor 
allen, riethen fie, ſolle man den koͤnigl. Statthaltern die trauervolle 
Laze der ſo ſehr gekraͤnkten utraquiſtiſchen Religion umſtaͤndlich, und 
ſchriftlich vorlegen, und fie bitten: den Majeſtätsbrief, und den zwi— 


fdyen beyden Keligioniften getroffenen Vergleich, ihre Glaubensgenoſſen 


wider den Eingriff der ihnen gehäffigen ‚Leuten, zu fügen, und fon: 
berlich die wegen ihrer Meligiom acht gefangengefegten Braunauer auf 
freyen Fuß zu fegen: welche Schrift fie auch am Sten März Durch et 
liche Abgeordnete zu den k. Statthaltern abſchickten. (5) Dann foll 
man an den Kaifer felbft nach Wien eine Bittſchrift abfenden: feiner 
Maieflät alles, mas bisher ihrer Religion, und deren freyen Ausuͤ— 
bung halber befchloffen, verordnet, und veriprochen worden, vorſtelle, 
und dieſelbe bitte, die verliehenen Privilegien hHandzuhaben, und denen, 

welche fie in der frenen Ausuͤbung ihrer Religion verhinderen, Einhalt 
zu thun; hauptſaͤchlich aber die mit der Gefangenfchaft der Religion 
wegen ‚belegten acht Braunauer, loszulaffen, gnaͤdigſt Befehlen geru⸗ 
hete; mie Diefes die am zıten Maͤrz wirklich geferkigte Bittſchrift mit 
mehreren ausmeifet. (Ch )- Damit aber ihre an feine Majeſtaͤt gerichtete 
Bittſchrift ein größeres Gewicht habe, wollten fie, Daß auch den mähs 
rifchen , und fchlefifchen Ständen von dem ganzen Zuftand ihrer Reli⸗ 
sion in Böhmen umſtaͤndlicher Berichte gegeben, und diefelben ers 
ſuchet werden, aus Lieb, die fie zu ihren Glaubensgenoſſen hegten, ſich für 


dieſelbe, und namentlich für die gefangengehaltene Braunauer an 


feine kaiſ. Majeſtaͤt bittlich zu verwenden. Man kann den wirklichen 
am i2ten März abgefertigten Bericht ſamt dem Geſuche an die Maͤhrer 
aufweiſen. (i) Den an die ſchleſiſche Stände vermiſſen wir; wohl aber 
uͤberzeuget uns. das. den boͤhmiſchen Ständen zugeſchickte Antwortſchrei⸗ 
ben, daß es ebenfalls am 12ten Maͤrz geſchehen ſey. (k) Es ward aber 


die⸗ 
If) S. die Beylage n, go in der Apolog. II. 


(3) ©. die Beylag. ad Apolog. IL, n. 94 
(bh) Eben dieſelbe n. 95; 
Ci) Eben dirfelbe m. 97. 
i$) Stehet in den Beylag. I. e. n. 137. ach frühere Klagen der Sclefler 
entbält das Schreiben berfelben an die Stände Böhmen kom 132 
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dies Antmwortfchreiben erfi am 24ten May ausgefertigef 5 im welchem 
die ſchleſiſcher Stände, nebft der befolgten Verwendung an den Kaifer, 
wie es die Stände Boͤhmens verlange, vieles wider dem Herzog zu 
Zefchen, Adam Wenzel: wider KRudolphen von Öppersdorf, und are 
dere, Flagten; fonderlich aber fih wider den Biſchof zu Breßlau, den 
Erzherzog Karl, beſchwerten, daß er ihren Glaubensgenoſſen tauſend 
Verdruß mache, die Predikanten aus ſeinen Guͤtern wegſchaffe, und 
die Unterthanen zu der katholiſchen Kirche, und Religion verweiſe; 
und als ſie ihm ihre Privilegien, kraft deren auch die Unterthanen ei⸗ 
ner geiſtlichen Obrigkeit, ihre Religion frey auszuuͤben, und fuͤr ſich 
Kirchen zu erbauen befugt wären, vorgezeiget hatten, babe er ſelbe in 


Stüde zerföhnitten, und es ſo durch einen Edelfnaben in einer ſilbernen 


Schuͤſſel zuruͤckgeſchicket. Allein ale diefe Bemühungen ſchlugen gar 
nicht nach Wunfh aus. Die Edniglichen Statthalter zivar, wie «8 


- der von den zu denfelben Abgeordneten erfiattete Bericht ausweiſet, 


erklärten ſich kuͤrzlich: daß ihnen die Braunaner, welche eigen feiner 
Maieftdt Gefangene waͤren, Ioszulaffen, gar nicht gebühre; weder dem 
Erzbifhof, und dem Abte zu Braunau etwas zu fchaffen, zuftehe. 
&o unzufrieden die benannten Stände mit dem von den Statthaltern 
ertheilten Befcheide waren; hofften fie doc) einen günftigeren Ausſchlag 
der feiner kaiſ. Majeſtaͤt eingereichten ‚und vereinigten Bitten, : Aber eben 
bier erfuhren fie das Gegentheil. Der Kaifer, der zugleich -von den 
nach. Prag in das Karolin berufenen Ständen durch feine Statthalter 
genaue Nachricht erhalten hatte, wollte fih überzeugen, daß eben dies 
fe Zufammenfunft wider feine eigene Perfon, und Nachtheil feiner Mas 
jeftät veranftaltet worden ſey, aus diefer Urſach, meil die Staͤnde we⸗ 
gen der zu Braunau gefperrten, und der. zu Kloſtergrab eingeriffenen 
- Kirche, welches beydes auf feinen eigenen rechtmäßigen Befehl geicheben 
fey, berufen worden wären. Dann, daß die Stände weiter, als «8 
der Majeftätsbrief, und die zwifchen denen Sub'voa, And vtraque anf 
gerichtete Vergleichung ausweiſe, gegriffen haͤtten; indem fie fih fremder 


Untertbanen in unbilligen Sachen, wider feinen Eaif. Fönigl. rechtlichen. 


Ausſpruch anmaflsten, und derſelben Sffentlichen Ungehorfem, and 
u Kıs2 Kup 


J.C.618. 


Der ſchle ſi⸗ 
fheu Staͤnde 
Verwendung 
vergeblich, 


Bedenkl ich⸗ 
keiten des 
Kaiſets. 
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J. C.1613. Aufſtand wider ihn, den Kaiſer, vertreten, und fie. darinn beſtaͤrken 
wollten. So muͤſſe er es auch hoch aufnehmen, daß man bey ſolcher 
Zuſammenkunft — was auch aus der Einladungsſchrift der Defenſoren 
an die Staͤnde abzunehmen — klar zu verſtehen gegeben, als ſeye alles 
dahin angeſehen, auf daß der Majeſtaͤtsbrief, und der zwiſchen den 
Partheyen getroffene Vergleich gaͤnzlich aufgehoben, und für nich 
tig erfläret werde 5; was doch ihm, dem Kaifer, nie in den Einn ge; 
Fommen wäre. Dann, daß man unter das.gemeine Volk ausgefprenget; 
als follte ein Kriegsvolk unvorfehend in fein Königreich Böhmen einen 
Einfall thun; welches nothwendig bey dem gemeinen Mann einen böfen. 
\ und feiner Majeftdt hoͤchſt nachtheiligen Werdacht erwecken muͤſſe. Din⸗ 
ge, deren ſich ſeine Majeſtaͤt von etlichen Perſonen, welche die Urheber 
Antwortet davon waren, nie verſehen hätte. Dieſes machte der Kaiſer am zıten 
innen März, (1) ohne den Ständen ein Antwortsfchreiben über ihre Bitt—⸗ 
ſchriften zu ertheilen, feinen Statthaltern zu wiffen; und weil es feiner 
Majeſtaͤt gebuͤhre, dem weiteren Mißbrauch feiner Güte su ſteueren, 
und ehe das Feuer weiter um ſich greife, daſſelbe bey Zeiten zu dam: 
pfen; wolle ee von allem, was gefchehen, gruͤndlicheren Bericht ein: 
Seflebie ſe ‚ziehen, und ſich nach eines jeden Verdienſt rechtmaͤßig verhalten. Itzt 
nen Starr, befehle er feinen getreuen Statthaltern, diejenigen, welche Die übrigen 
Aultern Die Stände nach Prag zu kommen geladen, vor NG zu fordern, und ihnen 
vor ich zu im Namen, und anflatt Seiner, ernſtlich zu befehlen : daß fie immit⸗ 
en telſt bis zu feiner Ruͤckkehre in das Königreich, oder bis auf feine fer— 
Willen zusrs nere Verordnung, feine dergleichen Zuſammenkunft ausfchreiben ; ſich 
Nären, der Braunauer, und anderer fremden Unterthanen nicht mehr annch- 
men, und feine Urfach zum Aufruhr, und Zwitracht geben follen. Ans 
dere Inwohner aber auf dergleichen Einladungen, zu denen der Kaifer 
nuie eine gerechte Urſach gegeben babe, mie zu erfiheinen vermahnen. 

oo | | Den 


(1) Das kaiſerliche Schreiben ſteht in den Beylagen ad Apol. II. n. 99. Ges 
sehen am- Mittwoch nach dem Sonntage Oculi, oder den zten Sonntag 
in der Baften ; das IR: am zıten März; melden Tag auch Londorp 
T. I. p. gıı beybehaͤlt. Dafiie aber in der Kortfegung der Geſch. D. 
Haͤberlins ©. 176 in der Rota 5) dur Hibersllung d der 18te Mit Alle 
gegeben wird. 
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Den Pragern aber, nnd etlichen andern, Die der Einladung bey der 
Verfammlung im Karolin die Treue, und den Gehorfam gegen ihren 
König vorgezogen, ließ er fein Wohlgefallen mit dem Beyſatz zu er 
Fennen geben, daß er diefelbe bey Gelegenheit merklich vergütigen wolle. 


Sobald die Stafthalter dieſes kaiſerl. Schreiben empfangen 


J. C1618. | | 


haben, beriefeh fie am 29ten März die Direktores, als dieſenigen, wel⸗ 


che die übrigen Stände in das Karolin verſchrieben hatten, vor ſich, 
laſen daffelbe ihnen vor ; und ertheilten ihnen auf ihre Bitte die 
Abfchrift Davon. Beftürzung, Sure, Daß fie als Uibertreter 
der Landesordnimg, und Anftifter zum Ungehorfom, (m) und als 
Mertheidiger derer, welche ſich ihrer Obrigkeit widerfegen, behandelt 
werden, war die Wirkung davon. Ihre an den Kaifer abgeichidfte 
Bittſchrift, behaupteten fie, babe doch nichts ungebührendes enthalten, 
und ward von den Statthaltern felbft, denen fie vorgezeiget ward, gut 
geheißen. Sie hätten auch nichts anderes gethan, als, daß fie für 
den Majeſtaͤtsbrief, nadı dem den Defenforen gegebenen, und im Lands 
tage bewährten Unterriht, Sorg getragen : im übrigen aber Fried und 
Einiafeit mit denen Sub vna zu erhalten getrachtet Hätten. Hätten fie 
die Schranken Überfchritten,, würden fie wohl ſicher von den Statthal⸗ 
tern Davon abgemahnet worden feyn. Der Bericht, der dem Kaifer 
auch von anderen. Leuten, als hätte fie den Majeltätsbrief, und den 
errichteten Vergleich übertreten, zu Fommen ſeyn fol, ſey grundfalfch. 
Man follte auch diejenigen, welche Denfelben gebracht , ihnen entdecken, 
damit fie ſich gegen dieſelben gruͤndlich vertheidigen koͤnnten. So häts 
. fen 


(m) Inder Landsordnung A. 2. vom J. 1547 beißt es: daß unter Lebensſtrafe 
Beine Lreiszufammentünften ohne Bewilligung des Könige gehalten wer⸗ 
den folten. A. 8. Wird jede Verbindung wider den König bey Berluft 
bes Lebens verboten. K. 52. Sof derjenige die Todesfiraf verwirket has 
ben, der die ihrer Obrigkeit auffäßige Unterthanen vertheidiget ıc. L. 5. 
wird erklaͤret, was eigentlich heiße: ſeine Ehre verloren haben. Dieſe 
Punkten ſtehen auch ig den Beyl. ad Apol» I, n, 1005: und gleich nach 
dem gemeldten Fönigl: Schreiben 


Beſtuͤrzung 
und Furcht 
ber Direktion. 
ren darütenr 


Heußeren 
große Unzus 
friedenheit. 
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VECAbrs. ten ſie auch von einem Einfall eines Kriegsvolks in Boͤhmen nichts ges 
hoͤret, und hiemit hätten fie ja auch nicht etwas folches unter das Wolf 
ausſtreuen Finnen. Sie hätten einen gnddigen Befcheid von feiner 

Majeſtaͤt gehoffet; den auch die Stände vor bem 20ten May, anf tel 

chem Zage fie wegen einer zwoten Zufammenkunft fon übereinfommen 

waͤren, erwarten wollten, um dann ihre Religionsangelegenheiten deſto 
fruchtbarer abhandeln zu Finnen. Nun aber ſeye ihnen zwar eine der— 
gleichen Verfammlung vor der Ruͤckkehre feiner Majeſtaͤt zu veranftal 
ten unterfaget worden ; welchem Befehl’ fie. fi auch unterziehen wuͤr⸗ 
den, wenn nicht fhon die von dem vormals anweſenden Ständen auf 
Den Montag nach Rogate beliebte Zuſammenkunft feſtgeſetzt worden 
wäre; die num abzufagen nicht in ihrer Macht ſtehe. Doch hofften 
fie, der Kaiſer werde diefe Erfcheinung nicht Abel aufnehmen, indem 
fie nichts feiner Majeſtaͤt nachtheiliges behandeln, fondern nur über die 
Mittel, die ihnen verlichene, und non feiner igigen Majeſtaͤt beſtaͤtig⸗ 
Anteore Se Religions freyheit zu erhalten berathichlagen würden. Dieſes alles 
ver Direls verfaßten die Direftored am zıten März ſchriftlich, und übergaben es 

—— Pia den Statthaltern, mit der Bitte, diefe ihre Entihuldigung an feine 

Chreiten, Majeſtaͤt gelangen zulaffen. (n) So verhielten fie fih, ohne eine Mel 
dung zu machen daß die Kirche zu Braunau anf den kaiſerl. Befehl 
geſperret; die Klofergraber aber auf deflen Befehl eingerifen worden fey- 


‚Mittlerweile als die Defenſores einen günfligeren Beſcheid, 
ereigtet ſowohl anf ihre Bitte, als auch ihre Entſchuldigungsſchrift erwarteten, 
Kirche Ber erfchien unvermuthet ein vom ıgten April gefertigter Eaiferlicher Befcht 
ablehuun; an die Statthalter, die Kirche Bethlehem auf der Altffadt , im Falle 
die Klage des altflädter Bürgermeifters gegruͤndet ſeye, zu verpitfchies 
ren. Dann, Da der. Stifter diefer nunmehr gänzlich vernichteten Kirn 
de Ce) Iohann.non Mühlheim, in feinem Stiftungsbriefe feſtgeſetzet 

| on dag 

- .. (a) Dieſe Entſchuſdigumgsſchrift ſtehet In Beylag. ad Apoſog. IT. m. T28. 
9) Davon ſchreibt Hammerſchmied in Prodromo Prag, gloriae pag. 126. Tag 
ausfuͤhrlicher. Wenn num und: der gelehrte Bortfeger der allgem. Seſch. 
des D. Haͤberlins, bey dieſem J. ©. 130, nota ĩ), aus Selegenbeit 

= der 


we 
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daß drey Magiſters der hohen Schule, ſamt dem Burgermeiſter der J.C.oĩ. 
Altſtadt, bey Abſterben des angeſtellten Predigers, (verſtehet ſich nach 
dem damals üblichen Gottesdienſt richte) Die Macht zu einem neuen Predi⸗ 
ger dreye vorsufchlagen haben follten; nien aber fih ein Mißver ſtand 
swifchen denfelben ereignet; fürnemlich, meil Der Bürgermeifter verlang- 
te: die drey Magifters follten fich der Wahl wegen mit Dem Buͤrger⸗ 
meifter im Rathhauſe; dafür aber jene behaupten wollten: dieſer follt 
Diefer Urſache halber bey ihnen im Karolin erſcheinen; welches aber Di 
. Magifters der Stiftung, dann den Rechten der utraquiſt. Stände, in 
derer Gewalt die hohe Schule ſamt allen ihren Zugehaͤrigen, Darunter 
auch die Kirche Bethlehem wäre, vom K. Rudolph übergeben worden 
feyy , zumider zu ſeyn behaupteten. And obwohl der Bärgermeiftet 
darauf beftand, man follte die Ernennung eines Pfarrers aus ben 
dreyen vorgeſchlagenen dem Kaifer überlaffen, und heimſtellen; ver« 
wandten fih die Magifters hingegen an Die Direktoren 5 welche dann 
den M.Cirillus, einen aus den Brüdern, oder Pikarditen, der indeflen 
Die Pfarrdienfte geleiftet, ernannten. Deſſen ohnerachtet beharrten 
die Statthalter auf den Eailerl. Befehl, Bis diefe ftreitige Sach gaͤnz⸗ 
lich bepgeleget werden würde. (p) Nebſt dieſem ging der Befehl des Zefehl bes 
Kaiſers in alle Kreife Boͤhmens aus, auf dag Niemand, weder vom Kaifers, par ' 
Adel, noch von dem Buͤrgerſtande ſich bey der auf Rogate angefeßten Städte den | 
- Zufammenkunft der utraquiftifhen Stände einfinden möge. Die Volks ber Drände 
ziehung Diefes.Eaiferlihen Befehles ward fo. emfig betrieben , daß die Iungnigrers ' 
koͤniglichen Beamten, denen derfelbe zugefchicfet ward, ein Antworts⸗ Deiner ſol⸗ 
fchreiben famt einer Abfchrift davon, was bie Kundmachung diefes Ber 
fehls gewirket habe, einzuſenden angehalten wurden. (4). Ab⸗ 
r 


der Kirche Bethlebem, die nunmehr ber Erde gleich gemacht worden, 
ein gewiſſes Buch anbefiehlt, um daraus billig denen zu lernen ; wird 
er ed wohl uns auch für gut halten , wenn wir dem angeeühmten Buche, 
die Anmerkung des gel. Klaud. Selig darüber, oder die von dem g 
lebrten 9. Joſ. Lude. von Sroote fortgefehte allgemeine Kirchengefchie 
Antons Soden, Biſch. und Deren zu Benoe, namentlich den 36 T 
vom J. 1401, bis 1418 entgegen halten zu müflen erachten. 
(p) S. die Beylag. ad Apol. Inn. 130. (4) Wir Linen zwar bie einzige 
_ Erin 


RE.161$. 
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Stände dars 
Aber; 
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Aber eben dadurch ward dee Unwillen der utraqu. Staͤnde 
reger gemacht. Itzt wollte man übergeuget feun, daB man wirklih 


‚nichts anderes im Sinne führe, als ihnen die durch den Majeſtaͤtsbrief 


zugeficherte Glaubensfreyheit gänzlich zu entzichen. Man habe ihren 
Slaubensgenoffen zu Braunau, und Kloftergrab ihre Kirchen entriffen ; 


itzt fing man auch an, ihnen die laͤngſt ruhig beſeſſenen Kirchen wider alles 


Die Ders 
fammlung 
der Stände, 
ohnerachtet 
des Verbot 
feſtgeſetzet. 


Recht zu entreißen, um ſelbe den Katholicken einrdumen zu koͤnnen. (1) 
Muͤſſe man wohl nicht augenſcheinlich ſehen, daß die unertraͤglichen 
Kraͤnkungen, und gelegten Verhinderniſſen ihre Religion frey ausın 
uͤben; die ſo haͤßlichen Verſchmaͤhungen ihrer Lehre, und die etlichen Vor 

nehmen aus ihnen angedrohete Lebensſtraf, auf die gaͤnzliche Unter 


d druͤckung, und Ausrottung ſowohl ihrer Religion, als aller Utraquiiten 


ziele? Alles dieß ſey fo wichtig, daß fie ſich nothwendig mit ihren Brüs 
dern, den Ständen unterreden müßten, und ohnerachtet des kaiſerlichen 


Verbots vor feiner Ankunft eine Zufammenfunft zu halten, dieſſelben 


Kalſ.Schrei⸗ 
beu an die 
Staͤtthalter. 


erwarten wollten Ehe der beſtimmte Tag herkam, erhielten die 
Statthalter ein am 16ten May unterfertigtes Schreiben vom Kaiſer. 


Er , der. Kaifer, hieß es in demſelben, habe von ihnen vernommen, 


daß die auf den Montag nach Rogate angefehte Berfammlung der utra— 


- quiftiihen Stände, wie er befohlen , nicht abgeftellee morden fen. 


Weil 


Erinnerungeſchrift des geheimen Sekretaͤr des galſers, waul Michna, 
an den Hofrichter zu Leitmeritz, Math. Preckl von 23 April, der Beylage | 
l. e. n. 127, zufolge, darüber aufweiſen, damit derfelbe den Leitmerigern 


den Befehl des Kaiſers befannt mache, und, mager bewirket, durd cin 
, Antwortſchreiben, ſamt einer Abſchrift deſſen, nach Prag uͤberſchicke; 


doch iſt es ganz natürlich, daß der kaiſ. Befehl' dießfalls auch an am 


dere Städte gefcrtiget worden fed. 


(re) Daß man im Borfohlag gebabt , die Kirche Bethlehem, fo wie au tie | 


Corporis Chrifti auf der Neuſtadt, als ſolche, die den Kaifer gehübr 
ten, deren bie erftere dem Kaifer weder durch ein Recht, meder durch 
zinen Kauf entzogen worden; die andere aber, weil die vom Kaiſet 
Kari IV. auf alle Kreytage geftifteren Mefopfer von den igigen Utra 
quiften vernachläßiget, und verachtes wurden, zu Eatbolifchen Dfarreyen, 


derer dermals weder eine. war, zu machen; bezeuget bie Beylage ıd 
Apol. II. m 121. 
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Weil er diefelde aus erheblichen Urſachen nur auf eine lurze Zeit ver⸗ C.J: ieis. 


ſchoben; wolle er es auch dabey bewenden laſſen. Sollten ſich doch 
die Staͤnde gleichwohl dazu einfinden, ſollen ſie die Statthalter vor 
ſich auf die Kanzley fordern, ihnen dieſen ſeinen Willen, und daß 
ſolches zu ihrem Beſten geſchehe, auch nicht zu einigen Abbruch ihrer 
Freyheiten gereichen folle, anYWten, und ſie ermahnen, daß fie fi 
mit dem wozu ſie berechtiget ſind, begnuͤgen laſſen; fremder Suchen aber 


ſich nicht anmaſſen, und lieber zur Liebe, und Einigkeit, als zu unnoͤthi⸗ 


gen Mißverſtand Urſache geben wollen. (6) Die Staͤnde, des kaiſer⸗ 
lichen Schreibens noch unwiſſend, erſchienen zur beſtimmten Zeit, auf 
die ſie ihre Zuſammenkunft angeſetzet hatten, mit dem Vorſatz, ſich der 
Angelegenheiten ihrer Religion wegen zu unterreden. Am Sonntage 


vor dem zıten May ließen fie von allen utraquiſtiſchen Kanzeln in der a 


deutſchen ſowohl, als der boͤhmiſchen Sprache oͤffentlich bekannt machen. 


Aus ſicheren Nachrichten, hieß es beylaͤufig, hätten Die Direktores ers 


fahren, daß etliche der Ehre, und dem Lob Gottes, dann der Wahr—⸗ 
heit auffäßige Leute, ihrer erhaltenen- Srepheit, derer auch dig Unters 
thanen sugenießen hätten, nachſtellen, und ihr unertägliche Bedangſt i⸗ 
gung zu fuͤgen; die Gott zu Lob, und Ehre mit großen Koſten erbau⸗ 
te Kirchen, zum Hohn und Schott ihrer Religion, feindſelig verſperren, 
einwerfen, und big in den Grund niederreißens; bie ihrer Religion eifs 
rig Zugethane mit der Gefängniß Befchweren: fiemit Gewalt, non ber 
göttlichen Wahrheit abzusreten, nöthigenz nnd überhaupt Das durch 
den Majeftätsbrief erlangte Privilegium gu gernichten trachten. Diefer 
Urſachen willen wären fie unlängft, Eraft der ihnen ſchon vorher ertheils 
ten Macht, in dem Karolin zufammengefommen, und hätten alle. ihre 
Beſchwerden an den Kaifer, ihren gnddigfien Herrn gelangen laſſen; 
erwarteten auch darüber einen guͤtigen Beſcheid von demſelben. Go 
billig, und gerecht fie dießfalls handelten; ſeyen fie doch von ihren 
Boaoͤhm. Geſch. 10tes Stud. . Vy y und 


gu welchem 
die Staͤnde 
gellinderet 
bebandelg _ 
wWerden⸗ 


Laſſen Sie 
rſachen tb 
ver Unterre⸗ 
Büng Auf als 
en Kanzefn 
Befdums mars 
Hin 


($) Diefes Schreiben ſteht war wicht (m ben benammten Beylagen; boch be⸗ 


finder ſich ein Auszug davon beym Khewenhiger T. IX. col, 29, Bey 
Sr. Slawata aber koͤmmt es mit der Unterſchrift des Laifers, und des 
Kanjlers von Lobkowlez vor. Das Daum laut: Mittwoch nach dm 
Eountade ( Cantater — 


N 
“ . 
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J.C.i1618. ad ihrer Religion Feinden , unfchuldigerweife, Ben ihren aferanddig, 
äten Herrn angegeben, als feye ihre Zufammenfunft wider feine Maje⸗ 
sit gerichtet s da fie Doch nie etwas im Sinne gehabt, etwas wider 
Fyochdisfelbe vorzunehmen, Sollte nun auch ihren Glaubensgenoffen 
von einfältigen Leuten etwas ſolches beygebracht werden; follten fie 
Demlben Feinen Glauben beymeffen. Weil fie nun , die Stände ſowohl, 
als Direftores den morgigen Tag, als den zıten May, abgefchloffeners 
maffen wieder in dem Karolin zufammentreten, und fih, mie fo vielen 
Beſchwerden abzuhelfen, unterseden würden: follten fich ihre gefreuen 
Blaubensgenoflen mit aller Andacht, und Zuverſicht zu Gott wenden, 
und Die göttliche Majeſtaͤt mit inbrünftigem Eifer,’ und bußfertigem 
Herzen bitten, er wolle das Herz feiner kaiſ. und koͤnigl. Majeſtaͤt zur 
Liebe und Gnade gegen feine befrängte Unterthanen neigen. (Ct) Am 
Montag darauf, welcher der zıte May war, als fih die Stände‘ mit 

Werden in den Direktoren im Karolin verfammelt hatten, ließen fie die Statthalter 


un Durch etliche Abgeordnete. freundlich erfuchen, in der Kanzley zu erſchei⸗ 
ei nen; indem fie ein wichtiges Schreiben feiner Eaif. koͤnigl. Majeflät, 
zu verneh⸗ welches ‚fie erhalten, ihnen Fund zu machen hätten. Die Stände in 
men. der Hoffnung, endlich einen befriedigenden Beſcheid vom Kaiſer zu 
vernehmen, ließen alſogleich durch Dreye aus ihrem Mittel; als: Heinrich 
Slawat'n, (u) Georg Koraleken, und einen von Schlan, (yx) ihre Ankunft 


zu 


(Ce) Steht in den Beglagen ad Apol. H. n. 12, unter dem Titel: Andächtige 
angefangene Zufammenfunft sc Conf. Khevenhiller T. IX. col. 27 fi 
Hier ward wieder weder mit einen Worte der auf Eönigl. Befehl vers 
fiegelten, oder eingeriffenen Kicche,, gedacht. Mur wurden deffen etliche 
der Ehre Gottes gehäffige Leute befchuldiger ; dadurch ungesweifelt der von 

Wartinicz, und Slawata verflanden werden follten. 

(u) Aus.diefem Geflecht war der eluzige Wilhelm von Slamata, katholiſch. 
Sein Bruder Michel, fanıt noch ſechs Stammsdettern Maren unter ben 
Ständen, alle unkatholiſch. Ihre Namen waren: Dionys, Lacembock, 
Heinrich, Jaroflam, Michel der jüngere, Ebrifoph , und Joachim der 
flingere. 

(2) So mie feiner aus den Pragern, alfo fanden ſich auch Feine Abgeordne⸗ 
te aus den koͤniglichen Staͤdten, die Koͤniggraͤtzer, Schlaner, und Jung 
‚ bunsfauer ausgenommen, im Karolin ein. MC 
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zu wiſſen machen, und erſchienen auch darauf in folder Menge, daß I.C. 1618. 


fie die Kanzley nicht habe faffen koͤnnen. Der obrifte Burggraf dank⸗ 
te denſelben für dieſe Willfährigfeit, und befahl dem Geheimſchreiber 
Philipp Fabrizius das kaiſ. Schreiben abzuleſen. 
bey Verleſung des Schreibens erſchracken uͤber den neuen Befehl, keine 


Zuſammenkunft vor der Ruͤckkehre des Kaiſers zu halten. Sie woll⸗ E 


ten auch nicht glauben, daß dieſes Schreiben von dem Kaiſer gefertiget 
waͤre. Um deſſen uͤberzeuget zu werden, bat Wilhelm Popel von Lob⸗ 
kowicz im Namen der Staͤnde, ihnen das kaiſ. Schreiben ſelbſt anzu⸗ 
vertrauen, und ein wenig abtreten zu koͤnnen; was ihnen auch geneh⸗ 
miget ward. Sie ſahen freylich den Tag, an dem: und den Ort, wo 
dieſes faif. Schreiben gefertiget worden; Dann, daß fowohl der Kaifer 
ſelbſt, als auch der Kanzler Zdenko von Lobkowicz unterfhrießen fen. 
Um doc defto richtiger von derſelben uetheilen zu Ednnen, ſtellten fie 
durch Wilhelmen die Urfchrift zurück, und baten um eine dchte Abfchrife 
des Baif. Schreiben; die ihnen auch ohne Auſtand ausgefolget ward, 
und hiemit nahmen Re Ablihied. (n) 


Mas fie nur + file Geſt innungen daruͤber moͤgen gehabt haben? 
iſt wohl leicht zu erachten. Schon waren fie ungehalten, daß der Kais 


fer nicht fie, die Stände, ſelbſt, mit einem Antworsfchreiben gewuͤrdi⸗ 


ger habe. Ihrer gethanen Entſchuldigung ohnerachtet würden fie nichts« 
deſtoweniger an den vorigen Failerlihen Befehl; zum größten Nachtheil 


ihres Privilegium, Verſammlungen zu halten, verwieſen! Und obs 


wohl ſie der Kaiſer verſichere, daß der Verſchub ihrer Zuſammenkunft 
ihnen zum Beſten, und keineswegs zu ihrem Nachtheil gereichen ſollte; 
duͤrften ſie doch ſeinem Verſprechen nicht trauen, ſo lang ihm die ihnen, 
und ihrer Religion gehaͤßigen Raͤthe: fuͤrnehmlich, der oberſte Kanz⸗ 
ler, dann der von Martinicz, und Slawata, in Ohren liegen würden; 
die man billig aus dem Wege rdumen follte. Sie waͤren nun in eis 
ner. elenden Lage, fo, daß ihnen jeder Vorfall ein neues Ungemwitter 
androhete. Eben aus dieſer Urfache, festen einige ihnen in den Kopf; 


Die Stände aber 


Hören mir 
Unmillen 


das kaiſert. 


42 


reiben 


[50 


JIweifeln 
ber die 
Richtigkeit 


deſſelben. 


die verdoppelten Wachten, was doch nur aus Gelegenheit der Bitttage, 


ns z und 


C(r)] Ehebenbiller IX. cel, 29, 


Erhalten eis. 


2444* 


Sindb "wide 
etliche aus 
den Statt⸗ 
baltern ſon⸗ 
derlich erbir⸗ 
Ser 


. Halten alles. 


verdaͤchtig 
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Pr md des Sffentlichen Umgangs , nach der Sitte geſchah, feyen veranflaltet, 


Sonterli 


am ſich ihrer Hdupter, als des Gr. Thurn, und anderer zu bemddtis 
gen. Bie fanden bey den ohnedem alles verdaͤchtig haltenden Ständen 
Stauden; fihichten auch um die Wahrheit zu erfahren , alfogleich vies 
re vom Adel ad, als Abamen Zezyma von Aufti, oder Auſche, font auch 
Auſchticky genannt, Johann Andreſen von Schlick, Pauln Kaplirf, 
und Friedrichn von Stampach; (3) dann 2 Bürger von Schlan, und. 
Jungbuzlau, an die Statthalter in die boͤhmiſche Kanzley. Der Gr. 
von Schlick führte das Wort. Glaubwuͤrdiger Nachricht zufolge, 
ſprach er, haben die Statthalter die Wache beym Eingange des Schlofs 
fe8 von den Schloßſchuͤtzen zu verftärken aus der lirfache befohlen, auf 
Daß diefe im Stande wären, die Vornehmſten derer Sub vtraque, wenn 
fie hinauf kaͤmen, anhalten zu koͤnnten, ihre Dienerfchaft aber, die fie 


a begleiteten, aus zuſchließen. So wie fich Die Staͤnde deffen gar nicht 


Die verdops verſehen, wollten fie auch eben durch Diefe Sendung davon gaͤnzlich 
Bee Weas⸗ vergemiffert werden, Den Statthaltern mußte diefer Vortrag ganz 
SEchlobthore befremdend ſeyn; indem ihnen nichts dergleichen eingefallen war. Um 


’ 


die Abgeordneten bes ungegründeten Berichtes gründlich zu überzeugen, 
beriefen fie den Schloßhauptmann, und befragten ihn Darüber. Der 
Hauptmann bezoh fich in feiner Antwort auf den alten Gebrauch, nach 


Berdendes wekchem die Wache zur Zeit einer Prozeſſion, oder des oͤffentlichen Umgangs 


irrigen 


Wabus uͤ⸗ 
berjeugeg, 


pP” 


immer verftärket zu werden pflegte; welches er dem alten Herfommen 
nady, ohne einen Befehl dazu Befommen, oder eine andere Urfach ges 
‚habt zu haben, ist beobachtet Habe. Hieraus zeigte der obr. Burgs 
graf den Abgeordneten mit aller Höflichkeit, wie wenig unruhigen und 
.böfen Leuten, die ohne rund ihnen fo manche Unbilden zumutheten, 
zu glauben fen? Die auch billig aus diefer Urfach geftrafet: werden folls 
ten; mit der Bitte, den verfammelten Ständen ihre Unſchuld befannt 
zu machen; was die Abgeordneten auch zu thun verſprachen. Der 
ermwiefene Ungrund des den Ständen beygebrachten Berichtes , wirkte 
bey denſelben ſoviel, daß ſie ihr unwuͤrdiges, und gewaltſames Vor⸗ 
haben 


£3) Diefen nennet Khevenhillet 1. “ Ein Unbekannter ia MC, hat dafuͤr: 
Ladifiaen Sriester Ä | 





unter der Kegierung des Könige Mathias, er. 


daben gegen die ſonderlich ihnen verhaßten Statthalter, nicht noch au —R 


dem naͤmlichen Tage ansgeübt haben. 4) 


Aber bald darauf enfbrannte ihr Zorn von neuem, als ſie 
Hörten , daß der Kath der Altſtadt Brag die Gemeinditiften Auch etliche 
aus der Gemeinde ſelbſt, vor ſich geforderet, und ſie nachdrůcklich er⸗ 
mahnet haben, nie bey der Zuſammenknuft der Staͤnde im Karoline 
zu erſcheinen; worauf der Rath das Rathhaus gar zuzuſchließen befoh⸗ 
ten habe, Sie glaubten nun, klar erſehen zu muͤſſen, daß ihnen uͤber⸗ 


all Fallſtricke geleget werden, ſie zekraͤnket, und in der augenſcheinli⸗ 


chen Gefahr ſehen, um ihre Privilegien gebracht zu werden. Gie 


wollten aber der Nachſtellungen ein End machen. Die Statthalter > | 
hätten fi) geftellt, als müßten fie von .denfelben nichts; fie müßten aber 
fiher von dem Berragen des altſtaͤdter Stadtraths Kenntniß haben. - 


vr, 


Neuer n. 
dacht. 


% 


Kol des. Zornd, und Uibermuths, verfahen fie fich mit. Piftolen, und _ 


anderen Gewehre; und da fie mußten, daß die Statthalter aus gewiß -. : 


ſen Urfachen fi) morgigen Tages, oder am 23ten May, in bie Kanz⸗ 
fen begeben werden ; wollten fie fun erfahren, wer dem Kaifer. zu dem 
fharfen Schreiben gerathen habe; indem fie fich nicht einöilden koͤnn⸗ 
ten, daß derfelbe fi von ihm ſelbſt ſo hart und ſproͤde habe betragen 
wollen. Dann, wer erſt juͤngſt dem altſtaͤdter Stadtrathe, die Buͤr⸗ 
ger von dem Zutritt zu ihrer Zuſammenkunft abzuhalten befohlen habe? 
Nur Viere aus den Statthaltern, und zwar: der obr. Burggraf Adam 
von Sternberg, der Großprior von Strakonitz, daher Zuch, Strako⸗ 
nicky genannt, Math. Diepold von Lobkowicz, Saroflap Borjita von 
Martinicz, Herr zu Smecino, davon man ihm auch den Namen: Sme⸗ ® 
cianfty gab, und Wilhelm Slawata, nebft dem Beheimfchreiber Phi⸗ 
lipp Fabrizius, (6) nachdem fie vorher der Prozeſſion, und dem Hoch⸗ 
amte beygewohnet, begaben fih am 2zten May in die Kanzley. Die 
übrigen blieben entweder Unpäßlichkeit halber, oder, und ira die 


(a) Diefes bemerket Khedenbiller J. e. eol. 30 au. 
(6) Bolbin. Epir. pag. 624 legt ibm den Zunamen: Matter zu. De aber. die⸗ 


Sie ol 
Arte 
ter zur Rede 
fielen. 


Mur vier 
Kathelifche 
erfcheinen. 


fer Zuname weder beym Slawata, meber beym Khevenhilier, noch auch 


In den böhmifchen Adis, &c, und nur bey jenen vorkoͤmmt, welch⸗ ſich 
nah Balbinen rihiens muͤlen wis es nothwendig, Balbinen Übrriafens 


x - 
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ZE.r618. Utraquiſten, aus der Urſache zu Haufe, um weder wider den Kaiſer/ 
9 weder ihre Glaubensgenoſſen, derer Geſinnungen ihnen wohl nicht 
WMarxttnlez, unbekannt mögen geweſen ſeyn, handeln zu Finnen. Vielleicht war 
* rate eben einer , oder der andere aus dieſen, melde nebft nach, andern guten 
aemarısie Freunden Martiniczen, und Slawata'n gewarnet haben, fich hauptſaͤch⸗ 
ih vor den Haͤuptern der Konfeffioniften gu Büten: melde aber ihre 
25° YAmtspfliht aller Gefahr vorziehen wollten. Sobald die benannten 
Statthalter vernahmen, daß die utraquiftifchen Stände in großer Ans 
zahl in die Kanzley hinauf zu Fommen, ins Begriffe fenen, ſchafften 
fie, um der Menge Plag zu machen, alle Sige aus der Kanzley hin⸗ 
Die Stände aus. Hierauf zohen die Stände fehr zahlreich auf das Schloß , und 
| erfheinen liegen alle drey Thore deffelben beſetzen. Selbſt aber unterredefen fie fi 
I emSciofe. noch etlicher Gegenflände megen; wobey ihnen der Graf Thurn feine 
Br. v. Thurn Geſinnung eröffnete, den von Martinicz, und den von Slawata gaͤnz⸗ 
übte anfige lich aus dem Wege gu rdumen, als diejenigen, welche ſich gegen ihnen, 
| ee rau und ihre Xeligion immer als geſchworene Feinde bezeiget haͤtten; indem 
&ioman. es außer allem Zweifel ſey, daß folang diefe lebten , und hohe Dienfke bes 
gleiteten, der Friede, und Ruhe im Koͤnigreiche, noch auch Sicherheit 
ihre Religion fren ausüben zu koͤnnen, gehoffet werden koͤnne. Dies 
fem Vortrag gaben fonderlich, der von Felß, von Raupau, der von 
Eier get, Smirgicz, Kapliri, genzlichen Beyfall. Eben diefes, ‚glaubten fie, 
last. ſey das fiherfie Mittel, die Eatholifhe Religion gaͤnzlich zu ſtuͤrzen, 
die ihrige zu befeſtigen, und fid, aller Bedrängungen zu entledigen. 
Ind obwohl Einigen diefer Rath bedenklich, auch gefaͤhrlich zu ſeyn 
fhien 5 indem der Kaifer fich dadurch Höchft Beleidiger finden, und diefe 
That nicht underochen Taffen würde; redete es doch ihnen der von Thurn 
aus, und befärrte, aller Einmendimgen ohnerachtet bey feinem Vor⸗ 
trag, mit dem Werheißen „ gute Anſtalten zu treffen, auf dag alles 
für fie gluͤcklich ablaufe. Er felbft fah wohl ein, dag man ihm Fais 
ferliher Seits wenig traue, und fich überzeugen will, daß fich die utraquiflis 
ihen Stände nah ihm richteten, und ihn für ihren Anführer ers 
kennten; und eben darum mad Wien zu. kommen geladen fey 5 
wo man. ihm mit vieler Nahfiht des Morhergehenden begegnen, 
und durch gute Verheißungen zugewinnen trachten wolle. Uber er 

0 — | u woͤlle 


Yo 


’ 


- 
- 
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| ivölle von feinen Adfichten nicht ablaffen ; ſondern was er beſchloſſen, VE... 
ſich von feinen, und feiner Religionsfeinden genzilich losmachen. 


» 


Sur: fo wie ſich die erwaͤhnten Stände famt ihrer Dienerſchaft Der Staͤnde 
mit Gewehren verſehen hatten, traten ſie, ohne fi, wie es gewoͤhn⸗ ee 
lich war, anzumelden, in.die Kanzleh. Die Menge, in weicher fie Fas mie Geweb⸗ 
men, verurfachte, Daß viele vor der offenen Thiere mußten ftehen blei⸗ ech 
ben. Da Joh. Letwinen v. Rjzicjan Cc) das Wort zu fuͤhren aufgetragen 
ward, fing er ohne weiters alſo zu reden an. Sie haͤtten vernommen, 

Daß der Stadtrath die Buͤrgerſchaft vernahnet habe: ſich nicht in der 
Stände Zuſammenkunft einzulaſſen; dann auch Das Rathhaus ſelbſt 
zu verſperren. Da nun dieſes ohne Vorwiſſen der Statthalter nicht 
geſchehen iſt, wollten ſich die Stände dießfalls bey ihnen befraget ha⸗ 
ten? Schon der ohne Anmeldung wie es doch immer gewoͤhnlich war. 
geſchehene Eintritt der noch dazu mit Waffen verſehenen Staͤnde muß⸗ 
te den Statthaltern Beſorgung übler Folgen machen. Um ſie doch 
der Frage wegen zu begnuͤgen, antwortete der obriſte Burggraf, daß 
ſie davon keine Wiſſenſchaft haͤtten; doch wollten ſie ſich deſſen alſogleich 
befragen. (d) Der Graf Thurn aber verſetzte in einem Tone, purch 
den er ſeine ſchlimmen Geſinnungen ziemlich verrieth; indem er ſagte: 
es waͤre nachzufragen gar nicht noͤthig, indem ein altſtaͤdter Bürger 
der deſſen Wiſſenſchaft habe, zugegen ſey. Dann werden die Stände 
ſelbſt diefe Unorduung abzuftellen wiffen. Ce) Noch weit bedeutender . 
war die Darauf von eben dem von Rjicjan geführte Rede, in der er 
fagte: Es ſer kein Geheimaiß, daß ſeine Waijeſtat ein Schreiben an 
| Die 
Ce) Andere nennen ihn: Paul Riigen. &. ahevenbdillern bo eo, 30. 
(d) Man erinnere ig, daß nicht die Statthalter, fondern Paul Michna Im 
. Ramen des Kaifers verſchiedene Löntgl. Srädte babe ermahnen laffen, 
nie der Zufammenkunft der utraq. Stände beyzuwohnen. 

Ce) So ſchreibt Khevenpitier 1... eol. 31, und Slawata in feinem Mſ. Der 

| Freyh. von Senk., der l. e. S. 187. b. d. J. eben dieſes, doch nur 

aus dem Slawata erzaͤhlet, will an der Wahrheit der von Thurn ge⸗ 

rthanen Aeußerung zweifeln; weil ſich der durch den Feuſterſtur; 

beraubte Sliawata ˖ habe irren können. Aber! hat denn Slawata fo viele 

Buͤcher, da er noch einige Verwirrung im Kopfe geſpuͤret, geſchtieben? 


. 3 
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‚vie Stattheilter habe ergehen laſſen, welches ſie auch den Ständen haͤt⸗ 
ten befannf gemacht; daß, wie es hieß, die vormalige Zufammenfunft 
wider feiner. Majefdt eigene Perfon, und das Königreich, ausgefchries 
ben worden: auch die Stände weiter, ald der Majeſtaͤtsbrief ausweiſet, 
gegriffen, indem fie fich fremder Unterthanen wider feiner Maieftdt 
zechemäßigen Befehl annehmen, und ſich derfelben.zur Empoͤrung wider 
: feine kaiſ. Majeſtaͤt bedienen wollten; aus welcher Urſache feine Maje⸗ 
ſtaͤt fich gegen die Urheber diefer Zuſammenkunft nad Verdienſt verhal« 
ten wolle. Da nun jeder der Stände fir fein Leben müffe beforget 
feun; und Niemand, als die Statthalter dem Kaifer zu dieſem ſcharfen 
Schreiben gerathen habe; wollten fie nun miffen, ob fie fih hazu be 
Eennten? Zugleich lisgen fie diefelben willen, daß im Falle jemanden. 
aus ihnen Gewalt angethan , oder auch eineriunterdem Schein der Rechte 
mißhandelt werden würde; fie alle für einen Dann ſtehen, undfich weh⸗ 


sen-mwürden. (f) 
Schon über den ohne Anmeldung wie es doch immer gebraͤuch⸗ 


lich war, geſchehenen Eintritt, und zwar ber mit Gewehren verſehenen 
Stände, 


45) & berichten es Khedenhillet, und Slawata, mit denen auch die Apolo- 
gie I, S. 152 übereinftimmt. Unerh oͤrte Vermoſſenhe it iſt es alſo, 
wenn der von Habernfeld dreiſt, und ohne Bedenken binſchreibt: etlicht 
Sklaven des Hauſes Oeſterreichs hätten gemeldtes Schreiben, ohne 
Wiſſen des Kaifers, veranſtaltet: den Namen des Kaiſers mit einen 
hölzernen Sriffel, baeillo ligneo, fo kuͤnſtlich nachgeabmet, daß man 
die Hand des Kaiſers zu ſeyn geglaubet habe, und durch dieſe erdichtete 
falſche Schrift die Staͤnde in Furcht, und Schrecken verſetzet. Um ſein 
ungegruͤndetes Vorgeben, von dem bie boͤhmiſchen Stände ſelbſt nichts 
gewußt haben, gu beſtaͤrken, ſetzet er zu: es wäre nicht. glaubwürdig, 
Daß innerhalb zweymal 24 Stunden dies kaiſ. Schreiben, und die Ent 
ſchuldigungsſchrift dee Staͤnde haben können abgefertiget „ und überge 
ben werden: obme zu swilfen, ober Licht zu haben: wenu ein, ober dad 
andere Schreiben umterfertiges wochen ſey? S. Labernfeib& Bellum 
Bohemicym pag. zı.fip Andere geben vor: die Stattbalter Hätten das 
Baif. Siegel nachgegraben. S. Slaffehs Pragmat. Gef Boͤhmens S. 6 10. 

ESco urthellten jene, Die das kaiſ. Schreiben: mie geſehen haben. Zu be 
waundern, daß ber gelehrte Beriiaer A. Dbbanlind von von Dabena- 


‚fon Disaian wageriget Inf 


— I ⸗ 
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Staͤnde, mußten die Statthalter erſtaunen. Was follten fie nun denken , 
da fie. ige von denſelben, fo unbilig (g ) angehalten wurden, ihnen zus 
‚geftehen: ob, und was ſie feiner Majeſtaͤt, für einen Gtath zu dem ges 
meldten Schreiben gegeben hätten? Dieſe Srage aber wollten die übrigen 
Stände fo. behend beantwortet wiffen, daß fie den obr. Burggrafen 
nur ayf.die ihnen von dem von Riicjan ſelbſt gethanen Vorſtellung ſich 
darüber dußern zu koͤnnen geflatteten. „Worauf der Burggraf fprady: 

es wäre nie gehöret worden, daß, wenn Die koͤnigl. Sachverwalter, 
den Willen des Kaifers, und Königs, wie es ihnen befoblen, befannt 
gemadt, man fie befragt hätte: ob fie an bemfelben Antheil hätten ? Se 
wären ja unter einen fihweren Eid verpflichtet, nichts, mas in Dem, 
‚geheimen Rathe abgehandelt, und befhloffen, zu entdecken. Zu dem 
beduͤrfe der Kaifer ihrer Rathgebung, oder Gutheißung gar nicht ; 
indem er mehrere vornehme Raͤthe — Dadurch er auf den Kardinal 
Kleſel, und den obr. Kanzler Zdenfo von Lobfomwicz ‚deutete — bey fich ha⸗ 
be; dienurdas, was fie mit dem Kaifer abgeſchloſſen, ihnen zu wiſſen 
inachten. Aber mit dieſer Aeußerung liegen fih die Stände nicht ab⸗ 
fpeifen. 
Vortrag des von Riicjan nur gerade zu: ja, oder nein fagen. Cie 
‚würden auch von der Frage nicht abweichen, es fey denn, Daß fie al⸗ 
les gründlich, würden erfahren haben. Die Statthalter aber antıwors 
teten: dieſe Frage gebe ja nicht fie Viere allein, fondern glle Zehen an, 
als an welche das Faiferliche Schreiben gerichtet wire; und eben Darum 
‚verlangten fig, die Stände moͤchten fih bis auf den morgigen Tag, bie 
‚alle bepfamnen waͤren, gedulden. Aber der Grimm der Stände war 
ſo graͤnzenlos, Daß fie von’ einem Aufſchub nichts hören wollten. Zus 


dem war ihr Zorn nicht auf alle, fondern hur auf Iaroflaen von Mars 
tinicz, und, Wilhelmen Slawata, die beyde fje für ihre, und ihrer Pris. 


vilegien Erzfeinde von der Zeit anfahen, als diefelben den abgedrunges 
sen Maiefidtsbrief, Gewiſſens halber, wie ſie ſich erklaͤrten, nicht mit 
Boͤhm. Geſch. rotes Stuͤck. 333 unter⸗ 


(6) Ich glaube, ww (4 dieſe Frage unbillig nenne‘, und kann den Staͤnden 
auf keine Weiſe beyflichten, wenn fie in der Apolog. IL, ©. 153 fagen: 


fe, die Statthalter bärten ballich darauf: ja, Oder nein antworten ſolen. | 


Mehrere aus ihnen fihrieen : die Statthalter follten auf den. 


YE. 1618. zu 
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unferfertigen wollten, Eden aus dieſer Urfache ließen fie ibre m J. 
16:19 wider diefe beyde befannt gemachte Beſchwerde, (6) oder Prote⸗ 
ftazion ablefen,und wiederholten die an dieſelben gefhane Stage. Diefelben 
ſchwiegen dazu. Und was hätten fie Darauf antworten follen; da fie ſich 
dießfalls ſchon lang zuvor vergeblich gerechtfertigt hatten? Die Stände 
aber ließen es nicht ‚Hey der büßen Frage beruhen, fondern. rädten 
beyden mehrere gegen fie ausgeuͤbte Beſtidigungen vor. Und zwar 
dem von Martinicz warf der Gr. Schlid vor, daß er den Grafen Thurn 
um die karlſteiner Burggrafſchaft, die doch Martiniez nicht ſelbſt geſu⸗ 
chet, gebracht habe. Wenzel von Raupowa aber erachtete dieſen Vor⸗ 
wurf, wie er auch war, von keiner Erheblichkeit zu ſeyn, in welchem 


Ähm auch der von Thurn beyſtimmte; indem es hier hauptſaͤchlich um 


Werken die 


gange Schuld 


des ſcharfen 
kaiſ. Schrei⸗ 
hen auf 


Martinitzen 
u. GSlawata. 


die Religion zu thun waͤre. Dieſes hingegen, ſagte der von Raupowa 
weiter, koͤnnten die Staͤnde nicht ſo hingehen laſſen, daß man die Un⸗ 
terthanen, ihre Glaubensgenoſſen, in den kaiſerlichen, und geiſtlichen 
Guͤtern der Religion wegen aufs aͤußerſte kraͤnke; daß Herren ihre Un⸗ 
terthanen mit Gewalt katholiſch zu werden noͤthigen, und gerade zu 
wider Das in dem Majeſtaͤtsbriefe gegebene Wort handlen; und. nach⸗ 
dem der von Raupowa noch anbere Klagen vorgebracht hatte, feste 
der Graf von Schli hinzu: man werde der Religion wegen wie Sklaven 
gedruͤckt, und Ednneesnicheweiter dulden. Der von. Felß aber unter 
brach die weiteren Klagen; und weil die Stände hauptfächlich mider 
Martiniczen, und Slamata’n ergrimmet waren, ſprach er: Wan wiſſe 
wohl, dag diefe zween die Haupturfache zu dem fcharfen Schreiben waͤ⸗ 
ren. Ti) Eben fie wären es, welche ſich dem Majeftdebrief widerſetzet, 
und ihn zu vernichten getrachtet hätten; und das fege, warum fie für 
ihre Erzfeinde, und Stoͤrer des Friedens, und des gemeinen Beſtens 


| u balten feoen. Bon dem obt. Burggtafen - unfeßlbar , weil er ben 


(5) Es fol im Sfenstien Bandtape R nie «8 in der Upologie beißt, aeſche ben 
ſeyn; welches aber Slawata widerleget, und derſelben in mehreren 
Punkten widerſpricht. 

Ct) So redete er nach der Sprache der Übrigen, unangeſehen, daß Slawata mil 


allem Rechte, mie es jeder vernünftige. erlennen muß. Den. RKardinei 
Elefel für ben Raibscber augab. 
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fürn ereheiten Majeſtatsbrief ohne Anſtand unterfertiget hatte, und Zeiss. 
des Großprior Lobkowicz, waͤren fie verſicheret, daß fie es mit ihnen Eniſauidi⸗ 
gut, und treu meinen; auch nicht zu dem ſchweren Schrelben gerathen gen dan oör, 
haben; nnd wenn fie doch. daran Theil genommen, dazu von beyden und den 
dem Bartinicz, und Slawata, verleitet worden wären. Dann mandte er Grandprior . 
fich. zu den Werfammelten, mit Der Frage: ob nicht dieſes alles wahr 
feo? Eben diefe Wende, antworteten fie mit einem verwirrten Gefihren, narnngkane 
ſeyen es, welche ihnen, und ihren Glaubensgewiſſen ſo vielen Verdruß balter für 
gemacht und noch immer die ſchlimmſten Gefinnungen in ihrem Kopf !bie zent 
gegen fie begten. Sie haͤtten einige Jahre her tyranniſcher Weiſe ges 
herrſchet; amd nun wäre es Zeit, daß man ihnen alle Gelegenheit das 
zu abſchneide. Hier glaubte Slawata, ſoviel möglich, ſich gerechte Slawat⸗ 
fertigen zu muͤſſen. Er bat, auch in Anſehung ſeines Bruders, und ker den 
nahen Verwandten, die fich ebenfalls unter den Verſammelten befan⸗ tn vn 
den, fich nicht mit der Beurtheilung zu uͤbereilen. Er habe zwar je 1 
mals nad) feihem Gewiſſen, den Majeſtaͤtsbrief nicht mitunterfertigers 
Doch aber. wider denfelben nie etwas vorgenommen. CE) Er wife auch 
wohl, daß alle Innwohner ohne Ausnahm, demjenigen, was ber Koͤ⸗ 
nig mit den Staͤnden geſchloſſen, Bolge leiften muͤſſen; morüber er ſich 
aber. vor jedem Gericht zu verantworsen wie. Er glaube aud bier 
ns gegen alle Vorwuͤrfe defto freyer vertheidigen zu koͤnnen, da er fich 
‚in einem Orte befände, wo die Gerechtigkeit allein ihren Sig habe. 
Was er fonft.gethan, habe er. aus Faiferlichen Befehle, dem er fich uns 
texzießen babe müflen, gethan. Und als Joh. Litwin von Riicſan, „ Bernmf 
mit einer Piſtol unter der Gürtel verfehen vor ihn tratt, und ihm vors * ve 
ruckte⸗ daß Slawata, wie es ihm von etlichen oͤſterreichtſchen Fuhrlen⸗ gen Slawa⸗ 
"sen berichtet worden fen, feine Unterthanen katholiſch zu werden win 
‚ge, und aus diefeg Urſach die Reicheſten unter ihnen licher von Der 
e Derrſchaft Neuhaus wegzoͤgen. Welches aber Slawata für einen irrigen Mich von | 
Wahn wollte gehalten haben. Er miffe zwar, fagteer darauf, Daßeis In wrtie 
wer fuer sehen Unterthanen, , Michel Dofmann genannt, Reupaus ders 
335 2. — laſſen; 
TE) Ehe erfiners ſich jener AMentlichen heereſlee gu —* bazu E. 
Bar V. Die anwe ſenden protsBansifchen Fuͤrſten geladen, Dis aber Gi 
wiſoo dalber viche dabey cxſcheinen wollten. 
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Loffen ; aber nicht der Religion wegen, fondern weil er von feinem Bas 
ter scccoo Gulden geerbet, "und fih ein Landgut Faufen wollte; zudem . 


- ihm Slawata felbft die Erfaubniß verſchaft habe. Wilhelm von 


Lobkowicz, der ſowohl dem Slawata, als dent von Martinicz vorwarf: 
Daß cr bey der Wahl des K. Ferdinands, als die Staͤnde dabey um 
Die Beſtaͤtigung Des Majeſtaͤtsbriefs baten, in ſeine Ohren gehoͤret: 
fie, Slawata, und Martinicz, verlañgten ihrer Seits dieſe Beſtaͤti⸗ 
gung nicht. Woraus fie wohl ſehen, wie treulich ſie es mit den Utraquiſten 
gemeinet haͤtten. Slawata anfwörtetedarauf ganz kurze ſte haͤtten wohl 
fo ſprechen koͤnnen; weil ſie katholiſch waͤren, und des Maießaͤtsbriefs 
nicht noͤthig hätten. (1) Eben auf ſolche Art verthendigte ſich der non 
Martinicz auf die ihm gemachten Vorwürfe; und unter andern ſagte 
er: er bekuͤmmere ſich gar nicht um andere Unterthanch; hoffe aber 
aud) , er werde im Gegentheil an der Werivaltung “feiner Unterthanen 
nicht gehindert werden. Wobey zu merfen, daß, wend es wahr ge 
weten , der von Martinicz babe feine Unterfhanen, mit Gewalt katho⸗ 
lifch zu werden gendthiget , und den Mund mit Gewalt auffperren, und 
die Eonfefrirte Hoftie einfchieben laſſen; (m)' es die Stände bey dies 
fee Gelegenheit mit vielem Nachdruck gerüget Haben - würden ; wovon 
aber abermals gar Feine Meldung gefhah.: Ohngefaͤhr aber machte 
‘Gr. von Thurn von der Faiferlichen Ladung nach Wien zu fominen 
‚Meldung, mit der Aeußerung: er wuͤrde doch Fein Narr ſeyn, zu er⸗ 
feinen. Worauf d der von Martinicz widerſette: : er der Graf, 
konn⸗ 


J - 


‚m Ganz recht. Eben auf ſolche Weiſe anwortete Bem- —* — Bes 
Dicbrad der Domdechant Hilarins, als derſelbe wuͤnſchte, daß auch die 
Sub vna die verllehenen Kompaktaten annehmen möchten. Die Kompakta⸗ 
ten, fagte Hilarias, mären nur für jene erridftet, melde. den Genuß 
des Abendmals unter beyden Geſtalten verlangten. Die Katholicken 
aber haben denſelben nie verlanget, auch beffen nicht noͤtbig⸗ Mit mels 
her Unwort. fih ter König, ohue den Hilarius: für: ‚einen Erzfeiud Ber 
Heraquiften zu erklären, befriedigen ließ, 


(m) S, vie I. Apologle S. 92. Habernfeld I. c. year, 13., wo er babaupfen 
will, daß es ferree iaſtramento, mittelſt eines reiſernen Verkzeuges ge⸗ 
ſchehen ſey. - u 2 


I. 
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; Ahüte: gar: beberzt ar (deinen; auch richts uamerhtes von ie wi 
richten ,. und guͤtgen Baifer zu befüngten Jaben 04 


RE . Endiich wurden De erwähnten Stände der Fragen, aber 
welche ñekeine Begnagende Antwott bekommen, überdruͤffig. Ned) 
Der! Leitung des von Thurn, Felß, nd :Lobfomwicg wollten fie nun 

. gänslidy überseuget ſeyn, Daß chen Biefe zween Statthalter ihre Haupt: 

- frinde wuaͤren, die fie um ihre Rechte zu bringen fuchten, und ihre Res 
didion: in. Sefahr Testen, gänzlich. unterdruͤcket zu werden; ihr Leib und 

‚ ‚Keben aber, ſelbſt mit ſicher waͤren; und glaukten am beften zu ſeyn, 
Daß beyde von Diefer Melt weggeſchicket, und ihnen hiemit Sicherheit 
verſchaffet werde: Itzt ſahen Die zween Bedraͤngten, daß ſie wirblich 
in Gefahr auch ihr Leben ſeibſt zu verlieren fichen. Sie Haten Dig 
Staoͤnde, fih doch nicht fo nom. Zorn einnehmen gu laffen; dann ihre 
nahe Anverwandtſchaft, fo wie die Landesfreyheiten, nicht: außer Acht 
zu Bien; und zeigten ſich ganz urbietig, ſich der rechtlichen Unterfuchung zu 
unterziehen, und wollten nichts minder wuͤnſchen, als, daß dieſelben ſich 
durrch Gewaitthaͤtigkeit großen Ungemach auf den Hals ziehen ſellten. 


Die Staͤnde aber wollten nicht erſt warten, bis etwa der Kaiſer wieder 


zurüdfehre, und Das Nacht ſpreche: wo es dann ihnen an Kunſtgriffen 
. nicht ermangeln würde, den Kopf aus der Schlinge zu ziehen.“ Es 
wäre genug an dem, Daß, bende ihre Hauptfeinde ,. und die Friedens, 
ſtoͤrer waͤren; ſie haͤtten and itzt nichts anderes zu thun, ale die ihnen 
„Anfangs nosgefehte Trage, ja, oder nein, zu beantworten. Diefefchmies 
gen. Und was follten ‚fie denjenigen für eine Antwort geben, welche 
fich mit feiner Antwort Brfriedigen ließen, und ihnen eine ſolche Frage 
geftellt, zu der fie nicht befugt waren? Zudem, was fie immer für 
Antwort noch gegeben hatten, hätten fie Doch feinen Glauben.gefunden, 
‚und ohne Beweis für Erzfeinde der Konfeffioniften, und Friedens⸗ 
ſtoͤrer, hiemit Für: ſchuldig, und hoͤchſt firafbar gehalten worden feun. 


So blieben auch die Stände bey ihrer Meinung, daß chen dieſe zween 


dem Kaifer zu dem fchweren Schreiben gerathen haben : ohneraditet es 
weder wahrſcheinlich war, daß diefe dem Kaifer, was er fihreiben 
ſollte, an die Dand zugeben, mas er ben Ständen folle wiſſen ion, 


JE: 


Bendemerd 


Den für Erge 


feinde der 
Utraguiften 

erklaͤret, 
und zum Tod 
verutsheiles. 


Bersehene 
Bearberten 
fie ſich, dies 
felben zu bes 
fünftigen. 


ie werden, 
türzlich zu 
antrorten 


geheißen. 
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BEER. ſſich unterſtanden haͤtten. Die Staͤnde auch wohl geuußt, daß, da 
‚der Kaiſer Kleſeln, und den Kanzler bey fich hatte, Ihres Rathes 
diermufalls gar wicht benoͤthiget war. Aber alle Eutſchuldigung war 
vergebens. Ihr Religionsenthaſiaſmus, und. der Wertruebene Eifer, 

ddvie eingebildete Furcht um ihr Privileginn, und das Leben ſeldit zu 

kommen, und der unbeſornene Verdacht, daß ben dieſe bie Arheber 
wären, ließen nicht zu, Beſcheidenheit zu brauchen. Sie mußten ihre 

Erzfeinde ſeiyn; und folang dieſe ween beym Leben waͤren, koͤnm⸗ 

sen fir keine Sicherheit hoffen. Nur Schade ſchrieen Einige, daß 

nicht andy noch der Kange , daburch fie auf den obr. Kanzler denteten, 

| : ebenfalls ihr Erzfeind , und Ruheſtoͤrer, zugegen ſey! Da fie fich ſchon 
ade: ber voraus unterredet, und befchloffen harten; des obr. Burggrafen, und 
der. Grand» des Geoßpriors von Lobkowicz, derer ber erfke dew erlangten Majeſtaͤts⸗ 
len Brief unterfertiget hatte, und nads ihser Wilttuͤhr an den kaiſerlichen 
ı Bleiben. ſcharfen Schreiben Peine Schule zu haben ſchien; ber andere aber; eis 

J - mes hoben, und bedachten Alters waͤre; trat Ulrich Kimſty zum Groß⸗ 

Wartinign prior, and ftuͤſterte ihm indas Ohr: er haͤtte nichts zu fuͤrchten. So⸗ 

Siumare, - wohl feiner , ald des obr. Burggrafen würde verfchonet werden; aber 

Genfer ger Die anderen müßten zum Fenſter Binaus. (n) Eben fo wurden dieſe 

Badlen Betr ungen von dene von Thurn, Bel, und Wilh. von Lobkowiez getroͤſtet; 

- aber ihre zween Geſpannen, fagten fie, müßten als Ersfeinde ihrer 

Religion, und Freyheit behandelt werden. Wilhelm vor Raupowa 

I .. rad noch deutlicher : E& ſeye am beſten, daß man mit Dem zween 
ihren Ersfeinden ein Enb made: ſie wollten ſchon nadnnafs ihr Betra⸗ 

gen gerechtfertigen. Auch itzt baten die zwern beſtimmten Schlacht⸗ 

opfer flehentlich; man moͤchte fie nach Den. Geſetzen richten; denen man 

„aber weder Antwort Darauf gab. Eben fo wenig richtete der obriſte 

——— Burggraf aus, als er die Staͤnde mit weinenden Augen ermahnte, nichts 

wm cine u tbun, was fie nachmals bereuen koͤnnten. Auch er bat die Anvırs 

andten, und Blfutsfreunde ſich der Bedraͤngten, und in dem größten 
ne Elend: Befindenden anzunehmen, doch ebenfalls vergeblich. It wolle 
| id.) 
(u 5 Bisle wollten : men folle beyde in Ber Kanzieg mit einem Dolch ermten 
Den; welches aber: nach einiger anderen Gutachten gedadert wesen; 
wie 08 Glarmata deeuget im a B. zen Eh S. bey mis 78. 


= um 
. 
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ten fle ernſtlich zu Werke sehen; vnd um: dem ober. Barsanı far, ſamt 
dem Großprive auf die Seite zu ſchaffen, nahmen fie die Anfuͤhrer, 
der von Thurn, Felß, Lobkowicz, und Bohuwal Verla Sen dan Ars 
men, und frifchten fie an mit ihnen zu gehen; indem ihnen ſonſt et: 
108 Uibles wiederfahren koͤnnte. 
sen mar, die fie nicht weiten konnten; auch ſich ſelbſt nicht zu beifen 
mußten, ließen fie fi Der Macht der Anführer über, von welchen ſie 
indeß in die gruͤne Sende geführet, und nachmals gar nach Haufe ger 
ſchicket. 
um die Gerechtigkeit an, nach welcher fie beurtheilet werden wollten, 
aber umfonl. Sobald Her von Thurn mit den übrigen zuruckgeleh⸗ 


ret, packte Menzel von Lobkowiez Martiniczen an beyden Händen vom 7 
Rüden an; worauf der von Gmwmirſicz, Litvin von Ricen, Ul⸗* 


rich Khinſty, und Paul Kaplirz, der Ritterſtandes war, wie ed vor⸗ 
aus abgeredet war, ebenfalls zugriffen, und gegen den Fenſter fuͤhrten. 
Der von Martinicz vermeinte zwar, daß man ihn in den Kerker fuͤhren 
werde: da aber einige ſich verlauten ließen: daß fie ſich ist gegen die 
Feinde ihrer Religion. vechtfchaffen verhalten wollten; ſah er den aus 
genfcheinlichen Tod vor fh. Er wolle, fagte er, ja gern filr die ka⸗ 
tholiſche Religion, und den Kaifer erben; nur bat er, man möchte 
ihm einen Beichtvater, dem er feine Sünden beichtete , geſtatten. Ey 
freylich wir wollen dir glei noch die fehelmifchen Jeſuiten berfüprens 
war die fpöttifche Antwort. Hoͤchſt beträbt daruͤber, erweckte deryum fi 
Tod geführte Neu, und Leid über feine Sünden; und empfahl fi Gott 
feinem Erldfer , und der Vorbitte feiner glorwärdigften Mutter: Und 
fo ward er von feinen Fuͤhrern von der Erden aufgehoben, und in feis 
nem ſchwarzatlaſſenen Mantel, mit dem Rapier, und Dolch, wieer nach 
ber damaligen Sitte angetban mar, Doch ohne Hut, welchen ihm jemand 
mit einer güldenen, und mit Edelfteinen, Diamant, und Rubinen bes 
„festen Hutfchnur , mit Gewalt aus der Hand geriffen, zum Fenſter, 
und. ‚mit Dem Kopf voran (0) hinaus in den 28 Ellen tiefen Graben 
gewor⸗ 


0) So ſchreibt ee der Augenzeug Slawata Im ım B. ten Tb. by 
mir im 14 Bl. Itet Stile⸗ | 


So leid es ihnen um ihre Gefrrane 2 


Indeß flehten Martinieg, und Slawata wiederholtermaflen 


Iicn 
oder oberfie 
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Benin. geworfern; (vw) fiel aber fo ſanft auf dir Erde, As bnte er ſichniederge 
.. fetzet; am uͤbrigen geſund, um nebſt weniger Erſchuͤtrerung vom Falle 
2... ohne einigen Schaden an ſeinem fonit ſchweren Leibe... Da er aber ben 
sel dem wirklichen Sturz die. Mutter Gottes anrief, Heß eirier aus ‚den 
ai frey willigen Blutgerichtsdienern dieſe Wotte: dire :. Nun woohlan, 
“ Tondeen wit wollen feben , ob ibm feine Maria beifea uade als er mit ‚eigenen 
ig am Augen ſah, daß Martinich geſund, und friſch auf ber Erde unten ſitze: 
ſchrie er auf? Ey fo ſtraf mich Wort! es bar IHM ſeine Maria geholfen. 
ginn Da aber mehrere Martiniczen lieber ‚gleich todt zu fehen begierig War 
Sauße aus zer, thaten ſie etliche Schuͤſſe aus den Gewehren auf ihn, doch ohne 
En thm den Tod’ beyzubringer. Als nun Slawatã ſah, wie man mit 
Fo Biget- ſeinem vertrauten Freunde umgegangen, und ebenfalls dem ſchrecklichen 
GSlawata Fodenicht zu entgehen glaubte; hob er die Hdnde auf, und bat gleich⸗ 
— Pe falls um einen Beihtvater, Er mußte aber ebenfalls hören, daß man 
 etrendrichte "wohl die ſchelmiſchen Jeſuiten, denen ec vorher gemm gebeicht hätte, 
vatet. nie hereinfuͤhren werde. Auf den Fingerzeig des Gr. von Thurn, 
| der hirter dem Slawata fand, und zu den Gerichtsdienern fügte : 
Edle Herren: hier habt ihr den andern; (.4) ward Slawata ergriffen 
Sirb eben, und, unter Bezeigung fonderbaren Leides über feine Suͤnden, ebenfalls, 
falls ‚über wie Martinicz, zum Fenſter hinaus geworfen: Ber wirflidien Wer⸗ 
en ‘fen , hielt er ſich mit der rechten Hand an eiwent eifernen- Band an; es wur: 
den ihm aber mir Dem Knopf des Dolchs, Den ihn ſemand ang der Schei⸗ 
Wied ver. "de geriſſen, zwey Finger bis aufs Wein zerſtoſſen, fo, daß der Bar⸗ 
wundet. hierer mit der Heilung hernach eine gimliche Zeit zu bringen mußte 3 (rc) 
und hiemit auch ebenfalls ohne Dat, und der guͤldenen Roſe, mit der 
’ er geziert, und Dem, güfdenen Kreuzel, das ihm 'abgesiffen -roorden , 
in den Graben ſtuͤrzen mußte. Im Hinabfalfen ſchlug er ſich mit dem 
Kopf auf ein fleinernes Geſims des untern Fenſters an, ung, bekam das 
durch in der Hirnfchal eine Wunde bis ins Bein hinein. Hiemit fiel 
er nit der Tinten Seite, dein Kopf und Geſichte hart auf einen Seit; 

und 


) Khesenbiller hat eol. 33 dafuͤr 28 glafier, welches keinen Bauten findet. 
£4) Diefes hörte Slawata nicht. floh, fondern won andern, die es ihm het⸗ 
nach beybrachten. 
(e) Slawata im aten Buche pı m, 79. 
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und wairte ſich von da noch + Ellen tief in den Graben. Hier lager 
halb todt, den Kopf in Mantel vermidelt; und da ihm das Blut aus 
der Wunde des Kopfs in den. Mund gefloffen war, zu raſſeln anfing. 
Martinicz, der noch, wie er gefallen, da ſaß, hörte es, und aus Mit, 
Teiden feinem guten Freund zu helfen, da er fih Schwäche halber noch 
nicht aufzuſtehen getrauete, weder auch wegen jenen, Die aus den Pens 
| fern: ſchauten, und auf ihn Feuer wurden gegeben haben, rathfam zu 
ſeyn erachtete , welzte ſich zum Slawata hinunter 5 moben er aber vom 
Rappier an drr linken Seite werleget. ward... "Deffen ohnerachtet, te 
er fich zu demſelben, entwickelte ihm den Kopf, den er auf der linken 
Saite zanz geſchwollen, Das Geſicht aber, und. Augen mit Blaut untere 
laufen antraf. Er wiſchte ihm das Geſicht, und Augen vom Bint 
ſauber ab ı beſtrich deſſen Nafe, und Schlaf mit ſtarken Balfam, den 
ex hen ſich in einem ſilbetnen Büchfel Hatte, und. drachte ihn fd wieder 
au techt. Wende fo unwürdig Brhandelte verwandten fi Dann zu 
ost Dune andaͤchtege Gebete; als wieder ein Schuß auf den vor Mat⸗ 


tinicz geſchahs mobev ihm die Kugel = Loͤcher im Mantel machte, die 


linke Achſel fraf, und den Atlas in dem Ermel fchärfte; und obwohl 
er: ihm nmicht ſonderlich ſchaͤdlich war, machte er Ihm Doc eitie Pleine 


Bande ; welche zwar bald geheiled, doth aber ein weißes Malzeichen 
bingerließ. (8) Sorzefaͤhrlich es ausſah, eilten Boch beyder Geſtuͤrzten 


Diener, um ihren Derken beyzuſtehen, herbey; Doch, da man auf fie 
vom Fenſter wacker zufeuerte, wurden fie zuruͤckzuweichen gendthiget. 
Hirigegen wurden Tinige andere von ben aufruͤhriſchen Herren mit Ge; 
wehren den Wall hinunter zu laufen, beordent; denen fie vom Fenſter 
zuͤſchrieen, beyden Ruheſtoͤrern den Kehraus zu machen; da fie aber 
nicht Füglich zu Fonimen Eonnten, mußten fie. ‚ihrer verſchonen. Noch 
war der Sekretaͤr Philipp - Fabrete übrig; Dem zivar die Häupter 
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| Dielen Blutgerichtes Sicherheit ver ſprochenẽ auch micht felbſt Hand an 


—————— iotes Brh: --- - NMad ana" ihn 
Co Wo ſhreibt Slawata Ih 1. Buche, 1. Ef Iu der Apelone ©. 155 
2 Dagegen heltgt es din Bayer, daraus man: auf ji geſchoffin, mußten 


ss Mu getoͤdteten Pulvro goladen: goweſen ſeſhan It doch ſoßſt neun man 
dAdgent, vr hr PJ o adet erde FF zaqhlnd über, 
24. werfen, und die Zinken in die. Höhe hätten kehnen ſollen. 
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ihn geleget; doch aber waren andere, die ihn für. einen Fuchsſchwaͤnzer 


der 2 Stasthalter, und Jefuiteranhänger angaben, ihn ergriffen, und - 
ebenfalls non Fenſter hinunter ſtuͤrzten. Er fiel auf die Erde, ohne 


‚ein Bein, oder Arm gebrochen zu haben, fo unbeſchaͤdiget, daß er ſich 


aufrichten konnte, und da er fa, im welcher Gefahr bie zween Statt: 


halter wegen den auf fie gegebenen Feuer wären, dem Schloßthore ohne 


Hut, und Mantel, die er beyde vermißte, zueilte; und feinen Weg 
zur Uiberfuhr nahm. Wahrenden Geben traf er einen feiner guten 
Freunden an; den er ihm den Hut, und Mantel zu leihen bat, und 
auch erhielt, und alfo unvermerfter. in feine Behaufung entkam; als; 
bald aber eine Landkutſche dingtes die er voraus ſchickte, ihr nachfolgte, 
einen Strecksweg von der Stadt beftieg, und fh gerade nach Wien 


begab, dem Kaifer alles, was gefihehen, zu binterbeingen s von bem . 


ee auch nachmals in den Adelſtand, mit dem Wepname: von Bohenfell, 
geſetzet ward. Es iſt falſch, daß er beym Sturz, wie einige vorgeben, 
auf die zween da liegenden Statthalter gefallen, und ſie um Vergebung 
gebeten babe. (1) Aber weder Slawata, weber Martinicz befanden 
fi in dem Orte, wohin fie gefallen; ſondern wenigſtens fihon + Ellen 
Davon entfernet waren . Wie hat alſo Fabritz auf die Statt⸗ 
halter falten koͤnnen? Eben ſo unrichtig iſts, wenn mar vorgiebt: 


alle dieſe dreye fepen beym Sturz auf einen Haufen Papier, oder gar 


auf einen Miſthaufen, ganz ſanft gefallen. w Aber Slewata der 
:. doch 

(2) Rad dieſer angegtuͤndelen Se rihp 16 —R re De 
menkalender. 

(u) Im Betreff des Bapiers bejabere es Wenzl —*—** vor Butane , aus 

der Brübderpilarden Union, als man dem Chiaus, der von dem sürkts 

‚ hen Kaifer im J. 1620 zu Dem unordentilchen König Friedrich als Ge⸗ 
"2" fawdier gefchicket worden, den Dirt, wo bie 2 Statthalter binaus gewor⸗ 
fen worden, zeigte. WE aber der Ehiaus ſich wunderte, daß alle Zweye 
beym Leben geblichen; ſagte Budomwec : 26 legten bie Papiſten gemsis 
aiglich wit Zaubereyen umzugehen. Und. fo fen es zu vermäuchen,, daß 


| dleſe dreye ausgeworfene, und eifrige Papiſten fi ebenfalls durch Zau⸗ 
pe... Deren geholfen, und beym Beben. geblieben, Wobl eine recht abenther⸗ 


"re 2. le Uatwort derer Beh. Oaberafeld, der Wasfafler Der Pazfecatio Be- 
| et a — be- 


—888 5.5 


Fu 
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doch hat wiſſen muͤſſen, auf was er gefallen, weiß von keinem gehaͤuf⸗ 
ten Papier, was auch von einem Miſthaufen zu ſagen iſt, (x) nichts. 
Es ſeye auch, ſchreibt er, (m) bey der Kanzley der Gebrauch nicht, 
unndthige, und übrige Briefe, und Papiere zum Fenſter hinaus zu wer⸗ 
fen. Nicht Papier, viel weniger aber Zauberey, fondern Die wunder, 
barliche Vorſorg Gottes, den die zum Tod aus Haß’ der Religion, 
und der Treue gegen ihren Kaifer Verurtheilte. inbruͤnſtig angerufen, 


IC6is. 


hat fie, nach dem Geſtaͤudniß aller drey Benannten, gerettet. Eben 


fo irrig iſt es, wenn man mit Ludolfen, (3) die drey Geſtuͤrzten durch 
den unter dem Fenſter geſtandenen Holderbaum, von dem doch weder 
Slawata, weder andere Skribenten, etwas wiſſen, auf welchen ſie ſol⸗ 
len gefallen ſeyn, beym Leben erhalten worden zu ſeyn behauptete. 
Doch will ein neuer Gelehrte ein Mittel entdecket haben, Dadurch dieſe 
drey Schlachtopfer ganz natürlich beym Leben erhalten werden konnten. (a) 
Er leitet Daffelbe von der Schwere der Luft ber, und glaubet: daß der 
atlaffene Mantel, und zwar des von Martinicz, und des Sekretaͤrs 
Fabritz, welche beyde er, doch wider dem Bericht Slawata’s, (6) 
mit den Züffen zuerſt, hinaus geworfen zu ſeyn, muthmaffet,, während 
des Sturzes, vom Wind gefangen, und fodann beyde gleichſam aufdie 
Erde gefeget worden. Slawata aber, weil er nach feinem eigenen 


Beſtaͤndniß mit dem Kopf zuerſt hinausflog, genoß, ſchreibt er, (c) 


Aaaa 2 we⸗ 


hemies, Hr. Slafey, und andere, die zwar ebenfalls die Schadloſigken 


der 3 Ausſsgeworfenen dem gebaͤuften Papler zuſchrelben, zu bedienen 
geſchaͤmet, oder würden gefchämer haben, 


Anmerkung 
eines neuen 
Gelehrten 
beruder. 


CE) Dieſen giebt der Fortſetzer des Thuanus peg 847 : Momoires de Louiſe 


Jul. p. 127, Thestrum Europ. T.1, S. 17, Anfelın, Defing , und andere, am 


(9) Slawata im Iten B., bey mir, ©. 114% 
(}) In feiner Schaubuͤhne, 1B. S. 671; wo auch der Holderbaum abgeſto⸗ 
"en zu ſehen ifie 
(a) ©. die fortgeſetzte Seſchichte Deutſchlands b. d. J. S. 203. Note ce) 
. (5) ©. die obige Rota, aus dem lten BI. Th. der gefche. Seſchichte des Sr. 
Slawata, im sten B., 2ate Seit. bey mir; mo es ausdrauͤcklich vom 
. Martiniczens Kalle beißt: mie dem Kopf voran. 
Le) In der ebenfalls obigen Rota, ©. 243. beißt «8: mermillic, 208 
ni itrig. 


⸗ 


+ 


J.C.ors. 


Erinnerung 
daruͤbrr. 
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wegen der großen Schwere, die der Kopf hat, nebſt dem; daß er auch 


. am Leib ſehr di war, dieſe Wohlthat nicht. Doch nuͤtzte ihm der 


Mantel foviel, dag er wenigſtens um etwas den Fall langfamer mach⸗ 
te, und hernach, da er fih ihn um den Kopf midelte, das gänzliche 
zerichellen des Kopfs verhütete. So lautet Die Anmerkung des gelehrt: 


ten Verfaffers. Daer nun glaubt: nur Slawata fey mitdem Kopf erſt 


binausgeflogen, ift aus meiner Erinnerung grundfalſch. Dat aber 
der Wind, nad) feiner Anmerkung, ven Mantel des Slawata richt ger 
fangen; fo ward auch der des von Martinicz nicht gefangen; weil er, 
nach dem Geſtaͤndniße Slawata's ebenfalls mit dem Kopf zu erſt geflos 
gen war. Ob Slamata fehr did am Leibe geweſen, laffe ih dahin 
geftellt feun; wohl aber fagt dieſes Slamata von Martiniczen. So 
entſteht auch die Frage: ob Slawata im Herunterfiürzen, feinen Kopf 


in den Mantel verwickelt, und hiemit das Zerfchellen desfelben vermie⸗ 


den habe, oder aber erft, als er fih darauf in den Graben hinunter 
welzte? Ich glaubte, das letztere fen wahrſcheinlicher; indem der um 
den Kopf verfchlagene Mantel die tiefe Wunde, die Slawata beym Fall 


an das fteinere Geſims befommen, in etwas würde verhindert haben? (d) 


So gefaͤllt auch dieſem Gelehrten nicht, daß andaͤchtige Katholiden bey 
dem Ruͤckzuge der Prozeßion, welche aus Gelegenheit des dritten Bet⸗ 
tags vor Chriſti Himmelfahrt gehalten ward, dals fie Martiniczen flie⸗ 
gen fahen , deutlich wahrgenommen zu haben glaubten: wie die feligfte 
Jungfrau Maria ihren Mantel unterhalte, und er fich ganz fanft auf die 
Erde niederfege. Seiner Meinungnac habe wohl der flatterende, und 
Martiniczen tragende Mantel den Leuten diefeg zu glauben, Anlaß ge 
geben. Ich halte zwar einiger Leuten Ausfage, die nicht durch Die bes 
hörige Stelle genau unterſuchet, und durch nahmhafte Zeugen bemdhret 
iſt, nicht für einen unumſtoͤßlichen Beweis eines Wunderzeichen ; doch 


ſage ich, daß hier ebenfalls Beine leere Muthmaffungen Statt finden 


follten. Um aber alle Schwierigkeit hierinn tilgen zu Ednnen, wäre es 
am rashfaniften, wenn fich eben fo viele, als gefkürzet morden find, 
eben fo, wie dieſelben, gekleidet, zum Sturz von einer gleichen Höhe, 
| und 
00) So ſegt es auch Khevenhiller T. IX. bey dieſem J. & ze; 
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iind auf die bloße mit Steinen vermengte Erde entfchlöffen, in der 
fiheren Hoffnung: ihre Mäntel würden von dem Wind gefangen werden, 
und fie hiemit weder die gänzliche Zerſchellung Ihrer Leiber, vielmeniger Den 
gewiſſen Tod zu fürchten haben; auch; wenn fie Damit zu Frieden waͤ⸗ 
sen, auf ſich wader fihiegen ließen. Der Ausgang würde alsdann zeis 
gen: in wie weit beyderſeitige Meinungen gegruͤndet feyen ? 


Noch waren beyde zum Fenster binausgemorfene Statthalter 


J. ATI 


in bem, Graben bepfammen, und des toͤdtlichen Schuffes, der noch im . 


mer ſie gar zu erlegen geſchah, gewaͤrtig. Da nun Martinicz dabey 
die augenſcheinliche Gefahr erwog, munterte er ſeinen getreuen Geſpann 
auf, wenn er im Stande aufzuſtehen waͤre, ſich mit ihm in Sicherheit zu 
ſetzen. Ob nun wohl Slawata Haͤnd und Fuͤſſe bewegen konnte; 


fand er ſich doch wegen den zerſchlagenen Gliedern, und der im Kopfe 


empfangenen Wunde, mitzugehen außer Stande. Er dankte Marti⸗ 
niczen fuͤr die ſonderliche ihm erzeigte Liebe, und begnuͤgte ſich, daß 
Martinicz mehreren herbeygekommenen gutherzigen Leuten Seiner gute 
Sorge zu tragen anbefahl, in der Hoffnung, ſoviel es moͤglich, bald 
nachzufolgen. Martinicz entfernte ſich alſo mit vieler Zärtlichkeit von 
feinem lieben Geſpann, und ließ fi), da er noch ſchwach war, von eis 
nem feiner Diener bey der Hand den Graben hinauf führen. 
blickte er unvermuthet den jemals zu Schmecina gemwefenen Kreisdechant, 
nunmehro Domberrn bey St. Veit, Johann Ejtiborn Kotwa, dem er 
öfters bey feinem Aufenthalt auf feinem erwähnten Landgut gebeichtet, 
fonft aber einem den Mtraquiften verhaßten Priefterz (e) worüber er 


ſich fonderlich erfreute. Vermuthlich hatte er fich auf die Nachricht von 
dem Schickſal der erwähnten Statthaltern aufgemacht , um beyden mit _ 


geiftlihem Zrofte beyfpringen zu Finnen. Vielleicht war er es auch, 
auf deſſen Bitte die tuhmwuͤrdige Gemahlinn des abweſenden obriſten 


‚aM 


(e) Sonberlih wegen ven Bien, dem er den Titel: Malcara gab. G. 
davon bie Allegera zur 2ten Apolog. n, 42 beym Ende. Er war zuvor 
Dombetr zu-Dinis, und Bränn; nachmals aber ward er x Prob zu 
Leitmeritz. 


Hier er⸗8 


Martinich 
nimmt Ab 
ſchied v. ſei⸗ 
fen Gefpann 
and überldße - 
ibn der Ob⸗ 
forg feiner 
eutch. 


Trift feinen 
alten guten 
befannten 
Koma , der⸗ 
male Dom- 
beren an. 
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Kotwa geigt 
Martiniczen 
die an das 
Fenſter des 
sernit. Hau⸗ 
ſes angelegte 
Leiter, die 
Martinicz 
beſteigt. 


Die Staͤndi⸗ 
ſchen trach⸗ 


ten ihn ver⸗ 


geblich zu 
arlegen. 


Martiaicz 
wird gaͤnz⸗ 
lich herge⸗ 
ſtellet. 


Slawata 
wird von ſei⸗ 


nen Bediens . 


sen nachge⸗ 
stagen. 


Bird In dem 
eruſteini⸗ 

—* Ha uſe 

depfieget. 


Edronologiſche Geſchichte Bihmens 


Kanzlers, Zdenko von Lobkowicz, Polixena, eine geborne von Pern⸗ 
ſtein, eine Leiter vor dem unteren Fenſter ihres Hauſes, ſonſt das Pern⸗ 
ſteiniſche genannt, hat anbringen laſſen, uͤber welche beyde Verungluͤck⸗ 


ten, wenn ſie ſonſt koͤnnten, in ihre Behauſung gelangen, und da ge⸗ 


pfleget werden koͤnnten. Kotwa zeigte ſie Martiniczen; der ſich auch 
zu ſelber naͤherte, und ſamt Kotwaen über dieſelbe zum Fenſter hinein 
ſtieg. Man trachtete dieſes zwar von Seiten der auf dem Wal Ste⸗ 
benden, die von. den. Hduptern der Stände beprbert waren, durch mehrs 
malige Losbrennung der Feuerroͤhre auf diefelben, zu verhindern ; aber 


durch fonderbaren Schu Gottes, wie Slawata anmerfet, verfehlte 


immer der Schuß. Sonderlich fihlug man au einem langen Rohre 
zu dreymalen an; doch brannte Das Pulver jedesmal fruchtlos von der 
Pfanne ab. Martinicz dankte Gott inbruͤnſtig für feinen Schutz; 
und als eben damals fein gewöhnlicher Beichtvater Santinus (f) unver; 
boft eintrat, beichtete er ihm. Hierauf überließ er fich wegen den ems 


pfangenen Eleinen Wunden dem Wundarzt, Peter Thomafon, der Kas 


tbolifch war; der auch beyde, bie durch das Rappier, dann die durch 
einen Slintenfhuß an der Achfel verurſachte Wunde in wenigen Tagen 
gluͤcklich heilte. | | 
Slawata blieb noch immer Eraftlos, aufftchen, und Martinis 
czen folgen zu koͤnnen. Um’ allo ihn von da, wo er lag, wegzubrin⸗ 
gen, hoben ihn feine gefreuen Diener von der Erde ganz gemad auf, 
trugen ihn um den Braben herum, und durch dag untere Schloßthor 
gerade in das pernfleinifche Haus, und legten ihren matten, und Fraft- 
loßen Heren in der Dienerfiube, neben der Kammer, wo Martinicz 
verblieb , auf eine Matrage. Auch um unferen Slawata gänzlich wie 
der herzuftellen, fparte Thomafon Beine Muͤhe. Vor allem lich er ihm 
zur Aber ; dann brachte er ihm verfchicdene Fraftbringende Arsneyen 
Sey, und verband ihm feinen verwundeten Kopf; dadurch Slawata fi 
merklich beſſer zu befinden anfing, und in den Stand gefegt wurde, 
‚ feine 
(m Er war dee erſte/ der mit dem e. Pbilippi bie Theologism Scholafticam 


in der prager fardinapdiſches tademle lehrte, Sehbiaidl. L c, ad an 
3616, p. 3% 
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feine gewuͤnſchten Andachtsübungen , unfer der Leitung Kotwa's vor⸗ 3 Er &r s. 
- nehmen zu Finnen, Aber hiedurch waren die Gemißhandelten noch 

nicht aus der Gefabr, noch härter behandelt, und ihres Lebens ganze 
lich berauhet zu werden. Da man es am wenigſten vermuthete, war 
Heinr. Maͤth. Gr. von Thurn, und mit ihm noch andere aus dem 
utraquiſt. hohen Stande, und ihren Dienern, und vielem Geſinde zu 
Pferd, und zu Fuß vor der Thuͤre des ſonſt pernſteiniſchen Hauſes. 
Thurn mit noch’ einigen utraquiſtiſchen Ständen ging gerade in daß 
Zimmer der obr.  Ranzleripis binauf, und ſetzte derſelbe hart, und ernſtlich 
zu, auf daß fie ihnen anzeigen ſolſte, wo die zween Slichtlinge wären : 
indem es fiher waͤre, daß eben fie dieſelben irgendswo verborgen hätte, 
- und derowegen beyde ausfolgen laſſen ſolle. Allein Polixena, welche das 
ganze moͤrderiſche Betragen verabſcheute, verneinte zwar nicht, daß ſich 
bende bey ihr aufhielten; doch ſeyen beyde, ſagke fie, bettliegeriſch, 
und ſo abgeſchwachtt, daß fie ſelbe auf keine Weiſ⸗ entlaßen, uid ihnen 
Übergeben koͤnnte, u. ſ. w. Die Herzhaftig/ und Standhaftigkeit der obr. 
Kanzlerinn — Sie war eine Matron von 33 Jahren — machte in den 
Grafen Eindruck. Er gab nach, und ohne auf die Auslieferung der 
ſo Mißhandelten weiter zu dringen; zog er mit feinem tollſtnnigen 
Schwarm ab. Es mag auch zu dieſer Nachgiebigkeit die entſtandene 
Unruhe der Praͤger wegen den hitzigen Betragen der utraquiſtiſchen 
Staͤnde etwas beygetraͤgen haben; die der von Thurn zu tilgen, fuͤr 
hoͤchſt noͤthig erkannte. Er begab ſich alſogleich zu Pferd auf die Klein, 
ſeite, und die Altſtadt; und ermahnte ſie, ſich zu Ruhe zu Begeben. 
Was geſchehen wäre, babe müffen geſchehen; und die Stände würden | 
es auch bey dem Kaiſer ſelbſt wieder gut machen. Martinicz fomohl, - 
als auch Slawata, gleichwie fie ungemein Über den Anzug, und begin, 
nen des don Thurn erſchrocken waren; fo fehr erfreute fie der fruchtloſe 
Abzug deſſelben, und dankten dee erhabenen Kanzierinn fir ihre fons 
derbare Güte, und Obſorg aus inniglichen Herzen: Gott dem Ailmach⸗ 
tigen aber fonderlich, der fie nicht in die Hände der blutduͤrſtigen Staͤn⸗ 
de gerathen habe laſſen. Da ſich aber der von Martinicz ſchon kraftig 
und geſund befand, dachte er ſich dem fernern Ungewitter gar zu ent⸗ 

iu 


LS . | 


“ 


J · C. ib 18. 


Gehet erſt 
in ſein Haus. 


JX 


a 
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ziehen, in der Abſicht, wie Slawata ſchreibt, der Religion ſowohl, 


als feinem Kaiſer feine Dienfte auch weiter hin widmen zu Fönnen. Er 


unterredete ſich deshalben mit dem Domherrn Kotwa, und. feinem ges 
treuen Wundarzte; deren Der erſtere ein ſchlechtes Wagerle, ſamt zweyen 
Pferden Seiner außer der: Stabt warten zu laſſen: dieſer aber ihn zu 
begleiten, verfprach. Er verkleidete dann. ſich ganz ſchlecht, und ver⸗ 
ſtellte ſein Angeſicht, um nicht leicht erkannt ‚zu, werben; nahm gegen 
7 Uhr Abends, und ſo vor dem Sonnenuntergang von feinem vertrau⸗ 


"ren Freund, Schwager, und Bruder ,, wiergohl ungern Abſchied. 
Im Hpfe des Haufe begegnete er zween Ihm ſonſt ſonderlich bekann⸗ 


ten Patern ‚ mit dene er ſich kurz, und mit dem Wort a Dio, heurlaub⸗ 
fe; und da er Thomaſonen etwa zwanzig Schritt poraus gefihidet, 
fofgte er ihm die Gaffe hinauf nach, ging durch Daß. Schloß, und das 


 Sphloßthor, ohne ‚won, den Wache erfennet zu werden, bis auf dem 


Ratfchin. Hier tiefer den Wundarzt gu ſich, und entdeckte ihm feinen 
Willen, feine Gemablinn noch vor feiner Abreife, zu beſuch en, und ihr 
zu offenbaren. wie wunderlich ihn Gott erhalten habe; mit dem Auftrag 
nicht an dem voͤrderen Thore, bey welchem es nicht rathſam wäre, ſon⸗ 
dern beym hinteren ‚anzuklopfen. . Thomaſon befolgte den - Willen 


WMartinizens, und, weil er. ſonſt in Diefem Haufe bekannt mar, von 


dem Thorwachter, doch mit Ausſchließung Martiniczens, dm er nicht 
erfannt, eingelaffen. Pur auf. vieles Zureden des Wundarzts, der 
Martiniczen für feinen Diener, und Eehrling ausgab, ward endlich auch 
Martinicz ſelbſt eingelaſſen. Martinicz lief gerade über die hintere 


+ Breite Stiege bis unter dad Dad; fo behutfam verhielt er ſich, um 


Berrlaubet 
ſich mit ſel⸗ 
ner Gemgh⸗ 
Yun , und 
snipfiehle ihr 
eins Kinder. 


nirgends erkannt, und entdecket zu werden! Hier ließ er feine Gcmabs 
linn durch den Thomafon zu fih zu rufen; welche aber bey ihrem Vater 
dem obr, Burggrafen Adam von Sternberg abweſtud mar. Auch 
von Da-müßfe fie Thomaſon, doc jn aller Stille. -zu igrem Gemahl 
nad) ‚Dayfe zu kommen beißen, Sie ‚eilte auf dieſe Nachticht unge, 
ſaͤumt nach Hauſe, Und ward von ihm aufs zaͤrtlichſte empfangen. Hier⸗ 
auf erzaͤhlte er ihr umſtaͤndlich, was mit ihm, und feinem ‚lieben Sla⸗ 
wols geſchehen, und wie wunderhatlich ihn Gott erhalten habe. —* 
y 


— 
6 








unter Der Regierung ded Königs Mathias, s6r 


fen non, Gott Lob! ganz friſch, und geſundz ‚zeigte ihr vie iefarhen E.$.1618, 
an, warum er zu Prag wicht. verweilen Fbune:: Dann empfahl gg ihr, | 
feine: acht Kinderle, über die. fie ſollte muͤtterliche Sorge tragen, ne | 
heurlaubte fi, ohne fih den Kindern zu zeigen; ging, wieder durch delete 
das Hintere Thor mit Themafndei hinaus, ehernahım feinen eg eben . 
den Kapuzineen, den Steahöf :nechey bis zum weißen Verg zu Zu 
fort; wo er die zweyſpaͤnmige, von des Domherrn Kotwa dahin vors 
aus geſchickte Kaleſch antraf, ſich in ſelbe ſamt dem Thomaſon, und 
einem feiner Diener, Zacharias Meyda,. ſetzte 5 banıt einen Bothen, 
Cjerny aenaunt, m ſich nahm. Als er zu Tuchlowicz, einem feinen 
drey Meilen von Prag entlegenen Dorfe ankam, ließ ee Kotmaðs Pfer de 
ausſpannen, die er demſelben mit vielem Dank zuruͤckſchickte, und 4 
Stutten aus feinem Mayerhoß auſpannen, und nahm den Weg über Pr 
Plaß nach Münden zu. JZu Plaß Fam er am 2aten Map Abends au. Bug —o . 
Hier gab er ſich dem einzigen Ziſterzienſer Abte Georg Bafmuzius; | 
wer er fen, was ihm wiederfahren, und wohin er. wolle, zu erkennen a 


und von ihm liebreich anfgernommer, und famt feinen Gefährten, 


und den ihm Zugebörigen verforgt, und wohl gehalten ward. Ohne Greibe an 
ih lang mit Een aufzuhalten , fette er fih zum Briefſchreiben, erſtlich unbandere- 
zwar an.den Kaiſer, dann denobr. Kanzler nach Wien, den odr. Burge . ° .ı 
grafen, und feine Mitflasthalter „feine Gemahlinin, uudbendlich den Haupte 

mann zu Katiftein Burian Schwata von Ehfvaltin. Dem Kaifer gab 

er von feiner guusgefiendenen Gefahr: Nachricht, ohne fie umſtaͤndlich zu 
beſchreiben, Jemanden aus. ben unruhigen Staͤnden zu nennen. 

Wielmehr bat er feine Miaisfit, dieſes übereilte Betragen auf Feine Art | 
zu ahnden. Dann legte er derfelben die Urſachen wor: warum er Prag vers u 
laffen, und bat feine Maieftde, ihm ihren Willen zu eroͤffnen wos ſi ſich aufe Bietet dem 
halten, oder ob er nach Prag wieder zurückkehren ſolle. Er war Das Bergeben 
bey fo vorſichtig, daſz er, im Falle fein Scheriben unter Weges aufger ie 





fangen werde folte , man nicht daraus, mo er Den Brief wirklich ges ven. 


fhrieben habe, abnehmen kaͤnnte, gefibrieben babe: Darum in. Böhmen “ 
nicht weit von Barlſtein aus 24ten May. Auf eben diefe Weiſe ſchrieb  AMtehur 
er an dej obr. Kanzler. Beine Gemahlinn troͤſtete er durch den Be⸗ I in Orr 
richt feiner glücklichen Flucht; bey dem AÄbrigen gerechtfertigte er feine -Drio, mer 


Did Geſch ı0te8 Stuͤck. Bboob Ent, belchrioben- 


| we 


Kia von 
dannen nach 
Eon. 


Wird von 
Musfpäbern 
 aufgefürhste 


Chrowol ogiſche Beſchi chte Bidmens- - 


Entfernung vom Prag; dem Karkeinee OSaupeman endlich gab er 
Unteggicht,, wie er das Schloß Karlſtein wegen den eben da verwahrten 


NPrivilegien des, Koͤnigreichs, u. f.m. bey dieſen Seiten verwahren ſollte. 


Von Plaß reiſte er am zeiten: May in aller. Fruͤhe nah Toͤph; wo er zu 
Mittag wegen der Abweſanheit des Abtes, nur dem er ſich erkennen 
ur. geben geſonnen wa ‚* licht alfagleich: aufgenommen; doch end⸗ 
lich von dem Schreiber des Abtes erkaunt, und wohl bewirthet ward. 
Tudbeß ward feine Flucht zu Prag offenbar. Die Direktores daruͤber 
entruͤſtet, um ihn doch wieder: in ihre Haͤnde zu bekommen, ſchickten 
ungeſaͤumt gegen Die eler ſig zu Pferb, und zu Fuß in alle Straffen aus, 
um den Flatiagewordeaen aufzuſuchen, zu erforſchen, und gefangener 
nad Prag zu bringen. Wirklich ward Martinicz, als er von Toͤpl 
den Weg nach Tachau zu nahm, und etwa eine Viertel Meil von Plan 


entfernet war, dreyer ſolcher wohl bewaffneter Ausſpaͤher zu Pferd 


von Pilfen her, gewahr; und weil er nicht zweifeln konnte, dag eben 
dieſe ihn aufzuſuchen abgeorbnet waͤren, befahl er dem Kutſcher bedaͤcht⸗ 


lich, etwas langſamer zu fahren, um wicht durch Anſtrengung der Roſſe 


verrathen. 


Heißt kin 

au —** ſich 
Wehr efaßt 
zu machen, 


hen, wbliditen den Wagen; and ritten gerade auf denfelben zu. 


Bird von 


” angst 


den Ausſpaähern einen Verdacht zu machen, oder ſich Dadurch gar zu 
Zugleich hieß er alle, Die er bey fich hatte, auch den Schrei⸗ 
ber Des Zöpler Abtes, der ihn zu Pferd bis Tachau begleiten wollte, 
ſich mit ihren Piſtelen, Stutzen, und Degen zum Widerſtand bereit 
zu machen; denn er hielt bafuͤr, daß es ſich gebuͤhre, in der Noth ſich 
zu wehren, und dem natuͤrlichen Rechte nach, Gewalt it Gewalt ab⸗ 
zutreiben. Die Ausſpaͤher, Die ſich auf einer Anhöhe uͤberall umſa⸗ 
Ss 
ftark fie in den Wagen geſchauet, defto kecker ſah ihnen ber auch itzt ver- 
unftalter@Martinicz in Die Augen; und, weil es ihm ſchien, Daß einer 
unter diefen Dregen vom Adel fey , nahm er gegen ihnen den Hut abs 
was auch die berittenen Ausfpdher thaten, und ritten weiter. Sie 
hielten zwar unterwegs etlihemal ſtill, und fahen auf ven Wagen zu: 







ruck, doch ohne etwas auf die Reiſenden vorzunehmen; was Martinic; 


aus goͤttlicher Vorſicht gefchehen zu ſeyn mit Recht ſchreildt. Frevlich 
konnten die Haͤſcher durch die uͤble Kleidung Martiniczens, In abge 
ſchorenen Bart, und das borfetiich befihmdtgte Angenhe irre werden; 
auch 


% x = - 
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. 


| auch f weniger einen Berdaqt auf Ihn haben; indem er Waͤhrſcheinlich I.isis. 


nicht oben an, wie es ihm ala Harn gebuͤhrte m Wagen Taf: (sr 
Und da fie beinerkten, daß die Meifenden ſich ju wehren gefaßt feyn ı 
ſich fie anzugreifen nicht getraut haben. Aber! da ihnen von den Di⸗ 
rektoͤren aufs ſchaͤrfſte eingebunden war, alles, was ihnen einen Ver⸗ 
vacht machen tönnte, x gendn, zu unterſuchen,“ und ſich weiter nach dem 


ihnen gegebenen Befehle zu verhalten Härten fe wohl and auf allem 


Kalle einer unvermütheren Gegentdehr, Mittel fich mehr‘ Su verſtaͤrken, 


und fo den Reifenden deſto Frdftiger zuzuſetzen gefunden ‘haben; mas 


fie doch nicht thaten. CH) So iſt es au wunderbar daß ſie weder 
eine Frage an die Reiſenden: mer fie waͤren, wohet fie kommen, und 
wohin fie wollten, gethan haben? Kurz!Martinicz Bam glůcklich nach 
Tachau; mo er größerer Sicherheit halber bey den Frangiſtanern von 
Der Obſerdanz einkehrte. Aber bald darauf: yerieth er in eine offen? 


Bare Gefahr, elendlich umzukommen. Dean, nachdem er ben Monchen Böhm 


nebſt der Dankfagung für ihre‘ Bewirthung in mildes Almoſen Binters 
laſſen, brach er um Mitternacht von. da auf, und nahm den Weg am 
a6ten May mittelft eines Wegweiſers dem Boͤhmerwald zu. Nach 
gluͤcklich auf der Straſſe zuruͤckgelegten Weg, als fit fruͤh in ven Wald 
gekommen, geriethen fie aus Unwiſſenheit des Wegweiſers mit Roß, 
und Wagen in einen ſo tiefen Moraſt, daß fie weder zuruͤck, weder weis 
ter konnten. Kummer und Sorge Überfielen fie hier; befonders, da 
fie weder mit Haden, noch einem anderen Werkzeuge verfehen waren, 
und fihnur mit dem Degen, die Widerſtehenden Baͤume abbauen zu 


können, ‚behelfen mußten: Das ſchlimmſte dazıf war, daß der von dem 


Bbbb2 Bar⸗ 


c(8) Daß dieſes mit Wecht wahrſchelalich fey, kann man aus Sem abnehmen: 


vaß der Martinicz in den Wirchahdufern, mo er Inmer einkehrte, feinen 
MWesgefährten die Overdand gegeben, Ne beym age bedienet , Erhee 
gereichet dat, ıc. 


C) Wie Scharf von Ausfpaͤhern auficieget, alte, was nut ger ſega | 


könnte, ununtenfwchet zu laſſen; ſehen wir in andesen g dergleichen, weis 

‚de auf des beranner. Straſſe eine uhr, und in falber einem mis Bil 
era beladenen Baßen antrafen; den fis mit Gewalt eröffneten, alle 
Bücher austwarfen , in der Hoffnung eierhe Bariaicen su Änden ; wie 
6 Slamata l. c. cagemertt ha 


Laͤui⸗ u | 


fahr In dem 
et⸗ 
walb umzu⸗ 
kommen. 


Bi Ebronolsgiſche Seſchichte „‚Bobmens 
3.C. iöx8. Warbierer Thomaſon mit Sehlaͤgen dedrethete Wegweiſer aus Furcht 


Übel behandelt u werden, gar daron gelaufen war. Mehrere Stun. 
den brachten fig. 40; bis fie endlich Roß und Wagen aus dem Moraft 
gezogen, und ben Wagen über die Stöcde mit Schieben und Tragen 
brachten. . Aber. ig fanden, fie, an: wobin fie fi ih nun zu lenken haͤt⸗ 
ten? Sie ſuchten wobl eine elmeile herum, eine Spur von einem 
Wege auf; fanden fie aber nicht, Hier überfiel.fie die dußerfie Angk, 
indem. fie die augenfchleinliche Gefahr fahen, ihr Leben in dem finfteren 


. Bald endigen zu mäflen. Sie fielen auf die Knie nieder, und baten 


der 
efahr 
vun erbars 


© 


Koͤmmt y 
en 


Empfaͤng 
aroße — 
und Ehre dm, 


Schickt ſei⸗ 

55* 

r 
uud Roß. 


Ibm folgen 
diefelbe ſamt 
jr Kindern 
ud, 


zer Gott. inſtaͤndig fie gnddig. zu Seiten, wie ſie fi, um dem Sode zu ent⸗ 


geben, zu verhalten haͤtter. Ein unvermuthetes, und auf Die gethane 
Frage, ob fie fiih zur rechten Seite verwenden follten, wiederholtes: 

Fat ohne eines Menfchens gewahr su werden, gab ihnen den Yuss 
ſchlag, die rechte Seite zu wählen; 1096 auch der Ausgang gut geſche⸗ 
ben zu ſeyn erwies. : Denn fie wandten fi) aus dem finfteren Walde, 
und famen noch Vormittag in dem oberpfaͤlziſchen Städtchen Weitbo⸗ 
fen an; gegen Abend aber zu Schwarzenau; yon da den folgenden 
Tag, der der 27te May war, zu Megensburg 5 mo. der von 
Martinic; ſowohl von Jeſuiterrektor, als auch vom Biſchof freund⸗ 
ſchaftlich gehalten ward. Bis bieher begleitete Martiniczen der Schrei⸗ 
ber des töpler Abtes, da er ibn nur bis Tachau begleiten wollte; und 
ward dann von Demfelben aut beiphnt wieder nach Haufe geſchicket. 
Martinicz aber nahm den Meg uͤber Landshut auf Frepſingen, uud 
Fam endlich am zoten May gu Münden au, und fowohl von geiflis 
‚seo: als weltlichen Besfonen befuchet , und. von dem Kurfuͤrſten, dann 
dem bayerifchen Generalfeldleutenant Graf Joſ. Tferclas von Tilly lieb⸗ 
reich, und fanderbar gehaltentward. Hier entließ er auch feinen Wirth, 
fihaftSverpfleger ; dann den ihm fo getreuen Wundarze Thomafon, mit 
dem er zugleih die Roß, und Kutſcher feiner Gemahlinn überfihicte. 
Man kann ſich es wohl leicht vorftellen, tie ſehr auch diefe von den 
Direktoren gekraͤnket worden ſey, und täglich in Gefahr war, in einen 
harten Kerker geworfen zu werden. Doch fand auch fie, ungezmweifelt 
durch göttlichen Schuß , famt ihrem 8 Kindern, einen Ruͤſtwagen, und 
anderen Dingen, weiteren Schickſal zu entgehen, und ihrem Gemahl, 

er | Tier 


un J 
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wiendohl mit. großer Gefahr, nach Münden zu folgen. Hier blieben IRC. 1618. 
beyde, bis ſie ſich auf gnaͤdiges Verlangen des Erzherzogs, und Fuͤrſt 
biſchofs Leopold nach Paſſau begaben. Uiberhaupt kann man von 
des von Martiniczen Schickſal mit Wahrheit bekennen, was er ſelbſt 
voh Plaß aus an feinen Schwiegervater den. obr. Burggrafen von 
Sternberg bekaunte: Der barmbersige, und ‚gütige Gert pfleget die, 
fo zu ibm ihr ſtarkes Vertrauen haben, nicht verlaſſen. u 


Der durch den Zoll serfchlagene, aud am Kopfe verwundete wi meta 
Slawata ward indeß zu Prag von Dem Arzt Severin Sarto, und (Ältig gehe 
dem Chirutgus Andreas, und zwar mit Bewilligung der oornehmften ler. 

- Hdupten.diefes: Auffiandes fleißig kuriert, fo, Daß er in etlichen Wor 
chen zu feiner. norigen Geſundheit gelanget war. Noch war er nicht Herr an Se 
geſtellet; als ſich die aufruͤhriſchen Stände berathſchlagten, was fie tatbſchia- 
mit dem Slawata thun ſollten? Wie immer andere mögen geſtimmet Sirzar 
haben; ſo weiß man gewiß, Daß einer aus den Vornehmfien, den aber nun au ber 
Slawata nicht nennet, fein Gutachten dahin gegeben: wenn «8 ſich zus dein ſeyr 
trüge, ſprach er, daß ein Mibelthäter gebenket würde, der Strick aber 

jerrife. und derfeibe geſund, und frifh auf bie Erde herunter fide; 

wäre es gebraͤuchlich, daß man deufelben aus der Urſache fkey laſſe, 

weil er einmal fein Recht ausgeflanden. Darum waͤre feine Meinung, 

daß Slamwata, ber einmal ſchon feine traf ausgeftanden hätte, eben 

dergleichen Recht genießen follte; weicher Meinung auch alle übrige beys | 
fielen. Aber eben diefen Beyfall hieß Slawata leichtfertig zu ſeyn; —28 son 
indem man ihn einem Uibelthaͤter, der feiner verüßten Lafterehat wegen rüge. u 
zum Sträng verurtheilet worden, vergleiche, Er habei ja 'nie eine ders 
gleichen That, noch Untren begangen; auch nicht gerichtlich angeklagt, 
vielmeniger eines ſolchen Laſters überwiefen worden. In der That 
fheinet der von Thurn ſelbſt unfern Slawata eines fo großen Verbre⸗ 
chens fihuldig zu ſeyn, nicht erachtet Haben. Denn, da er Slawata'n 


nad dem Fenſterſtur; beſuchte, verſicherte er ihn, daß, wenn er ſich ge: 
gen die Stände nur ein wenig gedemuͤthiget haͤtte ‚würde er Martini⸗ ‚Exfieue In 


czen nicht nachgeflogen ſeyn. Allein Slawata machte ſich eine Ehre ugewermie, 
daraus, daß er es nicht gethan babe, So gerecht die Stände das densupaben. 
| ir f 
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IREC. 618. erwaͤhnte Gutachten hielten, ließen ſie es doch richt Noß' dabey be⸗ 
Wird bes. wenden. Nicht nur Soldaten mußten auf ihren Befehl GSlawatan 
J —— im erwaͤhnten pernſteiniſchen Haufe bewachen, fondern. ſte zwangen ihn 
richen Res auch einen ſchaͤndlichen Revers, den fie ſeibſt aufgeſetzet Hatten, feingn 
ee sehen no Nanien bepzufegen ,. und ihn mie feinem Inſtegel zu befedftigen. 
weungen.  Deimfelden zufolge mußte Slawata für ſich, feine Erben, ukb Nach⸗ 
- 0 Fommen verſprechen, Daß weder er, weder diefſelben fich jemals wollen, 
| noch ſollen, heimlich, oder Sffentlidh, entweder mit Worten, ober ers 
0. Fan, oder fonft auf eine erdichtete Weife, an Den vrey Staͤnden Sub 
ttrsque zu rächen ſuchen. Dann, daß er ſich Iebensldig zu keinem 

| Landes, oder anderem ‚Amte, was dieſe immer fir Miren Betten, 

. weder bey einer geiſtlich⸗ oder weltlichen Obrigkeit des Königreichs, we⸗ 

der auch außerhalb deſſelben, auf Peinexlen Art gebramchen laſſen, oder 

es auf ſich nehmen wolle. Sollte er jemals dieſem Neverfe, wie ims 
mer, tiberhandeln, wird ihm nicht nachkommen, fo wuͤrden die 
Staͤnde wider ihn mit den Strafen, welche in der Landesordnumg wis 

der dergleichen Uibertretter ausgeſetzet ſind, zu verfahren wiſſen. Sla⸗ 

wata erkannte wohl, daß dieſer Zwang an ſich ſelbſt nngerecht ,; nnd 

wichtig fen; mußte es aber in der Hoffnumg geſchehen ſeyn laſſen, daß er 

von einer rechtmeſſenen Obrigkeit auch wieder kos geſprochen werden 

Bug im Würde; welches auch nach dem weißenderger Siege geſchehen iſt. So 
ba wmrußte er auch Das ganze Jahr hindurch im dem pernfteinifchen - Haufe 
| verhaftet bleiben : waͤhrender Zeit ihm, doch nur alleine, die Direftos 
Do wird 15 auf feine Bitte, in die Hauptlirche zu St. Vrit: dann auch zu 


| —ã St. Georgi, und aller Heiligen gehen zu dürfen erkläubten. Hier un 
“ Kichem, doch terhielt er ſich mit Leſung gottfeliger, and anderer guten Buͤcher, und 
— 5 ward von Geiſtlichen, und Weltlichen oͤfters heimgeſuchet. Auch fand 
er einen vertrauten Freund, und Ingryſſiſten bey der Candtafel, der 

ihm verfihledenes, was er wollte, aus derſelben ausſsgezogen, und ihm 

Wieer ih zisaeitelfer Hafte. Dann hatte er einen anderen, der ihm die Akten, 
 eihe die utraguifiifchen ‚Stände ben ber Verfammlung abgehandelt, 
et zubrachte; die Slawata aufs eilfertigſte abgeſchrieben, und ſie nach 
Wien, und Spanien abgeſchicket. Zu bewundern ˖ iſt es, daß, da ſo⸗ 

wohl der Ingroſſiſt, als auch Slawata ſelbſt in Verdacht gezogen ‚aud 


ihre 


n 
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ihre Popier, und Schriften abgefordert worden fon; man in deſſelben J. C.16183. 
nichts anſtoͤßiges entdecket habe. . Der Ingeoflift befannte zwar, daß Eatgeb ede | 
er für Slawata den Diſturs, fir deſſen Verfaſſer man ben Doktor Hoe, — ** 
den Iurfüchtt. ſaͤchſiſchen Hofprebiger angiebt, in welchen behauptet Kden Be 
warb: daß Die Herten Staͤnde Sub veraque des Königreichs Böhmen * — nn 
uͤbel thaͤten, daß firähre Religion durch Kriegsmacht auszubreiten, erden 
und fortzupflanzen ſuchten: indem es Chriſtus der Herr, und ſeine 
Apoſtel nicht gethan haͤtten; und eben deßwegen es in die Laͤnge ſchwer⸗ 
lich beſtehen wuͤrde, zu Haͤnden des Slawata abgeſchrieben habe. Ward 
aber dennoch in den weißen Thurm geſetzet; bald aber darauf für uns 
ſchuldig erkaunt, Boch in fein voriges Amt, weil er katholiſch war, 
nicht. wieder verſetzet ward. Wie munderbarlih aber ſich Slawata 
von dem gewiſſen Tode, den er nie, wenn ſeine Schriften durchaus zum 
Vorſchein gekommen warn, entgangen wuͤrde ſeyn, gerettet habe; be⸗ 
richtet er ſelbſt uniſtaͤndlich. Bein emſiges Schreiben, machte ihn den Di⸗ 
rektoren hoͤchſt verdaͤchtig; und da er von denſelben feine Schriften aus 
zuliefern angehalten ward, wußte er dieſelben fo weislich aufzuzkehen.. 
daß er die ihm nachtheiligen Schriften zu verbrennen Zeit fand. Doch erbat 
hielten die Direktores immer auf ihn ein ſcharfes Aug; und eben aus en e 
dieſer Urfache ward ihm nur nach großer Mühe, die Erlaubniß ertheilet, ns ori 
fih mit feiner Gemahlinn nach Toͤplitz zu begeben, und Gefundheits "een 
halber das Bad zu brauchen. Da er aber bald darauf vernahm, 
daß die utraquiflifihen Stände den K. Ferdinand von der Thrönfolge . . 
auszuſchließen, und einen anderen König zu waͤhlen Willens fen, _ 
faßte ex den Schluß, um biefes Frevels einen Augenzeug abzugchen: — 
nicht mehr nach Prag zuruckzukehren, und fein Vaterland famt allen „Kerldft 
ſeinen Buͤtern in Böhmen, und Mähren gar zu verlaffen. Eben Dies gar; deflen 
fes zu thun überredete er den obriften Burgrafen, den er zu Libochomwics er Burg 
beſuchte. Von hier nahmen fie den Weg nach Meißen; wo aber der. Kurs grafen aͤber⸗ 
fürft ihnen ig einer Stadt verbleiben zu koͤnnen, nicht geffatten wollte, kedet. 
Im Durchreifen vernahmen fie, daß die Direftores von ihrer Flucht 
bald Nachricht erhalten, und es überall kund machen laflen, mit dem 
Denfage : daß der obr. Burggraf auf die Zweymalhunderttauſend Tha⸗ 
lex mit fich führe, Um alſo in Feine Gefahr zugerathen, ip zuruͤckge⸗ 

u 0 fuͤhrt 
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3.C. 1618. 
Sauchet, und 
: findet er 





qcherheit. 


Betragen 
der utraaulf, 


de 
wird übel 
aufgenommen. 


Wie uͤblich 


der Fenſter⸗ 


fabrt zu werden, reiſten fe weiter, se fie endlich wu Peſan ſicheren 
Aufenthalt fanden. (i) 


Dieſes vermochte ein alijuhiciger, und ımBefoaner Religions. 
enthuſiaſmus, ohne weislich zu bedenken, was dieſes gewiß ſchaͤndliche 
Beträgen für traurige, und feßtedliche Folgen haben werde? Wo daſſel⸗ 
be immer bekannt ward, wurde es verabſchenet, und für hoͤchſtſtraͤf⸗ 
lich gehalten; beſonders, daß hohe Perſonen der boͤhmiſchen Nazion, 
ſowohl Herren, als Ritter kein Bedenken dieſe ſchaͤndliche, und bey 
Menfibengedenfen nie erhoͤrte, meber in einer Chronik befindliche That, 
und zwar in einem prinilegisten Orte, mo nicht nur die Öffentliche Eis 
cherheit, und die ſtreugſte Gerechtigkeit ihren Sitz hat, auszuüben ger 
wagt haben ? freglich warb der Fenſterſturz in Böhmen nichts neues; 
indem ſchon zur Zijka s zeit die Rathsherren aus dem: neuſtaͤdter Nath⸗ 


 Rurzindöbs Haufe geworfen, und mit entgegen gehaltenen Spießen aufgefaugen; 


men gewe⸗ 
fen ? 


— 


Ob dieſe 


Seitrafe auf 


einem Land⸗ 
‚sag Feſtgeſetzt 
morden? 


dann auch unter dem K. Wladiſlaw eben dieſes geſchehen? Aber ders 
ſelde ivar ja immer von denr tollſinnigen Poͤbel ausgeuͤbet, von Ehre⸗ 
und Gerechtigkeitsliebenden nie gebilliget, und zum Theil auch nach den 
Rechten beſtrafet worden? Und durch dieſer tallfinnigen, und der 
Menſchlichkeit vergeſſenen Wuͤtrichen Wenfpiel ſollten diejenigen, denen 
die gute Ordnung, und Gerechtigkeit handzuhaben oblag, ihr Verfah⸗ 
ren beſchoͤnigen wollen? wollte man ſich auf jenen Artikel des Landtags⸗ 
ſchluß, bey Balbinen, (kt) berufen, in welchem ed heißt: Si quis lite- 
ras &c. Im Falle jemand uͤherzenget wuͤrde, Daß er wider den Mas 
ieftätsbrief gehandelt , und vergangen habe, foll aus dem Fenſter der Fand» 
- tagftube geworfen werden ? müßte ein folder feines Verbrechens gericht 
lich uͤberzeuget, und von jenen, denen es amtshalber zuſteben dazu 
ver⸗ 

(1) Umſtaͤndlicher ſchrelbt Slamata im ıten Buche bayon ; nos ich aber we⸗ 

gen der Weitlaͤuftigkelt uͤbergehe. 
(8) So fchreibe Balbin Epit. Cap. g. Lib, 16. Dee RR, obne La zujeigen wo 
Die von ihm angezogene Stelle zu finden fey. Slawata aber will vom 
feinem Landtagfchluffe wiffen „ in welchem dieſes gemelder werde. Die Ber 
drohang mit dem Feuſterſturz, den die utraguiftifchen Stände demjenigen 
Ye haben, ber vom einem der az Artikel, bie fie Im J. 1608 dem 

© einsehen mollten , abweichen wuͤrde; mache zus Sache alchts. 
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verurtheilet werden. Die zween Statthalter aber wurden aber das J.C. 1618. | 


Senfter geworfen , ohne gerechtlich eines folchen Verbrechens uͤberzeuget 
worden zu ſeyn; und von jenen geſtuͤrzet morben, von benen es ohne ihrem 
Stande die größte Unehre zuzuziehen nicht gefihehen Eonnte. Die uns 
ruhigen Stände erkannten es felbft, daß fie eine That ausgeuͤbet, die; 
wo fie immer ruchbar werden wuͤrde, gemißbilliget werden, und hiemit 


/ 


ihnen’ zur größten Iinehre gereichen muͤſſe. Um ihr Betragen su bes Die Brände 
(hönen, und zu rechtfertigen, machten ſie am 25ten Diay darauf eine . weten Ir 
Apologie, oder Virtheidigungsfchrift Sffentlich bekannt; in welcher fie die "yagererise 


ihnen verurfachten Kränfungen darthaten; dann fie famt einem Schreiben 
von z6ten May an den Kaifer ſelbſt abſchickten, und demieiben die Urs 
fachen , die fie ihre Feinde, und Ruheſtoͤhrer nach der Böhmen Gewohn⸗ 


htfertigen. 


heit ans dem Fenſter zuſtuͤrzen, gendthiget bitten, vorlegten. (1) 


Ihre meiften Beſchwerden betrafen einzelne Facta; wenige aber. rührfen 
von dem König her. Wiberhaupt machte man die Kraͤnkungen auf ek 
fiche uͤber muͤthigen Anheger größer, als fie es waren. Zum DBenfpiel: 
da der Kaifge bey feiner Abreife aus Böhmen den Einigi. Richtern bes 
fohlen, die Stiftungen beyden Kirchen genau zu unterfuchen; und auf 
was für Bedingungen fie gemacht waren 5 glaubten die utraquiſtiſchen 
Stände: man würde ihnen alle ben Katholiden jemals zugeflandene u 
Kirchen, und Güter, abfordern; da es doch nur auf die Erhaltung 
des wenigen Uiberbleibſelsangeſehen war. Sie Elagten, daß Die 
tholifhen Prieſter, dem errichteten Vergleiche zumider, ihre Nelig 
Öffentlich ſchaͤndeten; und dachten nicht dabey: wie ſpoͤttiſch, und ſchimpf⸗ 
lich ihre Prediger, befonders aus Gelegenheit des Jubelfeſt, welches fie 
im vorigen Jahre gehalten, die Fatholifhe Religion behandelt haben. 
Und mas haben fie zu fürchten gehabt, da ſie den Katholiken an der Zahl 
weit überlegen waren; welche mohl nie Muth würden gehabt haben, 
wider die Sub vtraque loszuziehen, um fie, wie ſie es im Gegentheil im 
Sinne gehabt haben, gänzlich zu unterdruͤcken, und auszurotten? Zu, 
dem ſchwebte ihre Religion bey weitem nicht in jener Gefahr, mie fie 
Böhm. Geſch. rotes Stud. Ecce vdor⸗ 

(t) Dieſe Apologie, welche andy die kleinere genannt wird, fiches. beym Lu⸗ 

| nis im Keichdardive unter beim böhm. Dokumenten Col, 133: Beym 
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570 Chr. Seſch. Boͤhm. nater der Reg Koͤn. Mathias. 


3.8.1618. , vorgaben; hiemit waren fie gar nicht genoͤthiget, diejenigen, welche ſie 
mit Ungrund für ihre Hauptfeinde, und Friedenſtoͤrer angeſehen, aus 
dem Wege raͤumen zu muͤſſen. Sie haͤtten auch dabey bedenken ſollen, 

daß Beyde, kaiſerliche Regierungsraͤthe ſeyen, von denen fie, was fie auf 

Befehl ihres Oberhetrn thaten, Feine Rechenſchaft zu fordern hatten. 

Hätten fie ſich wider Jemanden zu beſchweren gehabt; haͤtten fie ihre 

Klage gruͤndlich, und ſchriftlich abfaſſen, und dem Kaiſer uüberreichen; 

dann um die Vermittlung mit Nachdruck anhalten, und den Entſchluß 

des Kaiſers ohne ſelbſt zu Gewaltthaͤtigkeiten zu ſchreiten, erwarten 

ſollen. Falls and) Feine Huͤlfe bey dem Kaiſer zu hoffen geweſen md: 

ge, hätte die Vernunft, und goͤttliche Schrift erfordert, auch wunderli— 

chen Dbrigfeiten zugehorchen, und lieber etwas uͤber ſich ergehen Iaffen, 

als daß man durh Gewaltthätigkeiten Genugthuung verfchaffe. (m) 

| Das wunderlichſte iſt es, daß, da fich die utraquiftifhen Stände an den 

= ziween Faiferl. Regierungsräthen, oder Statthalter vergriffen, und eben 

ſo gegen den oberſt. Kanzler Zdenko von Lobkowicz, dann den Hofſekraͤ⸗ 

taͤr Paul Michna, wenn fie zugegen geweſen wären, verfahren ſeyn wuͤr⸗ 

ben, von Kaifer fir getreue Unterthanen, und aufrichfigfte Verehrer 

der Eönigl- Hoheis angefehen, und gehalten werben wollten. Findet 

man aber, mit dem gelehrten Glaffey, nicht bierinn.einen Flar in die 

Augen fiheinenden Widerfpruh ? als weldes chen fo heraus koͤmme, 

vwie wenn die Polen einflens wider das ſaͤchſiſche Kriegsheer , welches 

der König anzuruͤcken befohlen, die Waffen ergriffen, und fie feindlid 

behandelt ,.den König aber ihren gnaͤdigſten König und Herrn genennet 

haben? pder, wollten die Stande behaupten, der König müffe feine von 

ihm angeftellten Raͤthe, welche fie für ihre ‚und des Königs Feinde Bielten, 

" ebenfalls für folhe halten ? Wie gefreu,und gehorfam fie fich aBer gegen den 

König gezeiget; flieht mon Daraus, daß fie fich Darauf der fin. Gewalt ſelbſt 

angemaffet , und den Grund zu jenem ſchrecklichen zojaͤhrigen Kriege geleget 
baben: davon ich im folgenden Bande ausfuͤhrlichet handeln werde. 
Ver: 


« —_—— | 


. (m) Se denft- Glafeh, ſelbſt der augsbutgiſchen gonfeſſion insetben, ir 
feiner pragmatifchen- Srfsiäte ‚Bäbmene Cap, XXVIII. ‚Tb, 5. von R. 
Marbias- a u . 
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Verzeichniß 


der merkwuͤrdigſten Sachen. 





Abtaben sum Tuͤrkenkrieg. ©. 352. 
Abfabrtegeld wird eingeführte. S. 53. 
Abgtordnete des Erb. Ferdinand vertheidigen beffen Reh zus Krone Böhmene. 3.1 
Adminiſtrator utraquififcher mißbilliget die neue Religion in Böhmen S. 39 
Aerzte werden in 4 Kreifen angeſtellf. S. 29. 
Albrecht Erzberzog beurathet die fpanifche Prinzeßinn. S. 337- Mast auf die Kron 
Böhmen zu Gunften des Erzherz. Ferdinand Verzicht. S. 491. f. 
Amurat HI. haͤlt den Wuffenkläftand nicht. S. 313. Will die Miederlag des Baſſa 
von Boſnien rächen, S. 314. 
Anabaptiſten find den böhm. Ständen verbeßi. SG. 41. In Sonderheit den Pilß 
nern. ©. 42 . 
Anna 8. Wladiſlaws Tochter, Semabliun des Erzh. Ferdinands, Erbinn des Koͤ⸗ 
nigr. Fa 4+ Dur. die erhält der Semahl das Recht zur Kro⸗ 
ne Boͤhmens. S. 5. Stirbt; wird gelobet- ©. 98. Ama Gemahlinn 
des 8. in Poblen Sigmunds. ©. 313. Anna des Erzb. Ferdinands 
Tochter wird Gemahlinn des Könige Mathias. S. 458. Wird sur Koͤ⸗ 
niginn in Hung. gekroͤnet. ©. 472. Zur Königian in Böhmen. ©. 491- . 
Anson von Muͤglitz, Biſchof zu Wien, wird Erzbiſchof zu Prag. S. 199. Bon 
Ferdinand I. als. Oracor nach Trient geſchicket. S. 200: . Bil fih des 
Erzbisthums entledigen. S. 251. Stirbt. S. 279. Vat sum Rachfolger 
Martinen Medet. ©. 280. 
Appellszionsgericht zu Prag errichtet. ©. 155- Demſelben foßen auch — bey⸗ 
fiten. S. 284 
Augsburgiſche kLentelior is Böhmen. fiader Annend vom Kalfer. ©. * 


B. 


Baſta ninme aAtauſenderg eim S. 347. 
BSathorj Vertheidigt das Recht K. Ferdinands zur Krone Humarnt S. z. Raͤtht 
der. verwittweten Königinn” einew Landtag zu halten, der für Ferdinau⸗ 
dern gluͤcklich ausfaͤllt. ib. Verwendet ſich unvermuthet an den K. Mas 
ximilian. S. 239. Haͤlt um eine oͤſterr. Brinzefing an, S. 244. f. Stirvt 
©. 24. ©. Sigmund Barbhorj- 
_ Tecc æ Behle 


Berjeiäni 


| Berblebem Sebor trachtet Fuͤrſt in Siebenbuͤrgen zu werden. S. 45% 
Berka Erzbifhof su Prag bält einen Mazionalſguod. ©. 359. Geine Abſicht dabey. 
S. 360, Stirbt. S.351. Hat zum Nachfolger Karla von kamberg. ib, 
Berka Zdiſlaw, ſamt Popeln von Lobkowiez widerſtehen den ſich dem 
Kaiſer widerſetzenden Staͤuden. S. 120. 
Bibel boͤhmiſche iſt unverfaͤlſcht. S. 44. | = 
Dierauflage verordnet, ©. 87. Bilerbräuen in Böhmen verboten. ©. 179% 
Blyeſſenius bemübet fig die Juden zur chriſtlichen Religlon zu bringen vergeblich. 
* * Lehret die Woraltheologie in der Metropolitankirche zu Prag. 


+ . 


Bocjkay Kun fi 7 Selber von 8. Rudolph auf. S. 354 Laͤßt feln Volk in Mähren 
eindringen, ©. 355. Widerſteht den Kaiferlihen. ©. 356. Wird von 
dem kuͤrktſchen Sultan zum König in Dungarn-erfläret, &. 357. Ber 
sirfachet dem K. Rudolph großen Kummer. S. 361. Gebt gewiffe Frie⸗ 
densartifel mit bemfelben ein. &. 363. Stirbt. ©. 364 - _ 

ZBöhmifler Zeldherren Tapferkeit wider bie Türken. S. 331. Leiden sroße Rieder 
‘Sag in Yungern, S. 45. Böhmen von der Seuche heinigefuchet. S. 16% 

213. Unterliest manchen Ungluͤcksfaͤllen &. 490. Wird von den Neichks 
anſchlaͤgen befreyet. S. 212. Der Böhmen DBermeffenheit gegen den 25 

nig. ©. 45. 118. fe  Unfinniged Berragen zu Prag gegen bie Hungatu. 

S. 91. f. Gegen bie koͤnigl. Raͤthe, und den Kaiſer ſelbſt. S. 118. fi 
Verſtellen ſich. S. 120. Erſchrecken auf die Nachricht des uͤberwundenen 

J Kurfuͤrſt von Sachſen. S. 123. Ahr Krigsvolk verlaͤßt die Fahnen haus 
fenweiſe. S. 124. Werden der Untreue beſchuldiget. S. 720. Slauben 

ihre Hartnaͤckigkeit gerechtfertigen zu koͤnnen. S. 126. f. Arten in Vauth 

aus. S. 131. Werden vor Seticht gefordert. S. 132. &. auch Stände 

| Boͤhmens. 

Braunauer Abt, Wolfg. Selender wibderſetzt ſich der Einfuͤhrung fremder Religion. 
S. 481. Erwirkt ein kaiſ. Dekret dazu. S. 482. Braunauer werden 
des Ungehorſams beſchuldiget. E. 522. Werben ihre erbaute Kitche dem 

ur be zu übergeben geheißen; was fie nicht thun. S. 523, Ihre Mädels 
Führer werden in deu weißen Thuem geſetzei. ib, Widerſetzen ſich dem 
kaiſ. Befehle. ©. 524. Werben famt den Kioftergrabern von den Dis 
rektoren in-Schug genommen. &.527. Ihnen wird dag Recht für ich 
Kirchen zu bauen abgeſotochen. S. 29. Werden vergeblich von Gr. 
Thurn geſchuͤtzet. ib. * 


\ Brandeis wird vom Kaiſer eingelöfer, &. 48. E . 
Braunſchwelg Ders. von, zeigt gegen K- Rudol⸗ große Sreur. e. ” Sich is 
tra &, 47 3+ 
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"der merEmi sdisften Schen. 


Bretlauer Biſchof, des Herz. earl⸗ Sobn, widerſetzet ſich der lucheriſchen kebre. 
S. 404. 278. Weigert ſich, nad dem. den Schleſiern gegebenen Maje⸗ 
ftaͤtsbriefe su handeln. ©. 4s · Klagen der Schleſier wider ibn. ib, 
Von breßl. Bisthum, ſiehe 58. 342. 

Budowecsens von Budowa fchlefe Abſicht wider den K. Rudolph. ‚©, 371. &, ueraquiten. 

Sudweiſer werden dem Könige vom prag. Domkapitel anbefoblen. ©. 149. 

Budweis wied don dem paffauer Erlegsvolk mit eiſt elitgenommen. S. 432. Was In 
dem Landtage zu Bubwels abzuhandelt worden? &, 485. S. auch die S. 22. 


Duguoys Anlunft bey dem Kaifer verurſachet Regung bey den utraq. Senden ©. 480: . 


Ä .E., \ 
Campel Balentin, in mehreren Sprachen erfahren. S. 291. 
Caniſcha gebt an vie Tuͤrken über: S. 346. Wird von dem Ebeltten wergeblih der 
lagert, R. 347. 

Caniſins Peter ſtehet In gutem Binfeben. bey dem E. Ferdinand Iten. S. 198: 
Sept auf Beranftaltung des K. Ferdinands den katholiſchen Katechiſ⸗ 
mus auf, S. 176. Macht Anfalten für: das Kollegium der Jeſuiten 


iu Prag. S. 179% BMimme unter geroiffen Bedingaiffen dad dazu vorge⸗ 


ſchlagene Kloſter bey St. Klemens an. S. 180. Empfängt feine Brüder 


mit großer Freude. ©. 182. Sorge für eine Pflantſchule der‘ jungen. 


Aleriker. S. 134. Sein Katheſiſmus wird von feinen Bildern gu Prog 
vor anderen Büchern gedruckt. &.19 
Eapusiner werden zu Prag geſtiftet. S. 343. 
Ehinics Wenzels von, Schickſal. ©. 488. 
Thriſtliches Heer wird von den Türken gefchlagen. S. 333. Schläge bie Türken, ©; 252; 
Codicillus richtet den neuen Kalender ein. S.2939. Bekoͤmmt großen Berdruß weis 
‚sen den Im felben ausgelaffenen Job. Huß. ib. Eignet Ihn dem von 
von Martiniez zu. ib» Iſt den nenen Lehren abboid. S. 290. 


Eollinus befcreibt den feyerlichen Einzug des Kaifers Ferd inand. ©. 188 Bas | 


dem ‚Raifer in der Belchreibung mißfallen ? ib. 


Commotbau bekoͤmmt ein Jeſuitent olleglum. ©. 305. Särcdlihe Aufendr da der 


Religion wegen. S. 306. f. Scharfe Unterfuchung ua. ©. 308. 
Commothaucr kaufen fich von 8. KRudolph ftey. S. 323. ©. auch: Kob⸗ 

kowicz Georg Popeh, und Jeſaiten. 
ocliam ju Trient wird von Ehurf. von Sachfen geſtoͤret. S. 192. Wird vom Babe 
Pius IV. wieder hergeſtellet. ©. 193. Meußerung der Proteſtanten gegen 
wu daſſelbe. ©. 212. Wird zu Ende gebracht, S. 214. Wird auch in Böps 
men angenommen. ib. 


“ 


D. 


8F 


Betzeidait 


D . er 
Dietrichſiein Adams von, Eifer fuͤr die Eathofifche Religion, S. 304. 
irektores ber utraqu. Staͤnde laden diefelbe ihrer Religlon wegen nach Prag. ©. 
527. Was. fie ihnen vorgetragen? S. 528. Werden wegen den Falfe 
Befebl ſebt beſtuͤrzet. S. 533. Beantworten das kaiſ. Schreiben. S. 534- 
Werden wegen der Kirche Bethlebhem in Verlegenhelt verſetzet. ib, 
Sollen ihre Zufammenkuuft verſchieben. S. 535. Entſchuldigen fi dar. 
über. S. 536. fe Hören mit Unwillen den geſchaͤrften Befebl-ded Kaifers 
an. S. 5339. Zweifeln über die Richtigkeit des kalf. Schreiben. il. 
Sind wider etliche aus den Srasıbaltern ſehr erbittert. S. 539. Halten 
alles verdächtig. S. 540. 
Deminifanee bey St. Agnes vou den ufrag. Poͤbel gemißbandelt. ©. 438- Ibr Llo⸗ 
ſter bey St. Klemens wird zum Kollegium der Jeſuiten gewidmet. S. 179. 
Domkapitel zu Prag ſonderbarer Eifer für die fachol. Religion. S. 168. 190. Gute 
achten darüber. ©. 169. f. Bird som Erzh. Berbinand des $- Gerda 
ande Sohne treflich unterſtuͤtzet. ©. 17% fo 


E. 

Edmund Camplians, ehemaligen. Profeſſors bey des bohen Schule zu Pros Maͤrty⸗ 
rertod. S. 283. 

Erla koͤmmt in die Hände der Türken, ©. 332- 

Erzbisthum zu Prag wird wieder bergefteltet. ©. 198. 

Erzherʒegt ‚son Oeſterreich ſchlagen den Erzh. Mathias zum Gubernator der öRerre 

Laͤnder für den Rudolph vor. ©. 363. 

Kon von Lobkowicz, Tochter Georg Popels von Lobkowicz veranſtaltet de Verthel⸗ 
digung ihres ungluͤcklichen Vaters, zum Nachtheil deſſelben. S. 323. 
Iſt der lateiniſchen, und griechiſchen Sprache kuͤndig. 6. 324. 


5 
Fabriz Phil. Sekretär wird von den Abermuͤchtgen Ständen aus dem Fenſter gewor⸗ 
fen. ©. 554. Läuft unbefchädiget davon, und begiebt ſich nach Wien. ib. 
Faͤllt nicht auf die zween Statthalter. ib, 

Feodor Eiar macht Freundſchaft mit dem K. Rudolph. S. 330. 

Serdinand, Erzherzog, und Semabl Annen der Tochter des K. Wladiſlai wird um 
>... Köntg in Hungarn gemäblet. &. 3: Beweiſt durch Abgeordnete fein Recht 
gar. Krone Böhmen. S. 4. Wird nach vielen Befchwerden zum König in 

“ Boͤrmen erkläre. ©. 7. Steht fich genoͤthiget, dem Berlangen der Stände 
38 unterziehen. S. 8. Legt bey Yzlau den verlangten Eid ab. ib, Wird 
ges 
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Der merfwärdigfien Saden. 


on gebräunt. S. 9 Will ſein Recht auf Hungqen wider dem aufgersorfenen 
König mit den Waffen versheidigen. ©. 10—I2e Laͤßt fih zu Stul⸗ 
weißenburg kroͤneu. ©. 13. Koͤmmt nach Prag, der Unruhe zu fleuern. . 


S. 14. Waͤſcht 12 Armen die Foͤſſe. ib. WIN die Vertriebenen zuruͤck⸗ 
berufen haben. ib. Ruft feine ſchwangere Gemablinu sach Praͤg, ib. 


Trennt die vereinigten prager Staͤdte wieder. von einander „und ſetzt für 
dj jene ſonder lichen Stadtratb ein. S. 17. Billiget die im Landtage abge⸗ 
ichloſſenen Artickel. S. 18. Belobt die Staͤnde, "und verlaͤße Prag. ©, 
19 fe. Betwicht, fi ich vergeblih um die Freundſchaft Solymaus. S. 21. 
Aendert den Stadtrath in Prag. S. 21. f. Berlangt von dar Ständen 


im Mothfall Huͤlf. ©. 22. Verordnet einen Landtag nach Budweis. ib, 


.!. Befrlediget fi ſich mit der von den Staͤnden zugeſagten duͤlfe. S.23. Seine 
‚Sorge, fuͤr die Stadt Wien, welche von deu Türken belagert war S. 
2% & auch : Solyman, und Wien. Bereit Ejaheron, und Paſſeken 


von Drag. ib. it. S. 28. Stellt die Mube. zu Kadan ber. ib. f. WIN 


‚. Rie Stadt. Dfen belagert haben; und wird dazu von. ben boͤ hm. Ständen 


unterflüget. S. 27. Schaft deu normaligen altſtaͤdter Priczas von Prag 
ifes S. 28, Wohnt der Frouleichnamsprozeßlon zu Au ssburs bey. ib. 


u Wird zum roͤmiſchen König gewaͤhlet. S. 29. Wte er ſich gegen die 


som kathol. Glauben abtrünnige Ladner geaͤußeret? S. zo. Beine Wahl 


zum com. König mird beftcitten. M. 31. Erhaͤlt einen Waffeuſtill ſtaud 
von dem Gegenkoͤnig Joh. Graf Zapolia. Sr 33. Verlobt feine Prinz. 
Tochter Anna dedingsmaͤßigweiſe an den jungen Prinzen von Sachſen. 
S. 43. Schlleßt mis verfchiedenen Fuͤrſten Frieden. &. 44 Genehmigt 


den von &olyman ſelbſt verlangten Waffenſtillſtand. S. 45. Dee aber 
bald wicder Ins Steden geraͤth · S. 46. Macht Srleden mit dem Wey⸗ 
wod Joh. von Zapolie. ib. Raͤth in Gefahr eines neuen Krieges mit 


den Tücken durch Anhegung des K. in Frankteich. S. 47. Rinme feine 


Zuflucht zu den Staͤnden Boͤhmens. ib. se Eſſek mit ſchlechten Aus⸗ 
gang belagern. S. 48., Beſchuldigt de ldheren Kozian der Untreue. 


S. 49. - Will dem Wey woden von Siebenbuͤr. helfen, ib. f. Beſucht den 
NMargr. von Meißen. ©. 50. Berfpricht dag Lioſi ier Waldſaſſen wieder 

mit Boͤhmen zu vereinigen. ©. ale, Bringt die Heurath feiner Prinz. 
Tochter Elifaberh, zu Staude. ib. Begnaͤdiget die Breßlaueg, ib, Wird 


des Kummers von Türken bekrleger zu werden entlediges. 52 Tritt 
dem katholiſchen Bunde bey. ib. Hält einen Landtag mit gutem Erfolge. 
ib. f. Rũbmi die Winfäprigkeit der Mähren, und Sqle ſier den Boͤh⸗ 
men an. ©. 56 Weiſt. die Staͤnde Böhmens bey ſeirer Abweſenheit 
an 


Verzeichniß | 


felne todalgl. Gemablinn an. ib. Betreibt fein Recht auf Hongaru 
vergeblich. ©. 57 Trachtet Solymanen zu beſaͤnftigen. ſ. 60. Sein 
Beſcheid den Oeſterreichern der neuen Lehre wegen gegeben. f 64. Ber 


.glebt ſich nach Speyer. f. 65. Erhaͤlt, doch nur von den kathboliſchen 


Reichsfuͤrſten, Huͤlfe. (67. Wie auch von Böhmen. f. 63. Gewinnt 
die Stände für die Wahl eines königl, Machfohgere.  70—72. Wil 
felbſt zu Felde ziehen. ib, Verheurathet feine erſte Prinz. Tochter an den 
König in Polen. f. 71. Hält die atraquiſtiſchen Prieſter zur Reinigkeit 
des chriſtlichen Slaubens an. ib. Macht Unftalten zum Zuge wider die 
Tuͤrken. ſ. 72. Sol unter gereiffen Bedingungen von den proteftantifchen 
Taͤrſten Hülfe zu doffen haben. ſ. 73. Sitzet dem Reichſstage su Worms 

vor. ſ. 75: Schlägt den Proteſtanten ein Konziliam vor, welches diefe 
abſchlagen. ib. Will die Streitigkeit wegen der Landeshauptmanufhaft 
in Schlefien geendiget. haben. ib. Sorge für einen Erzbiſchof zu Prag. 
. #77. Soll fein Rede zur Ktone Böhmen auf dem Landfage bed J. 

1545 erwiefen haben. f. 78. IR wegen Solymasen aufguser Hut. ſ. 80- 
Bemuͤhet fich vergebens die Proteflarten in berubigen. ſ, 83. Schicket 
NG zum Krige wider den: Kurf. von Sachſen. f. gr. Zuͤchtiget den Toll⸗ 
flün des prager Poͤbels. f. 93. Berficherer dem Merz. Morig die boͤhm. 
Lehne wider den Kurf. Friedrich. ib. Vermahnet das umaquif: Kriegs⸗ 

volt zum Geborfam vergeblich. f. 94. Bittet die Staͤnde, und Prager 
umfonft ihr Krliegsvolk über die beſtimmte Seit, im feinen Dienften u 
laſſen. ib, Beruft die Wiverfegigen vor Gericht. 1.98. Laͤßt die Schul⸗ 
digen enthaupten. ib. Gebt mit den Bragern behutſam um. ſ. 96. Stel⸗ 
let denfelben die Billigkelt des Feldzugs wider den Kurf. von Sachſen 

vor. ib. Haͤlt die Böhmen, fich jedem Feinde, unser Verluſt der Ehre, 
und Leben, zu widerſetzen, au. fe 98. Verlieret feine Gemabline. ib. 

Ruͤget die Tuͤcke der Prager. f. 99 Sicht ine Geld. f. 102. Befehle 
dem prager —— gute Ordnung zu halten, ſ. 112. Gelne 

Anrede on die zu Leitmeritz auweſenden Stände. ib, Bricht nach Bruͤx 
auf. 109. Verſicheret die Böhmen feiner guten Abſicht. f 110. Mirb 
von ben Saatzern unwuͤrdig behandelt. ib. f. Muß wegen den verſperr⸗ 

ten Straffen, Ummwege nehmen. ſ. 112. Koͤmmt durch die treus Anzeige des 
ser von Schwamberg mit feinem Volk glaͤcklich nach Eger. ſ. 113. Er⸗ 
ſfreyet den Kaiſer durch feine Ankunft, und zieht mit ihm wider den Kur 
fuͤr ſten. f. 110. fe Macht dem gefangenen Kurfuͤrſten ſcharfe Bormürfe 
f- 122» Was er den verfchmorenen Böhmen dat wiſſen laffen? ſ. 225. 
WIR dem Landtag ſelbſt vorſi gen. ſ. BG Veſcheidet die Staͤnde nach 

se 








de werimärdigfien Sagen. u 


teitmetih f 127. WIE bie Behıber. ber Buͤndnig angegeben: fein £ 
228. Laͤßt die ſtaͤudiſchen Bothſchafter nicht sum Verböre. f. 130. 
Koͤnmt wider das Vermuthen der Stände in das prager Schloß, und 
beſeget es mit Eriegsvolke. ib. f. Fordert die prager Buͤrger vor Se⸗ 
sicht. ſ. 132. Erkiaͤret die Raͤdelfuͤhrer der verletzten Majeſtaͤt ſchuldig. 


rz8. Füße viele aue ihnen in dem Kerker ſchmachten. ib. Fordert ihre 


Pribileglen ab, und verurtheilt fie zum gewiſſen Strafgeld. ſ. 139. fo 
raͤßt die Melſtſchuldigen auf die Tortar aufgiehen. ſ. 141. Ldßt den Pri- 


mator ZFikat, nebſt noch Einigen am Leben beſtrafen· ſ. 142. Seget 


fein Erbrecht auf dem Laudtag feſt. ſ. 143. Säiellt ben Pragern bie 


Grimme bey den Pandrägen zuruck. f. 146 Berſpricht dem Donfapitek 


Be katholiſche Religlon in fegägen. f.14%» Stellt ein bartes Deu 


wider die Pilarditen aus. ſ. 150. Nimmt noch mehrere Bürger hart 
her. ©. 151. Gicht den Buͤrgern nur gewiffe Pridileglen zuruͤck. ſ. 152. 
Laßt die Stadenagtſtrate erneueru. ſ. 133. Erneunt Stadthauptleute für 
BPrag. ib Seinen Gohn den Erzherz. Ferdinand zum Statthalter, des 
Köntgreiches.. Y. 154. Richtet zu Prag das Appellazlonsgericht auf. fi. 
155. . JR fir das Königeeih Hangarn beforger, ib. Hat Anſtand die 


roͤmiſchre Koͤnigswuͤrde Philipp dem: Sohne des Kaiſers abzurreten. fi 


"256. WIE feinen Sohn. Düzimilien. zum koͤnigl. Nachfolger gewaͤhlet 
baben. f. 157. Iſt geneigt einen Erzbiſchof zu Prag unser gewiſſen Ber 
dingungen zu ernennen. ſ. 155: Dringt auf die Einigkeit des: Glaubens: 
| vergeblich. f. 160. Begnaͤdiget die. Prager der Neuſtadt. ib. Belegt auch 
die Schleſter mit Geldſtrafen. ſ. 161. Trachtet die Freundſchaft mit 
den benachbarten Fuͤrſten iu erhalten, f. 162, wie auch die Feindſeligkei⸗ 


ten mit Ifabellen, der Tochter Joh. von gapilia zu: heben, ib. Belel⸗ | 


diget dadarch den: Sultan: Solnmanı ſ. 163: Ruft feinen Sohn Marti» 
‚millan aus. Spanien zuruͤck. f 164. Rinmefich der unrecht bebrängtem 
Pfarrer auf dem kandtage an. f. 167 f. Billiget das Gutachten: des 
prager Domkapitel, ein Kollegium: file die Jeſulten zu errichten. 15.170. 
Sieat über die Türken, fe. 171. Braucht dabey Borficht:, beſonders 


‚ wegen dem unbeſtaͤndigen Gemuͤth Iſabellens. ſ. 175. fr Setzet den vom: 


ber kathol. Relizion abtruͤnnigen Defterreichern: den Katechiſmus des Ka⸗ 
iſius entgegen. ſ. 176. Driugt auf die Ausrottung der Pikarditen: fi. 


177. Erlaubt: den utraquiſtiſchen. Ständen Defraſores zu waͤhlen. 6-178:- 
Daͤbm. Geſch. 1osee | . Mad . Eitzet 


e 


Berzeihniß 


Sigzt vom. Landtage im J. 1554 felbf vor. ibs Kaͤuft füc feinen Soda 
 Marimilian die Herrſchaft Pardubitz. ib. Sorgt auch bey ſeiner Abwe⸗ 
ſenhelt für die kathol. Religion. ſ. 179. Laͤßt durch feinen Sohn Ferdi⸗ 
nand das chriſtliche Heer verſtaͤrken, 181. Iſt geneigt der Proteſtanten 
Verlangen zu genehmigen, f- 181« Erhält darauf Sälfe von Ihnen. ib. 
Bejeugt großes Beranägen über die Aukunft ber vom Rom verlaugten 
Eatholifchen Lehrer für feine zuerrichtende katholiſche hohe Schule. ib: 
i. 192. Hält gu Prag im J. 1557 einen Landtag mis gutem Erfolge. 
ib. Sorgt file den Unterhalt der Reichstruppen. ſ. 183. fe Wird zum 
roͤmiſchen Kalſer gewaͤhlet, und. gekroͤnet. fr 135. Verbaͤlt ſich gegen den 
unzufriedenen Pabſt ebrerbietig. ib. Zieht als Kaifer feyerlich zu Prag 
ein. ſ. 186. Hält darauf einen Landtag zu Prag. ſ. 188. f. Wohnrder 
Todtenfeher feines Faif. Bruders zu Augsburg bey. ſ. 199. Aeußert 
großen Unwillen über ſelnen Sohn Maximilian. ſ. 194 Traͤge den Je⸗ 
ſuiten bie hebraͤlſchen Bücher zu. unterſuchen auf. ſ. 197, Betreibt die 
Herſtellung bes prager Erzbisſhums mie Ernft- ſ. 198. S. auch: Anton 
2. 90n Muͤglitz. Erhaͤlt wieder im. LZaudtage des J. 1561. Huͤlfe von den 
Ständen. ſ. 200. Schicket den neuen Erzbiſchof als Orator nach Trient. 
Ib Was er durch denfsiben beym Konzilium bettleben? ſ. 202. Be⸗ 
ftätiger die ueue katholiſche hohe Schule zu Prag. ib. Iſt fonderlih 
bsy der Krönung feines Sopnes. Marimilian verguägt. ſ. 210. Bes 
treibt auch die Wahl deſſelben zum römifhen Könige. ib. fe Erhäle 
Waffenſtillſtand mis den Türken. f. 212. Bewirkt die Befreyuug des 
Königreichs Böhmen von den Reichsanlagen. ib, Beſtrebt fih deu Ges 
brauch des Kelchs bey dem beil. Abendmale, au für die Boͤhmen zu 
erbalten. ſ. 216. kaͤßt wegen feiner Unpaͤßlichkeit dem Landtage zu 
- Prag feinen Sohn Maximillan vorſitzen. ſ. 219.“ Stirbt. ib, Sein 

Leb. ib, fi GSein Teſtament. ſ. 221.. Seine Muͤnzen. ſ. 222. 


F. 
Ferdinand Erzberz. des Kaiſ. Ferdinands Sohn, wird Statthalter in Vöhmen- 
ſ. 154. Beleget den fluͤchtig gewordenen Kaſpar Plug mit dem Kerker. 
ſ. 157. Entdeckt den Ständen feines kaiſ. Vaters Willen. ib. Beſtraft 
Die Lafter aufs ſchaͤrfſte. ſ. 166. Unterſtuͤtzt das Gutachten des prag. 
Momtapitel, die Jefuiten nach Prag zu berufen. ſ. 370 Sir flatt ſei⸗ 

nes 


ber merkwuͤrdigſteñ Sachen. 


. seh Vaters dem kLandtage vor. fe 172. Haͤlt ſich in Hungarn wider die 

Tuͤrken tapfer. fe 281. Helget Sechaͤrfe wider die Pikatditen. f 197% 

Wuͤnſchet die Juden zum wahren Slaubenslicht geführer zu werden. ſ. 193, 

Herma) des Erzh. Karls Sohn, und des Erzh. Ferdinands Eukel, exwirbt fi 
durch fein beſcheidenes Betragen bey den proteßanutiſchen Fuͤrſten ſonder⸗ 

‚Ude Hochachtung. ſ. 4283. Wird vum K. Mathias zum koͤnigl. Nach⸗ 
Ya... folgen vorgeſchlagen. ſ. 497. Warum dieß geſchehhen? ſ. 459. Die Uns 
ſachen finden Beyfall, doch nicht beym Sr. von Thurn. ſ. 500. f. Wird 
ohnetachtet deflen zum Thronfolger ausgerufen. fr 306. Sein gethanes 
Berfprechen an die Stände, f. 507. Wird zum König in Böhmen ge⸗ 

kroͤnet. ib» fr :Mei mis dem K. Mathlas nach Dresden. f. 509. Bälls 

da in die Sedanken, die verwittwete Kurfuͤrſtinn zu ebligen. ib. Steht 


davon der Religion megen ab. ib. k. Läge fich zu Brünn, Breßlau, und 


- in der Laufig buldigen, ſ. 510. Eilt nah Görz feinen bedrängsen Uaters 
thauen beyzuſtehen. ib, Beine Wahl zum rom. König wird verfchoben: 
ſ. sır. f. Sitzt dem Preßburger Landtage ſtatt des unpäßlichen Kaiſers 


vor. ſ. 525 ‚Wird zum koͤnigl. Nachfolger ausgerufen, und gekroͤnt. 


ſ. 526. 

Ferdinandaͤiſche hohe Schafe zu Prag wird geſtiftet. &. Yefsim. Ju derfelben bie 
erfte Doktorswuͤrde ertbeilet. fe 229. 

Fitar des altſtaͤdter Primas Verhalten bey der Empoͤrung der Prager wider den 
K. Ferdinand. ſ. 134. Wird am Leben beſtrafet. ſ. 142. 

Fleurys Geſchichte von dem Fortſetzer mit einer erdichteten Kabel verunſtaltet. ſ. 499. 

Iranziſtaner von der Obſervanz werben wieder in Prag eingeführet. fı 350. Bes 
kommen das dde Karmeliterklofter bey Maria Echnee. ib. Bon dem 


hußitiſchen Böbel Barbarifch behandelt. ſ. 439: Warum Beate Egid das 


mals abweſend geweſen? f. 442- 

Friedrich Kurf. von Sachſen. &. Proteflanten. Trachtet die Böhmen wider isren 
König aufzuhetzen. f. 88. Weigert ſich dad mit Gewalt, und eigenmaͤch⸗ 
tig weggenommene Kloſter Dobrilug zu raͤumen. fr 89. Läßt fein Krieges 
vol In Boͤhmen einruͤcken. ſ. 90. Wird tn die Acht erklaͤret. ib. f. 
Belobt der Böhmen MWiderfeglichkeit gegen Ihren Koͤnig. f. 106. Naͤh⸗ 
ret derfelben Treuloſigkeit. ſ. 112. Wird bektiegt, und geſchlagen. ſ. 121. 
Wird gefangener won dem Kaiſer gefuͤhret. zb. Bedingungen, die er 
eingeganzen. ſ. 12. Muß die Kur dem Herz ˖ Moritz uͤberlaſſen. 123- 

Dodd a ia ©. 


Berzeihuiß Ä 
©. 


Sachrte in Bühnen des weiblichen Geſchlechts. ſ. 22. | 
Georg Markgr. von Meißen widerſtehet Luchern. f 44. Gicht. ib. 
Seorgs des Kurf, beſcheldenes Betragen, auf ben dem Kaiſer, und Pi Ferdinand 
nachthelligen Vortrag des Pfalssrafen Friedrich. f. 493. 
Getraidmangel ju Prag, verurfacher den Berbot Bier zu bräuen. ſ. 249. 
az koͤmmt kaͤuflich an ben Herz. von Bayern. fr 48: Wird wieder eingeläfes, ſ. 
237. Iſt der katholiſchen Seiſtlichkeit gehäßig. f. 251. 
Slogauer erregen Umruhe der Religlon wegen. f. 282 
Bean geht an die Tuͤrken über. f. 354 
Sregorius XIII. Pabſt verunftaltet die Berbefferung des Kalenders. [. 256. Macht 
ſich ſonderlich bey den Boͤhmen verdient. ſ. 292. 
Srubenbagens boſEhaftes Schreiben an die Böhmen. ſ. 95. 
Gbldener Vließ verdienten hoben Perſonen ersbetlet: ſ. 293. Ein anf dieſe Beyer» 
lichkeit paſſendes Gemaͤhlde bringe die Proteſtanten heftig auf. f. 294 
GSater der Selſtlichen, ob, und wie fie Kammerguͤter ſeyn ? ſ. 433. 


9. 


dngets, des böhm. Befälhtefdteibers Tod. f. 173 

Sanomananſchaſt in Schleſien, vom wem fie verwaltet werben ſolle? f. 3. go.f. it.. 

Sebraͤiſcher Buͤcher Unterſuchung den Jeſulten aufgetragen. ſ. 197. 

betdel Seorg, altſtaͤdter Primas, gedenket redlich. ſ. 385. Wird von ben utraqul⸗ 
ſtiſchen Ständen wider alles Recht behandelt. fa 410. 

Beiarich Sktribonius Domprobſt wird wegen ſeinen lobwuͤrdigen Eile für bie kathe⸗ 
liſche Religion belobt. ſ. 297. 

Arufebredien hun 1m Böhmen großen Schaden. f. 67. ° 

‚ deisbeurung m Prag, wird sermittele ſ. 237. j 

dofius Stanıf. Diſchof bemuͤhet fi fih den Erzher;. Maximilian auf ben rechten Bez 
jubringen. f. 194. 

Suagarv eifern für die Ehre des Erzberj. Dapimilion. f. 303. Hungarifger Adels 

Bereltwilligkeit wider die Tuͤrken zu sieben. ſ. 229. 

Suſſens Sterbetag wird won ben augsburg. Lonfeſſ. onlſten unfchteklich gefeyeret. ſ. 
521. Wird von dem Prof. Codicillus in dem neuen Kalender sum Ver⸗ 
vr der Sonfeflonifen weggelaffen. r 289. 

x, 
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dermerkwurdigſten Baden 


Ligenderf Fuͤrſtenthum, was davon mertwardig? f- 366 

fait werben von den prager Domitapitel für die Aufuahme der Fardol. Refigiom 
dem König vorgeſchlagen. fe 169. Kommen nach Prag. ſ. 182. Er⸗ 
Öffnen ihre Schulen. ſ. 183. Lernen die böhmifche Sprach. ſ. 184. 
Sind in Gefahr von dem hußitiſchen Paͤbel mißbhandelt zu werden. ſ. 
438. Sluͤchten ſich in Bauerskleidern. ſ. 439. Unmürbiged Seruͤcht zu 
Augsburg von ihuen. ib. Ihr Kollegium wird burchfüchet, und bewa⸗ 
chet. ſ. 446. Erhalten auch von den unkathol iſchen Staͤnden Zeugniß 

‚ Three Unſchuld. ſ. 447. Elende Fabel des Fortſetzers der Seſchichte 
Fleurys wird gelegeuheitlich widerleget. ſ. 449. 
IAlleohazi veemittelt den Frieden zwiſchen dem K. Rudolph, und Bocifap, f. 362. 
- Nimmt fi des Etzberz. Masbiss an. fı 367. 
Johann Graf von Zapolla, ſtrebt nach der hungar. Krone. ſ. 2. Erwirkt die Seim⸗ 
men der Huugarn, und wird gekroͤnet. ib, Stemmt ſich, fein vermein⸗ 
“06 Recht auf dieſe Krone fahren zu laſſen. ſ. 12. f. Nimmt ſeine Zus 
Auge sam tuͤrkiſchen Kalfer. ſ. 20. Stirbt. f 7. -&. auch Iſabella, 
‚, und Baflo, 

Imbeile, Wirte des Graf. Joh. von gapstia, verwendet ns an den tuͤrk. Kaiſer 
Solyman. ſ. 57, Laͤßt fid mit dem K. Berdinenp In guͤtliche Unter, 
bandlung ein. f. 162. Steht von dem eingegangenen Bertrage wieder ab. 
fe 178. Gicht Gelegenheit zu großen Unruhen. f. 176. 

"Juden werden der Untreue wesen geſtrafet. f. 63. Werden an den Graͤnzen des 

Königreiches berauber. f. 66. Muͤſſen Mäntel tragen. f. 168. Muͤſſen 
die: chriſtliche Lehre anboͤren dabey ſie ſ aber fcbr barınädig bezel⸗ 


sen. ſ. 198. 
Radner wollen kelnen Pricſter Sab vna dulden. ſ. 23. Wie ſich der Koͤnig daruͤber 
geäußert? ſ. 3% e' 


Balenders Verbeſſerung wich vom Pabſt Gregor XII. peranßaftet ſ. 288. Bi 
von den Proteſtanten angefochten. f. 287. Bon manchen geleheten VPro⸗ 
tefkanten ungruͤndlich beſtritten. f. 188. Wird In Böhmen eingefuͤhtet. 

ib. 6, auch Codicilim, 


Zul 


\ 


j WVrerzeichniß. 


Bari Kaiſer V. ladet bie proteſtautiſchen Fuͤrſten sur Fronkeichnamsprozeffion ver 
geblich ein. ſ. a8. Wie er ich gegen die angoburgiſche Konfeſſion geäußert * 
fe 29 Bringt die Wahl feines Bruders des K. Ferdinand zum roͤml⸗ 
ſchen König su Stande, ih, Beſtaͤtiget die Privilegien des Königreichs 
Böhmen , noch vor der dem. K. Ferdinand ertheilten Lehne darüber. ſ. zo⸗ 
Bergleicht ſich mis den ungeſtimmen Proteſtanten. ſ. 63. Beleldiget den 
Pabſt dadurch. ſ. 54. Wird von deu Proteſtanten beſieget. f. z3. Bes 
williget denſelben eine guͤtliche Unterredung. ſ. 84. Erklaͤret den Lurfuͤe⸗ 
Ben von Sachſen in bie. Acht, ſ. 90. Eatſchließt ſich in Sachfen felnde 
lich einzufallen. ſ. 93. Ermahnet bie Widerfpenfligen Boͤhmen guͤtlich. 
fe 1t1. Zieht ellfertig wider den Lucfuͤrſten von Sachſen. f. 120, 
Schlaͤgt ihn. ſ. 121. Bekoͤmmt ibn ſelbſt gefanzen. ſ. 122. Laͤßt ihm 
das Todesurtheil unter Bedingungen ankuͤndigen. ib, Belohnt bie Tap⸗ 
kerkeit der Böhmen bey dieſer Schlacht. ſ. 127. Spricht Ferdinand 
ſelnen Bruder, ſich der roͤmiſchen Koͤnigswuͤrde zu Suaſten ſeines Soh⸗ 
nes zu begeben, vergeblich an. ſ. 156. Legt Das Kalſerthum ab. f. 134. 


Zarl von Anjon wird Koͤnig in Polen ; Tchret aber bald wieder nach Srantreid. f. 253. 


Raroliniſche hohe Schule verrät Unzufriedenheit ob den zu Prag eingeführten Yes 
- fulten. ſ. 152, Wird durch den ergmungenen Rajeſtaͤtsbrlef den auge 
burgiſchen Konfeflloniften übergeben. f. 395. 
Karlsbof von dem nürhenden Poͤbel uͤberfallen. ſ. 437. 
Zasbarinens Tochter des K. Ferdinands ungluͤckliche Ehe mit dem König in Polen. f162 
Katholiſche Reichsfuͤrſten richten genoͤthiget die Liga auf. ſ.· 475. Geben den Bas 
0 fehwerden wider fie ber Proseftanten ihre entgegen. f. 476. 
Barbolifäyer Stände weiſe Vorſicht bey dem Beftreben der Utraquifign. 1. 258. 
Kelchs Berftattung zu Drag fund gemacht. f. 118. Ihre Folgen. ib, 
Biefel Bifhof zu Wick bringt den K. Rudolph wider fih auf. ſ. 263. Vertheidiget 
0 das Betragen des 8. Mathias gegen ben ®. Rudolph Im Meichstage. 


fe 458. Mich Kardinal, und iſt der erſte Miniſter bey dem K. Das 
thias. f. 529. . 


) 
KRompaktaten werden vom. K. Dapimilien aufgehoben. f. 235, 
Kotwa Domberr, beſchuldigt die lutheriſche Lehre des Unzrunds. ſ. 557. Stehet Jar 


1, toflamen von Martinicz mir Rath und That bey. fe. 558. Beſonders bey 
deſſen Flucht. ib. „a 


Rustenberger Vergwerk mich hergeſtellt. fr 479." Beſſer beſorget, ſ. 183. 
| . ß, 








Ber merkwürdigſten Saden. 
Camberg Karl don, wird nach dem Tode Sbignevs Berka Erzbiſchof zu Prag. ſ. 365 
Sorgt fuͤr die Relision- ſ. 4ao3. Bekbnimt Unpaplchreit balber ‚sum Kos 
adintor Johannen Lohel. ſ. 456. * J 
KLumodsordhöng wird verbeſſert. f. 189. 2 
LCandiafet durch die feheröhrunfk wernichten; ſ. er. fi‘: MBtid wleder bergeſteut. ſ 62. 69. 
Sandtog aach Bodtoels verorduet. ſ. 485. Bu Prag ˖ im J. 1541. f. 62. Im J. 1543. , 
TR ra ſ. 77. ‚Im. J. 1546 ſ. 22. Im J⸗ 1847, auf 
welchem die Bebskinrdiptigten des Köonigs erſcheilnen. Im J. 1552. we⸗ 
ad Huͤtfen zam Luekenkriege. F ic). it. 191. Wegen Ausloͤſung 
"7: es Suͤeſtenth. Matibor, f. 168. Im Fiss, unter Borfigung des Erib⸗ 
Terdiunnds, 172. Mird zu Prag wegen der Belagerung Wiens wider 
die Türken zuſpat gehalten. f.2g. S. auch Vernflein. Mod andere der 
Türken wegen abgefchloffen. f. 239, und 284, Ein anderer, in welchem 
Nth die Stämme. imiailiig- zeigen. ſ. 240. Hinter dem K. Martalian, 
Wi 1ER 259 Untica Dim: K. Rudolph. f. 272. 275. 276. Lande 
tag läuft zum großen’ Uawillen des. K. Rubolph fruchtlos ab. ſ. 315 
. S. Nudolph; ie, Georg Popel von Lobkowlez, und Ladiſſlaw v. Lobkowicz. 
* , Palartı von Sitadien, rach dm Grafen Yan Zapolla, ſich sum großen Rache 
 "Sheik der ganzer Chriſſenheit an den Dielen zu verwenden. ſ. 20 Ger 
bheteſelbſt nah ˖ KEduſtauctaopet, Ynd' gewiunt Seirmaui⸗ für ben Gras 
. fen. ib, 8° af .. 
Aropı Erzh. und Bifchof zu Paſſau verlegt ſein arigeboſt an die Beine son 
Oeſterreich. ſ. 429. : Bird dem: Erjherg Macthlas dadurch bedenklich. iD. 
. < Ceime- Abſache dabeß ſ. 431, Sein Vorſchlag die Wide: zu fiheren, 
wird samworfen. J. 441r Säildt feinen’ Kanzler Tennagel ins Reich um 
Kriegsvolt zu erhalten. ſ. 443. Siebe auq Pafuer Kriegsvolk; isch. 
j Lennaget ,. und Egid Krater, 
—* Herzog muß die zum Nachthell des Königs‘ in vole ei Erben 
| „‚beüderung aufheben. f. 91. en. ET. 
Rebkawicz Ladiſſlaw fo ſich wegen feinem Vergehen zur Mede ſtellen, ſ. 316. gti 
tet fid. ib. Wird abweſend verurtbeilet, ib. Erhaͤlt durch Vorditte des 
Erzh. Mathias bie Erlaubniß frey zuruͤckzukehren. ib. 
Boblewicz Georg Popel nimmt ſich der Religlon ernſtlich an. ſ. 394. f. Vertauſcht 
Junsbunzlau mit Rymmdothas. ib, f. Stifter nach dem Beyſpiel Wil⸗ 
Te . pelms 


..n Verzeianis 


helms vos Profenberg ein Kollezium für pie Fefitten zu Eonmotdas. 
ſ zoz· LAaßt die Aufruhr des KLommothauer mis Ghäofe anterſu hen. 
ſJ. 308. Geraͤth in den gaͤnzlichen Verfall. ſ. zı5. Zieht ſich aus Ges 
legenheit des Laudtago, dem er vorfigen ſollte, den Uawillen des Kaifers m, 
zb. Sein Betragen wird gerichtlich anterſuchet. ſ. ze 7. fr Rich der oben. 
Hofmei ecella entſetzet· fr 35% Soll ſich dem Katſer auf Saad art 
Ungnab übergeben, ib, Bekenut ſich ſchuldig, und fuͤgt ſich nach der ibm 
vorgeſchriebenen Bekauntnißformel. ib, Wird im feinem. Danfe bewachet. 
br Wird nach Llrifau geſchichte, und da ariaugen gehalten. ib. Wird 
wor. Gericht berufen ſ. y1ı% Sechutet feine Unpäßtichieie. ger. ib. NBIR 
leinen Ramen bes ihm vorgefchriebenen Bekamtmniß widkt: unterfchreiben: 
fe 320 Mird vom Lieztau nad Slatz gebracht. f. 32% Berräse ſich 
dabey lobwurdig. f 324. Wird zu. feinem. arögıen. Nachtheil von feiner 


Sodten. Eon vertbeidiget. ib  -- - .r 
Schlowice Sönke obr. Eanzler will den. den —— —— — ertisellten. Ma⸗ 


. jeſtaͤtebrief nicht. gut beißen. ( 4pi- Weigert ſich dauſcben als Kanzler 
. zu unterfreiben fi 413: Weit mit dem. Kniſer Mathlas nad Wien. 
: K ꝓat · Eutgehet dadurch bes Gefahr von. den. ergtimmien Ständen aus 
2... „bem Benfter des arager Schloſſes geccaufen su. mcztem: (545 - : 
Meb tomice tuschen. aus Qelegenbait der heiehaihläten, Besags and Enbiflins von 
-  Ioblemiss: durch Schmäbfiäeifsen angeheiads.1:. 318, Vercheidigen ihre 
Ehre. ib, Loblowicz von Haſſenſteln ſteumt fich fein Bergwerk dem Koͤ⸗ 
nis ahzutreten, unb dertheidigt fish: gcllich. 14m. 
—E———— Sronprlor, wird wen dem übenmiibigen: Stäiden des Sen 
ſterſturzes verſchonet, ſ. czuo. Mird mit dem? obr. Barggtafen Adam 
von Gteraberg aus der Kaniley nach Haufe gefuͤbret. ſ. 531. 
Abeliaa Job. wird Koadjator des Eribiſchofs Karl von Lamberg. ſ. 436. Be⸗ 
| koaͤmmt das Recht In den koͤnigl. Herrſchaften plarrer jmerneunen, ſ. 470 
©. auch Braunauer, nat, Sccaſchther 
Audanicz Wenzel Dauptmaun In. Maͤhren, verabſchenet Na Gorafoßghe bes. prager 
Ä " Direttoren. ſ. 111. 


en U 
Mealeſtatobeief von den Urroquiſtiſchen mit Ungeſtimm gefordert: fi zo5. Kafen den⸗ 
ſelben ſelbſt ab. ſ. 409. Zwingen den K. Rudolph denfelbgn. gu, mumtew 


fatigen. ſ. 413. Anmerkungen. datuͤber. ſ. 416: 


Manno⸗ 








der werlnihistin Ir. en. 


EXXXX Bat er. anche Felohetr ir Ouugaru [2 »- Ei route 
| eine® seoßen Helden hinter id. ib; | 
wid, Vintielaffene Wittwe des Könige Luvrig, berufr die Suns- Megnaten ad 
Preeſhurg. ſ. 9. Tobtinſoher für fle zu Frag gebalten. fi 190 
Innere Haifsikn forgt Für die Seuranh ihres ESodne 5 W. Huborpde- 
— take . It. Yr 20. Sorge für: Ihren Gohm, den Cry Machiss. f28t. 
“ Maga. Tovesfeyer fc ſie zu Prag. ib: 
aus esin, — fich ein Gewiffen, den ajeſt ͤrobrief zw umerfhreiben 
£ ö13. Brinss dis Urraquiſten badurch diber [r, auf. ib Mich Burg⸗ 
2 75: au Karffteln Kart des enffegten: GSrafen v. Thurn. f. 517. Wird 
am... onen ihm vorſtebenden Gefahr gewarnet. ſ. 542. Wird vom dem uira⸗ 
Tagen: Standen fuͤr fhren ,. und threr Rellglon Erzfein®, und äffenge 
Neem uheſtörer, fo nie Slawata, gehalten f- 545. Go nach dem 
: Mongäbert derſelden, am dem ſcharfer kaiſ. Schreiben gegem fie, Schuld 
ed: ſamt dens Slawato für oͤffentlich⸗ Felude 
Hügendaften Vorwürfen beladen. ſ. 548. Ber 







an rt en Giidefäis fegm: f. 546 
wenn ef 4 Miete 


tn BT ſich verhebilch bie rachgierigen Stände zu beſaͤnftigen. ib. 
a, Bier zum oe verurthoilt. I. 549. Vittet vergeblich um einen: Beichtva⸗ 
3 “ee ſ. 861. Wirv ergriffen, und vom Fenſter in dem tiofen- Graben hin⸗ 


"hoskin "inter sebotfen. ib. Kälte ganz fanft auf die Erde: |. 553. Labet ſei⸗ 
WEIT ige ebenſee abgẽ rzten "ünd* verwundeten Zeeuid Siawata. ſ. 553: 
3 Für 2 @reise uf der Leiter nicht ode’ Gefahr im das pernſteiniſche Haus. ſ. 

| sr Wh filebreich aufgeuonmur, und gehuiten |. 558. Wird: vom 
tat. «bier. 2b ward andern: aus den Secuden vergeblich: aBgefördert, f 
Fan Es ieanflalten ſich, und Binime giilanch in fein Haus, f- 560: Eme 
a * "+ I Mbit fein Semablium Sorge file Me Kinder zu: tragen,, nad: Eimme 
dad dub deu Siadt auf dem weißen Berg. ſ. 56h. Beſteigt die vom - 
FT inetr gun Kreund, dem Domberrn Köttiva voraus: dahlu geſchikte Kan 
RE iB. Siebt ſich zu Plaf dem Me” zu erfennen‘. und wird vom ihm 
IE" Iabeelch gehalten. ib. Mache ſchriftiichen Bericht at denn Kaifen vom 
wverur Bettagen ver unkatholiſchen Eraͤuden gegen Ihm: sb: un® feinen 
| ofifligen dem, ib. Meiſt Mer ME aufı Tau zu. fi 562. @urzche 
wuͤnberlich der Gefahr von. den ausdeſchlkten Haſchern ergriffen zu wew⸗ 

den. ib." Kommt ws vielen überflandenen Spruiesiggsien nach Ries 

Bohn Berg vorn nl. Esee .. zu 


% 
E 


Rerzeiniß 


chen, und von da nach Paflan. Wohlu fi “ri Erd, 
Inn mit den Kindern Küchten ſ. 563. f. 


\ mawias Erzherz., fuͤhrt die Abſichten des werfiorhegen Ge. Warst (a Hortern 


auf. ſ. 32% Berfaͤllt in die Unguuſt feines all. Braders Rubolphs. f. 
867. Wird von dem übrigen Erzherzogen um Guberagter der oͤſterrei⸗ 
chiſchen Erbländer worzefhagen. ib. Wird vom Illiechatl unterkäger. 


W Laßt ſich zur Annahme ber Regierung des Koͤnigr. Huugacn überres 
‚deu, fe 368. Iſt über feinen teif, Beuder ſehr uͤbel zu ſprechen. ſ. 3. 


Bezeigt ſich gegen demſelben gang fpröd. ſ. 370. Mad ih wiber ihn 
sefaßt. ſ. 271. Roͤthlget denfelben nechzugeben, ſ. 372. Zieht unter die 
nem gewiſſen Vorwande nach Böhmen. ſ. 374. . Ersnisgt Nie Aberetung 
Aungaras nud. ODeſterrelchs. ſ. zz0o. Hoft voch mehr zu ˖ erhalten. ib, 


1 24 


men. ſ. 322. Ertheilt gezwuagen den Deferceichern, * Glaubensfrep 


. beit. ſ. 413. Wird von feinem Bruder zum Reigötag nad Drag gelas 


den. fe 425. Gel, Bedenken dafber. ib. f. Eurfplieht. ſich feinem 
Bruder gänzlie Senugthuung zu leiſten. fe 426. Golf demſelben faß 
fällige Ubbite tum ;. welches aber 8. Rudolph ausfchlägt. f 427% Bits 


‚fpricht den Ständen Böpmueng, ſich and der Krone des Lönigr. Boͤb⸗ 


mens zu unterwinten. [ 449... ‚ Ralftee A, und ſtellt ein. Manifeſt su 
Snaym aus. ib, WBerfeßet. feingn Bruder den 8. Rudolpb in großen 
Schrecken. ib, Wird anf-beflen Bekehl von dan Ständen herrlich cm 
pfangen. ſ. 450. Zeigt ſich ‚aber. gegen felnen Bruben.gauz fpröd. ſ. 461- 
Wird als König von Wöhmen ausgerufen. f- ‚462. Met ben Ständen 
vicles Berfprechen. ib» fa Schlaͤgt feige Wohnung anf dem Harfepin auf. 


. 1353: Wird zu großem MWerdeug fcines Bruders gefrönst ſ. 454 2ält 
| ‚ fig bey feinem Brater durch einen anders für bie koͤniol. Krone bedan⸗ 


ten. ſ. 455. Aendert und entſetzet die hoben Aemter. ib». Gicht dem 


kranten Erzbifpof Karl won Bamberg, den ſtraboͤfer Abe. Johann Lohe⸗ 
lius zum Coadjutor, ſ. 456. Sein Betcagen gegen den Kalſer wird von 


dem Biſchof Riefet beym Reichstag glacuid vertheitiget. ſ. 453. Laßt fi 


In der Oberlauſitz als. König bufdigen, ib, Berreibt die Heurath mis det 
Prinzeſſin, Toter des Erzh. Berdinands ibb Bäße ſich Die Wabl eines 
roͤmiſchen Könige gefallen, f. 459 f» uet nach dem Ubleiben feines 
kaiſerl. Bruders nach Prag, up ueranftalkt u negaoon. k 465 

Be 





— — — er 


44 


3. 


MPyb. Lohellus, das Recht in den kalſerl. Herrſchaften Pfarter zu er⸗ 


der merfwäedigken Saden. 


‚u Du ul. danithe ſich um das Lalferthum. ſ. 466. gein wach Feankfurr. fe 451 


Wird sum: Kalfer gewählet und netroͤnet. fe 468. Seine Sorge deu 
Eürkentrieg abzuwehren- f. 470. fr Verleihet dem prager Erzbiſchof 


nennen. ib. Laͤſt als Kalſer dem Pabſt feine Dbfervanz bezeugen. ib, 
Wohnt dem Landtag zu Preßburg bey f. 4rı. Erwirkt bie Krönung feis 


er Gemablinn zur Koͤnlglun in Hungarn. 6.472." Bewirbt ſich um Huͤl⸗ 


fe wider die Türken. ib, Ulbergiebt die RHlerung Oeſterreichs dem Erz⸗ 


derz. Ferdinand, Herz. Karls Sohne. ſ. 473. Wie fi die proteßantis 


ſchen Fuͤrſten wegen der verlangten Huͤlfe geseiget ? ſ. 474. Berorbnet einen 


“ Sandtag nach Prag. f. 477: Wegen der Sende wird dazu Budwmeis er⸗ 


winner. ſ. 478. Mache Kufland das Verlangen der utraquiſtiſchen Sau» 


be zu bewilligen. f. 479. Will Die Religlonsbeſchwerden aufgefchoben 


u \ 


Vaben. 6 48% Aeugert fein Vergnügen über die Unkunfe des Sr. Bus 


quoys aus Miederkand, ib. Muß große Behutſamkelt gegen Die Tuͤrken 


9 gebranden. ſ, 480. Detraͤgt ſich gegen die Konfeffioniften der Religion 
J woeegen ernſthaft. ſ. 481. f. Schiebt n Budmeifer Landtag auf ſ. 495. 


kaßt ſich, als Kinderlos, bereden, einen Nchachfolger zu beſtimmen. 


5.493. Entſchließt ſich, dem Erzb. Gerdina von Steuermark die Thron⸗ 


folge: su derſich etn. ſ. 396. Setzet aus diefer Urſache einen Landtag nach 


BSrag an. ib. Wie fi die wiraquiftifggen Setaͤnde dabey verhalten ha⸗ 
ben? ſ. 49. Schlaͤgt den Erzherzog Ferdinand zu feinem Rach⸗ 


folger den Ständen vor; der auch nach etlichen widerlegten Ein⸗ 


wendmigen von den Staͤuden amgenommen, und als ſolcher oekroͤnet 


wird. £ 506: f. Reiſt mit dem gekroͤnten Koͤniqe nach Dredden. ſ. 409 

Gewinnt den Kurfärken für die Wahl Berdinands zum roͤmlſchen König: 
» Iſt gegen den Gr. Thurn mißteanifch- ſ. 817. Benimmt ibm daß 
karlſteiner Burggrafthum, und verleiher es Jatoſlaen v. Mattjuicz. ib, 
Erreget dadurch großen Unwillen, auch der Staͤnde. ſ. 513. Bermehret 
denſelben durch die den koͤniglichen Richtern gegebenen Unterricht: dann 
durch Die anbefohlenen fumachenden Rechnungen über die kirchliche Etife 
tungen. ſ. 519. Wil nach Wien reifen, um dem bung. Eandtag gegen⸗ 


“ wärtig gu feyn. fe 521. Bertraut die Verwaltung des Koͤnigreichs Boͤh⸗ 


men zehn Raͤthen, als Stattbaltern. ſ. 522. Aumerkung darüber, ib, 


ik Unpaglicheeles halben den Eriber un Sirig Eerbinaad dem Laube 


Ceee4 tag 


Verzeichniß 
tag zu Preßburg vorſchen. 1. 525. Berweiſt Die ungehaufgmen Brau⸗ 
nauer zum Gchorfam. ſ. 551. Antwortet den Staͤnden , felkft daruͤber. 
f 532. Befiehlt den Statthaltern feinen ernſtlichen Bien deu Direk⸗ 
toren bekannt zu machen. ib. BMI die Zufammentuaft der apraquikifchen 

3J Staͤnde bis zu ſeiner Ruͤcktehre vet ſchoben baben. {. 535- Peildert ſei⸗ 
> nen erthellten ſchaͤrfern Befehl, do ch vergeblich. ſA36.. Ogelit aber die 
Stände dadurch nicht zum Brieden und Ruhe. ib. fauß “ Barbe Marti⸗ 
nicz ac. dann Schode. ſ. 544 & 6% 

Maximilian Erzbers , nochmals: Mazim. II. genaunt, gg: Ber feines ?. Vaters 
Ferdinand dem Landtag zu Prag vor. f, 82. Wird aut der Laif. Priw 
7, geffinn Karls V. vermäpler. ſ. 156. Soll gem Sinigl, Machfolger In 
”. , Böhmen gewählet werden. ſ. 157. Macht ſich der Religipu wegen Wire 
daͤchtig. ſ. 193. Ziehet ſich daducch den. Unwillen feines Half, Batırs 6% 
. 6.194 Wird von dem Blſchof Stanif. Hoßus des Angrunds der neuen 

‚ Rechte überzeuget, ib. . Wird ze Prag nach Behfibre empfangen. ſ. 20% 
Bunt Koͤnig und Nachfolger in —R gekroͤnet, ſ. 214, Mird mir der 
. Wuͤrde des roͤmiſchen Ebnigs beehrt. ib. Egtfigfiene ſch Dem Pabſt ſei⸗ 
are Treue zu verſichern. ſ. 214. Wird zum König in Dumgagn geltoͤnet. 
f 215. Bezeiqt fh gu Breblau gegen den Jasherifchen Predigern ſebe 
bold und ergeben. f. 215. . Berlieret feinen B. Water, uud: spitt gie Mer 
gieruhz an. f. 223- Iſt für die Rube Ouugerus beſorgt. Ab Bemuͤ⸗ 
det ſich den Berein der Kirche zu Stando ya bringen. ih. Pama auch die 
Sriefterehe zu erwirken. f. 224. Stebt von feinem- Barlangen ab- I 
225. Vecrgleicht ſich mic feinen ersherg Veudeen der materldn Berlaf 
fenfgaft wegen. ib,  Werwirft bie.nom Golyman sergefdiagenen Gries 
denebedinguagen. ſ. 226 Bist Punch feinen Bruder dam Ertherz. Ferdi⸗ 
nand einen Landtag zu Prag halten, mit zufem Exfeige- ſ. 227. kaͤſt 
die Leiche feines kalſ. Vatets beifegen. ib, Wied von den protehantls 
ſchen Fuͤrſten, fi zur lutherlſchen Religion oͤffentlich zu erklaͤren, aufr 
gefordert. ſ. 251. Bringt ein großes Kriegtheer jufamm, qone 26 ji 
benugen. (- 233. Erlucht den Herzog u. Vayern ſtatt feiner dem Reichs⸗ 
Sage vorzufigen. 235. Weglebt ſich nach Prag. ib. Soricht die Utra⸗ 
quiſten von den Lompaktalea fteij. ſ. 226. Exdhaͤlt den Waffenſt ill ſtaud 
von ben Türken. ſ. 238, Betlelhet deu Peſtaxreichern Die Religiondfred- 
„De, ie” ermelget cn De ve 2 Mur Ir Qatbame Doc ei 
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Der merton dviaen Saqhen. 


wur u a Tr Wert Vie Wenrähg feiner: Tochier lie 
2 ER Sorgt ven Bahn don Sichenburgen Gigs 
— Afeiteichiſche Yeimelfien'zur Ede ja yeben. ib. f. Reif nad 
—X ———— luft fein Sohne aus Spanien zutäl, 1.247. Schlage 
1: WR BRUT Ahr weiteres Begehren ab. PF 208. Verſpricht den 
| 2 Qeadsedthe Slrdbcieetekenmunh ja Befzktisen. K'zgk. 286 MWicht 
a rn 7 >20 © 7.90% 70% Hr ven Eryb: Era fetten Sohn vergeblich. * 
iu ee mider deuſelben genäbicen König: freündſchaft⸗ 
U Se 25 Mei WE mene Dofftang feinen Sohn Erneſt zur polgie, 
ſer Mrötse du verdetfn. Thlind aci. Orbugt die Lroͤnung feines Gobns 
Radolph ale feines Tönigl. Machfugers dumege. ſ. 286. Danu auch 
DE 17 Mahl © 700 pu ee Hönig. 1.260 fe Wiid von einem 
Meit BB pobnifchen Adeld je Wönig in Polen Bersäblet. f. 261. | 
"rt ſich ven Bevfen des sanfen Idels zu gewinnen. ſ. 2622 MBH 
* dein Fecht ARE’ durch Die Waffen gelieus machen. T. 163. Binder die 
hr Wende dar Wülfe geneigt. Ib. Wie er ſich gegen vom Tier 
won ie et a licht. 1. 265. Sein Katatter, feine 
Kuer, und Münzen. ib, f. 
Maximilian, des vorigen Sohn, witd von einem Thell des polniſchen Adels vum, 
Loͤnig in Polen gewaͤhlet. J. 299. Zieht mit einer zahlreichen Wornſchalt 
in Polen. ib. ed son ſeinen Bruder 8. Rudolpb untetſtuͤtel. ſ. zoo. 
Wersöirft feines getrenen Generals Rath; wird geſchlagen und ae⸗ 
fangen. ib, Sird unter gewiſſen Bedingungen frey gelaſſen. f. 302. f. 
Mäder als Feldherr in Hungarn den Berluſt der Feſte Erle. T. 333. 
pm mich Die oberſte Feldherrnſtelle veſtaͤtiger. ſ. 334. Sorgt für einen 
würdigen Nachfolger des K. Metbias. ſ. gı. Tritt ſein Recht auf 
Böhmen dem Erzb. von Steyermark, Berdigand ab. ſ. P. Beredet auch 
den Erth. Albrecht Gubernator In Niederlaud dazu. ib, Sein Vorſchlag, 
wird von dem K. Mathias gebilliget. |. ag Aber dem Vfalzgrafen 
‚vum stoßen Verdruß verrathen. ib, Vedenken der Staͤrde Boͤdmens 
Varäber. ſ. 499. 
Medek Martin, wird nach Unten von Möslig, Gribiher ku frag, Faß. Bibt 
ſ. 304. Dat zum Nachfolger Sbign. Berka, f. an 
Meland chons Phtlipp Anbendipigkeis in Glaubenbſachen wird gerugrt. f£ 198- 
Merkuriane des Baip Heetſuheers Top wird bedauret. f. 347. 
| Meero⸗ 





Verzeich ni. Ä 


Biezepollmaiche ieh zum Behrens ber Moseliheofagie —— is In eben 
dieſer wich ben der Fußwaſchung bie — (gtefalfhr Roxpe:gemitea. f. 229, 
minoriten wider deu prager wuͤthenden Poͤbel von den Fleiſchhauers geſchaͤtzet. f. 435. 
Moloaufop tritt aus, und verurſachet großen schaden, ſ. 49... Ih..f.282,, werams 
große Spenerung, erfolget. f 243. Wird brauchbarer gemape. ſ. mi. 
Yiorig Derjogen vog Sachfen wird Die Fur nom Kalfer ugeſproches. K.122. 
Moſtowitiſche Geſanbtſchaft en den K. Maxlmillan. ſ. 204. Un 8. Rutaipben. ſ. 342. 
Moyſes ein Siebenbuͤrger hat dem SR. Rudolpben napbsheilige Ab ſichteg. „Ka 347. Wird 
sum Büren in Siebenbärgen aufgemerfen: 1. 352. , _ 
Hrünzen auswärtige werben mit den Ionländifgen mnlise era. 
Mönzverfälfiher werden geſtraft. f 28- 
Wiyfiopolos, utt aquiſtiſcher Priefter, if den Satheitfgen Kir ame. ſi 203 . Li 
ſelne Söhne bey den kath. ‚kchrern Aubiren. ib. Tritt; der katholiſchen 
‚... Keligion ſelbſt im Gebelm bey. ib: Zeige ſich bereit aͤfenchhch dan je 
bekennen. f.204. WS Ihm der, Erihißkof Unten gerachen ? ib, Wird 
n Adminiſtrator des utraq. Eonſiſiorium. in. Beflaigee aq u andere 
Ultraquiſten sur Sarholifchen Religion ir fühse (po - 


N. 
ianenatyeed von dem Erzbiſch. Sbign. Berka schalten. t 359% ki 
Heufiaı Brag baͤlt es mit den uncubigen Staͤnden. f« 388. ‚Was fi da für ein⸗ 
wunderliche Erſcheinung jugetragen baben ‚fon ? f auf 
wiederlag der Chriſten in Hungarn; wobey auch vleie Boͤhmen, und Vobrer umge⸗ 
kominen. f. 333. 
Fifdeburg kömms an Die von Dietrichſtein. ſ. 2% 


fi 1 
1. or 0 
v 





Ochehorns, oder des Bucerus, martiges Betragen. f. 84. 


Offlareidyer ungeſtimmes Verlangen nach der neuen Religion. ſ. 63, Welgern ſich 
dem Kaiſer Kriegsduͤlfe zu leiſten. f. 180. Halten bey ham K. Maximi⸗ 
Alan um die Meligionsfreyden vergeblich an. ſ. 234. Die fie. boch endlich 
erbalten. 6 238, ' 
Obndger abträunige, werden von 8. Rudolf zur katholiſchen Religion vertwichen, £' 
u 27% f Min den burbesifhen Prediger wenſch Ac. ſ. 271. 


a Sn, 73 . 
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’ der mertn uͤr dig ſten Sachen. 
—äääR Diishfiin geaut, Pruffineſty Wilhea 
GSpitz des lathẽrifthen Verbigero anvuͤrdies Beteigen ſa 273.— | 
Eyaunder cuͤgt das zu’ Preg auf bie Geyerlichteit des zuůldenen Vlietis ausgeſte Nt⸗ 
5 ewäblves wien Aber zu Gißhselgeh gebradt: f. 39. zu 

Gr rin: ‚hie vas Wort fe: le Veaget bed sche Raige. [. 136. 
| „SR auf die Eonur gezogen werden‘: Un er endlich wickgenee wich. 


. . e er , e: = RM. _ 
, Iran. fr 241. : * 
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Pabft Pond n mun das’ sän . Fact ebhdiete Zalfrtpum. L. 1hg. Mas er ton 
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= Mitwört befommen. ib. 
Phsd W. Were‘ das geſtoͤtte Lonzllium du Telent ioleder ber. f. 193. . IR wegen des 


Be 718 Maximillans Leichtſinn ſebt befümmert. ib. Hält das Verlangen _ 
Se des Käifers des Kelnd wegen bedenklich. t. 217.. Willfaͤhrt endlich. ib. 
" Pins V. dat große® Bedenken über die Babl bes Erjber;. Marimiliens zum r 
Fe Kö ſ. 2/1. Geine Sorge, damit er alchts zum Nachtheil per 
u 5 : katboliſchen Religion den Proteſtauten berſeihe. f. 221. 231. 
palb ſiiche Verfaitung dee Kelches wird zu Prag kund gemache. ſ. 217. 
Palfa Mitlas wird bedauert. .4.. Be En 
Paidologus tomm⸗ nach Ptag. ic. fe 241. Macht dem verſtorbenen Mauß. Collinde 
U Aue grirchiſche Grabſchrift. f. 242. u 
Pardabis kauft 2. Ferdinand für feinen Sohn den «ff Marimilian. ſ. 178. _ 
Paſſaucr RriegsvolE wird dem Eriber; Mathlas bedentlich. ſ· 425 Iſt sum Mach⸗ 
ET bem 8. Rudolph. ſ. 438. Faͤut in Defterreich ein, f. 429. : Deffen 
0707 Vorgebliche Urfag nach Prag iu gießen. ſ. 430. Setzet Die Prager in 
wroße Unruhe. (432. Verarſachet verfhiedene Muthmaſſungen über ih⸗ 
sen Auiug. f. 432. Bemaͤchtiget fi der Stade Budwels. ib, fe Sére⸗ 
den daruͤber des Kaiſers und der Stände. f. 433 Berſchonet etlicher 
Scaͤnde GSuͤter beſlileſſentlich. ſ. 434. kagert ſich In den Thlergarten na⸗ 
be bey Ptag. ib. "Dringe In die Stadt Bineln. f. 435: Jagt den ſtaͤn⸗ 
1 pifehen Geldperen Br. v. Thurn In die Blucht. ib» Wird bei dem Eins - _ 
' - © dringen’ in Die Altſtade übel enipfangen. [. 436. Was fonft dabey gw 
ſcheben? ib.f. S. au In Rudolph, Leopold, Cpurn. Mag endlich 
anf den vom Kalfer gegebenen Befehl wieder abziehen. f. 443. 
Paulus Soffdus wird wegen ſeinen Eifer für die Aufnahme der katholiſchen Kelle 


. 1 \ 
Yes 


[4 


Bien gelobt. ſ. 192. 


\ 





‚Berzeigunß.. 


- Wemnfaie Sarhellusninnee-Ii Mäpsen ermehat — a Spe 
Wien: su Huͤlfe zu eilen⸗ (5 25 Prevefigie Brliher: In,Dyayeuı keanıhe 
der .erfte: gus dem Böpuem Die: Petarde mir gu Eelalge. I 234- 
Sönme (me dem · Feldheren Klaffy up--L- 335, Arnklee obr- Bars- 
174 ‚tele dem. Bulnyniß: der wider den Finig, d Bi Be 
Bing eine ſ. 199u fe Wersäpb.tew Bppb- fe upge, 
dpeſtilenziſche Seuche ju Pcag- [- 248. 280: 478: Zu Breßlan —* ga Bruͤaa ſ 271. 
Dinhgef trachtet das Vorhaben „ die rämifhe Länisswahf für den Erzhetz. wow 
. . Seuegmarh Ferdinand zu erwirken, zu merlindeen. ſ. 495, Nodet bey 
* dem. Lurfuͤrſt von: Sachſen kelnen Bepfall..ib..- Saar. den Verzeg vor 
Bayern ih am dis raͤnp. Kdntgsmuͤrde peerwerben,. niht begeben: [525 
Trachtet vergeblich dem Kurfuürſtentag zu: verhindern, ſ. 514 Was: fie 
elnen: Beſcheid er von dem Korfuͤrſten voe unb Branbenb. ende 
J lich erbalten? % ib. . 
pfoarrer kathol., werden von dem unfathof, Scinpen. Übeb Sefanbelt- £ 166. Werts 
‘ auf Ihre Klage an. ben Landtag.angspiefen- fr 1674 Der utraquiftiſchen 
Pfarrer Ernennung in ten kaiſ. durſde lin vnd dem praast Eabiſcheſũ 
ob. Lohelius verliehen. ſ. 4 30. 
— Kaſpar, wird wow dem Prqgen gun, ‚Yesführer wider VE König erfecen. ſ. 
108. Seine ſchaͤdichen Abſichten. f- Ike Ile Zlaͤgter cr und mich 
der verfeßten Royise. ſſhuldig erklaͤret. I 138. nm ® 
pita duen ober Bruͤder, find den Utraquiſten ſelbſt verhakt. k 18. Dr König 
will fie ausgerottet baben. bsp. Ihr⸗ Austottuug wird ducch ein koͤnigl. 
Dekret anbefohlen. fi .yzz7- Werde von dem. Erzherz. und Satthaltet 
Ferdinand ſcharß bebandeln f. 197 nn 
Padieifde Stände weigern ſich das Erbrecht det Loͤrige zu erteanen. f- 144. Gol⸗ 
len au de Empoͤrung gegen denfelben Schuld aemeſen ſeyn. ſ. 108: fr 
| auch f- 397- Pe 
Pilſner dulden feinen: Anabapeiſt in ihret Stadt £ 4A. Erhalten aow Pabſt die Ip 
| feb für ihren Seelenhitt. ib. Sind fuͤr die Cepalıans der katholiſchen 
‚Religion beſorgt. f, 374: Werden in den poͤbſtl ichen Schuß arleerem⸗ 
men· fr 276. ſ. auch ſ. 286; 
ptachũ Stadtſchreiber zu Badweis wi von dem nbeiagenben Kofasıra ermorbel, 
432 
Pelen weigern ſich dem Buͤndniße des 8 edolpie wider ” Sirten, beyzutreten. 
ſae330. poli⸗ 
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ber merfmärdigfien Sachen. 


Polixena Gemablinn des oberſt. Kansler 3%. v. Lobkowicz twelgert fi ſtandhaft, die 
verunglücdten Statthalter, den rachgierigen Ständen auszuliefern. f. 559, 

Boffevin paͤbſtlicher Bothſchafter in € chweden, überbringt ben Pilfnern das paͤbſtli⸗ 
che Schutzſchreiben. ſ. 376, 

Prager laſſen ſich fuͤr den K. Ferdinand gewinnen. ſ. 15. f. Bezeigen ſich gegen 
ihn fpröd. ſ. 95: Werden vor Gericht gefordert. f. 99. Reden ſpoͤt⸗ 
tifch von ibm, ſ. 98. Dringen auf einen Landtag. ib. Ihre ſchiefe Abs 
fihren werden gerüget, ib. Suchen Ausflüchten. ſ. 99. Sind ftügig und 
zuͤgellos. f. 102. 104. f. Hetzen noch mehrere aus den Ständen wider dem 
König auf. f. 105. Verſchwoͤren fich einander beyzufteben. ib. Frolo⸗ 
cken uͤber den in die Gefangenſchaft gerathenen Marggr. Albrecht. ſ. 106. 
Werden von den Kurfuͤrſten v. Sachſen zur Untreue noch mehr angefen⸗ 
ert. ib. Weigeru fich die Stänze Böhmen zu fchägen. ib. Rathen dem 
König den Feldzug wider den Kurfuͤrſten gar aufzugeben. f. 107. Unter 
reden fich fehriftlich mit dem Surfürften. ib. Billigen des Kurfuͤrſten 
Einfall in Böhmen. ib. Weigern ſich dem Könige Lebensmittel zu zu⸗ 
ſchicken. ſ. 108. Ziehen vice Stände in ihre Verſchwoͤrung. ib. Sam⸗ 
meln Kriegsvolk dem König widerſtehen zu können. ib. Ermabnen die 
Saatzer Fein fremdes Kriegsvolk in ihre Stadt zu laſſen. f. 109. Bes 
ſchweren fich bey dem König über den Durchzug in’ Böhmen. ib, ‚Ihre | 
Zreulofigkeit gegen dem König wird von dem v. Ludanicz geſchaͤndet. ſ. 
111. Trachten den Zug des Koͤnigs durch den Verhau der Waldungen 
zu verhindern. ſ. 112. Biethen die Böhmen zur Empörung auf. ſ. Liz. 


Erſchreken über den beſiegten Kurfuͤrſten. ſ. 119. Nochmehr uͤber die 


Ankunft des Königs In Böhmen. ſ. 131. Laͤuten zum Sturm. ſ. 133. 
Ergeben ſich demſelben auf Snad und Ungnad ſ⸗ 135. Hoͤren dor dem 
Gericht Ihe Verbrechen an. ſ. 136. Demuaͤthigen ſich: muͤffen aber alle 
ihre Privileglen uͤbergeben. ſ. 137. Viele aus ihnch werden gefangen 
gehalten, und ſtehen großes Ungemach aus. ſ. 138. Ihre Mävelführer 
werden der verlegten Majeſtaͤt ſchuldig erklaͤret. |. 138. Merden zu ge⸗ 
wiſſen Strafgeldern verurtheilt. ſ. 199 Bekommen bie Ihnen abgefpros 
chenen Stimmen auf den Landeägen zurdd. f. 146. Muͤſſen alıs Ger 
fHüg übergeben. f. 247. - Werden In die traurigſte Lage verfetzet. ib. 
Werfen die ganze Schuld auf die Pikarditen. ſ. 148. Dringen ſelbſt auf 
derſelben Ausrottung. ib. Ihrer mehrere werden hart hergenommen. ſ. 
Böhm. Geſch. 10tes Stuͤck. 6fff 151. 


Berzeihnif 


t51. Bekommen, fd wie andere Staͤdte, gewiſſe Privilegien zuruͤck. f 
15°. Müffen Dauptleute annehmen f. 153. Ihre Magiſtrate follen bins 
führe nicht mehr von dem Könige felbit erneuert werden. ib, Machen trefs 
Sie Anſtalten Kerdinanden als Ratfer prächtig zu empfangen, f. 185. f. 
Wählen einen Katholiken sum Rathsmann. f. 237. . 
prager Domkapitel bittet den Kaiſer eine katholiſche hohe Schule gu errichten. |. 148. 
Dann die Stadtsmagiſtrate mit kathol iſchen su befeßen, ib. Nehmen fich. 
der katholiſchen Stade Budweis an. ſ. 149 Schlagen dem Kaifte zur 
Aufnahme der kathol. Religion die Einführung der Jeſuiten vor. f. 169. 
Prieſterebe wird von ben Kardindlen und andern gelehrten Männern gemißbiliger, 
uud verworfen. ſ. 22% 
Profop des heil, Geheime werden nach Prag gebracht. fe zor. 
Proteſtantiſche Fuͤrſten widerſetzen ſich dem Raifer. ſ. 29. Weigern ſich dem Frohn⸗ 
leichnamsumgange beyzuwohnen. ib. Wuch den K. Ferdinand für einen 
roͤmifchen König zu erkennen. ſ. 31. Richten den ſmalkaldiſchen Bund 
toider ihn auf, f. 32. Ihr ungekümmes Verlangen son dem K. Ferdi⸗ 
nand. ſ. 53. f. Verweigern demfelben ihre Hülfe wider die Tücken, ſ. 
73. — 78. Schlagen das Konziliium aus. f. 75. — 212. Berfchmwören 
ſich unter einander , Ihre Lehre durch die Waffen zu behaupten. f. 84 
Sposten des Kaiſers. ſ. 88. Hetzen die Böhmen wider Ihren Koͤnlg auf. 
f. 94 ſ. auch: Friedrich Kurf. 0. Sachſen. Verſprechen nur unter ges 
wiſſen Bedingungen dem K. Ferdinand Hülfe wider Die Türken zu leiften. 
ſ. 181. Zeigen ich bereitwilliger gegen dem K. Maximilian. f. 220. 
Schmaͤben die Farholifche Kirche, den Pabſt, und das Konzillum. ſ. zzt. 
Dringen in den 8. Maximilian, fi & "Öffentlich als einen Lurheraner zu 
befenuen. ib, Widerfegen fig dem vom Sregor XIII. vorgefchlagenen 
derbefferten Kalender. f. 287. Weizen ſich K. Rudolphen Hülfe 
wider Se Türken zu leiften. f. 362. Michten eine den Katholiſchen ge, 
-  fährlihe Union auf. 383. Wollen fih zur Hülfsleiftung nicht entfchlies 
Sen. f. 474. Berleiten die katholiſchen Fuͤrſten im Gegentheil die Liga 
du errichten. ſ. 475- Ä 
Pruſſinowſty, Slſchofs zu Olmuͤtz ſonderlicher Eifer der betraͤngten karhol. Religion 
aufsubelfen. ſ. a9.4. Stiche, und hat sum Rachfolger Johaun Gro⸗ 
deczium. ib. . 


Raab 


® 


der merkwuͤrdigſten Sachen. 


Raab In Hungarn, geht an die Türken uͤber. ſ. 327. Sird vergeblich belagert. 
ſ. 338. Wird doch endlich erobert. ſ. 339. 
Ragoczi wird nach Boctkays Tode, Kuͤrſt in Stebenbürgen. ſ. 364- 
Rakonicz Stadt, wird dem Böniglichen Städten bengesäblen 227 
ame, Befehlshaber des paffauer Kriegsbolks. f. paffauee Kriegsvolk. 
Raupowa Wenzel machedenen v. Martinicz und Slawata unbiiche Borwürfe- f. 24%. 
Reformazionsfeſt von den Pooseflanten , nit obne Schimpfen gegen die Katboliken: 
f. 512. Dagegen aber von den Katholiken ein Aublldum , gehalten. ib. 
Reichstas zu Prag gehalten. ſ. 425. Reiches, des dentſchen, Sorge für den ent 
thronten König in Böhmen Rubolph. ſ. 456. Keichstrupppen üben gro⸗ 
Ben Ulibermuth in Böhmen aus. f. 183. 
Rofenberg Wilbelm von, will feinen Schwager Serin nach Punsarıl zu Dülfe ei 
ku. f 233. Koͤmmt in Vorſchlag, König in Pohlen zu werden. f. 262. 
Hält feinen Bermählungetag ſehr prächtig. f. 274. Steht in großem Ans 
feben. f. 300. Stiftet für die Jefniten ein Kollegium zu Rrumman. f. 
305. Das feinen Bruder und Pikarditen zum Erbe, ſ. 311. &. Pete 
Wok von Kofenberg, 
Roßwurm Graf bemeifters ſich der Feſte Pe. ſ. 348: Wird zu Prag enthauptet. 
©. 353. f. = 
Rudelph Ersb-, und nachmals König und Kalſer; wird fammt feinen Bruder Ernſt 
. in &panten erzogen. ſ. 247. Büchtiget nach Felner Ruͤckkehre einen uns 
verſchaͤmten Prediger öffentlich. f. 250. Wird zum König in Böhmen ı 
f. 256. f. Darauf auch sum roͤmiſchen König gekroͤnet. ſ. 260. Trist 
Die Regierung an. f. 267. Beforgt die Leichenbegängniß feines kath Bas 
sed Maximiliau. ſ. 268. Beſchenket den breßlauer Poeten herrlich 5 
269. Wird zu Olmuͤtz nach Gebühr empfangen. f. 269. Befoͤrdert die 
Aufnahme der hohen Schule da. f. 270. Verweiſt die vom Glauben ab» 
gefollene Dümäger zur wahren Meligton. ſ. 271. Winden die Stände 
Boͤbmens willfaͤhrig in dem Landtag. f- 272. BIN die lutherſche Lehre 
iu Wien nicht duiden. ib. Setzt einen lutheriſchen Doktor , und gemähls 
sen Rektor der hohen Schule zu Wien ab. ſ. 273. f. Laͤßt die Feſte 
Nenbaͤuſel m Hungarn erbauen. ſ. 276. Wird von bohen Gaͤſten zu 
Prag beſachet. ſ. 277. Haͤlt wieder im J. 1581. einen Landtag gu Prag. 
f- 280. Reiſt nad Dresden mir gutem Erfolge. ib, Soll die ſpaniſche 
HSrin zeſſtan ebeligen. ib. Spricht dem Herzog von Lignicz die Regit tung 
Efffa | ab. 


De, 5 „u 
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ab. ſ, 281. Gtellt bie Rabe gu Slogau der. ſ. 282. IE naggiebig ig 
Melisionsfachen, f. 283. Wird von den Türken in Perlegenheit verſe⸗ 
get. ſ. 284 Fuͤhrt den gregsrianifchen Kalender in Böhmen ein. f. 288. 
Erpdis von den Türken einen neunjährigen Waffenftiüftaud. ſ. 290. 
Hält wieder einen Landtag: in welchem gewiſſe Aerzte auf dem Lande bes 


fiellee werden. f. 291. Wie er fih gegen die wiederholte Ermahnung 
feiner Mutter, ſich zu verheurathen geaͤußert ? fr 296 Daͤlt mieber eis 


nen Landtag zu Prag, Des zutilgenden Schulden halber. ſ. 297. Gorge 


für die Ehre der katholiſchen Religlon. f. 298. Kür die öffentliche Rus 
be. ib, Will die Wahl feines. Bruders, und Erzh. Maximilians zum 
Könige iu Polen unserkägen. f. 300. Nimmt fich der Befreyung deffels 
ben an. ſ. 301. Bezeigt fich gegen dem Pragern Uebreich. ſ. 303. eaſt 


die Körper der Könige von Böhmen hertlicher beſtatten. ib. Schaͤzt 
BWilhelmen v. Roſenberg fonderlig hoch. f. Zio0. Iſt sur Heurath noch 


immer unentſchloſſen. f: 312. Wird durch den von Amurath II. gebro⸗ 
chenn Waffenſtillſtand in Verlegenheit verſetzet. ſ. 313. Lkaͤſt Georg 
Popeln v. Lobkowic; dem Landtage vorſitzen. ſ. 315. Betraͤgt ſich gegen 
denſelben fehr ungnaͤdig. ſ. 316. f. Nimmt Beſitz von deſſen Herrſchaf⸗ 
ten. ſ. 321. Verſetzt fie, und verkauft ſie sum Theil. ſ. 322. Ulble Fol⸗ 
sen daraus. ib. Dringt auf die Entdeckung der von Lobkowiez Tochtet 
Eva eingereichten Vertheidigungsſchrift ihres Vatets. 324. Laͤſt GSeor⸗ 
gen von Slag nach Elenbogen bringen ; two dieſer fein Leben endiget. ib. f. 
Suchet Huͤlfe wider die Türken. ſ. 327. Macht Buͤndaliß mit dem 
Fuͤrſt von Siebenbuͤrgen. ſ. 328. Bewirbt ſich um die Hilfe Polens 


vergeblich. f. 330. Wird Frank. ſ. 333. Ulberreicht dem Gürk von Sie⸗ 


benbürg. den güldenen Vließ. ſ. 334: Haͤlt zu Prag Risterfplele ſ. 336. 
Siebt den Gedanken su beurathen gar auf. ib. fe Wird ganz verdriche 
ug. |. 338. Wird durch bie Rachricht von der Eroberung ber Feſte 
Raab: dann durch die Abtretung Siebenbuͤrgens wieder aufgemuntert. (, 


339. Rimmt den untreu gewordenen Fuͤrſt wieder zu Gnaden auf. ſ. 


341. Begiebt ich nach Pilſen der Seuche wegen. ib. Erdaͤlt eine Se⸗ 
ſandſchaft aus, Moſtau. ſ. 342. Erſetzet das breßlauer Bischum ˖ ib. Bes 
nehmiget die Stiftung des erſten kapuzinerkloſters zu Prag ib. Verwirft 


die von Tuͤrken vorgeſchlagenen Friedensartikel. ſ. 3440 Haͤlt wieder ei⸗ 


Ben kendees. ib, Wird durq ben Verluſt ber ‚She Cauiſcha entruͤſtet. 
| t 346. 
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| 1. 346: Unterhaͤlt gute Verſtaͤndniß mit Berfien uud Moſtau. ib. Er, 


laͤſt ein ſcharfes Dekret wider die Pikarditen. ſ. 349. Schaft den utra⸗ 
quiſtiſchen Adminiſtrator aus dem Kloſter Emaus weg. ib. Verleihet 
den Ftanziſtanern das oͤde Larmelitenkloſter bey Maria Schnee. ſ. 350. 
Fordert neue Tuͤrkenſteuer. ſ. 352. Lit den Gr. Roßwurm enthaupten 
1 353 f. Bekoͤmmt einen neuen Feind am Bocjkayn In Siebenb. f. 354- 
- Seine Befchäftisungen. ib. Verwendet vieles auf Seltendelten. fe 358. 


. Schlägt Borcjtayen Frledenspunkten vor. f. 357. Bekömme neue Sor⸗ 
- gen duch Bocjkays hartes Betragen. ſ. 361. Betreibt die Vermittlung 


Buch Illieshazi. ſ. 362. Will ſich mit den Friedensdorſchlaͤgen nicht 
begnügen. ſ. 363. Haͤlt einen neuen Landtag. ib. Verwirft die Friedens⸗ 


puukten mit den. Türken, f. 364. . Muß zulaſſen, daß Ragoczi nach den 
Tode Bocjkays Fürft von Siebenbürgen wird. ib: Wird angehalten eis 


nen aus den Erzherzogen zum römifchen Könige vorzufchlagen. f. 362. 
Will dazu nicht feinen Bruder Mathias vorſchlagen. ſ. 367. Laͤßt feis 
nen Beier den Erzherz. Ferdinand ſtatt jeiner dem Meichdtag iu Re⸗ 


gensburg vorſitzen. ib» Beleidiget dadurch feinen Bruder Mathias. ib, 


Will ihn befänftigen f. 369 Auch ihm die Machfolge im Loͤnigreiche 
zuſichern. fe 372. Witd die Regierung dieſem ſeiuem Bruder zu übers 
laſſen angehalten. f. 375. Berfpricht den utraquiftifchen Ständen über 
ihre Forderungen Beſcheid zu geben. f. 376: fe. Iſt unentſchließlich, die 
Regierung ſeinem Bruder abzutreten. ſ. 378. Eniſchliegt ſich 
jur guͤtlichen Unterredung mit ihm. fr 379. Tritt ibm Hum 
garn und Oeſterreich ab. ſ. 380. Uiberzeugt die Staͤnde des falſchen 
Wahns, ſich fluͤchtig su machen, ſ. 382. I aufmerkſam auf die von 
den Proteſtanken errichtete Union, ſ. 883. Widerſtehet ter Bereinigung 
der Utraquiſten mit den Pikarditen. ſ. 384. 387. Verlangt feiner Raͤ⸗ 
the Gutachten. ſ. 390. Auch des utraquiftifchen Adminlſtratots damiber 
f. 391. Will von ihnen Die Religion, wie fie war, benbebalten haben. f. 
393. Mimmt das ungeffümme Berlangen der Urraquiften übel auf. f, 


395. f. Giebt doch endlich denfelben gute Hoffnung, ihres Geſuches ges 


währt zu werden. f. 401. Verweiſt fie auf ihre vorige Religion, f. 402. 


Zeigt ſich ſtandhaft. f. 405. 403. Hält den verlangten Majeſtaͤtsbrief 


Über die Meligionsfregheit-für unnöthig. f. 409. Laͤßt Ihnen Defenſo⸗ 
res ju mählen bevinguißwelfe zu, ib. Befriedigt die Stände nicht das 
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mit. ib. NE fuͤr feine ronigiiche Hoheit beſorget. ſ. 413. Ertheile 
nothgedrungen den verlangten Majeſtaͤtsbtief. ib. Berfprisgt denſel ben 
in die Landtafel eintragen zu laffen. f. 414. Ermahnet die Konfeſſioniſten, 
ſich wohl zu betragen. ib, Ulberlaͤßt ihnen zugleich bie Berwaltung der 
karoliniſchen hohen Schule, und des utraquiftifchen Konſiſtorlums. ſ. 41%. 
Ertheilt auch den Schleſiern, wie es begehret ward, den Majeſtaͤtsbrief. 
ſ. 418. Macht richtige Verordnung der ſchleſ. Hauptmannſchaft wegen. 
ib, Hält einen Reichstag gu Prag. f. 415. Lader feinen Bruder Mas 
bias dazu ein. ib, Eutſchuldiget ſich wegen. dem Einfall des paſſauer 
Kriegévolks in Oeſterreich. 429. 431. Ermahnet die Stände Mittel wis 
der daſſelbe zu ergreifen. ſ. 434. Befiehlt den Paſſauern Boͤhmen zu 
verlaſſen. ſ. 443. Wird von den Gr. Thurn bewachet. ib. Erſchrecket 
durch den Anzug ſeines Bruders Matbias, und ſucht ihn vergeblich gu ges 
winnen. f. 249 fe Befiehlt ibn praͤchtig zu empfangen. f- 450. Bon fs 
manchen Ständen verlaffen,, trägt er demfelben die Krone Baͤhmens an. 
7 f 452 Spricht die Stande von der Eldes pflicht gegen ihn los. ib. Bes 
koͤmmt geroiffe Vorzuͤge vom Reiche einzerdumer: ſ. 457. Beguͤnſtiget die 
Wuhl feines Bruders zum romiſchen Zöniz. f. 460. Stirbt. ib. Finis 
ge Ruchrichten von ihm. f. 461. fe Seine Münzen. f. 463. fr Sein 
Schatzmeiſter wird nach feinem Tode zur Rebe geftellt. ſ. 465. Seite 
Leihbegängaiß: f. 468. Treue Geſinnung gegen ihn des Herzogs von 
Braunſchweig. fr 469. Br 
Riiczans anbefugte Brage an die koͤnigl. Stanbalur. f 545, 


* 


©. 


Saatzer von den Pragern angebegt, begegnen den K. Ferdinand ungebuͤhelich. f. 


. 110. fs Werden beftraft. f. 140. Vergtelfen ſich an den Juden, und 
müffen dafür büffen, ib, 
Sagan, wie es dem Markgr. von Brandenb. babe fönnen verlichen werden? f. 18% 


Sbinko Berka v. Duba, Lippa wird Erzbiſchof zu Prag. ſ. zı1. Zugleich Großmels 


ſter der Kreuzherrn mit dem rothen Stern. ſ. z12. Haͤlt einen Raslos 
nalſonod zu Prag. ſ. 359. f. | 

Stleinicz v., Probft zu Meißen übergeuse Mark. Luthern ber Jerthuͤme. ſ. 54 
Wird genoͤthiget die Probſtey in Meißen zu verlaffen: f. 55. Iſt Probl 
der prag. Hauptkirche, und zugleich Adminiſtrator. ib. Koͤmmt in Bor 
Schlag Erzbifgof zu werden. ibe | Schle⸗ 














der merfwürdigfien Sachen. 


Shit: werden ar Seldſttaf⸗ veruttbeilt. ſ. 1601. Durch die abgeſchlebenen Priest 
Iente belaͤſtiget. ſ. 365: Treten in den Bund der unkatholiſchen Staͤn⸗ 
de Boͤhmens. ſ. 404 Erhalten den Majeſtaͤtsbrief file die augfpurgifche 
Konfeflion. fe 418. Bekommen das Privilegium, daß ihr Landeshaupt⸗ 

wann immer «in Böhm ober ein Schlefier fey, ib. Beſchweren fi wi⸗ 
ber den Biſchof, den Erzherzog Karl. f. 530. fe Bermenten ſich nach dem 
Berlangen der boͤhm. Direktoren für die Braunauer vergeblich. f. 530: f. 

Schlik Gr. beſtaͤrkt das Beginnen der Utraquiſten durch feine Information von dem 

Wahlrecht. f. 503. Wird auf andere Gedanken gebracht. f. 504. -Ziehee 


nach feinem Benfpiel auch die uͤbrigen Stände. ſ. sog. Macht bitten .- 


Vorwurf dem Statthalter Martinicz. ſ. 548. 
Schwamberg begeugt dem 8. Ferdinand bey dem Feldzug, und der vechauten Wals 
dungen fonderlide Treue. (. 112 
Schwefel regnet es zu Prag. f. 163. 
Serini ſtirbt heldenmuͤthig. f. 233: Wird fonderlich von ſeinen Schwager Wilhelm 
v. Roſenbetg bedauert. ib. 
Sigeth wird von dem chriſtliches Deere entfeget. ſ. 181 
Siegmund Bathorj, Siegmunds Machfolger in Slebeubuͤrgen, verbinde fich mit 
dem 8. Rudolph. ſ. 328. Giebt Beweiſe feiner Treue f. 331. Erbält 
den güldenen Vließ zu Prag. ſ. 334. Tritt Rudolphen Siebenbuͤrgen 
ab. ſ. 339. Wird treulas. ſ. 340. Wird in Paaren getrieben. fe 341. 
Erhäls Gnade. .ib, 
Sfribonius Meint. untercedet fib mit Ostern Caniſius der Religion, und Erzlehung 
der jungen Kleriker wegen. f. 180. ſ. DomPapisel zu Prag. 
Slawata Wilhelm, macht fih ein Gewiffen „ den Majeſtaͤtsbrief zu unterfhreiben. ſ. 
413. Zieht ſich dadurch der Koafeſſioniſten Oaß zu- ib. Vertheidiget ſich 
wider dieſelben ſ. 421. War zuvor ſelbſt uukatboliſch. ſ. 422. Bewir⸗ 
eher als kariſteiner Gurggraf die atraq. Staͤnde, nach dem Gebrauche 
der kathol. Kicche mit Koftenfpeifen. ſ. 423. Verllert durch die Raͤnke 
des Gr. v. Thurn das karlfteiner Burggrafenamt. ſF451. Wird aber 
bald darauf obr. Lehnrichtet. ib. f. Wird vom K. Mathias nebſt ande⸗ 
ven Reunen zum Statthaiter ernennet. ſ. 522. Wird von ber ibm vorſte⸗ 
denden Gefahr gewarnet. ſ. 542. Wird von den unkatholiſchen Staͤn⸗ 
ben als ein Religions, und Ruheſtoͤder gehaßt. ſ. 545. Bertbeidiger ſich. 
1 547. Berlangt dergeblich nach den Rechten beurtheilt zu werben. f 
oo 55% 


Verzeichniß. 


362. Halt amfonft um einen Beichtvater an. ib. Bir jem. Fenſter hin⸗ 
ausgeſtuͤrtzet. ib. Wird an den Fingern verwundet. ib. Schlaͤgt mit 
dem Kopfe an ein ſteinernes Geſimms an, und bekönime dadurch eine 
tiefe Wunde, 552. Wird von feinem guten Freund v. MWartinic; ge⸗ 
pfleget.1. 553. Etliche faſſche Erzaͤhlungen von dem Falle werden widerleget. 

ſ. 558. f. Wird von etlichen ihm getreuen Leuten In das pernſteiniſche Haus 

getrtagen. 556. Wird famt dem v. Martinicz gepfleget. f. 558. Dann dag 
nicht beyde in der blutduͤrſtigen Strände Hände geriethen, gefchügen f. 
. 559. Wird forgfältig geheilet, und bewachet. fe 565. Wird einen fchänds 
lichen Reverd augzuftelien gezwungen. f. 566. Erbaͤlt die Erlaubniß in 
die Kirchen gehen zu koͤnnen ſ. ib. Entgeht der Gefahr fein Leben gar 
u verlieren. ſ. 567. Erhaͤlt die Erlaubniß fich nach Coͤpltg su bege⸗ 

| ben. ib, Verlaͤßt endlich fein Baterland. ib. f. 

| Solyman tuͤrk. K. laͤßt ſich fuͤr den Graf. v. Zapolia einnehmen. ſ. 20. Weiſt die 

a Geſandſchaft des Koͤnig Ferdinands ab. ſ. 2t. Will ven K. bey Wien 

ſuchen. ib.y Nimmt Ofen ein, und zieht darauf gegen Wien. ©. 24. 
Setzt der Stadt beftig zu; muß endlih mie Schande abgiehen. ſ. 
26. Schlägt Ferdinanden einen laͤngern Stilftand ab. ſ. 32. Verlanget 
Frieden ſelbſt. f 44 Zeigt kelnen-rechten Eruſt dazu. ſ. 26. Wird von 
Frankreich aufgehetzet. ſ. 27. Entlediget Ferdinanden der Gorgen. 
ſ. 52. Ruͤſtet ſich vom neuen zum Krieg. fr 53. Nimme ſich der ver⸗ 
wittweten Iſabella an. ſ. 59, f. Nimmt verſchiedene Staͤdte in Hun⸗ 
garn weg. ſ.70. S. auch: Türken, Maximilian, Rudodolph. ic. 
Spitignews des Herz. In Boͤhmen Stiftung zu Kom, wird file junge kactholiſche 
Böhmen verwendet. fr 292 - 

Saꝛnde Boͤhmens, ſchreiten zur Koͤnigswahl. ſ. 4 Wie fie des Erberios Fer⸗ 
dinands Abgeordneten empfangen ? ſ. 5. Bringen verfehiedene Fuͤrſten 
zum Vorſchlag. ſ. 6. Ernennen Ferdinanden sum König. f. 7. Machen 
thm die Wahl zu willen. ib. Sind’ mit des Königs Aeußerungen ſeht 
zufrieden. f. 19. 24: 41. Wollen feine Wiedertdufer dulden. f- 41. Ber 
fprechen dem Könige Huͤlfe wider Die Türken. fe 47. Bitten ibm fid 

‚ vom Kaifee belehnen zu laflen. f. 51... Waldfaffen wieder an Böhmen ju 
bringen. ſ. 52. f. Schlagen Mittel vor der Thenerung. abzubelfen. f. 69. 
Drachen den Schleſiern Die Landhauptmannfchaft fireitig. 78. f. Zei⸗ 

gen ſich srofmüshig auf dem Landtag des Jahre 1567. ſ. 235. Machen 

. Maar 











Berzeihniß | 


Anſtalten wider das paffauer Kriegsvolk. f. 432. Bringen bie Krone Si⸗ 


cherheits halber von Kariitein nach Prag. ſ. 434. 


Stände, vorzuͤglich utraquiſtiſche, ermahnen den Kurf. v. Sachſen, das entriffene 


Kloſter Dobrilug zuruͤckzuſtellen. ſ. do. Meinen es dabeynicht ernſtlich. 
ib, Zeigen ſich dem König widerſpenſtig. ſ. 91. Wollen über das Ges 
ſuche des Königs einen Landtag gehalten haben, f. 103. Richten fi 
nach den aufrährifhen Pragern. ib. und f. 105: Geben dem Kurfürk 


von’ &achfen Gehoͤre. f. 106. Laflen die Wälder an den Gränzen Böhs 


mens vechauel. ſ. 112. Erſchrecken über den befiegten Kurfärken. ſ. 
119. Werben von dem Könige nach Leitmeritz beſchieden. ſ. 127. Ihre 
Bothſchafter werben von dem Könige nicht angehöret. ſ. 10. Werben 
wegen ihrer Untrene beurtbeiler. ſ. 140. ' Sagen dem Bünduig mit den- 
Empörern ab: ſ. 143. Die Pikarditiſchgeſinnten wollen das Erbrecht 
des Königs nicht erkennen. ſ. 144. Unterziehen fich endlich dem koͤnigl. 
Willen. ib. Bekommen som Könige den Erzherz. Berdinand sum Statte | 
halter. f. 137. Willigen in die Wahl des Erzh. Maximillan zum koͤnigl. 
Nachfolger. fe 158. Bitten den K. um einen Erzbiſchof. ſ. 160. Bes 
handeln die kath. Pfarrer widerrechtlich. f. 166. Bitten den König um 
die Freylaſſung der vechafteren Bürger. f- 172. Berlangen die Freyheit 
des Glaubeus. ſ. 177. Bitten, ſich Defenſores waͤhlen zu koͤnnen. f. 


178. Tragen nach einer geaͤußerten Schwierigkeit dem König ihre Huͤlfe 


an. fe 240, MWiderfegen fig der Krönung des Erzh. Rudolphs bey Leb⸗ 
zeiten des Kaiſers Maximilian; In die fie dann willigen. ſ. 256. Ver⸗ 
langen die augſpurg. Konfeſſion annehmen zu können vergeblich. ſ. 257. 

Machen ſich gleichwohl gute Hoffnung. ſ. 259. Machen unbillige Border 
rungen an den K. Rudolph. ſ. 373. Verſchwoͤren ſich nicht davon abzu⸗ 


J ſteben. ſ. z74. Benutzen die Mißhelligkeiten zwiſchen dem Koͤnig und 


feinem Bruder Mathias. ſ. 376. Dringen mit Ungeſtimm auf ihre For⸗ 
derungen. ſ. 377. Zeigen auf dem Landiage großes. Mißvergnuͤgen. ſ. 


284. Ihr Berragen bey dem Zuge des Erib. Mashias nach Böhmen. 


370. 37%. Wollen ihr falfehes Betragen befchönigen. f. 386. ‚ Ihr Ver⸗ 
langen wird von den kathol. Herren gemißbilliget. ſ. z86. Sind uͤber 


ihren Apmisifirator ſehr erbittert. fe 390: Wollen einen Landtag. eigen» 


maͤchtig halten. 396. Widerfegen fih dem Kaifer. ib. Erregen Aufruhr 
aus üblem Verdacht. fe 399. Schöpfen neue Hnfnung ur Be durch⸗ 


Böhm. Geſch. 1ores Staͤck. Base zu⸗ 


Verzeichniß. 


zuſetzen. f. 400. Fordern bie Verwaltung ihres Konſiſtoriums, und ber 
karolin. Akademie, ib. Steifen fi auf die Vorbitte der unkatholiſchen 
Fuͤrſten. ib. Sind wegen den verfchobenen Landtag ſehr ungehalten. 
ſ. 404. Wollen den Majeftärshrief nach ihrem Sinne felbft entwerfen. 
- ib, Nehmen die Schlefier in die Berbindniß. ib. Betreiben das Des 
fenſionswerk elfrig. ſ. 406. Auch obnerachtet dieſes von dem fächfifchen 
Geſandten felbft gemißbilliget ward. fe 407. Bringen ihre Beſchwerden 
auf dem Landtage vor. ſ. 408. Laffen ſich durch die Vorſchlaͤge des Kat 
fers nicht befriedigen. f. 409. Entwerfen den Majeſtaͤts brief. ib. Maſ⸗ 
fen ſich unbillige Rechte zu. 410. Weigern fi die Soldatenwerbung 
einzuſtellen. ſ. 414. Erzwingen den Majeftätsbrief für ihre neue Reli» 
gion. ib. Erhalten ihn auch für die Schiefier. ſ. 418. Begehren noch 
andere 60 Artikel beftätige zu werden. ſ. 419. Verrathen ihre fchädlis 
chen Abfichten. ſ. 420. Wollen ihr ungeſt immes Betragen eutſchuldigen. 
fe ri. Muͤſſen nach dem Gebrauch der Katholiſchen mit Faſtenſpeiſen 
vorlieb nehmen. ſ. 523. Ernennen einen neuen Adminiſtrator. ib. Ibre 
Glaubensbekenntniß wird von einem luth. Pfarrer ſelbſt gemißbilliget. ib. 
Laſſen ct. se neue Kirch für ihre Religion erbauen, ib. Machen dem Kaiſer im 
Kandtage zu Budwels duch Ihr Berlaugen geoßed Bedenken, f. 479. 
Schmähen des beym Kaifer angelommenen Beldheren Grafen Buquoy. 
ſ. 480. Halten die vom Kaifer verlangte: Akzeptazion des Erzherz. von 
Steyerm. Ferdinands zum Eönigl. Nachfolger, ihrer Freyheit für nach⸗ 
theilig. ſ. 492. Laſſen ſich eines andern bereden. fe 498. 506. Treten 
den für Ferdinanden Etimmenden bey. ib. Nehmen fi der Braunauer 
und Kloftergraber an. ſ. 127. 130. Berfammeln fih im Karolin wider 
das kön. Verbot. ſ. 536. Werfen die Schuld des kön. fcharfen Schrei⸗ 
ben auf die Statthalter. ib. und 546. Wollen ſich an ihnen rächen. ib. 
Sonderlich an Martiniczen, und Wilh- Slawata. ib. Zreten bewaffnet 
und mit Ungeflimm in die Kanzley. f. 541. fe Fordern die Statthalter 
unbillige Kragen zu beantworten auf. f. 544 Werfen Martiniczen, 
und Slawaten manche Berbrechen ohne Grund vor. f. 546. Erklären 
beyde für ihre Erzfeinde, und öffentliche Ruheſtoͤret. ſ. 547. f. Ver⸗ 
fchonen des ober. Burger. Adams von Sternberg, und Matth. von Lobr 
kowilez, und bringen fie in Sicherheit. ſ. + „Ergreifen Martiniegen, 
sun werfen ihn unter großen Sefpöst zum Benfter hinaus. ſ. 551. Schießen, 

um 








ber merkwuͤrdigſten Saden. | & 


um ihm den ſicheren Tod beyzubriugen, aus Beuerröhren auf ihn. ſ. 532. f. 
Wollen von einer Gcrechrfertigung des Slawata nichts hören. ſ. 542. 
Stuͤrzen auch ihn über das Fenſter hinaus. ib. Wie auch den Sekretär. 
Fabrizen. fe 554, Sind ob dem mißlungenen Sturz ſehr erbitters. ib, 
Trachten fie vergeblich duch Schießen des Lebens zu berauben. f. 552, 
« And 557. Fordern beyde Statthalter von der Gemahliun des oberften 
Kanzlers vergeblich ab- ſ. 55% Laſſen den Flüchtiggeworbenen Marti - 
nicz auf allen Straſſen auffuchen- f. 562. Laſſen den obr. Burger. ſamt 
dem Slawata beivachen. fe. 565. Haben den Legtern gewiſſer Schreibes 
seyen wegen verdächtig. ſ. 567. Erlauben ihm des töpliger Bad zubraus 
hen. ib. Wollen ihr Betragen durch eine Mpologie gerechtfertigen. 
569. Regen den Grund zu dem fchrechlichen dreyßigjaͤhrigen Krieg. ſ. 570 
. | ©. | | | 
Stände katboliſche, geben bie Religionsänderung in Böhmen für unſchicklig, und 
sefäbrlih an. 257. fe. SG. auch den Rudolph, Kofenberg Buben, 
. Wartinig, Slawata, ꝛc. 
Siatthalter werden vom K. Mathias, das Königreich bey feiner Abmwefenheit zu ver⸗ 
walten ernennet. ſ. 52 Machen den utraquiſt. Direktoren den kalſerl. 
Willen bekannt. ſ. 535. 538. Werben von den utraquiſt. Stäuden Rede 
und Antwoͤrt zu geben, ungebuͤrlich aufgefordert. ſ. sa S. auch 
Sternberg Adam, Martinicz, und Slawata. 
Staubbruͤcke hinter dem prager Schloße verfertiget. ſ. 46. 
Sternberg Adam, obr. Burggraf unterfeztiget den vom K. Rudolph gegebenen Mas 
jeſtaͤtsbrief. f. 413. Stimmt vor allen andern für die Aufnahme des 
Erzd. Kerdinands zum koͤnigl. Nachfolger. ſ. + Ruͤgt das unartige 
Betragen der trag. Stände mit vieler Befcheidenheir, ſ. 545. Wird 
von ihnen verfchunet. f. 550. Berläßt feine Suter, und begiebt ſich 
außer Lande. f. 567. 
Stulweißenburg wird erobert. ſ. 347. 


\ 


T. 
Tatarn fallen mit den Tuͤrken in Maͤhren ein; werden aber wieder zuruͤcgewieſen. 
ſ. 344. 
Tennagl wird von dem paſſauer Biſchof um Kriegsvolt zu werben abgeſchice. ſ. 442 
Seraͤtb in die Gefangenſchaft, und wird gerichtlich behandelt. ib, 
6998.32 oo. Tefoner 


[| 


— Werzeihniß 


Teſchner Ben. Adam Wenzl wird katholiſch, ꝛe. ſ. 44. Fa 
Thurn Heine. Graf, benutzet die Feindſeligkelten zwiſchen dem gaike;. und Erzh. 
\ Mathias. f. 372. Wiberfeget fih dem. in Prag eindsingenden paflauer. 

Kriegsvolk. f. 435: Wird dabey verwundet. .b, Meinet es nicht gut 
mit dem Kaiſer. ſ. 441. Laͤßt ihn fo gar bewachen. ſ. 443. Bringt Sla⸗ 
waten um das karlſteiner Burggrafenamt. ſ. 451. Trachtet die Auneb⸗ 
mung des Erzh. Ferdinand sam künftigen König in Böhmen zu verhin⸗ 
dern. ib. Beſchweret fich, nichts für die Braumauer ausgerichtet zu has 
ben. f. 529. Meiner es mit Martinicgen, und Slawaten übel, f. 542. 
BIN ſich an ihnen ducch den Fenſterſturz raͤchen. £ + Schläge die 
Ladung nah Wien aus. fr 548. f. Ermahnt die willkuührilchen Gerichte, 
Diener Slawaten su ergreifen. f. 852. Dringt vergeblich in die Semablinn 
des oberft. Kanzler Martiniczen, und Stawaten ausjuftefern. ſ. 559. 
Eilt die erregte Unrube gu Drag zu flillen. ib. .‘ ü 

Thurſo Stanift. gelehrter, und weiſer Biſchof zu Olmuͤtz ſtirbt· f. 58. 

Trcika boͤhmiſcher heidenmürbiger Feldhert geräth in die tuͤrtiſche Gefangenfhaft, 
und ſtirbt. f. 332. 

Taͤrken werden bey Erla gefchlagen. f. 171. Beben den Waffenſtillſtand ein; den 

ſie aber nicht halten. ſ. 238. f. Bekommen Erla ein. f.332. Schlagen 

die Chriſten. ſ. 333. Segen den K. Rudolph in große Verlegenbelt. ſ. 

342. S. auch: Tatarn, Ferdinand ꝛc. 

| Tycho Brahe wird vom K. Kudolpb nach Prag berufen. f 357. fe Süirbt. f- 358» 


u. 


Univerſttaͤt karoliniſche, wird den Utraquiſten durch den Majeſtaͤtsbrief zugeſprochen. 
ſ. 416. Der Katholiſchen, oder Ferdinandaͤlſchen Errichtung beſchloſſen. 
ſ. 290. f. 
Utraquiſten ſelbſt, verteauen ihre Soͤhne den katholiſchen Schullebrern zu Prag. ſ. 
183. Erhalten die Entledigung von den jemaligen Kompaktaten. ſ. 236- 
Sind wegen dem im neuen Kalender wezgelafſenen Johann Huß ſehr 
unzufrieden. ſ. 289. Utraquiſtiſcher Adminiſtrator Sobieslawſty ſchaͤndet 
die neue Glaubenslehre. ſ. 592. Zieht ſich den Maß der utraquiſtiſchen 
Staͤnde zu. ib. 


bder merkwuͤrdigſten Saden.: 
W. 
waldſaffen ſoll wieder mit der Krone Böhmen vereiniget werden. f. 51. 
Waldſteinen wird der Vorrang vor denen von Sternberg eingerdumit, f. 95. Walde 
ftein Albrecht thut ſich vor. ſ. 511. 
walonen uͤben großen Unfug zu Prag aus. ſ. 336. 
Waſſerſchaden in Böhmen. ſ. 285. 


Weitmil Sebajtian fchläge die Kurfürftlichen im Bogtläntifigen. f. 94. 
Wien wird von Solymanen belagert. ſ. 24 wire ſtandbafris vertheldiget, und be⸗ 


freyet. ſ. 26 

Wiſchehrader Dechant unterliegt der Kur des atraquiftlichen Poͤbels. ſ. 437. 

wok von Roſenberg Peter wird, aus einem Kalviniſten ein Pikardit⸗ f. zu1. Erbt 
die roſenbergiſchen Güter. ib, Kraͤnkt die Katholiſchen zu Ktumau. ib. 


3 
Jierotin hängt dem Erzh. Mathias wider ben 8. Radolpd an. ſ. 374 Nimmt ſich 
der Maͤhret an. ſ. 7 
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Verzeichniß der eingeſchlichenen Druckfehler. 


Set. 9 Am Rande: bitterte lies: erbitterten. 
— 28 In der letzten Zeile: Vermißtern — Vermißten. 
— 63 Am Rande: vergriffen — vecrgreifen. 
= 66 — kehrte — kehrt. 
— 126 — — Radelfuͤhrer — Kädelführer. 
— 1322 . — Tacjnif —  Tocjnif. 
.— 231 — — wider — die 
— 253 Lin. TI Unrelnigkelt — Uuneinigkeit. 
— 285 9 Am Ro nde: zu — — zu un 
_ 283 Ä u Drug — ju Prag. 
- 301 kin. 6 Bapfte — habfte. 
— 3045 An Kante: Marxrin — Martin. 
— 35 — * Mähren _* — Mähren. | 
— 335 — — | Retchfhaffenbeit — eehenbeut. 
— 403 — — Verwies — Verwels. 
— ıb, on wollten — wollen. 
— 445 Am Rande: port — findet. 
— 456 Ein. 19 - 1%. 
— 4% Am Raude: : önfamen — beſchwert. 
— 511 
— ib Wider die Uſtogen — für die Uffogen - 
— 513 Am Rande: Trachtet — Des Pfalsgraf trachtet. 
— 539 — — Unterredens — Uuakterredung. 
— Spott. 


ib, Lin. 20 Schon 


.s 


.. 


DE 


.. 


n 





—2 M 


mn ER 


# 








